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j ER Frieden von 1864 gebar 
den Krieg von 1866. Gleich 
fein erſter Paragraph barg 
\ das kommende Zerwürfniß. 
Oeſtreich und Preußen hatten 
gemeinſchaftlich gefiegt, Schles- 
wig · Holftein war gemeinfchaft- 
licher Beſitz der beiden Sieger 
geworden und dieſe Gemein- 
schaftlichteit enthielt die Keime 
eines beinah unausbleiblihen 
> 
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Conflicts. Ein Nebeneinander Fegieren war auf bie Dauer unmöglich, ber 
Moment einer Auseinawderfegung mußte kommen. Es fragte ſich nur, in 
welchem Geifte die »Combomini«e an diefen Verſuch berantreten würden. Der 
Natur der Verhältuiffe nad mußte der nöordliche Großſtaat, als beinah 
unmittelbarer Nachbar, andere Anſprüche erheben, als ber entfernt gelegene, 
fübliche, Milbeſiher alles hing davon ab, daß Oeſtreich das, was natürlich 
war: auch als natürlich auffaßte und daß Preußen durch Entgegenkommen 


res Heſtreich leicht machte, das Natürliche auch als natürlich anzuſehen. 


Geſchah dies, fo war ein friedlicher Ausgleich möglih. Aber — wie vorans- 
zufehn — es geſchah nicht. Möglich, daß es Preußen an dem Vollmaß 
freundlichen Entgegenlommens fehlen ließ, gewiß, daß Oeſtreich der Höhe 
der Anfchauung entbehrte. E8 erkannte nicht fharf genug, daß Preußen 
feine Wahl Batte, daß e8 mußte, daß e8 vor einem nunc aut nunquam 
ftand. Seine Forderung war feine Laune, feine Forderung war eine trage 
feiner Exiſtenz. Dies würdigte Oeſtreich nicht vol. Es Tonnte aus feinem 
alten Eiferfuchtsgefühl nicht heraus. So entftand ber Krieg. 

Es wird zunächſt unfere Aufgabe fein, ber Entwicklung der Ereignifle 
bi8 zu Ddiefem Moment bin von Schritt zu Schritt zu folgen, wobei wir 
einzelne ber vorftehenden Sätze zu wiederholen haben werben. 

Paragraph I. des wiener Friedensvertrages trat bie Herzogthümer 
bedingungslos an Deftreih und Preußen ab. Der Schlußpaffus dieſes 
Paragraphen lautete eigens dahin: 

daß fich der König von Dänemark verpflichte, die Dispofitionen 
anzuerlennen, welde die Majeftäten von Oeſtreich und Preußen 
in Betreff diefer Sergogthüimer treffen würden. _ 
Meder eines Erbrechtes diefes oder jenes Drätendenten, noch des Bundes- 
rechtes war in den SFeftfehungen des Friedensvertrages Erwähnung geichehn. 
Es war Abtretung nad) Kriegsredt. 

Der Friedensvertrag hatte etwaige Erbrechtd-Anfprücde* unerwähnt 
gelaffen, dennoch, exiftirten fie. Selbft Preußen beftritt fie nicht, wenigſtens 
nicht zunächſt. Es ftellte gewiffe urfprüngliche Erbanfprüche des Prinzen von 
Auguftenburg nicht in Abrede, aber e8 behielt ſich einesthelld eine Entſcheidung 
darüber vos, ob dieſe urſpruͤnglichen Erbanſprüche nicht durch die Ceffions- 
Urkunde vom Juni 1852 erlofhen feien und betonte andrerjeits, daß, wie 
immer die Entfcheidbung über dieſen Punkt ausfallen möge, e8 in ein 
Aufgeben feiner eigrien erworbenen Rechte nur unter gewiſſen vorgängigen 
Sugeftändniflen willigen koͤnne. 

Der preußifchen Anfchauung gegenüber ftand die des beutfchen Bundes. 
Auch diefe war wohl begründet. Treußen ftand auf dem wiener Friedens⸗ 
vertrag, der deutſche Bund fland auf dem Bundesrecht. Preußen fagte: 
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Schleswig ⸗Holſtein ift öftreichifch -preußtfcher Beſitz, nur Oeftreich und Preußen 
baden barüber zu verfügen; der Bund fagte: der König von Dänemart 
fonnte nicht abtreten mas ihm nicht gehörte; bie Beflimmungen des wiener 
Friedens find null und nichtig; Schleswig - Solftein gehört Dem deutſchen 
Fuͤrſten, beflen Erbrecht ihm einen Anſpruch auf dieſe Lande giebt; und ber 
Deutiche Bund ift ber Hüter dieſes Rechtes. 

Es lag auf der Sand, baß bier eine Rechtsfrage vorhanden war, bie 
fhließlih nur als Machtfrage gelöft werben konnte. Alles Bing bavon ab, 
wie Deftreich und Dreußen, bie beati possessores, ſich zu einander ftellten. 
Blieben fie einig, vertrugen fie fih auf einem Rechtsboden, der von allen 
Großmädhten (im wiener Frieden) als nunmehriger Rectsboben anertannt 
worden war, fo war der Bund zu ſchwach feine Rechtsanſprüche durchzuſetzen, 
fo blieb Frieden und der Ausgang war irgend ein Compromiß; wurden fie 
uneins, trat Deftreich vom Rechtsboden bes wiener Vertrages auf den Rechts⸗ 
boden des Erbrechtes hinüber, fo war dies gleichbedeutend mit Uufgeben ber 
Politif, die bis dahin zu fo großen Erfolgen geführt hatte, war gleich⸗ 
bedeutend mit ber Abficht Preußen in feinen Anſprüchen zu beichränfen, an 
ber Entwidlung feiner Machtentfaltung zu hindern, war gleichbedeutend mit 
Krieg. Diefe Alternative lag vor. Die Bolitit drehte fi) um bie Frage: 
wird Deftreich zu Preußen ftehn ober zum Bunde? Unb in der That, bie 
Haltung des wiener Cabinets während ber näcften anderthalb jahre war 
nichts als ein beftändige8 Schwanken zwiſchen dieſer Wlternative. WIE es 
ſchließlich ſeine Entſcheidung traf und endgültig von ber Seite Preußens auf 
die Seite des Bundes trat, trat e8 in den Krieg. 

Aber diefer Ausgang (und damit ſchicken wir uns zu einer chronologi⸗ 
ſchen Darftellung ber Ereigniffe an) lag zunaͤchſt nod fern, als im Spätherbft 
1864 die Paragraphen des wiener Syriebensvertrages bekannt, und Oeſtreich 
und Preußen als die alleinigen Befiger der eroberten Herzogthümer erklärt 
wurden. Das erfte Woͤllkchen ließ freilich nicht lange auf fi warten, indeß 
ed ging bald vorüber. Oeſtreich fragte bei Preußen vertraulih an, ob e8 
gefonnen fei, feine Anfprüce an Schleswig. Solftein zu Gunften eines Dritten 
aufzugeben. Preußen lehnte nicht ab, aber e8 wid aus. Ein Eintreten in 
bie entfprechenden Unterhandlungen, gegen bie e8 prinzipiell feinen Einwand 
zu erheben Hatte, ſchien ihm faft unmittelbar nad) dem Friedensſchluß ver- 
früht und die entjprechenden Unterhandlungen über biefen complizirten Punkt, 
bei dem Meinungsverfchiebenbeiten faft unausbleibli waren, vorläufig noch 
binausfchiebend , wußte es feinerfeit8 Deftreich zu einem gemeinfchaftlichen 
Antrag am Bunde zu beivegen, ber, wenn nicht gerabezu gegen den Bunb und 
den auguftenburgifchen Schuͤtzling befjelben gerichtet, doch in dem entfchiedenen 
fi Stellen auf Paragraph I. des wiener Friedensvertrages dem Bunde nichts 
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Gutes bedeutete und unverkennbar darthat, daß Preußen gewillt fei in dem 
vorhandenen Conflict entfchieden auf Die Seite des neuen Vertrages zu treten. 
Diefer gemeinſchaftliche Hftreichifch - preußifche Antrag am Bunbe lautete 
wie folgt: 

- »Hohe Bundesverfammlung wolle da8 am 7. Dezember d. J. 
befchloffene Executionsverfahren in den Serzogtbümern Solftein und 
Lauenburg als beendigt anfehn und die mit dem Vollzuge beffelben 
beauftragten Negierungen von Königreih Sachſen und Hamover 
erfuchen, ihre Truppen aus ben genannten Sergogthümern zurüd- 
zuziehen, fo wie die von ihnen dahin abgeorbneten Eivil-Commiljare 
abzuberufen.« | 

Diefer Antrag wurde mit nem Stimmen gegen ſechs (Bayern, 
Sachſen, Würtemberg, Hefen - Darmftabt, Braunſchweig⸗ Naffau und die 
thäringifchen Staaten) angenommen. Sannover und Sachſen zogen ihre 
Truppen in der Mitte Dezember zurüd. Freund und Feind glaubte nad) 
diefem Untrage ein Sufammengehen ber beiden beutfchen Großmächte anneh⸗ 
men zu dürfen. Die fübdeutfche Preffe erkannte die Gefahr, die darin lag; 
in Wien felbft aber, wo damal8 eine preußifche Strömung exiftirte, wurden 
Stimmen laut, die diefe Entmwidlung der beutfchen Ungelegenheit als die 
einzig richtige, weil natürliche, anfahen. Die dftreidhifche Seitung fchrieb 
ebenfo wahr wie bemerfenswerth: 

Mer jemald mit freiem, unbefangenen politifchen Blide das 
Mefen und den Grundgedanken des beutfchen Bundes erforfchte, 
wer nicht durch Paragrapben- Weisheit, nicht durch Schuldoctrin 
die “dee außer Augen verlor, dem bie deutfchen Staatenbunde 
feine bedeutende Stellung in ber europätfchen Staatengefellichaft 
fihert, — ber wird unbebingt zugeben müſſen, daß Baſis und 
Gipfel, ja die unerläßliche Vorausſetzung jeder möglichen Wirk 
famteit und Nachhaltigkeit de8 Bundes das treue und fefte 
Sufammenbalten Deftreih8 und Preußens war. Iſt diefes 
vorhanden, fo beſteht der deutfche Bund, befteht mächtig und 
Frieden gebietend im Herzen Europas, und feine Völker erfreuen ſich 
jammt und fonder& fefter, geficherter Zuftände. Seine Integritaͤt 
it unantaftbar, die Wohlfahrt nad innen gefichert. Fehlt aber 
die Borausfegung, auf welcher das ganze Gebäude ruht (das fefte 
SZufammenbalten Deftreih8 und Preußens), dann ift e8 
nicht nur um den inneren Frieden, fondern aud) um die Sicherheit 
und Integrität aller deutfchen Länder gethan. War allerdings die 
Leitung des Bundes fehlerhaft im Prinzip von ber Begründung bis 
zum “jahre 1848, fo fteht doch immerhin als hiſtoriſche Thatfache 
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feſt, daß bis dahin, d. h. alſo, ſo lange Oeſtreich und Preußen 
Sand in Sand gingen, durch die Macht dieſes Verhältniſſes jeder 
Krieg fern von Mittel» Europa bleiben mußte Das wird 
fiherlih auch bermalen und in ſo lange der Fall fein, 
als Deftreih und Preußen eng befreundet find.« Ä 

So ſah man vielfach) damals die Sache in Deftreih an; ber Krieg 
gegen Dänemark, wo Niemand zu interveniren wagte, hatte die Nichtigkeit 
dieſer Säte dargethan. So dachte man noch Mitte Dezember in den 
Regierungskreiſen Wiens; aber ſchon die nädıften Tage follten einen Um- , 
ſchwung bringen. Die alte Eiferfuht wurde wach. 

In Schleswig. Solftein felbit waren fiebzehn Mitglieder des Adels und 
ber Ritterfchaft zu einer Wöreffe zufammengetreten, deren einer Paſſus — 
ohne daß er Anſtoß geben wollte — doch das alte feuer wieder fchürte. 
Diefer Paffus lautete: 

».... Wenn biefe Unterſuchung (in Betreff ber Erbfolge) 
ergeben follte, daß eine Unwenbung der Grundfäbe bes Erbrechtes 
zu einer Zerfplitterung ber Serzogtbümer führen würde, ver- 
trauen wir ber weifen Fürſorge Euer Majeftäten. Anſprüche auf 
Theile Lönnen kein Recht auf das untheilbare Ganze 
begründen. Solche Anſprüche werben gegen bie Rüdjicht auf Die 
Wohlfahrt ber Lande zurüdtreten müffen. Diefe erfordert möglichfte 
Sicherung durch genügende Machtverhältniffe, welche Eure Majeftäten 
den Serzogthümern nicht werben vorenthalten wollen. Sie kann 
ihnen aber nach unferer innigften Ueberzeugung nicht beſſer gewährt 
werden, als durch ben engiten Anſchluß an eine der deutſchen 
Großmädte, und zwar an die preußifche Monardie, als an 
Die nächitbelegene berfelben.« 

In Preußen wurde dieſe Adreffe, fo wie die Deputation, die Diefe 
Adrefje Überbrachte, mit großem Entgegenfommen aufgenommen. Der König 
ordnete ziemlich gleichzeitig an, daß preußifche Kronjuriften über bie Erb⸗ 
anfprücde des Prinzen von Auguftenburg . berichten follten. Die entfprechenben 
“ Arbeiten wurden fofort begonnen. Das war mehr ald in Wien gefallen 
fonnte, wenn man eben nicht von vornherein gewillt war, fi mit Preußen 
und feinen natürlichen Anfprüchen gut zu ftellen. Wie fich bald zeigen follte, 
war man das nicht. Die Entgegennahme ber Abdreſſe wurde vom Kaijer 
abgelehnt. Eine Verftimmung griff Bla, man gab ihr Ausdruck dadurch, 
Daß der Freiherr v. Lederer aus Kiel abgerufen und buch ben Baron 
v. Salbhuber, einen Mann von mindrer Affabilität, erfeßt wurbe. Baron 
Halbhuber traf in den leßten Tagen des Jahres in Altona ein. Mit ihm 
war eine Aera der Reibungen und de8 Zerwuͤrfniſſes inaugurirt, 


Nicht gleich die erften Wochen ließen die befondere Miffion be8 Herrn 
v. Salbäuber in ein klares Licht treten. Im Gegentheil. Der Januar ver- 
lief noch unter freundlichen formen. Deftreih nahm feine Anfrage von 
Mitte November »ob e8 nicht Seit fei zu einer möglihft baldigen 
Negelung ber jchleswig-holfteinfchen Angelegenheit und zur Einfeßung einer 
eignen Regierung für die Serzogthümer zu fchreiten«, wieder auf. In 
biefer Anfrage lag an und für fich nichts Uncollegialiſches, am allerwenigften 
etwas Verletzendes. Dreußen ftand Damals dem Gedanken einer Einverleibung 
der Herzogthümer noch fern, eben fo fern lag ihm die Abſicht, Die Herzogthuͤmer 
al infinitum in Gemeinfamfeit mit Deftreich befiten und regieren zu wollen. 
Die Abtretung an einen beftberechtigten Dritten erwies ſich al8 die natür- 
lichfte Loͤſung, nur zweierlei mußte vorausgehen: dieſer beftberechtigte Dritte 
mußte zunächit überhaupt nachgewiefen und nad erfolgtem Nachweis zu 
beitimmten Concefjionen an Breußen, als an den Wächter Norddeutichlands, 
bereit fein. Hierin waren eigentlich alle Theile einverftanden; Deftreich, ber 
Bund, felbft der Prinz von Auguſtenburg ftanden in keiner prinzipiellen 
Gegnerfchaft dieſer preußifchen Anſchauung gegenüber, alles Bing davon ab, 
welche Conceflionen geforbert, welde forderungen von Preußen erhoben 
werben würden. Das Stellen dieſer forderungen fuchte Preußen binaus- 
zufchieben; al8 Deftreich indeß in feinen Anfragen immer dringlicher wurde, 
ſchritt Preußen zu einer Formulirung feiner unerläßlicen Anfprüdye, die, in 
einer Depeſche vom 22, Februar, in Wien überreiht wurden. es waren 
Died die berühmten Februar⸗Forderungen. 

Bei der Wichtigkeit diefes Actenſtucks wird e8 fich geziemen, bei Dem In⸗ 
halte beffelben einen Augenblid zu verweilen. In feinem Eingang hob daffelbe 
hervor, daß die Herzogthümer bei ihrer geographifchen Lage und in Erwägung 
der beftehenden politifchen Verhältniffe einen ſehr ausgefekten Angriffs⸗ und 
Vertheidigungspunkt für das gefammte Norbbeutichland bildeten; andrerfeits 
daß fie in einer gefonderten militairifchen Stellung nicht im Stande fein 
würden, fich ſelbſt zu fchühen. Preußen würde baher immer ihren Schuß 
und ihre Vertheidigung übernehmen müflen und wenn es fo weit gehende Ver⸗ 
pflichtungen übernehmen folle, fo müfle e8 auch bie Mittel erhalten, dieſe 
Verpflichtungen. in wirkſamer Weife jederzeit erfüllen zu koͤnnen. Dazu 
gehöre, daß bie in Schleswig vorhandenen Streitkräfte und militatrifchen 
Einrichtungen in einem engen Zufammenhang mit ben preußifchen fich befän- 
den, daß biefes Herzogthum, in militatrifcher Beziehung, einen Theil unferes 
eignen Vertheidigungsfuftemes bilde, und wir daher in ber Lage feien, einem 
eriten Angriff ſchon dort nachhaltig zu widerſtehen. 

Sp etwa die Motivirung, an: die fi nunmehr die Forderungen 
felbft anfchloffen. Diefe lauteten im Weſentlichen dabin: 
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1. Der neu zu gründenbe Staat Schledwig.- Solftein fchließt ein ewiges 
und wnauflöslihee Schut- und Trutz⸗Bündniß mit Preußen, 
vermöge deſſen letzteres fich zum Schuße und zur Bertheibigung der 
Herzogthuͤmer gegen jeden feindlichen Angriff verpflichtet, Schleswig. 
Holftein dagegen dem Könige von Preußen bie gefammte Wehr- 
fraft beider Herzogthümer zur Verfügung ftellt, um fie 
Innerhalb ber ypreußifchen Armee und Flotte zum Schuße beider 
Länder und ihrer Intereſſen zu verwenden. 

2. Die Dienftpflit und bie Stärke der zu ber preußifhen Armee 
und Flotte von Schleewig-Solftein zu ftellenden Mannfchaften 
wird nach ben in Preußen geltenden Beſtimmungen feitgeftellt. 
Diefelben Grunbſaͤtze wie für das Landheer treten Behufs gemein- 
famer Verteidigung zur See, aud für bie Marine in Kraft. 

3. Die preußiſche Flotte iſt in allen fehleswig- Holfteinfchen Gernäffern 
zu freier Bewegung und zur Stationirung von Kriegsſchiffen 
abgabenfrei bererdtigt. Auch fteht ber preußifchen Regierung, Behufs 
ber wirkfamen Wnsäbung bes Küſtenſchutzes, bie Eontrole über 
das Lootfen-, Betonnungs. und Küften- Erleuchtungswefen an der 
Oſt⸗ und Norbfee zu. 

4. Die preußiſche Regierung bebäkt fit) vor, in Gemeinfchaft mit 
der Iſtreichiſchen dem beutfchen Bunde den Vorſchlag zu machen, 
Rendsburg zu einer Bundesfeſtung zu erheben, und bie etwaige 
Regierung des neuen Staats giebt im Voraus ihre Einwilligung 

. hierzu. Bis zur Serftellung und Ausführung biefer Einrichtung 
bleibt Rendsburg von Preußen befekt. 

. 5. Die Verpflichtung zum Schutze ber Herzogthümer und bie Tage, in 

Wwelcher Schleswig fremden Angriffen ausgefeht iſt, maden für 

Preußen, Behufs wirkſamer Anlage von Befeltigungen, den 

direkten Befit von Grund und Boden nothmendig, welder 

zu dieſem Behuf mit vollem Souverainetätsreht an Preußen 
abzutreten ift. Diefe Abtretungen werben minbeftens begreifen: 

a) zum Schube von Nordſchleswig: die Stadt Sonderburg mit 
einem entfprechenben Gebiete auf beiden Seiten bes Alſen⸗Sundes 
und da8 zur Anlage und Befeftigung eines Kriegshafens im 
Hörup-Haff erforderliche Gebiet auf Alfen. 

b) Behufs Unlegung eines preußifchen Kriegähafens in der Kieler 
Bucht: ‘die Feſtung Kriedrihsort und | 

c) die Mündungen bes Norb- -Dfifee-Eanals Behufs Anlage 
von ſKeriegshafen und Befeſtigungen. 


6. Das Oberauffihtsrecht über ben anzulegenden Norb-Oftfee- 
Canal. 

7. Eintritt in den Zollverein. 

8 Verſchmelzung des Poft- und Telegrapbenmwefens mit dem 
preußifchen. Ä 

So bie Februar⸗Forderungen. Der Aufzählung derfelben war am 
Schluſſe Hinzugefügt: » Alle vorftehenden Bedingungen müſſen fichergeftellt 
fein, ehe Die Herzogthümer bem künftigen Herrſcher übergeben 
werden dDürfen.« 

An Wien fchien man an den vollen Ernft der preußifchen Forderungen 
(troßdem dieſelben ausbrüdlih als ein Minimum bezeichnet waren) nicht 
glauben zu wollen. Schon in ber erften Hälfte des März traf in Berlin 
die Antwort ein, worin bie forderungen als »zu weit gehenbe« bezeichnet 
wurden. Dabei Batte e8 fein Bewenden. Der Depefchenmechjel — wenig. 
ftens fo weit er biefe Frage betraf — wurde eingeftellt. Die Fehde ber 
Eabinette rubte. 

Die große Fehde ruhte, aber nicht die Heine. Die Herzogthümer felbft 
waren natürlih der Schauplatz biefer Iehteren, beren Nedereien nothwendig 
wieder zur Aufnahme der Hauptfehde führen mußten. Zwiſchen Wien und 
Berlin, troß immer mehr hervortretender Meinungdverfchiebenheiten, war eine 
gewiffe Courtoiſie des Verkehres möglich, nicht fo in Kiel, wo auf engftem 
Raum neben- unb miteinander regiert werben ſollte. Smifchen Wien und 
Berlin fchmebte der Streit als eine »große Frage«, beren Loͤſung ernite 
Verwidlungen bringen, aber doch binausgefchoben, zum Gegenftand weit⸗ 
fhichtiger Verhandlungen huͤben und brüben gemacht werden Tonnte; zwiſchen 
unferem Eivil-Commifjarius Seren v. Seblit und dem Öftreichifchen Herrn 
v. Salbhuber indeß brannte die frage jeden Tag. Hier bei hundert 
Kleinigkeiten gab e8 fein Vertufcheln und Vertagen, was ber Tag brachte 
verlangte vom Tage auch feine Erledigung. Sier lagen die Forderungen 
und Weigerungen, bie, zunächft rein-fachlicher Natur, ſehr bald in perfönliche 
Reibungen übergingen und ein unerfreulihes Salbjahr des Beinen Krieges 
inaugurirten. Kein Tag verging ohne Nadelftiche. 

E8 würde zu weit führen, dieſer Leinen Kriegführung von Stufe zu 
Stufe folgen zu wollen, nur einiger Momente möge Erwähnung gefchehen, 
um die Art der Kriegführung zu charakteriſtren. Freiherr v. ZSedlitz bean- 
tragte eim Verbot des »F. VIIL.« (Friedrich der achte) in den ſchleswig⸗ 
bolfteinfhen Fahnen und Flaggen, — Freiherr v. Halbhuber lehnte ab; 
Freiherr v. Zedlitz fchlug vor, nach Vereinigung des Zollweſens beider Herzog. 
thämer nicht mehr von einer herzoglich-Holfteinfchen, fondern (unter 
MWeglaffung von »herzoglih«) nunmehr von einer fchleswig -bolfteinfchen 
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Solldirection zu fpredien, — Freiherr v. Salbhuber lehnte ab; Preußen 
feierte den 18. April (Jahrestag von Düppel) — Herr v. Halbhuber lehnte 
feine Betheiligung ab. Es gab Tage und Wochen, wo fich bie Thaͤtigkeit 
des oͤſtreichiſchen Eivil- Commifjarius auf ablehnen und proteftiren befchräntte. 
Freiherr v. Salbhuber glaubte e8 wagen zu fünnen; er träumte, fo bieß es, 
bon einem » zweiten Olmüß «. 

Diefe fteten Proteſte, die mer allzufehr den Eindruck bloßer Närgeleien 
und unfruchtbaren Negirens hervorriefen, machten begreiflich in Berlin böjes 
Blut. Herr v. Zedlitz bejchwerte fich in bitteren Worten über die Uncollegia- 
lität feines Collegn. Dennoch konnte man zugeben, daß (ungefucht) in 
dem preußifchen Auftreten etwas Provocatoriſches lag. Es verlegte nicht Die 
Rechte feines Mitbeſitzers, aber e8 machte von feinen eigenen Rechten, auch 
da wo diefe Die Linie des Sweifelhaften berührten, den weitgehendften Gebraud). 
Es verbandelte über die büfternbroofer Babeanftalt Behufs Anlage eines 
Marine-Etabliffements, e8 kaufte Grund und Boden zur Anlegung von 
Feſtungswerken, es ließ baggern und peilen, e8 ließ vermeflen und Tonnen 
legen, es befeftigte Düppel, e8 unterftäßte die Conſtituirung einer »norbdeut- 
ſchen Sciffbau-Gefellfchaft«, mit einem Worte, e8 richtete fich häuslich 
ein, dem Condominus bei etwaigen Anfragen und Proteiten die einzige Ant⸗ 
wort gebend: daß e8 bei der dftreichifchen Regierung ftehe, ein Gleiches zu thun. 

Die öftreichifche Regierung that aber nicht ein Gleiches. Sie beharrte 
einfach bei der Negation und nur in einem war fie rührig: in Förderung 
ber auguftenburgifchen Agitation. Herr v. Halbhuber begünftigte alle Be 
firebungen, die das verbriefte Unrecht Preußens an Schleswig. Solftein zu- 
nichte machen wollten; er machte gemeinſchaftliche Sache mit der erbpriny 
lihen Nebenregierung und gab der legalen ſchleswig + holfteinfchen Landes» 
regierung (die ohnehin aus Freunden des Wuguftenburgerd zufammengejeßt 
war) nad Möglichkeit einen antipreußifchen, alſo auguftenburgifchen Charakter, 
ſo daß die Landesregierung wo möglich das that, was die Nebenregierung 
infpirirte. Wenn da8 preußifche Organifiren, das rafche Inangriffnehmen 
von Diefem und jenem in Wien verlegen mochte, fo verlekte doch dies Halb⸗ 
huberſche gemeinfchaftlidde Sache machen "mit der auguftenburgifchen Agitation 
noch weit mehr in Berlin. 

Nicht mit Unrecht. Dieſe Agitation fprad) dem beftehenden Rechtszuſtande 
Hohn, indem fie den wiener Friedensvertrag ignorirte. Dieſes Ignoriren 
war nicht beſſer ald Hochverrath. (In einem fpätern Stadium bed Streits 
faßte man den Muth, e8 einfach als folchen zu bezeichnen.) Das aus dem 
wiener Frieden hbergeleitete Vertragsrecht war nichts, das Erbrecht des 
Auguftenburgers alles, Preußen war thatſächlich im Lande, aber nicht zu 
Recht; es beſaß, was nicht feine war und man glaubte ſich berechtigt (eben 
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weil Oeſtreich es zuließ), e8 ihm täglich fagen zu dürfen. Wenn man 1848 
von einer gemüthlihen Anarchie gefprochen Hatte, fo hatte man Hier einen 
gemüthlichen Hochverrath. Dabei gefiel man fi in ber Borftellung weit 
gehendfter Dankbarkeit. »Erft unfern Serzog«, fo hieß e8, »ba8 andere 
wird fi finden. Wir werden ba8 Land befragen, was e8 an Preußen 
bewilligen will, aber — erft unfern Herzog.« Preußen war Mahner, unge 
betener Gaſt, nicht Herr. Freiherr v. Zedlitz drang in ben Freiherrn v. Salb- 
huber, dieſem Treiben ein Ende zu machen, es mindeftens in feinen Auswüchſen 
zu befchränten. Herr v. Salbhuber lehnte ab, ober ignorirte. Die Agitation 
nahm ihren Fortgang. 

In befonderem Dienft der Agitation ftanden die » Gedächtnißtage «. 
So oft e8 etwas zu erinnern ober zu gebenten gab, fo oft war man auch 
zur Sand. Beſonders willlommen waren felbftverftänblih die Familien- 
Feſttage des auguftenburgifchen Haufe. Der 6. Juli war der Geburtstag 
des » Herzogs «. Man beichloß eine Feier. » Sech8taufend ftreitbare Männer « 
follten ſich in Nienftädten verfammeln und dem Prinzen zeigen, »auf wie viel 
er zählen Lönne«. ˖Als der Tag kam, unterblieb die Demonftration. Wozu 
hätte e8 fich auch verlohnt eine Parade in Scene zu fehen, die — deſſen 
durfte man gewiß fein — ohne Niederlage nicht vorlbergegangen wäre, 
während Die Sauptfache buch das bloße Wollen hinlänglich erreicht worden 
war: Schärfung des Eonflict8 zwifchen Seren v. Seblit und Herrn v. Salb- 
huber. Sierauf kam alles an. Nachdem nämli in den Blättern bin 
und ber geftritten war, ob Herr v. Halbhuber feine Suftimmung zu einem 
Einfchreiten gegeben oder verweigert habe, erklärte Serr v. Zedlitz ſchließlich, 
»daß weder das eine noch das andere möglich gewejen fei, da Herrn 
dv. Halbhubers Zuſtimmung gar nicht erbeten worden fi. Die Sache fei 
Sade des Militair-Obercommanboß, da8 am beiten willen werde, 
ob im Intereſſe ber Ruhe und Ordnung einzufchreiten fei ober nicht. « 
Diefe Erflirung — man war flug genug das einzufehen — leiftete der 
Agitation mittelbar mehr Vorſchub, ald e8 Die »große Parade zu Nien- 
ftäbten« vermocht hätte. So begnügte man fi mit dem ficheren Erfolge, 
der vorlag; die Demonftration ber » 6000 ftreitbaren Männer « unterblieb. 
Dennoch waren fie e8, gegen bie fchließlich vorgegangen werden mußte. Diefe 
6000 bildeten die Mitglieder der »Rampfgenofien- und ſchleswig · holfteinfchen 
Vereine«, deren Sabl fih auf 171 oder mehr belief. Sie waren wie ein 
Netz über das ganze Land ausgefpannt und terrorifirten jene breite Mafie, 
bie eigentlih ber Politik fern fteht und blos dem Stärkeren folgt. Sie 
verabredeten gemeinfchaftlihe Maßregeln, fie rüfteten direkt, fie fchidten 
Sprecher durchs Fand, die das Volk baranguirten und fie beherrſchten 
bie Dreffe Die Kieler Zeitung, die Schleswig. Holſteinſche Zeitung und 
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bie wichtigen weil weitverbreiteten Itzehoer Nachrichten waren ihre Organe. 
Die Fäden, bie die Preſſe und die Vereine dirigirten, lagen in berfelben 
Sand. Der Eonflict wurde immer unvermeiblicher, preußifche Bataillone 
und ſchleswig -boliteinfche Vereine lagen, wie zwei einander feinbliche Garni- 
fonen, in benfelben Städten. Wie immer in folden fällen kam es zu 
Reibungen; die Volksredner und bie Zeitungen ber fchleswig - holſteinſchen 
Seite wurden nicht müde gegen bie » preußiichen Batatllone« zu eifern 
und ber Moment fonnte nicht mehr fern liegen, wo ſichs zeigen mußte, wer 
ber Stärfere fei. Bei mehr Mäßigung auf Seiten ber Vereine hätte Die Sache 
ſich hinziehen Lönnen, aber die mehr und mehr herausforbernde Saltung, Die 
fie einnahmen, befchleunigte den Zuſammenſtoß. Preußiſche Truppen wurben 
verhöhnt, Schildiwachten infultirt und bie Kinder umferer Offiziere (in ben 
Schulen die fie befuchten) fahen fi Schimpfreden und Thätlichleiten aus⸗ 
geſetzt. Volksredner fprachen von »Preußenpad«, von »bungrigem Boll, 
da8 Niemand gerufen babe«; Bier und da fiel das Wort: »Tlieber daäniſch 
als preußiſche. Wie mußte biefe Sprache in Berlin berühren! Das 
Kronfyndilats- Gutachten war inzwifchen belannt geworben, e8 ſprach dem 
Erbprinzen (dem Prätendenten) jeden Anfpruh ab. Damit war natürlich 
die Geneigtheit nicht gewachſen, fich das Gebahren der anguftenburgifchen 
Werkzeuge gefallen zu laſſen. Der juli enblich brachte die Kataſtrophe. 
Dies fam fo. 

An ber Spige ber auguftenburgifcdyen Organifation ftanden hervor⸗ 
ragende Männer, aber, von biefen vorgeſchoben, operirte in erſter Linie eine 
übrige, im Uebrigen ziemlich untergeordnete Perjdnlichkeit: der Rebacteur 
May. Seine Seitung (bie Schleswig -Holfteiniche) war der Ablagerungsplatz 
für alles was antipreußiſch war; feine Reben waren von beſonders heraus- 
forberndem Ton; noch in den letzten Wochen, auf dem bremer Schübenfefte, 
batte er fich in anzäglichen Bemerkungen gegen Preußen, bie preußiſche Armee, 
auch wohl gegen den König Luft gemacht. Gegen ibn fiel der erfte Schlag. 
Auf einem Minifterconfell, da8 in Beranlaffung der fchleswig - bolfteinfchen 
Vorgänge am 21. Juli auf der Reife König Wilbelmd von Karlsbad nach 
Gaftein in Regensburg abgehalten wurde, war bie Verhaftung May’s 
befchloffen worden. Am 25. wurde fie ind Werk geſetzt. Eine Militair- 
abtheilung umftellte da8 Haus in Altona, in dem fidh bie Rebaction ber 
Schleswig. Solfteinfchen Zeitung befand, nahm den May (ber noch fehlief) 
gefangen und führte ihm von Altona nad) Rendsburg ab, wo er auf ber 
dortigen Sauptwadhe detinirt wurde. Am Tage darauf wurbe ber preußifche 
Abgeordnete Freſe, der fidh zu einem Genofien May's gemacht unb während 
ber letzten Wochen ebenfalls in den Herzogthümern aufgehalten Batte, ange- 
wiefen, innerhalb vierundzwanzig Stunden da8 Land zu verlaflen. 
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Died rafche Vorgehn zeigte, dab Preußen e8 müde fei, diefe Unge- 
bübrlichkeiten länger zu ertragen. Der erfte Eindrud war Schred. An 
Proteſten natürlich fein Mangel. Auch Freiherr v. Halbhuber proteftirte, 
und einem biefer Proteſte geben wir bier eine Stelle: 

»Nach einer mir fo eben von dem preußifchen Eivil- Commiffar 
Freiherrn v. Zedlitz mündlich gemachten Mittheilung Bat fich der- 
felbe veranlaßt gefunden, den Rebarteur der Schleswig - Solfteinfchen 
Zeitung, May, weil er preußifcher Unterthan fei und fich gegen 
die. preußifchen Gefeße vergangen babe, in Altona verhaften zu 
laffen. Gegen biefen, ohne meine Zuflimmung vorgenommenen 
Act erhebe: ich als gegen eine gewaltfame Verlegung des Öftreichifchen 
Mitbefigrechtes, meines Wirkungsfreifes und der Landesgeſetze Pro⸗ 
teft und erfuche den preußifchen Herrn Eivil-Commiffar, die von 
ihm einfeitig getroffene Verfügung zu widerrufen. 

Schleswig, den 25. Juli 1865. 

Freiherr v. Halbhuber.« 

Diefer Proteſt, fo lange Herr v. Salbhuber nur perfönlid, dahinter 
ftand, war gleichgültig. Alles hing davon ab, wie man fich veranlagt fehn 
würde, das preußifche Vorgehn in Wien aufzunehmen. Sah man darin 
einen Uebergriff — und formell genommen war e8 ein folder — fo war 
der Eonflict unvermeidlich, der Ausbruch von Serwürfniffen ſchon damals 
indieirt. Das Gewolk ftand drohend genug am Simmel. Uber nod) einmal 
zog es vorüber. Oeſtreich wollte noch nicht Schlagen oder konnte nicht; 
Verhandlungen wurden eingeleitet, Graf Blome kam nad) Gaftein, die beiden 
Herrfcher fahen fih in Salzburg, alles ſchien applanirt. In ber That, man 
hatte ſich geeinigt und das Nefultat dieſer Einigung war Die gafteiner 
Convention. 





Bis zum 13. März 1866 (Rüftungs - Anfang). 


N der gafteiner Conven- 
tion hatten wir einen 
Verſuch den Frieden zu 
erhalten. Die Gefähr- 
bung be& Friedens Ing 
weniger in ber Stim- 
mung ber Cabinette, 
als in der Schwierigkeit 
einer gemeinfhaft- 
⸗ lichen Adminiſtration 

für Schleswig. Solfein. 
Nicht die Gürfen, nicht Graf Mensborff und Herr v. Bismard waren in 
eriter Reihe die Sehde-Führenden, fondern Herr v. Halbhuber und Herr 
v. Zeblit. Das Nebeneinander-Regieren in Schloß Gottorp ſchuf 
die Reibungen. Diefe zu befeitigen war Zweck ber Convention,. deren 
Grundgedanke »Theilung ber Verwaltung « war. Zwei Regierungen traten 
ftatt einer ind Leben. Die gafteiner Convention ſchuf eine Regierung für 
Solftein und eine zweite für Schleswig. Die einzelnen Feſtſetzungen derſelben 
waren folgende: 

»Die Ausübung der. Rechte auf bie Serzogthümer wird fortan geo- 
graphiſch derart getheilt, daß biefelbe in Bezug auf das Herzogthum Schle8- 
wig von dem Könige von Preußen, in Bezug auf das Herzogthum Solftein 
von dem Kaifer von Oeſtreich bewirkt wir. 

Die beiden Fürften werden am Bunde die Serftellung einer beutfchen 
Flotte in Antrag bringen und für diefelbe den Kieler Safen als Bundes 
hafen beftimmen. Bis bahin wird das Commando und die Polizei über 


16 


benfelben von Preußen ausgeübt, welches berechtigt ift Dafelbft die nöthigen 
Befeftigungen und Einrichtungen anzulegen und Diefelben von preußijchen 
Truppen bejeßen und bewachen zu laffen. 

Es wird beim Bundestage beantragt werden, Rendsburg zur 
Bunbesfeftung zu erheben. Bis dahin wird Diefe Feſtung eine Garniſon von 
preußifchen und Öftreichifchen Truppen erhalten; ber Oberbefehl über diefelben 
wird jährlih am 1. Juli wechfeln. 

Die preußifche Regierung behält zwei Militairftraßen durch Solftein, 
die eine von Lüber auf Kiel, die andre von Hamburg auf Rendsburg. Eie 
behält die Verfügung über einen Telegraphendraht zur Verbindung mit Stiel 
und Rendsburg, fo wie das Nedht, preußiiche Poſtwagen mit ihren eignen 
Beamten auf beiden Linien durch das Serzogthum SHolftein gehn zu laffen. 

Die Herzogthümer follen dem Zollverein beitreten. 

Treußen ift berechtigt, den anzulegenden Nord⸗Oſtſee⸗Canal durch 
das Holfteinfche Gebiet zu führen, fo wie Die Wufficht über bdenfelben und 
über feine Inftandhaltung auszuüben. 

Gegen Zahlung einer Abfindungsfumme an die Öftreichifche Regierung 
überläßt der Kaifer von Oeſtreich feine Anfprüde an das Serzogthunn 
Lauenburg dem Könige von Preußen, fo daß die alleinige Serrichaft 
über dieſes Serzogthum endgültig auf ben König von Preußen übergeht. 
Lauenburg zahlt feine Kriegskoſten. 

Das SHerzogthum Holſtein wird von den preußiihen, Schleswig von 
oͤſtreichiſchen Truppen geräumt. 

Die in Folge Diefer Verabredungen zu treffenden Maßregeln — wozu 
auch die Auflöfung der bisherigen gemeinfamen Landesregie— 
rung für die beiden Herzogthümer gehört — werben voraußfichtlich bis 
zum 15. September d. I. ausgeführt fein.« 

Und fie waren bi8 zum 15. September ausgeführt, und zwar auß- 
geführt in einem, allem Anſchein nah aufrichtigen Geifte der Ver— 
föhnung. Mon beiden Seiten Entgegenfommen.. Der Geburtötag des 
Kaiſers (18. Auguſt) wurde mit befonderer Feierlichkeit ſeitens der preußifchen 
Truppen begangen: in Kiel Salutſchüſſe, Nationalhymne und ein Flaggen 
aller Kriegsſchiffe, in Rendsburg gemeinfchaftliche Parade, ebenfo Parade im 
Todftädter Yager, wo eben damals (zwiſchen Sjtehoe und Neumäüniter) 
gegen 10,000 Mann Preußen verfammelt waren. 

Deitreich feinerfeits blieb Hinter foldyen Zeichen freundlichen Entgegen- 
fommend nicht zurüd. Herr v. Halbhuber, die Quelle fo vieler Verſtimmun⸗ 
gen und Klagen, wurde abberufen; teldmarfchalllieutenant v. Gablenz 
trat al8 Gouverneur an die Spike der Regierung von Solftein. Dies war 
eine borzügliie Wahl. Ohne Voreingenommenbeit gegen Preußen, liebend- 
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würdig von Natur, ausgerüftet mit all jenen Tugenden, die ben Verkehr 
mit Soldaten fo angenehm machen, ließ fich jegt eine Epoche freundlichen 
Zufammengebens erwarten, wie Die »Aera Salbhuber« eine Hera des Streits 
und der Zerwüfniffe gewejen war. Preußen ſeinerſeits ernannte den General- 
lieutenant v. Manteuffel zum Gouverneur von Schleswig. Diefer refidirte in 
Schloß Gottorp; Feldmarfchalllieutenant v. Gablenz im Schloffe zu Kiel. Unter 
beiden war die eigentliche Verwaltung bed Landes nad) wie vor in die Hände 
von Civil-Commifjarien gelegt. Für Schleswig blieb Freiherr v. Zedli im Amt; 
für Holftein trat Geh. Hofrath v. Hoffmann in die Verwaltung ein. Alles 
ging gut. Man gab fi), wenigftens in Preußen, ber Hoffnung eines end- 
lichen Ausgleichs, einer Ablöfung. der Unfprüce des dftreichifchen Mitbeſitzes 
bin. Die Abtretung Lauenburgs, wie fie die gafteiner Convention ftipulixt 
hatte, galt nur als Vorfpiel. Niemand zweifelte, daß ein Mequivalent, wie 
ed für die lauenburger Sälfte gefunden war, auch für Die ſchleswig - bolfteinfche 
Hälfte gefunden werben würde; höchſtens barüber ging man auseinander, 
worin dies Aequivalent zu beftehen babe. 

Man darf annehmen, daß folde Punkte zwiſchen den Mitbefigern 
wirklich berüßrt, ſolche Abfichten, wenigftens vorübergehend, auch von Öftreichi- 
her Seite ernfthaft gebegt worden find. Erſt fpätre Seiten werden Darüber 
Gewißheit geben. Ein verföhnlicher Geift war Damals, wenigftens auf Wochen 
bin, unzweifelhaft vorhanden. Deftreih, um nur ein Beifpiel zu geben, 
ſchloß fi) dem Vorgehn Preußens gegen Frankfurt an, deſſen Senat 
unfrerfeitd in fehr entjchiedenen Worten aufgefordert wurde, das Tagen 
und Laͤrmen bemofratifcher (zugleich auguftenburgifcher) Vereine innerhalb 
feiner Mauern zu verbieten. Deftreih war lau dabei, aber es folgte 
doch. Zwiſchen Kiel und Schleswig jedenfalls etablixte fid) ein Ton guten 
Einvernehmens, foldatifcher Kameradſchaftlichkeit. Diefe Kameradfchaftlichkeit 
überftand felbft Proben, an denen e8 bald nicht fehlen follte. Der auguften- 
burgifhen Partei im Lande konnte nichts unbequemer kommen als diefe 
Einigkeit; alle Chancen die man hatte, beruhten auf bem Zerwürfniß zwifchen 
den Condominid. Dies Zerwürfniß mußte wieder hergeftellt. werden, genau 
in der Weife wie es zwifchen Baron v. Salbhuber und Freiherrn v. Seblit 
geherrſcht Hatte; alles Trachten ging dahin, immer neue Mittel zu diefem 
Zweck in Scene zu. feben. 

Man war erfinderifch genug. Oder vielleicht auch gaben fich die Dinge 
von felbit. Der erfte Smifchenfall ber fich ereignete, mag barüber einen 
Zweifel geftatten. Es mar folgender. Auf Schloß Karläburg in Süb- 
Schleswig (Landſchaft Schwanfen) beſchloß Herzog Friedrich, von Kiel aus, 
einen Beſuch abzuftatten. Die Motive werden fehr verfchieden angegeben. 
Am 14. Oftober früh brach der Serzog auf und fah ſich (gleichviel ob mit 


Bontane. 2 





18 


oder ohne fein Zuthun) in Borbye, einer Vorſtadt von Edernförde, zum 
Gegenftand einer »auguftenburgifchen Demonftration« gemacht, Fahnen und 
Reden, die ihn begrüßten, proclamirten ihn al8 Friedrich VIII., als recht⸗ 
mäßigen Herzog von Schleswig- Holftein. Das war zu viel. Auf fdhleswig- 
fhem Boden wenigftend — dazu war man preußifcherfeit8 entichlofien — 
follten diefe Herzogsanfpräde ein für allemal ein Ende haben. Man ftand 
auf den Feſtſetzungen des wiener Vertrages, der nur Deftreih und Preußen 
al8 Tandesherren kannte; die Zurüdweifung der Syebruar- Forderungen Batte 
bie Geneigtheit zu einer freiwilligen Ceſſion auf ein fehr niedriges Maß 
berabgedrüdt und unter dem Einfluffe des Kronfyndilats- Gutachtens, dab 
nunmehr feit einem Bierteljahre vorlag, war da8 Auguftenburgerthfum und 
fein Erbrecht fo gut wie aus der Reihe der Erwägungen geftridyen worden. 
Noch einmal, Die Frage lag nur noch zwifchen Deftreih und Preußen und 
man hatte nicht länger Neigung mehr, die Angelegenheit dur Anſprüche 
eine8 erledigten Dritten verwirren zu laffen. Aus dieſer Anfchauung heraus 
geſchah es, daß Freiherr v. Manteuffel in Folge der edernförder Vorgänge 
folgendes Schreiben an den Prinzen Friedrich richtete: 
»Schloß Gottorp, 18. Oktober 1866. 

Ew. Durchlaucht haben ſich veranlaßt gefunden, am 14. d. M. 
in Borbye während des Umſpannens auszuſteigen, Anreden einzelner 
Perſonen entgegen zu nehmen, in welchen Sie als Landesherr 
begrüßt worden find, und dieſelben zu beantworten. Durch Die 
Vorbereitungen zu dieſer Neife Hatten einzelne Agitatoren Seit 
gewonnen, 6— 7 Reiter zu verfammeln, welde Ihrem Wagen 
borritten und in Edernförbde einen Theil ber Bevölkerung zuſammen⸗ 
zurotten. 

Em. Durchlaucht Fahrt durch Edernförde und Aufenthalt in 
Borbye bat hiernach den Charakter einer politifchen Demonftration 
angenommen. Dergleichen ftören den Frieden des Landes, gefährden 
die Egiftenzen einzelner Perjönlichkeiten und verftoßen gegen Die 
gejeglihe Ordnung des Sergogthums, für deren Aufrechthaltung 
ih verantwortlih bin. ch Habe daher die gemeffenften Befehle 
gegeben, daß bei ähnlichen Wiedervorfommnifjen mit allen zur 
Aufrechtbaltung der dffentlihen Ordnung und zur Vermeidung 
weiterer Störung geeigneten gefeßlichen Mitteln und nöthigenfalls 
mit Verhaftung eingefchritten wird. 

Seine Majeftät der König, mein Allergnädigfter Herr, haben 
von Alters ber fo viel Gnade für Em. Durchlaucht, Ihren Herrn 
Dater und deffen ganzes Haus gehabt, daß e8 mir ſchmerzlich fein 
würde, wenn Em. Durchlaucht Berfon in VBerwidlung mit ber 
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Volizei des Herzogthums Schleewig geriethen, und ich fühle mich 
Daher gedrungen, Ew. Durchlaucht von ben getroffenen Anord⸗ 
nungen in Kenntniß zu feßen und Sie unterthänigft zu bitten, 
mid) rechtzeitig zu benachrichtigen, wenn Ew. Durchlaucht Befuche 
im Serzogthum Schleswig beabfichtigen, Damit ich Die nöthigen 
Anordnungen treffen kann, Ew. Durchlaucht vor allen perfönlichen 
Unannehmlichkeiten möglichft zu bewahren. 

Den Statthalter de8 Herzogtums SHolftein, Feldmarſchall⸗ 
lieutenant v. Gablenz, babe ih von dem Vorfall in Edernförbe 
und Borbye, wo Ew. Durchlaucht bie private Stellung, welche Sie 
im Serzogthum Solftein gegenwärtig einnehmen, nicht beibehalten 
haben, in Kenntniß gefekt. 

Freiherr v. Manteuffel.« 

Es war die8 eine berbe Sprache, aber fie war bereit eine unvermeid- - 
liche geworden. Um auch nicht den geringften Smeifel mehr über die Stellung 
der preußifchen Regierung zu laflen, brachte, wenige Tage fpäter, ber 
»Staatdanzeigere ein Communique, worin e8 hieß, »daß das Einfchreiten 
des Gouverneurs in jeder Beziehung die Billigung St. Majeftät des 
Königs gefunden habe« und ein andres amtliche Organ fand es angezeigt, 
der Eituation folgenden Ausdrud zu geben: »Der Prinz muß endlid zur 
Klarheit darüber kommen, da feine bisherige Stellung in den Sergogthümern 
nicht auf feinem Recht, fondern auf bloßer Duldung beruht und daß die 
einzige rechtliche Grundlage für die weitere Entwidlung der Serzogthümer die 
Beſitzrechte Preußens und Oeſtreichs find.« 

Im Einklang hiermit war e8 denn auch, daß Freiherr v. Manteuffel, 
einen alten Streitpuntt wieder aufnehmend, an den Freiherrn v. Gablenz 
den Antrag ftellte, die Bezeichnung: »Serzog Friedrich VIII.« oder »unfer 
Herzoge, wie fie in den boljteinfchen Blättern- täglich wiederkehrte, verbieten 
zu wollen. Beinah gleidyzeitig wurden alle Holfteinfchen Blätter, fo meit fie 
auguftenburgifceh waren (und das war bie große Mehrzahl) innerhalb des 
Herzogthums Schleswig verboten. 

Alle diefe Schritte, Anträge und Verbote, weil fie, zwiſchen den Zeilen, 
den wenigſtens leifen Vorwurf enthielten: »holfteinfche8 Gouvernement, 
du bift nicht, was du fein folltefte, enthielten auch einen Stachel gegen den 
faiferlihen Condominus in Wien, infonderheit gegen feinen Vertreter, den 
bolfteinfhen Gouverneur (Freiherrn dv. Gablenz)). Sei e8 nun aber, baß 
Temperament und Kameradfchaftlichkeit ihn vieles überfehn ließen, oder daß 
er im Grunde genommen die preußifchen Forderungen, hart wie fie erfcheinen 
mochten, als Die correcteren anerkannte, gleichviel, ex kam perfönlich darüber 
bin, verblieb in guten Einvernehmen mit Schloß Gottorp und Bat unter 
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allen Umftänden Anfprud auf den Ruhm, eine »Aera Salbhuber« bis 
zulegt bin (wo feinem Soldatengefühl viel zugemuthet wurde) nicht einge. 
leitet zu baben. j 

Aber alle perfönliche Liebenswürdigkeit konnte den endlichen Zufammen- 
ftoß nicht hindern. Die Berhältniffe waren mächtiger al8 die Perſonen. 
Das Gebieterifche der Situation drang durch. Die gefällige Sitte konnte 
im Einzelnen die Form der Dinge beftimmen, nicht die Dinge felbft. 

Wieder waren e8 » Gebenktage« und herzogliche Demonftrationen, Die 
den Bruch vorbereiteten. Das neue jahr (1866) war inzwifchen heran- 
gefommen. Die Sace felbft war die folgende: 

"Die Auguftenburger hatten zum 23. Januar eine General-Berfamm- 
lung aller fchleswig-Holfteinfchen und Kampfgenoffen-Vereine nad) Altona 
bin ausgeſchrieben; ein Maffen- Meeting follte Refolutionen faffen und auf 
Einberufung der Stände *) dringen. Schon am 16. November, am zweiten 
Jahrestage der dolziger Proclamation, batte man ähnlich demonftrirt und 
an ben verjchiedenften Orten, bei Seftmahlen und Reunions, auf Einberufung 
ber Stände und Einfegung des Herzogs gedrungen. Die Rufe, die damals 
einzeln erklungen waren, follten jet zufammen klingen. Man veriprad) 
fi) einen Effect davon. 

In Berlin, wo man über alle diefe Vorhaben unterrichtet war, legte 
man auf die » General-Verfammlung« und ihre zu faffenden Beſchlüſſe 
begreiflicherweife ein feht geringes Gewicht, ein um fo größere8 aber darauf, 
wie fi) bie holſteinſche Regierung, wie fi) der Condominus zu dieſer Frage 
zu ftellen gedenfe, zu einer Demonftration, bie dem wiener Vertrage und der 
gafteiner Convention in gleicher Weife widerfprad). 

In Wien ſchien man die Spannung, in der wir uns befanden, zu 
kennen und zu erwägen; man begriff unfere Gereiztheit und zögerte ben Bruch 
unvermeidlich zu machen. Auf der andern Seite war bafelbft mehr und mehr, von 
Woche zu Woche die Geneigtheit geſchwunden, die ſchwebende Frage überhaupt 
in einer Preußen befriedigenden Weiſe zu Ende zu führen. So ſchwankte 
man denn wieder, ſchwankte, um ſich zuletzt für eine halbe Mafregel zu 
entſcheiden. Diefe Salbheit beftand darin, daß man zu einem Verbot der 


*) Die bolfteinfhen Stände, beffen war man gewiß, ftanben in ihrer Mehrheit auf 
Seite des Erbpringen von Auguſtenburg. Alles alfo, was antipreußiſch gefonnen war, wünſchte 
fo bald wie möglich die Stände verfammelt zu fehn, um eine auguftenburgifhe Kundgebung 
veranlaffen, und mit Diefer Kundgebung, wie mit einem fanctionirtn Qandesvotum, beim 
Bunde ſowohl, wie bei ben europäifchen Höfen operiven zu können. Preußen fonnte unmöglich 
ein Sjntereffe haben, ein folches Votum zu extrahiren. Es anerkannte das Recht der Stände, 
einberufen und gehört zu werben, aber es behielt ſich, als Conbominus, bie Mitbeftimmung 
über den Zeitpunft vor. Alles Uuguftenburgifche dagegen verfolgte bie Politit, Oeſtreich, 
ohne Rüdjicht auf Preußen, zu einfeitigem Vorgehn in biefer frage zu brängen, 
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beabfihtigten Verfammlung ſich allerdings aufraffte, aber am Tage felbit, 
wo biefe ftattfinden follte, da8 Verbot rüdgängig machte, einfah auf das 
Verfprechen der Darteiführer Hin feine »Refolutionen faffen zu wollen«. 

»NRefolutionen« wurden nun freilich nicht gefaßt, aber die Der- 
fammlung fchien fih in ihrer Ausdruckſsweiſe dafür ſchadlos Halten zu wollen. 
»Mit Gottes Hülfe«, fo rief eines der Säupter, » werde Die verachtete Öffent- 
ide Meinung zu einem Strome anfchwellen, der Junkerthum und Despotie 
niederreiße «; Bergmann aus Altona bemerkte: » Millionenäugig gude bie 
‚Welt auf Scleswig-Solftein; e8 müſſe treu aushalten, fonft würde e8 der 
Verachtung der Frauen und bem Fluch ber eignen Kinder verfallen «; Eckſtorff 
(auch aus Altona) drang in plattdeutfcher Sprache darauf, »baß bie Hol⸗ 
fteiner das in preußifchen Feſſeln liegende Schleswig unterftügen und Die 
Rechtsüberzeugung des Landes gegen die » » Berliner Putzenmacher « « ſchützen 
müßten«. Dies war bie Nebeweife. Viele proponirten » Steuerverweigerung «, 
alle drangen auf Einberufung der Stände und fanden fid) in der Ueber- 
zeugung, » daß den Preußen bereit8 viel zu viel bewilligt worden fei«. 

So verlief der 23. Januar. Wüfte Neben waren geführt worden, . 
an deren Straffälligkeit eine durchaus unbenbfichtigte Komik nichts Ändern 
fonnte. In Berlin war man fchnell entfchloffen. Das Maß war voll. Um 
26. Januar richtete Graf Bißmard eine Depefche nad Wien, bie man al8 
den Ausgangspunkt des Serwürfniffes betrachten kann. 

Diefe Depefche, nachdem fie dem Befremben darüber Ausdrud gegeben, 
daß Die Öftreichifche Regierung in Holſtein ein foldyes wuͤhleriſches Treiben 
zugelaffen Babe, fuhr dann fort: 

» Es erfcheint faft unbegreiflich, dab es zu biefem Punkt hat 
fommen können, wenn wir auf bie Tage von Gaftein und Salzburg 
zurüdbliden. . . . Da8 gegenwärtige Verhalten ber kaiſerlichen 
Regierung in Solftein trägt einen anderen Charakter. Wir müſſen 

- e8 geradezu als ein unmittelbar gegen uns gerichteted bezeichnen, 

und Die faiferlihe Regierung fteht nicht an, genau dieſelben 
Mittel der Aufmwiegelung gegen uns ins Feld zu führen, welche 
fie mit uns gemeinfam in Frankfurt hat bekämpfen wollen... . 
Durd) den gafteiner Vertrag ift jebe8 ber beiden Serzogthümer, 
gleihfam als ein anvertrautes Pfand, der Treue und Gewiſſen⸗ 
baftigfeit de8 einen ber beiden Mitbefiber übergeben; wir hatten 
die Hoffnung, von ba aus zu einer weiteren Verftändigung zu 
— und wir haben das Recht zu fordern, daß bis zu dem 

intritt dieſer Verſtaͤndigung jenes Pfand ſelber unverletzt erhalten 
werde. Eine Beſchäbdigung deſſelben, wie fie durch dieſe Umtriebe 
bewirkt wird, koͤnnen und wollen wir und nicht gefallen laſſen.... 
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Mir verlangen fein nachgiebige8 Zugeftändniß, fein Aufgeben 
irgend eines dftreichifchen Rechts in den Serzogthümern, fondern 
nur die Erhaltung des gemeinfamen Rechts; nicht Anderes, als 
was Oeſtreich eben fo ſehr feiner eigenen, wie unferer Stellung 
ſchuldig ift; auch nichts Anderes, als was bie faiferliche Regierung 
ohne irgend ein Opfer oder Schädigung ihrer Intereffen auszuführen 
in der Lage if. Mag dies gemeinfame Recht für Oeſtreich von 
geringem Werthe fein, für Preußen ift die Feſtſtellung und Durch⸗ 
führung beffelben eine von ihrer Gefammtpolitif untrennbare Lebenb⸗ 
frage ber jeigen Regierung St. Majeftät des Königs. 

Eine verneinende ober ausweichende Antwort auf unfere Bitte 
würde uns Die Ueberzeugung geben, baß die kaiſerliche Regierung 
nicht den Willen Babe, auf die Dauer gemeinfame Wege mit und 
zu gehen, fonbern daß die Preußen abgeneigten Beftrebungen, daß 
ein herfömmlicher Widerftreit gegen Preußen in ihr mächtiger ift, 
al8 das Gefühl der Zufammengehörigkeit und ber gemeinfamen 
Intereſſen! Es würbe dies für die königliche Regierung, e8 würde 
vor allem für Se. Majeftät den König felbft eine ſchmerzliche 
Enttäufchung fein, welche wir wünfchen und hoffen uns erfpart zu 
fehen. Aber e8 ift ein unabweisbares Bedürfniß für uns, Klarheit 
in unfre Verhältniffe zu bringen. Wir müffen, wenn die von und 
aufrichtig angeftrebte innige Gemeinfamteit der Gefammtpolitif beider 
Mächte fih nicht verwirklichen Läßt, für unfere ganze Politit 
volle Freiheit gewinnen und von berfelben den Gebraud) 
machen, welchen wir den Intereſſen Preußens entfprechend balten.« 

Die Hftreichifhe Antwort (vom 7. Februar) Iehnte die in der vor- 
ftehenden Depeche enthaltenen Anlagen einfach ab; fie betonte dabei, daß Die 
faiferlihe Regierung — und zwar geftüßt auf die Feſtſetzungen ber gafteiner 
Convention — in ihrer einftweiligen Verwaltung SHolfteins feiner Controle 
Preußens unterworfen fei und bemerkte zum Schluß, daß, wenn — um die 
Worte des Grafen Bismard zu citiren — » eine Gemeinfamteit der Gefammt- 
politik beider Mächte ſich nicht verwirklichen ließe«, der Grund davon wo 
anderd als in den Gefinnungen und Sandlungen des kaiſerlichen Hofes 
gefunden werden müſſe. 

Mit dieſem Depefchenwechfel war der frieblihe Meinungsaustaufd) 
über die ſchleswig⸗holſteinſche Frage gefchloffen. Man war im Reinen über 
das gegenfeitige Wollen und die8 Wollen ftand fid) einander gegenüber. Es 
war genug gefprocden, Preußen wollte Schleswig⸗Holſtein — darin fah jetzt 
Oeſtreich Har; und Oeſtreich wollte in dieſen Machtzumach8 feines Nebenbublers 
nicht willigen — darin fah jetzt Preußen Kar. Ein Nebeneinander -Regieren 
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war auf die Dauer nicht möglich, war im günftigiten Fall ein Vertagen ber 
Frage. Der Augenblid, wo an die Macht, an bie ultima ratio appellirt 
werden mußte, rüdte immer näher. 

Keine Depefche *) (fo fagten wir bereit8), fo viele beren aud) bis zum 
Ausbruch des Krieges noch gemwechelt wurden, nahm die Controverfe fpeziell 
über die fchlegwig-Holfteinfche Frage wieder auf. Der Schneeball, im Sid) 
loͤſen, allen, Stürzen, war zur Lawine geworden, neue Elemente mit fid) 
führend und mit ihnen wachſend. Wir werden im nächiten Capitel fehen, 
welche ragen, ehe die Waffenentjcheidung eintrat, die Oberhand gewonnen 
Batten. 

Preußen ſchwieg den Februar hindurch; es ſchwieg während ber eriten 
Woche ded März. Das war bedeutungsvoll. Bebeutungsvoller als es felbft 
eine leidenjchaftliche Fortſetzung der Controverfe gemwefen fein würde. So 
faßte man e8 auch von Seiten Oeſtreichs auf. Mitte März traf in Berlin 
die Nachricht ein, daß am 10. März ein Marichalldrath in Wien ftattgefunden 
babe und daß am 13. März die Rüftung befchloffen worden fei. 

Gegen wen? Die Antwort konnte nicht zweifelhaft fein. 

*) Die einzige Ausnahme bildete bie öftreichifche Depefche vom 6. März. In biefer 
griff das wiener Eabinet auf bie preußifchen Februar - Forberungen von 1865 (fiehe ©. 9) 
zurüd, obne übrigens fie voll und blank zu bewilligen. Auch eine rüdhaltslofe Bewilligung 
würbe Preußen fchwerlich zufrieden geftellt Haben. Die Sachlage war feit dem Februar 1865 


(beifpielsweife durch das Kronſyndikats⸗Gutachten) eben eine völlig andere geworden unb was 
damald nocd genügen konnte, genügte jeht nicht mehr. 


Bis zum 5. Juni (Einberufung der holſteinſchen Stände). 


IS Nitte März mochte man zweifeln, 
von da ab wußte man in Berlin, daß 
Oeſtreich rüfte. Aus Wien, aus Böhmen, 
aus Galizien und Ungarn trafen gleidy- 
zeitig bie Nachrichten von Bervolftänbi- 
gung der NRegimenter unb von Truppen- 
fendungen nad) dem Norden ein. Auch 
in Sachſen compfetirte man. Jeber 
Tag beftätigte diefe Nachrichten. Die wiener Preffe, fo weit fie unabhängig 
war, hatte diefer Rüftungen fein Sehl; die amtlichen Organe ftellten fie 
menigftens nicht in Abrede. 

In Preußen hielt man vorläufig noch zuräd; man begnügte ſich mit 
aufmerkfamer Beobachtung der Vorgänge jenfeits der Grenze. Man mochte 
ſchwanlken, ob es Oeſtreich Exrnft fei, ober ob man durch dieſes Sin» und 
Herſchieben von Truppen und einen begleitenden Preflärm nur eine Ein 
ſchuchterung verfuchen wolle. Aber dies Schwanken währte nicht ange. In 
ber legten Woche de8 März ſprachen alle Anzeichen bafür (aud) das plötzliche 
Stillwerden in ber Preſſe), daß Oeſtreich den Krieg wolle ober bod an 
ihn glaube, und daß Preußen bie Pflicht zu Gegentüftungen habe, wenn es 
nicht Willens fei eine ähnliche Situation wie die vom Jahre 1850 herauf 
zubeſchwoͤren, wo, wie in klarer Erinnerung, eine öͤſtreichiſche Armee zum 
Angriff bereit an unferer Grenze ftanb, ohne daß wir in der Cage waren 
berfelben bie entfpredienden Kräfte entgegen zu ftellen. Die Folge davon 
war — Olmüutz. 

Ein zweites Olmüß aber, troß Ser v. Salbhuber, ber es prophezeit 
Hatte, follte nicht über uns fommen. Preußen fhritt zu Gegenräftungen, 
aunächft zu partiellen. Man wollte nicht herausfordern, aber freilich ebenfo 
wenig bie Segel ftreichen. Am 28. März erſchien bie Ordre: bie Feſtungen 
Glatz, Koſel, Neiffe, Torgau, Wittenberg, Spandau und Magdeburg zu 
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armiren; mehrere Feldartillerie⸗Regimenter wurden augmentirt und den 
nfanterie-Regimentern der 5., 7. und 9. Divifion, fo wie dem ganzen 
VI (ſchleſiſchen) Armee⸗Corps ging der Befehl zu, Die Referven einzuziehn. 
Died war ein wichtiger Schritt. So fehr er den Charakter der Defenfive 
an fih trug, oder wenigftens an fi tragen wollte, fo war e8 bad) 
vorauszufehn, daB dftreichiicherfeits mit vertärkten Rüftungen darauf geant- 
wortkt werden würde Und fo gefhah es. Es ging nun Zug um Zug. 
Staffelförmig rüdten die Öftreihifchen Regimenter, in Mähren, zu Eleinerem 
Theile au in Böhmen ein. Am 6. April wurde Oberftlieutenant Graf 
Malderfce, troß eines regelrechten, auf feinen Namen lautenden Paffes, in 
Prag verhaftet, vor eine militatrifche Unterfuchungs -Commiffion geftellt und 
(nad) eingeholtem wiener Befehl) zwar freigelaffen, aber zwangsweiſe aus 
Deftreich entfernt. Dies war ſchon ein Kriegsact, eine Feindſeligkeit vor 
Eröffnung der Feindfeligkeiten. Die bis dahin, wenigften® zuletzt, in Abrede 
geftellten oͤſtreichiſchen Ruͤſtungen maren durch dies Verfahren bewieſen. Es 
war bewieſen, daß man in Boͤhmen allerhand zu verheimlichen habe und 
verheimlichen wolle. Man wußte nun preußiſcherſeits woran man war. 
Ohne Lärm, aber auch ohne Verheimlichung wurden unſrerſeits die Dinge 
ins Werk geſetzt; am Anfang Mai erfolgte die Mobiliſirung des III., 
IV., V., VI. Corps, ſo wie der Garden, am 8. Mai war die ganze 
Armee mobil. In der Mitte Mai, zwei Monate nach Beginn der erſten 
Rüftungs- Anfänge, ſtanden ſich zwei große Heere einander gegenüber, größer, 
Ihlagfertiger als fie Die beiden Gegner je vorher ins Feld geftellt Hatten. 

Aber während fi) diefe Dinge vorbereiteten, während, in ununter- 
brochenem Tag- und Nachtdienſt, die Eifenbahnen hüben und drüben Hundert⸗ 
taufende der ſchleſiſchen und fächfifchen Grenze zuführten, ruhten Die Federn 
nit und in immer wachſender Brogreffion wurben die Depefchen gewechſelt. 
Neue Fragen (wir hoben dies fhon am Schluß unfere8 vorigen Capiteld 
hervor) fchoben ſich in die alten ein und — wie immer in einem Streit 
zwifchen zweien — alle Umftehenden, alle näher und ferner Betheiligten 
fuchten zu Helfen und zu rathen, wollten beſchwichtigen und verfühnen, oder — 
gaben fi) doch das Unfehen davon. 

Ein Durdjlefen der Schriftftüde, die in Diefen Monaten gewechſelt 
wurden, hat im erften Moment etwas Sinnverwirrended; wenn man aber 
unmefentliche Srifchenfälle auszufcheiden und das, was bleibt, zu gruppicen 
tradhtet, fo werden fich, wie von felbft, gewiſſe natürliche Abfchnitte ergeben, 
bie einen Ueberblick, eine Orientirung geftatten. Der erfte Depefchenmwechfel 
berührte die heile Sgrage: »wer hat zu rüften angefangen?« Preußen 
bob hervor, daß es auf die mit dem 13. März begonnenen Rüftungen 
Deftreich8 erft am 28. März mit einer theilweifen, lediglich auf die Defenfive 
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gerichteten Augmentirung feiner Armee geantwortet habe; Oeſtreich beftritt 
aber feinerfeit8 dieſe Nüftungen Preußens hervorgerufen zu haben. Es 
erklärte auf das beftimmtefte, » daß feine irgend erhebliche Truppen - Anfamnı- 
lung, gefchweige eine Aufſtellung berfelben an der Grenze angeordnet worden 
ei; fein ungewöhnlicher Ankauf von Pferden, keine Einberufung von 
Urlaubern in nennenswerthbem Umfange babe ftattgefunden.« Solche 
Erklärungen führten begreiflicherweife zu nichts, man ſchob fich gegenfeitig 
die Schuld zu, enbli trat der Rüftungs-Depefchenmwechfel in fein zweites 
Stadium ein: man ließ die Frage: » mer bat angefangen?« fällen. Deftreich, 
um einen Beweis feiner Friedensliebe zu geben«, erklärte fi in einer 
Depefche vom 18. April bereit, auf die von Preußen proponirte Abrüftung 
eingehn zu wollen, wenn Preußen feinerfeits bereit fei, an bem vorgefchlagenen 
Tage (25. April) auf den $Friedensftand feiner Urmee, wie berfelbe vor dem 
28. März beitanden babe, zurückzukehren. Preußen acceptirte; die beider- 
feitige Abrüftung war im Prinzip angenommen; die Möglichkeit einer 
Annäherung war wiedergegeben. Uber die Ausficht auf Frieden zerfloß wie- 
der eben fo fchnell wie fie gelommen war. Der 25. April kam, obne daß 
bon einer oͤſtreichiſchen Abrüſtung dieſſeits das geringfte befannt geworden 
wäre; in Benetien nahmen die Rüftungen ‘(vom 22. ab) immer größere 
Dimenfionen an. Preußen erklärte, daß ein halbes Abrüften (felbft wenn 
mit einem folchen ernfthaft vorgegangen würde, was keineswegs ber Tall fei) 
ihm nicht die nöthigen Garantieen böte, daß e8 auf eine ganze Maßregel, 
d. 5. auf ein Abrüften in Nord und Sid, in Venetien wie in Böhmen 
dringen müfje, wenn es feinerfeit8 zur Wiederherſtellung des Präfenzftandes 
vom 28. März zurüdfehren folle. Dies lehnte Deftreich ab, unter der Bor- 
gabe: von Stalien aus bedroht zu fein. Hiermit hatte auch das zweite 
Stadium des Rüftungs-Depeichenmwechfeld fein Ende erreiht. Man rüftete 
eben weiter; energifcher, offner al8 zuvor. Am 13. Mai ging bereit Feld⸗ 
zeugmeifter Benedek zur Nordarmee nad) Olmütz ab. | 

Diefe Doppelgruppe von Nüftungs-Depefchen, von denen die eine 
Gruppe den ftrittigen Punkt »wer bat angefangen?« die andere den nod) 
heikleren »wer rüftet ab?« ausführlich behandelt hatte, war jebt zu Ende 
geführt; aber ſchon vorher Hatte fidy eine neue Gruppe won Depeſchen und 
mit ihnen eine neue Frage eingefchoben, die Srage der Bundesreform. 
Diefe Trage, die feit dem Fürftentage von Frankfurt (1863) geruht hatte, 
wurde jett in einem Nunbdfchreiben an die Vertreter Preußend bei allen 
deutfchen Höfen (außer Oeſtreich) wieder aufgenommen. Das Sinein- 
fchieben dieſer neuen, ſchwierigen Frage in eine ohnehin mehr als verwidelte 
Situation, möchte auf den erften Anblick überrafchend erfcheinen, um fo 
überrafchender als bie Syriedensausfichten dadurch ſchwerlich gefördert, Die 
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Verwicklungen aber ficherlich gefteigert wurden. Gewiß; indefien mehr fchein- 
bar als wirklich. In Wahrheit follte fich umgekehrt bald beraußftellen, daß 
die jchwierige und complicirte Situation durch da8 Sineinfchieben einer neuen 
Frage mehr gelichtet und geklärt als nody veriworrener gemacht werde. Sehen 
wir, wie. In Wien und Berlin, während man noch von Frieden fchrieb, 
glaubte man (ohne den Frieden um Deshalb für geradezu unmöglich zu 
halten) doch nur noch an Krieg und vom 13. Mär; ab, wo man in 
Preußen mußte »Deftreich rüftet«, fchritt man in Berlin nicht nur zu 
Gegenrüftungen, fondern man legte fi auch die Frage vor: wer find 
unfre Bundesgenofien? 

Die Allianz mit, Italien gewann in jenen Tagen ihr Fundament, 
aber noch ehe man von ‚Berlin aus zu einem förmlichen Abſchluß dieſes 
Bündnifjes ſchritt, wollte man wiffen, welche Saltung man, bei einem etwa 
ausbrechenden Eonflict, von den beutfchen Mittel- und Kleinftaaten zu gewär- 
tigen babe, man wollte wiffen, wer unabänderlich für das Alte und wer für 
das Neue, wer für Deftreih und wer für Preußen fi. Man wollte es 
wiffen, auf jede Gefahr Bin. Su diefem Behufe bereitete Preußen ’cinen 
Neform- Antrag beim Bunde vor; — ber aber ſchon vorher ausgeftredte 
Fühler war die Eircular-Depeidhe vom 24. März. Sie drang auf BundeB- 
Reform. In ihrem Kern bedeutete fie: Segemonie Preußens, Ausweiſung 
Deftreich8, Unterordnung ber übrigen Bunbdesftanten. Die Stellung, Die 
die letzteren gewillt waren diefem preußifchen Bunbesreform- Plane gegenüber 
einzunehmen, mußte die Situation in Wahrheit eher erleichtern, al8 erfchweren. 
Die Ausfichten auf Krieg (eben weil man diefen als gewiß annahm) konnten 
faum noch gefteigert werben, wohl aber zwang das Reformproject Die 
deutſchen Staaten zur Partei-Ergreifung, zur Entfcheidung. Die Gefammt- 
lage war bereit8 derart, baß klare Feinde Preußen lieber fein mußten, als 
unklare Freunde. Unter allen Umftänden aber, wenn denn mal gefämpft 
werden jollte, wollte man die Gelegenheit nicht ungenüßt vorüber gehn 
lafien, unnatürlihen und (für Preußen) unerträglihen Zuſtänden ein für 
allemal ein Ende zu machen. Die Herzogthümer⸗Frage börte auf die 
Situation zu beherrfchen; ber Kampf Oeſtreichs und Dreußens, wenn er 
unvermeidlich war, follte ein größeres Object haben als Scyleswig- Solitein; 
aus der fchleswig-holfteinfhen Frage heraus geboren, follte 
er doch zugleich Die deutſche Frage zur Erledigung bringen. 
Der erfte Schritt dazu, wie wir wiffen den Bundesanträgen voraußgehend, 
war jene Eircular-Depefhe vom 24. März. Dieſes Schriftſtück, an bie 
Vertreter Preußens bei allen deutihen Söfen (außer Wien) gerichtet, fuchte 
zunächft die Nothmwendigkeit der preußifchen Vertheidigungsmaßregeln dar⸗ 
zulegen und betonte dann, wie man, der Unzuverläffigkeit des öftreichifchen 
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gerichteten Augmentirung feiner Armee geantwortet babe; Deftreich beftritt 
aber feinerfeits Diefe Rüftungen Preußens hervorgerufen zu haben. Es 
erklärte auf das beftimmtefte, » daß feine irgend erhebliche Truppen Anfamm- 
lung, geſchweige eine Aufftellung berfelben an der Grenze angeordnet worden 
fei; fein ungewöhnliher Ankauf von Pferden, keine Einberufung von 
Urlaubern in nennenswerthbem Umfange babe flattgefunden.« Solche 
Erklärungen führten begreiflicherweife zu nichts, man fchob ſich gegenfeitig 
die Schuld zu, endlich trat der Rüftungs-Depefchenwechfel in fein zmeites 
Stadium ein: man ließ die frage: » wer Hat angefangen?« fällen. Oeſtreich, 
um einen Beweis feiner Friedensliebe zu geben«, erklärte fid) in einer 
Depeiche vom 18. April bereit, auf die von Breußen proponirte Abrüftung 
eingehn zu wollen, wenn Preußen feinerfeit8 bereit fei, an dem vorgefchlagenen 
Tage (25. April) auf den Friedensſtand feiner Armee, wie derfelbe vor dem 
28. März beitanden habe, zurüdzufehten. Preußen acceptirte; die beider- 
feitige Abrüſtung war im Prinzip angenommen; die Möglichkeit einer 
Annäherung war wiedergegeben. Aber die Ausficht auf Frieden zerfloß wie 
der eben fo fchnell wie fie gelommen war. Der 25. April kam, ohne daß 
bon einer dftreichifchen Abrüſtung dieſſeits das geringite befannt gerworden 
wäre; in Venetien nahmen die Rüftungen "(vom 22, ab) immer größere 
Dimenfionen an. Preußen erklärte, daß ein halbes Abräften (jelbft wenn 
mit einem folchen ernfthaft vorgegangen würbe, was feineswegs der Fall fe) 
ihm nicht die nöthigen Garantieen böte, daß e8 auf eine ganze Maßregel, 
d. 5. auf ein Abrüften in Nord und Sid, in Venetien wie in Böhmen 
dringen müffe, wenn e8 feinerfeit8 zur Wiederherftellung bes Präfenzitandes 
vom 28. März zurüdtehren ſolle. Dies lehnte Deftreih ab, unter der Bor- 
gabe: von Stalien aus bedroht zu fein. Siermit hatte auch das zweite 
Stadium des Rüftungs-Depefchenwechfeld fein Ende erreiht. Man rüftete 
eben weiter; energifcher, offner al8 zuvor. Am 13. Mai ging bereits Feld⸗ 
zeugmeifter Benedek zur Nordarmee nach Olmütz ab. | 

Diefe Doppelgruppe von Rüftungs-Depefchen, von denen die eine 
Gruppe den ftrittigen Punkt »wer bat angefangen?« Die andere den nod) 
heifleren »wer rüftet ab?« ausführlich behandelt hatte, war jeßt zu Ende 
geführt; aber fhon vorher batte fich eine neue Gruppe von Depefchen und 
mit ihnen eine neue frage eingefchoben, Die Frage der Bundesreform. 
Diefe Frage, die feit dem Fürftentage von Frankfurt (1863) gerubt Hatte, 
wurde jebt in einem Nunbfchreiben an bie Vertreter Preußens bei allen 
deutfchen Höfen (außer Deftreich) wieder aufgenommen. Das Sinein- 
fchieben diefer neuen, fehmierigen Frage in eine ohnehin mehr als verwickelte 
Situation, möchte auf den erſten Anblid überrafchend erfcheinen, um fo 
überrafchender als die Sriedensausfichten dadurch ſchwerlich gefördert, Die 
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Verwicklungen aber ficherlich gefteigert wurden. Gewiß; indeſſen mehr ſchein⸗ 
bar als wirklich. In Wahrheit follte fi) umgekehrt bald herausſtellen, daß 
die ſchwierige und complicirte Situation durch das Sineinfchieben einer neuen 
Frage mehr gelichtet und geflärt als noch verworrener gemacht werde. Sehen 
wir, wie. In Wien und Berlin, während man noch von Frieden fehrieb, 
glaubte man (ohne den Trieben um deshalb für geradezu unmöglich zu 
halten) doch nur noch an Krieg und vom 13. Mär; ab, wo man in 
Preußen wußte »Oeſtreich rüftet«, fchritt man in Berlin nit nur zu 
Gegenrüftungen, fondern man legte fi) aud) Die frage vor: wer find 
unfre Bundesgenoffen? 

Die Allianz mit, Italien gewann in jenen Tagen ihr Fundament, 
aber noch ehe man von ‚Berlin aus zu einem förmlichen Abſchluß dieſes 
Bündnifjes fchritt, wollte man wiſſen, welche Saltung man, bei einem etwa 
ausbrechenden Conflict, von den bdeutfchen Mittel- und Kleinftaaten zu gewär- 
tigen habe, man wollte wiffen, wer unabänderlich für das Alte und wer für 
das Neue, wer für Deftreih und wer für Preußen fi. Man wollte e8 
wiſſen, auf jede Gefahr bin. Su diefem Behufe bereitete Preußen "einen 
Neform-Antrag beim Bunde vor; — der aber fchon vorher ausgeftredte 
Kühler war die Eircular- Depeche vom 24. März. Sie drang auf Bundes⸗ 
Neform. In ihrem Kern bedeutete fie: Segemonie Preußens, Ausweifung 
Oeſtreichs, Unterordnung ber übrigen Bundesſtaaten. Die Stellung, die 
die letzteren gewillt waren biefem preußifchen Bundesreform- Plane gegenüber 
einzunehmen, mußte die Situation in Wahrheit eher erleichtern, al8 erfchweren. 
Die Ausfihten auf Krieg (eben weil man diefen als gewiß annahm) konnten 
faum noch gefteigert werben, wohl aber zwang das Meformproject Die 
deutichen Staaten zur Partei-Ergreifung, zur Entfcheidung. Die Gefammt- 
lage war bereit8 derart, daß Mare Feinde Breußen lieber fein mußten, als 
unklare Freunde. Unter allen Umftänden aber, wenn denn mal gekämpft 
werden follte, wollte man die Gelegenheit nicht ungenuͤtzt vorüber gehn 
laſſen, unnatürlihen und (für Preußen) unerträglihen Suftänden ein für 
allemal ein Ende zu machen. Die SHerzogthümer- Trage hörte auf Die 
Situation zu beherrfhen; ber Kampf Oeftreih8 und Preußens, wenn er 
unvermeidlich war, follte ein größeres Object haben als Schleswig - Solitein; 
aus der fchleswig-holfteinfhen Frage heraus geboren, follte 
er doch zugleich die deutfche Frage zur Erledigung bringen. 
Der erfte Schritt dazu, wie wir wiffen den Bundesanträgen vorausgehend, 
war jene Lircular-Depefhe vom 24. März. Dieſes Schriftftäd, an die 
Vertreter Preußens bei allen deutichen Söfen (außer Wien) gerichtet, fuchte 
zunächft die Nothmwendigkeit der preußifchen Vertheidigungsmaßregeln dar- 
zulegen und betonte dann, wie man, der Unzuverläffigleit bes öſtreichiſchen 
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Bündniffes gegenüber, gezwungen fei, die Bürgfchaften gegen in Zukunft 
drohende Gefahren in einer engeren Verbindung mit ben deutfchen 
Staaten und in einer fefteren Geftaltung ber deutfhen Bundes» 
verhältniffe zu ſuchen. Diefe wichtigften Säte des Bismardfchen Rund- 
ſchreibens lauteten wie folgt: 

. Vorſtehende Erläuterungen (in Betreff der unerklaͤrten 
und besalb bedrohlichen Rüftungen Oeſtreichs) zu geben, babe 
ih in dem gegenwärtigen WUugenbli nicht unterlaffen dürfen und 
ih erſuche Sie ergebenft, Sich in demfelden Sinne gegen Die 
Regierung, bei weldyer Sie beglaubigt zu fein die Ehre haben, aus- 
zufprecdyen, damit die Vorbereitungen, zu denen nun auch wir zu 
jchreiten gendtbigt fein werden, in richtigem Fichte aufgefaßt werben. 

Aber Mapregeln zu unferer augenblidlihen Sicherung find 
nicht da8 Einzige, was die Situation von uns gebieterifch fordert. 

Die Erfahrung, welche wir wiederum über bie Zuverläſſigkeit 
eines öſtreichiſchen Bündniffes gemacht haben, nöthigen uns aud) 
die Zukunft ind WUuge zu fallen und uns nad Bürgicdhaften 
umzuſehen, welche uns die Sicherheit gewähren können, die wir in 
dem Bunde mit der andern deutfchen Großmacht nicht nur vergebens 
gefucht, fondern fogar durch diefelbe bedroht ſehen. Preußen ift 
durch feine Stellung, feinen beutfchen Charakter und durch Die 
deutſche Gefinnung feiner Fürften vor allem zunädyft Darauf ange 
wiefen, diefe Bürgfchaften in Deutfchland felbit zu fuchen. 

Aber fo oft wir diefen Gedanken ins Auge fallen, drängt ſich aud) 
von Neuem die Erfenntniß auf, daß der Bund in feiner gegenwärtigen 
Geftalt für jenen Zweck nicht ausreichend if. Seine Einrichtungen 
waren darauf berechnet, daß die beiden deutſchen Großmächte ftet8 
einig feien; fie haben beftehen können, fo lange diefer Zuſtand 
durch eine fortgefeßte Nachgiebigkeit Preußens gegen Deftreich erhalten 
wurde; einen ernftbaften Widerftreit der beiden Mächte können 
fie nicht ertragen. Ja, wir haben die Erfahrung machen müfjen, 
daß felbft da, wo die beiden Mächte einig waren, Die Bundes -Ein- 
richtungen nicht außreichten, um Deutfchland an einer thatkräftigen, 
nationalen und erfolgreihen Politik Theil nehmen zu laffen. 

Daß auch da8 Bundes-Militairwefen nicht in einer 
ber Sicherheit Deutfchlands genügenden Weife geordnet ift, haben 
wir wiederholt gegen unfre Genofjen im Bunde ausgefprochen. Wir 
vermögen in der jebigen Lage der Dinge und das Vertrauen auf 
eine wirkſame Hülfe des Bundes, im alle wir angegriffen würden, 
nicht zu bewahren. Bei jeden Angriffe, fei e8 von Oeſtreich, fei 
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es von andern Mächten, werden wir immer zunächſt auf unſre eignen 
Kräfte angewiefen fein, wenn nicht ein bejonderd guter Wille 
einzelner deutfcher Regierungen zu unferer Unterftübung Mittel 
in Bewegung jeßte, welche auf dem gewöhnlichen bundesmäßigen 
Wege viel zu fpät flüffig werden würden, um nod) von Werth 
für und zu fein. Wir find gegenwärtig, gegenüber den drohenden 
Nüftungen Oeſtreichs, in der Lage, an unfere Genoffen im Bunde 
die Frage zu richten, ob und in welchem Maße wir auf diefen 
guten Willen zählen dürfen? Aber auch der vielleicht bei einigen 
unfter Bundeögenoffen augenblidlich vorhandene gute Wille giebt 
uns für fommende Gefahren feine Beruhigung, weil bei der gegen- 
wärtigen Rage de8 Bundes und dem Stande der Bundes» 
Militairverhältniffe die rechtliche oder thatfächliche Möglichkeit, 
ihn zu bethätigen, vielfach mangeln wird. 

Diefe Erwägung und die völlig außergewöhnliche Lage, in 
welche Preußen durch die feindfelige Saltung der andern im Bunde 
befindlichen Großmacht gebracht ift, drängt uns die Nothwendigkeit 
auf, eine den thatfächlichen Verhältniffen Rechnung tragende Reform 
ded Bundes in Anregung zu bringen. 

Mir behalten uns baldige weitere Eröffnungen über Diefe Ver⸗ 
hältniffe vor. Zunächſt aber Haben wir eine Beantwortung ber 

oben angebeuteten frage zu erbitten, ob und in weldem Maße wir 

auf Unterftügung in dem falle zu rechnen Baben, daß wir von 
Deftreich angegriffen oder durch unzweideutige Drohungen zum 
Kriege genöthigt werden.« 

Diefem Rundſchreiben folgte der entiprechende Antrag Preußens beim 
Bunde faſt auf dem Fuße. In der Situng vom 9. April ftellte Preußen 
nachjtehenden Antrag: 

»Sohe Bundesverfammlung wolle befchließen: Eine aus 
direlten Wahlen und allgemeinem Stimmrecht bervorgehende 
Berfammlung für einen noch näher zu beftimmenden Tag einzu- 
berufen, um die Vorlagen der deutfchen Regierungen über eine 
Reform ber Bundesverfaffung entgegenzunehmen und zu berathen; 
— in der Smwifchenzeit aber, bis zum Zuſammentritt diefer Ver⸗ 
fammlung, durch Verftändigung der Regierungen unter einander, 
diefe Vorlagen feftzuftellen.e — 

Die Motivirung war umfaffend und lehnte fi) an das obige Rund» 
fchreiben vom 24. März an. 

Morin die Bundesreform zu beftehen haben würde, das war weder 
in Diefem Antrage noch in der beigegebenen Motivirung beffelben ausgedrüdt; 
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im Mefentlichen aber wußte man bereit3, daß es fich Dabei um Drei, bereits von 
uns namhaft gemachte Sauptpunkte handeln würde: um Ausweiſung Oeſtreichs, 
um die Suprematie Preußens und um die Unterordnung der Klein- 
und Mittelftaaten. » Den tbatfächlichen Verbältniffen follte Rechnung 
getragen werden. « MreußifcherfeitS war man ſich wohl bewußt, daß man 
die Bundesftanten durch eine Ausficht auf » Reform «, die doch zu mwejentlichern 
Theile Unterordnung unter Preußen bedeutete, nicht zu ſich Herüber ziehen 
werde; man bielt aber in dem gegebenen Moment — jo weit waren Die 
Dinge bereit8 gediehen — da8 politifch Correcte auch für das politifch Kluge. 
Daß der Gleichberehtigung am Bunde ein Ende gemacht, daß natürliche, in 
der Macht gegründete Verhältniffe Hergeftellt werden müßten, Darüber war 
man ſelbſt öftreichifcherfeit8 nie in Smeifel geweien. »Es ift gegen die 
Meltordnunge — fo batte bei einer frühern Gelegenheit ein wiener Tages⸗ 
blatt gefchrieben — »daß größere Körper von Fleinen angezogen werden; 
e8 beißt gegen die mathematifchen Gefete der Natur wie der Politik ancennen, 
mächtige Staatskörper nöthigen zu wollen, um fchwache zu kreifen; . . alle 
Verfuche, dieſe unabänderlicde Ordnung, dies Geſetz der Schwere durd) 
Volksverſammlungen, Paulskirchen⸗ oder Bunbestag-Majoritäten befeitigen 
zu wollen, müffen immer mißlingen. « 

Die Bundesreform- Pläne Preußens wie fie, wenigſtens »dem Ver⸗ 
nehmen nad) «, bekannt wurden, fteigerten überall in deutfchen Landen (wir 
beuteten dies ſchon an) die reichlich gegen uns vorhandenen Antipathieen, 
Antipatbieen die al8bald um fo unverbohlener glaubten bervortreten zu 
dürfen, als eben jett der Zeitpunkt für die bundesfreundlihe Wandlung 
Deftreich8 gefommen war. Den Krieg wollend, oder ihn doc, als unver- 
meidlid) anfehend, fuchte das wiener Cabinet, ganz wie e8 Preußen that, 
nach Bundesgenoffen in Deutfchland, ſchlug aber das entgegengefegte Mittel 
ein fie zu gewinnen, kam ihnen entgegen, bequemte fid) ihnen und nahm des⸗ 
balb nicht länger Unftand, felbit auf die Gefahr eine8 pater peccavi hin, 
feinen vollen Frieden mit dem Bunde zu machen. Seine Schuld, wenn 
überhaupt wo, lag auf dem Gebiet der fchleswig-holfteinfchen frage; 
hier Hatte audy feine Sühne einzutreten. Sein Zufammengehn mit Preußen 
batte Abwendung vom Bunbe bedeutet, jebt wandte c8 ſich dem Bunde 
wieder zu. Der Bund (plötlich) Hatte wieder Recht, der Bund Hatte feit- 
zuſtellen, wen Scleswig-Solftein gebühre und eine dftreichifche Depefche 
vom 26. April gab Diefer veränderten Anfchauung Ausdrud. Sie gab 
Preußen auf und ftellte fi) auf die Seite be8 Bundes. Die weſentlichen 
Stellen diefer Höchft wichtigen an ben Grafen Karolyi gerichteten Depefche 
aber waren die folgenden: 
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»Hochgeborener Graf. Je größere Wichtigkeit die kaiſerliche 
Regierung auf die gegenſeitigen Erklärungen legt, durch welche in 
den letzten Tagen die augenblickliche Gefahr eines Conflictes zwiſchen 
den deutſchen Großmächten glücklich überwunden worden iſt, deſto 
lebhafter wünſcht der Kaiſer, unſer Allergnädigſter Herr, daß die 
Wiederkehr dieſer Gefahr, an deren Daſein glauben zu müffen für 
Se. Majeftät peinlich geweſen ift, für immer verhütet werden möge. 
Dazu ift aber erforderli, daß fih an da8 Einverftändniß der 
Cabinette von Wien und Berlin über beiderfeitige Entwaffnung 
alsbald auch ein Einverftändniß über gründliche Befeitigung 
der Urfachen der eingetretenen Spannung tnüpfe. « 

Die » Urfachen der eingetretenen Spannung « erlennt nun bie Depefche 
in der fchleswig- bolfteinfchen frage. Sie hebt hervor, daß Oeſtreich Die 
Abtretung der Herzogthuͤmer, wie diefelbe in Artikel III. des wiener Friedens⸗ 
vertrages ausgefprochen fei, immer nur al8 eine » vorläufige Eeffion « angefehn 
babe, worauf weitere Verfügungen (d. h. alſo die Einſetzung des Herzogs 
bon Auguftenburg) gegründet werden follten. Oeſtreich räume indeſſen ein, 
DaB gewiſſe Zugeſtändniſſe (Kiel, Rendsburg, Sonderburg) an Preußen 
gemacht werden müßten. Die Depefche, nachdem fie diefe Zugeftändniffe — 
die man etwa als »herabgefette Februar⸗Forderungen« bezeichnen darf — 
präcdfirt, ſchließt dann wie folgt: 

» Entziebt ſich Preußen demungeachtet unferen gerechten und 
ehrenvollen Vorfchlägen, fo wird uns feine andre Entichließung 
mehr übrig bleiben, al8 dem deutfchen Bunde den ganzen Stand 
ber Angelegenheiten offen darzulegen, und der gemeinfamen Erwägung 
unferer Bundesgenoffen anheimzugeben, welche Wege in Ermangelung 
eines Einverftändniffes zwiſchen Oeftreih und Breußen einzufchlagen 
feien, um zur bundesgemäßen Negelung ber bolfteinfchen 
Angelegenheit zu gelangen. Auch wird dann Die Stimme des 
Landes Holftein, bie ohne Sweifel vernommen zu werden ver- 
dient, um fo weniger noc) länger ungehört bleiben können, als 
ohnehin die Holfteinfhen Stände nad) der geltenden Verfaffung 
im Laufe dieſes Jahres einberufen werden müſſen.« 

Eo die Depefhe vom 26. April. Die fehleswig-bolfteinfche Frage, 
wie fie den Streit angeregt hatte, rief ihn auch jett unmittelbar ins Leben. 
Preußen, felbitverftändlich, »entzog fich dem gerechten und ehrenvollen Vor- 
fhlägen« wie fie diefe Depefche gemacht Hatte und » fo blieb Denn« — um 
mit den Worten der Mensdorffichen Depefche zu fprechen — » der öſtreichiſchen 
Regierung feine andre Entſchließung übrig, ald dem deutſchen Bunde den 
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Stand der ganzen Angelegenheit darzulegen.« Dies geſchah in der Bundes- 
tagsfitung vom 1. Juni. Wie der preußifche Bundesantrag vom 9. April 
nur der in Die entſprechende Form gebrachte Ausdrud deffen war, was Die 
Eircular- Depefche vom 24. März bereit8 gejagt hatte, fo war der öſtreichiſche 
Bundesantrag vom 1. Juni nur der Ausdrud jener Anfchauungen und 
MWandlungen, von denen die üÖftreichifche Depefche vom 26. April bereits 
die erfte Kunde gegeben hatte. Die betreffende Erklärung ging ihrem wefent- 
lichen Inhalte nach dahin, » daß eine Wiederkehr der Kriegdgefahr nur dann 
vermieden werben könne, wenn Preußen gewillt fei, Bundesbefchlüffe zu 
achten, und wenn (in bem fpeziell vorliegenden Fall) die ſchleswig - holſteinſche 
Trage nicht nach einfeitigen Anfprüchen, fondern nad) Bundes. und Landes— 
recht gelöft werde.« Sieran reihte fi), von Seiten des dftreichifchen Gefandten 
der Schluß- Dafjus: 
»Daß die Bemühungen Oeſtreichs für einen bundesgemäßen 
Abſchluß der Herzogthümerfrage im Einverftändniß mit Preußen 
fruchtlo8 geblieben feien, und daß daher die Faiferliche Regierung 
alles Weitere den Beſchließungen des Bundes anheimgebe, 
welche Deftreich befolgen werde. Der kaiſerliche Statthalter in 
Solftein fei bereit8 bevollmächtigt die Holfteinichen Stände einzu- 
berufen, damit die Wünfche und NRechtsanfchauungen des Landes, 
al8 ein berechtigter Factor in der Entſcheidung, geltend gemacht 
werden fönnen. « 

Hiermit war die Wandlung und fogleid der Bruch vollzogen. Die 
preußifche Regierung (in einer Depefche vom 3. Juni) erflärte in unmittel: 
barer Beantwortung de8 Gefchehenen, daß fie Die vom dftreichifchen Bundes- 
tagsgefandten abgegebene Erklärung als eine ausdrüdliche Losſagung Deftreiche 
vom gafteiner Dertrage erkenne, daß dadurch die urfprüngliche Feſtſetzung 
des wiener Vertrages, d.h. die gemeinfame Serrfchaft in beiden Serzog- 
thümern wieder in Kraft träte und daß, nach Wiederherftellung des wiener 
Vertrages, die einfeitige (nur von Deftreich angeordnete) Einberufung ber 
holſteinſchen Stände ein Uebergriff Oeſtreichs fei, gegen den fich die preußifche 
Regierung die weiteren Schritte vorbehalte. 

In Wien aber, damit in ein neue8 Stadium eintretend, war man 
inzwifchen über Die Frage nad) der rechtlichen Zuläſſigkeit bereits binaus- 
gegangen und befragte nur noch, was politifch zuläffig erichien. Nichts 
“aber erfchien in dieſem Augenblick politifcher al Anlehnung an ben 
Bund, Gemeinfamteit mit den Mitteljtaaten gegen den verhaßten Nebenbuhler. 
Die wiener Preffe gab dieſem Gefühle Tebhafteften Ausdrud. » Endlid), 
endlih!« fo fchrieb Die Oftdeutfche Poft, »was wir fo lange ald einen 
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unerläßlichen Scyritt der oͤſtreichiſchen Politik erkannt und befürwortet haben, 
ift zur Thatfache geworden. Oeſtreich bat die Angelegenheiten der Serzog- 
thümer in die Hände des deutſchen Bundes zurüdgelegt und bie 
boljteinfhe Landesvertretung wird einberufen. . . . Zur Stunde 
giebt e8 feinen Vertrag mehr zwifchen Preußen und Oeſtreich. Der beutfche 
Bund ift e8, der am Königsberg und bei Deverfee gelämpft; der beutiche 
Bund ift e8, der die Serzogthümer von Dänemark erobern half; der deutfche 
Bund ift es, der den wiener Frieden mit unterzeichnet bat. Deftreih war 
blo8 fein Mandatar; die Beneficien, welde in ben beiden Verträgen, 
die feit der Eroberung Schleswig ftattgefunden, von Oeſtreich erworben 
wurden, find für den Bund erworben worden.«e An diefer Sprache nahmen 
fo ziemlich alle wiener Blätter Theil. Die »Preffe«, in relativ gemäßigten 
Tone, ſchrieb: »Zur Ruhe Mittel⸗Europa's ift eine politifhe Reorgani- 
fation Deutſchlands im antipreußifhen Sinne nothwendig; eine 
Reorganifation, melde e8 Preußen unmöglid macht, durch Gebiets - Eriwer- 
bungen in Deutjchland, durdy Conventionen mit anderen deutſchen Staaten 
deutiche Länder in ihrer Bedeutung berabzudrüden und feine eigne hierdurch 
zu erhöhen. Auf frieblihem Wege dürfte e8 unmöglich fein, Preußen zu 
folchen Zugeftändniffen zu bewegen, und darum fcheint uns aud) der Friede 
nicht möglich, gewiß nicht wünfchenswertd. Ein gegen Preußen geführter 
glüdlicher Krieg würbe felbftverftändlich eine annehmbare Töfung des großen 
deutichen Problems herbeiführen. Er würde die deutſchen Sauptitaaten 
vergrößern helfen und ein viel befferes Gleichgewicht der Kräfte derjelben 
berftellen, als leider jebt zu finden if. Wenn 3. B. Sadfen und 
Hannover doppelt fo groß werden Finnen, als fie heute find, fo wäre 
viel gewonnen.« Andere Blätter gingen über diefe gemäßigte Sprache weit 
hinaus, und ben Sieg der neuen Allianz vorwegnehmend, hieß e8 pomphaft: 
‚nicht Dlmüß, aber — Jena«. »Preußen muß unfchädlicd gemacht werden; 
das Intermezzo Friedrichs des Großen muß aufhören.« 

Das war die Stimmung in Wien. Der provoeivenden Worte waren 
genug, aber e8 fehlte noch die That. Diefe (Einberufung der Holfteinfchen 
Stände) war angebroht; alles hing davon ab, ob man fie ausführen werde. — 
Nicht lange follte ein Zweifel darüber fein. Am 5. Juni erfchien folgendes 
Datent (Einberufungs-Orbre) in der Kieler-Zeitung: 

» in Folge Allerhöchſten Auftrages St. Majeität de Kaifers, 
meine Allergnädigften Seren, thue ich, ber kaiſerlich Tönigliche 
Statthalter für das Herzogthum Solftein, hiermit fund, daß id) die 
Ständeverfammlung für das Serzogthbum Solftein 
auf den 11. Juni einberufe. Die Abgeordneten, oder die ver- 
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Fontane. 


34 


ordnungsmäßig ftatt ihrer eintretenden Stellvertreter haben fid) 
zu dem gedachten Tage in der Stadt Itzehoe einzufinden und zu 
gewärtigen, was id, ihnen durch den von mir zu ernennenden 
Commiffar werde vorlegen laſſen. Die Berfammlung hat ihre 
Verhandlungen fo einzurichten, daß Ddiejelben innerhalb Dreier 

Monate beendigt fein können. 

Kiel, den 5. Juni 1866. 
Der kaiſerliche Statthalter für das Herzogthum Holſtein, 

Gablenz, Feldmarſchalllieutenant.« 





Bis zum 14. Juni (Bundestags. Beihluß gegen Preußen). 





J Eine Wahl blieb 
länger. Das Patent 
vom 5. Juni hatte 
den Handſchuh Hin- 
geworfen, Preußen 
nahm ihn auf. Die 
» weiteren Schritte «, 
EN die e8 in feiner De 
pefhe vom 3. Juni 
7 angezeigt Hatte, es 
that fie jeßt, — es 
überfhritt die Eider, 
es rüdte (7. Juni) 
m Solftein ein. Jeder Fall war vorgefehn. Alles culminirte für ben 
Moment in der Frage, ob Feldmarſchalllieutenant v. Gablenz entfchloffen 
war, ben Einmarſch in Solftein gefchehen zu laffen ober. ihn zu hindern. 
Der Statthalter entſchied ſich für jenes; vieleicht aus politifchen, noch wahr- 
ſcheinlicher (die Preußen waren doppelt fo ſtark als er und ihre Kanonenboote 
lagen in ber Elbe) aus vein militairifhen Ermägungen. Alle Chancen waren 
gegen ihn. So unterblieb der Zufammenftoß auf dem Terrain des Streit. 
objects. Während die Preußen in Solftein vorrädten, zogen ſich die Deftreicher 
in füblicher Richtung zurüd, Am 7. Mittags verlieh dee Statthalter Kiel. 
Man war aud; jet noch bemüht, ben unvermeiblich gewordenen Schritten 
Formen zu geben, die mehr an bie kameradſchaftliche Zeit vergangener Monate, 
als an die Gegnerfhaft mahnen follten, der man entgegen ging. Sämmtliche 
preußifche Offiziere und Mannfchaften Hatten fi) auf dem kieler Bahnhofe 
eingefunden. Die Muſik des preußifchen See -Bataillons fpielte bet der Abfahrt 
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ber Oeſtreicher die Öftreichifche National-Hymne. Faſt war e8 der Courtoifie 
zu viel. Der Moment war faum nod) dazu angethan eine folche Artigfeit 
blos als Huldigung ericheinen zu laffen. Der Erbprinz von Auguftenburg, 
um auch feiner zu erwähnen,”) hatte ſchon am Morgen des 7. Kiel in 
aller Eile verlaffen. 

Statthalter v. Gablenz hatte Kiel nicht ohne vorgängigen Proteft 
verlaffen. Es hieß darin, daß er »weitere Entjchließungen feinem hohen 
Cabinette vorbehaltend« fi veranlagt fehe, den Sitz der Statthalterjchaft 
bi8 auf Weiteres nad) Altona zu verlegen. Dahin ging er ab; dahin 
folgte ihm die dftreichifche Brigade (Kalik), die fo lange die Befakung von 
Holftein gebildet Hatte. Von bier aus gedachte der Statthalter abzuwarten, 
ob Preußen den Sufammentritt der Stände in Itzehoe thatfächlic hindern 
werde. Auch Dies geſchah. Die preußifchen Bataillone blieben, auf letzt⸗ 
genannten Ort bin, in Mari. Am Sonntag den 10. trafen fie ein; mit 
ihnen Freiherr v. Manteuffe. Ohne MWiderftand machte fi) Preußen zum 
Herrn der Situation. Schon in der Naht vom 11. zum 12. gaben bie 
Deftreiher auch Altona auf und festen, nad Sarburg Bin, über Die Elbe. 
Die Brigade ging Über Hannover und Kaffel nad) dem böhmifchen Krieg- 
fhauplak ab, Wir werden ihr bort wieder begegnen, in tapfren aber 
unglüdlihen Kämpfen. 

Der Eindrud biefer Vorgänge war in ganz Deutfchland ein über- 
wältigender. Bis zuleßt Hatte man an den vollen Ernft Preußens nicht 
glauben wollen, vielleicht felbft in Wien nicht. Die plötlich entfaltete Energie 
Batte etwas Lähmendes, um fo mehr als fie nach dem Vorgange von Olmüß. 
nicht erwartet war. Man könnte fait behaupten, daß die Schwäche von 1850 
uns 1866 goldene Fruͤchte trug. 
| Schlag auf Schlag gingen jeht Die Anträge am Bunde. Zum 11. 

beraumte ber dftreichifche Gefandte eine auferordentlihe Sitzung an 
und erklärte, unter Hinweis auf Preußens Vorgehen in SHolitein, » Daß dies 


*) Wohl felten ift ein Prätendent rubınlofer, minder beffagt vom Schauplatz abgetreten. 
Es war ihm nit vergännt — faum bei denen, bie mit Ausdauer zu ihm ftanden — ein 
lebhafteres ntereffe zu erweden, am allerwenigften jenen poetifhen Zauber, ber, wenn 
ihnen fonft nichts Bleibt, das unverlierbare Erbtheil der Prätendenten zu fein pflegt. Keine 
tiefergehende Theilnahme folgte ihn und ba bem fo war, dad war nicht Laune, nicht Zufall, 
nicht Untreue, nicht „preußiſche Confpiration “, das war nur das natürliche Verhältniß von 
Urſach und Wirkung. Eine Berathung um fi), die ben Grafen Bismard als einen „ſtaats⸗ 
männifchen gnoranten “, als einen „Diplomaten in Stulpenftiefeln “ glaubte überliften zu 
Eönnen; böchften Anſprüchen nachſtrebend unter Dranfegung Heinfter Mittel; nirgenbs perfön- 
lihe Singebung, nirgends ein großer Einfaß, nirgends jene „Paflion‘, bie aus dem Glauben 
an fi) felber emporwächſt, — fo ſchloß er feine Laufbahn ftil, geräufchlos, in vorſichtiger 
Haltung. Unter allen Eigenfchaften aber, bie ein Prätendent bequem entbehren kann, fteht 
vielleicht die Vorſicht obenan. 
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ein Bruch des wiener Vertrages unb des gafteiner Uebereinkommens ſei, 
welches Oeſtreich bereit war, bis zur Entſcheidung des Bundes fortdauern zu 
laſſen. Der Kaiſer ſei den Bundesgeſetzen treu geblieben, welche verbieten, 
einen Streit zwiſchen den Mitgliedern des deutſchen Bundes gewaltſam 
auszutragen. Preußen habe aber einen Act der Selbſthuͤlfe unternommen, 
welchem mit allen Mitteln Einhalt zu thun ſei. Die Bundesverſammlung 
ſei Hierzu durch Artikel 19 der wiener Schlußakte berufen und verpflichtet. 
Oeſtreich Bbeantrage deshalb: Die fchleunige Mobilmahung des 
ganzen Bundesheeres binnen vierzehn Tagen, mit Ausnahme der 
zur preußifchen Armee gehörigen Corps. « 

Die Bundesverfammlung beſchloß, drei Tage fpäter, am 14., über 
den Antrag Oeftreich8 abzuftimmen. Inzwiſchen (am 12.) erbat der Bftreichifche 
Gefandte in Berlin, Graf Rarolyi, feine Bäffe und reifte ab.- Preußen, 
am felben Tage (12.), erließ ein Nundjchreiben, in dem e8 Stellung nahm 
zu dem öſtreichiſchen Antrage vom Tage vorher. »Dem Antrage fehlt jede 
bundesrechtliche Grundlage;« jo bieß e8 darin. » Durch Annahme deffelben 
Idöfen die Betbeiligten das Bundesverhältniß und treten den 
‚ bundeslofen Zuftand mit einem Acte der Feindſeligkeit gegen Preußen an. 
In dem ausbrechenden Kriege wird Preußen fid) nur durch das eigne Intereſſe 
und dasjenige der zu ihm ftehenden Staaten leiten laffen. « 

So fam der 14. uni und mit ihm die Abftimmung. 
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Eftreich8 Antrag vom 11. (Mo- 
= pilmahung des Bundes. 
heeres gegen Preußen) wurde mit 
neun Stimmen gegen ſechs angenommen. 
Für Oeſtreich fimmten: Oeſtreich, Bayern, 
Sachſen, Würtemberg, Hannover, Groß 
herzogthum Seffen, Kurheffen, Naffau und 
die fehszehnte Kurie (Liehtenftein, Reuß 2c.). 
Gegen Deftreich ftimmten: Sachſen Weimar 
unb bie thäringifchen Sergogthümer (außer 
Meiningen), Oldenburg Anhalt- Schwarzburg, Medienburg, bie freien Städte 
(außer Frankfurt), Cugemburg und Baden. Preußen gab gar feine Stimme, 
da es, gleich bei Beginn der Sigung, die ganze Verhandlung für bundes- 
widrig erflärt hatte. 

Unmittelbar nad) erfolgter Abftimmung, bie alfo gleichbedeutend war 
mit: Krieg Oeſtreichs und der deutfchen Mittelftanten gegen Preußen, erhob 
ſich der preußifche Bundestagsgefandte (Herr v. Savigny), um eine Iehte 
Erklärung abzngeben. Der Inhalt derfelben ging dahin: der alte Bunb 
ift todt; Preußen fordert auf zur Gründung eines neuen. Die Schlußfäge 
diefer Erklaͤrung lauteten wörtlich wie folgt: 

»Durch die in Folge des Öftreichifchen Antrags und ber 
Abſtimmung ausgefprochene Kriegserklärung gegen ein Mitglied des 
Bundes, fieht die preußifche Regierung den Bundesbrud als 
vollzogen an. m Namen und auf Allerhöcten Befehl 
St. Majeftät des Königs, feines Allergnädigften Herrn, erklärt 
ber Gefandte daher hiermit, daß Preußen den bisherigen Bundes- 
vertrag für gebrochen und deshalb nicht mehr verbindlich anſieht, 
benfelben vielmehr als erlofchen betrachten und behandeln wird. 

Indeß will Se. Majeftät der König mit dem Erlöfchen des 
bisherigen Bundes nicht zugleich die nationalen Grundlagen, auf 
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denen der Bund auferbaut gemejen, al8 zerftört betrachten. Preußen 

hält vielmehr an Diefen Grundlagen und an der Einheit der 
dbeutfhen Nation feit und ſieht e8 als eine unabweisliche Pflicht 

der deutfchen Staaten an, für bie lebtere den angemefjenen Aus- 

drud zu finden. Die königliche Regierung legt ihrerſeits Die 
Grundzüge einer neuen, ben Zeitverbältniffen entiprechenden Eini- 

gung biermit noch vor (dieſe Vorlage erfolgt) und erklärt fi 

bereit, auf den alten, durch eine folche Reform veränderten Grund- 

lagen einen neuen Bund mit denjenigen deuffchen Regierungen 

zu fchließen, welche ihr dazu die Sand reichen wollen. Der 

Gefandte vollzieht Die Befehle feiner Allerhöcjiten Regierung, indem 

er feine bisherige Thätigkeit hiermit nunmehr für beendet erklärt. « 

In unmittelbarer Folge eben diefer Vorgänge (vom 14. Juni) richtete 
Preußen zugleid) Die Anzeige an alle europäifchen Mächte, » Daß der bißherige 
völferrechtliche Verband zwifchen den deutſchen Staaten nicht mehr beftehe. « 


Weſſen ift die Schuld? 


ESO ber Krieg war da. Wer 
trug die Schuld? Es bürfte 
beinahe ungehörig erſcheinen, 
diefe Frage ba aufzuwerfen, 
wo, wenigftend nad) unfrem 
Dafürhalten, da8 Segensreiche 
des Ausganges, das Schuld- 
volle des Beginnend (die Schuld Tiege auf welcher Seite fie wolle) von vorn⸗ 
herein in Zweifel ftelt. Und doch nehmen wir die Frage auf, weil wir weit 
ab davon find, ber »Politit des Erfolges« ohne alle Bedenken zu Huldigen, 
nehmen fie gern auf, weil wir ber feften Ueberzeugung leben, daß Preußen 
die Beantwortung diefer Frage nicht zu feheuen hat. Preußen hat diefen 
Krieg nit gewollt. Seine Gegner (zugegeben, bis zu einem gewiſſen 
Grabe provocirt) haben ihm diefen Krieg und mit diefem Kriege feine Siege 
aufgebrungen. Oeſtreich ſowohl, wie dem Bunde gegenüber, war Preußen 
in feinem Recht. Deftreich gegenüber ganz und gar, bem Bunde gegenüber 
zur befferen Hälfte. Politit und nationaler Beruf ſchrieben Preußen, aud) 
in Hinblick auf den Iegtern, feinen Rechtsbrief, aber da8 formale Recht, 
wie nicht geleugnet werben foll, war, zu Beginn des Eonflictes, auf Seiten 
des Bundes. 

Es wird fi verlohnen in Nachftehendem den Nachweis zu führen, 
worin die Verſchiedenheit der Stellung Preußens zum Bunde und zu Oeſtreich 
lag, warum es gegen Oeftreich von vornherein ein ganzes und gegen den 
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Bund nur ein halbes Recht hatte, ein halbes Recht, aus dem fich erft 
Ihlieglih und zwar in Folge bed auch in formaler Beziehung völlig in 
die Irre gehenden Befchluffes vom 14. Juni, ein ganzes Recht Preußens 
gegen beide Gegner gebar. 

Zunähft ein Wort über Preußens Stellung dem Bunde gegen- 
über. Wir haben dabei in Kurzem auf den November 1863 und den Tob 
Friedrichs VII. von Dänemark zurüdzugehn. 

Die Action Preußens, wie biefelbe, unmittelbar nad) dem Tode des 
eben genannten Yürften bervortrat, verftieß gegen das formale Recht bes 
Bunde. Der Bund hatte das Iondoner Protokoll (daB über die Anſpruͤche 
des augujtenburgifchen Hauſes binmwegging) nie anerkannt. Nach Anficht 
de8 Bundes war ber Erbprinz von WAuguftenburg ber Erbberechtigte in 
Scleswig-Solftein, den e8 Pflicht und Aufgabe war, in fein: Erbe einzu- 
jeßen. Diefer Zeitpunkt trat mit dem Sinfterben Friedrichs VII. von Däne 
mark ein. Der Bund betrachtete vom Tobdestage dieſes Fürften an, (15. No⸗ 
vember 1863) den Erbprinzen als rechtmäßigen Serzog und e8 erübrigte nur, 
den de jure Serzog aud) de facto zum,Serzog zu maden. Die nöthigen 
Schritte wurden zu diefem Behufe eingeleitet und Preußen, wenn ihm das 
formale Recht des Bundes höher geftanben hätte als feine nationale Aufgabe, 
würde — nachdem es aller aus dem londoner Protokoll berzuleitender Ver⸗ 
pflihtungen in Folge dänifcher Sartnädigkeit überhoben war — einfach Die 
Dfliht gehabt Haben, im Auftrage de8 Bundes Solftein zu befeßen, im 
Auftrage des Bundes Schleewig zu erobern und im Wuftrage des Bundes 
Da8 beſetzte und eroberte Schleswig⸗Holſtein an den erbberedhtigten Prinzen 
von Auguftenburg auszubändigen. Preußen ging andre Wege. Wir feßen 
hinzu: glüdlicherweife; aber feine Action, wie immer wir uns Derfelben zu 
freuen haben mögen, verftich gegen da8 formale Recht des Bunde. 

Dies fein formales Recht hielt der Bund mit Geſchick und Eonjequenz 
aufrecht. Es ließ fi durch den Glanz erfochtener Siege nicht blenden nicht 
von feinem Rechtsſtandpunkt verdrängen. »Wir haben Schleswig⸗Holſtein 
nicht erobern können, weil man uns daran verhinderte; wir danken dies dem 
Sieger mit nihten. Preußen bat von Preußens wegen gethban, was es 
von Bundes wegen hätte thun müſſen. Es ift über und und unjere 
Beichläffe Hinmeggegangen; es bat ben Bund ignorirt; das Einzige, was 
wir thun können, ift, daß wir die Beleidigung vergeffen, aber wir dürfen 
unfer Recht nicht vergeffen. Unſer Necht aber ift das, über dem Recht eines 
deutjchen Fürſten zu wachen, fein Erbe zu fichern, ihn in fein Erbe einzu- 
ſetzen. Den Bruch heilt nur eins: wenn Preußen fich feines Sieger-Anfpruches 
begiebt, ſich nachträglich unferen Befchlüffen unterwirft und dem SHerzoge 
giebt, was des Herzoges ift.« 
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anftelte, daß e8 Truppen kommen und gehen ließ, daß es organifirte und 
adminiftrirte, und durch diefe Regſamkeit den Gedanken an Sichhäuslid)- 
einrichten, an Feſtſetzung für immer, wohl auflommen laffen tonnte, aber in 
allem, was e8 that, war e8 in feinem guten Necht, und beftritt dem zurüd- 
bleibenden, immer nachhinkenden' Deftreich nie und nimmer das Recht, auch 
mit feinen Garnifonen wecjeln, auch Kafernen bauen und Kriegsichiffe in 
den fieler Hafen legen zu können. Die gleichen Anſprüche Oeſtreichs waren 
nie ein Gegenftand bes Zweifels, und fo lebhaft man preußifcherfeits es 
wünfchen mußte, daß Deftreich fi über kurz oder lang bereit finden laſſen 
möchte, gegen irgend eine Ausgleichſumme (wie e& bei Lauenburg ja bereit3 
geihehn war) feine Anfprüche fallen zu laffen und feine Hälfte an Preußen 
abzutreten, fo lag doch Preußen die Abficht fern, an die Gewinnung dieſes 
Schleswig-Solftein einen großen Krieg und dadurch mittelbar (denn wer 
mochte für den Erfolg bürgen) feine Exiftenz zu fegen. Noch einmal, Preußen 
richtete ſich Häuslich ein, beftritt aber nie, weber durch Wort noch That, 
daß ihm die bloße Hälfte des Hauſes zugefallen fei. 

Anders Deftreih. Wohl erkennend, daß ein Sinausfchieben der Frage 
nur immer dem mitbefitenden Rivalen zu Gute kommen koͤnne, und daß bei 
längerm Warten die Schleswig - SHolftein- Frucht doch nothwendig Preußen in 
den Schooß fallen müffe, nahm es einfeitig — ohne fi) der Zuftimmung 
Preußens dabei zu verfihern — ben Plan wieder auf: Die fchleswig-holfteinfche 
Frage durch Vorfchiebung de »Dritten« zu löſen. Wir fagen einjeitig. 
Und darin lag die Provocation. Preußen felbft, wie wir gefehen, hatte zu 
einer beftimmten Phaſe mit diefem Dritten pactiren wollen; Die Unterhand⸗ 
lungen hatten fich aber zerfchlagen, die Seit lag zurüd und nur unter gegen- 
feitiger Zuftimmung konnten jene wieder aufgenommen werden. Oeſtreich ging 
aber einfeitig vor; immer offener neigte e8 fi der Politit des Bundes 
zu, immer entichiedener trat e8 auf die Seite des Erbprinzen, immer unver- 
bohlener leiftete e8 der Agitation zu feinen Gunften Vorſchub und fchädigte 
dadurch Die Intereſſen feines Mitbefiters. Es konnte dem Auguftenburgerthuni 
nicht für die ihm (Deftreich) zuftehende Hälfte Vorſchub leiften, jede Agitation 
zu Gunften des Auguftenburgers tangirte eben da8 Ganze, berähtte bie 
preußifche Hälfte mit, und die forderungen, die nunmehr Preußen dieſer 
Agitation gegenüber zu erheben begann, waren Forderungen feine Rechts. 
Diefen Forderungen nicht nachgeben wollen, bieß ſich zu Gunften eines 
Dritten mit diefem Dritten gegen den Alliirten alliven und mußte zum 
Bruche führen. 

Das Nichtverbot der altonaer Verfammlung vom 23. Januar (vergl. 
Seite 20), die einfeitige Einberufung der bolfteinfchen Stände, die entfpre- 
chenden Anträge am Bunde, die nicht mehr und nicht weniger bedeuteten als 
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Aufgeben ber preußifhen Allianz, SZurüdtritt von den Feſtſetzungen des 
wiener Friedens und Uebertritt zu ben Anfchauungen de8 Bundes, Die bis 
dahin von Deftreih und Preußen gemeinfhaftlid bekämpft worden 
waren, — alles das bezeichnete, wie wir andern Orts bereits bervorhoben, 
daß dieſer Bruch in Wien beichloffene Sache geworden ſei. Diejer völlige 
Mechfel in der Rechtsanſchauung war eine Beleidigung; Deftreih war an 
Preußen gebunden und Hatte fein Necht mehr biefen Wechſel zu vollziehen. _ 
Es doch thun, ließ Preußen feine Wahl, wenn das Halbhuberſche » zweite 
Dlmüte« nicht fchlieglih eine Wahrheit werden follte.e Der Bund hatte ein 
guted, formale Necht, feinerfeit8 immer wieder auf die Einberufung der 
holſteinſchen Stände, immer wieder auf die Erledigung der Erbfolgefrage 
vor feinem forum, immer wieder auf die Einfehung des »Herzogs« zu 
dringen, der Bund hatte dies Recht, Deftreich hatte es nicht. Oeſtreich, 
durch feine gemeinichaftlihe Action mit Dreußen, durch feine Abftimmungen 
am Bunde, durch beftimmte Zufagen im Januar 1864, war aufß beitimmtefte 
an Preußen gebunden und die biß dahin befämpfte Bundesanichauung plößlich 
acceptiren und plößlich auguſtenburgiſch werben zu wollen, war eben gleid)- 
bedeutend mit Krieg wollen. Die öftreichifchen Provocationen, wie wir 
fie vorftehend aufgezählt (Einberufung der Holfteinfchen Stände x.), waren 
ed, die zum Kriege drängten. Ohne biefe Provocationen würde Preußen den 
Krieg nicht geführt und im Vertrauen auf feine natürlichen Chancen, auf 
die unzweifelhaft für ihn günftig liegende Gefammt- Situation feine Seit 
abgewartet haben. Daß dem fo fei, dafür bürgt uns da8 vor und nad) dem 
Kriege immer wieder und wieder ausgeſprochene Wort des Königs »ich habe 
diefen Krieg nicht gewollt «*) und dafür bürgt uns ſchließlich ein unbefangner 
Blick auf die Thatfachen felbfl. 

Die Bundesabftimmung vom 14. Juni, wie folgenfchiwer immer, fie 
ſchuf nicht den Krieg, fie gab einer vorhandenen Situation nur den Abſchluß. 
Sie zeigte einfach, wer für uns und wer gegen uns war, fie entſchied 
über die Allianzen der Mittel- und Kleinftaaten und fie entkleibete den 
Bund, indem er formale Fehler beging, feines formalen Rechtes gegen uns. 


) Us Bring Friedrich Karl zur Armee abging unb fidh beim Könige verab- 
fhiedete, fagte ber Letztere bewegt: „ch bin ein alter Mann und bald 70 Jahr, wie foll ich 
jet noch an Krieg denken, ich will nicht3 mehr, als meinem Volle ben Frieden laſſen, wenn 
ich fterbe. ch weiß auch, daß ichs vor Bott und meinem Gewiffen verantworten muß. Ich 
kanns bezeugen vor Gott, ich hab Alles gethan, gebeten hab ich den Kaiſer, gebeten, wie 
man nur bitten fann; ich will aud feinen Fuß breit Landes; ich will Alles zugeftehen, was 
ih mit ber Ehre Preußens vereinen kann. Ich Habe viel angeboten, aber fie wollen ja ben 
Krieg; fie wollen es fo wieber haben, wie es vor dem fiebenjährigen Kriege war, und das 
gebt body nicht, dann ift ja Preußen nicht Preußen mehr! Ein Obr- und Augenzeuge dieſer 
Begegnung hat dieſe Worte aufgezeichnet. 
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Auch er, 5i8 dahin fo correct, ſetzte ſich ſchließlich ins Unrecht. Ueber 
den Krieg felbft aber war entſchieden, als Feldmarſchalllieutenant v. Gablenz 
die Einberufungsordre für bie holfteinfhen Stände veröffentlichte. Dies 
war der Handſchuh. Oeſtreich hatte ihn Bingeworfen; Preußen nahm ihn 
nur auf. 

Für uns ift die Frage entfchieden: wer ift ſchuld? 














Heſtreich und Hreußen ruͤſten. 


— — — — — 









Eben den Noten und Devefchen, 
die, wie wir vorftehend gezeigt, 
das Feuer fchürten, mal es zu 
dämpfen  fehienen, gingen die 
Nüftungen hüben und drüben ein- 
her, im Wefentlichen unbeeinflußt 
von dem wechfelnden Stand der 
Verhandlungen. Oeſtreich ging 
voran; fo wenden wir uns denn 
auch in unſrer Darftellung zuerft 
den Rüſtungen unſrer Gegner zu, 

Mitte März, vielleicht ſchon 
her, begann man in Wien 
militaivifche Vorbereitungen zu 
einem Kriege zu treffen. Zur 
nächſt noch unter der Sand. Man 

N 
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ſchritt zu Truppendislocationen, indem man itakienifche und ungarifche 
Regimenter, vorläufig nod auf ihrem Friedensfuße, nah Böhmen zug 
und wieder andere Truppen nad) Italien ſchickte. Die Garnifon von Wien, 
al8 dem Saupt » Eifenbahnknoten, wurde bedeutend verftärkt, alle übrigen 
Truppen an bie Eifenbahnen beranbeordert. Die Monturd-Unftalten arbei- 
teten Tag und Naht und erreichten fo viel, die Armee zu der vielleicht 
beit-befleideten zu machen. Die Grenz-Regimenter wurden in der Sahl ihrer 
Bataillone verdoppelt, die vierten Bataillone (melde im Frieden nur ale 
Depot -Cabdre8 dienen) completirt; Die Errichtung eines fünften Bataillon bei 
jedem Infanterie-Regiment wurde angeordnet. Alle dieſe Maßregeln 
erfolgten bereits im März. Es waren Mafregeln von einem Halb- 
friegeriichen Charakter. Wenn es zum Kriege kam (jo mochte dad wiener 
Raiſonnement gehn), jo wollte man nicht völlig unvorbereitet in denfelben 
eintreten, man wollte mindeftend die Mafchine derartig fertig Haben, um fie 
nöthigenfall8 jeden WUugenblid energifh in Gang fegen zu Eönmen, aber 
andererfeit3 zögerte man eine große Anjtrengung zu machen, da man, trotz 
entgegengefeßter Spradye, an den vollen Ernft des Gegners nicht glauben und 
die Anſchauung nicht aufgeben wollte, daß eine bloße Rüftungs-Demon- 
ftration Preußen fchließlich zur Nachgiebigkeit beivegen werde. So demon⸗ 
ftrirte man denn in einer Weife, die, wenn der Gegner Furcht hegte, gerade 
ſtark und gerade offen genug war, dieſen völlig einzufchüchtern und gerade 
wiederum verftedt genug war, um, wenn Die Verhältniffe e8 forderten, Die 
ftattgehabten Nüſtungen überhaupt beftreiten zu können. 

Diefe Halbheit dauerte aud) noch durch den April hin. Erſt vom 
4. Mai ab, wo preußiicherfeitd die Mobilmadjung von fünf Urmee- Corps 
angeordnet, Die übrigen vier Armee⸗Corps aber anf Striegsftärke erhoben 
wurden, erſt von Diefem Zeitpunkt ab ging man auch öſtreichiſcherſeits Taut, 
Öffentlih und unter Dranfegung aller Kräfte vor. Die Seit bloßen 
Demonftrirend »um Einfchüchterungs willen« war vorüber, ebenjo hatten 
Geheimhalten und Verftedensfpielen nicht Länger einen Zweck. Der Gegner 
(Dreußen), indem er ſich offen zu feinen NRüftungen bekannte, madjte jede 
Maske überflüſſig. 


Deftreich rüſtet! 





Eſtreich rüftete nunmehr 
mit Gewalt. Die Stim- 
mung im Yande kam ihm 
entgegen und Ha über vorhanbene Schwierigteiten hinweg. Der Preſſe und 
dein Clerus gelang es, die große Maſſe zu fanatiſiren. Es gelang, dieſen 
Krieg populair zu machen. Es war nicht nur, wenn man den öſtreichiſchen 
Organen fein Ohr lieh, ein Krieg des Nechts gegen das Unrecht / an mehr 
als einer Stelle (wir kommen gleich darauf zurück) wußte man ihm den 
Lichtglanz eines heiligen Krieges zu geben. 

Die Wiener Preſſe überbot ſich ſelbſt. In Unfreiheit groß gezogen, 
überfam es fie wie ein Rauſch, urplötzlich einer ungebundenen Freiheit fi) 
hingeben zu können. Die gewährte Freiheit war freilich feine andre als die, 
dem »Allirtene und feiner Regierung, dem preußifchen Volt und feinem 
Heer, all und jedes Unliebfame nachſagen zu Fönnen; aber, welder Art auch, 
8 war bod) immerhin eine freiheit. Und man machte den vollften Gebrauch 

. 
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davon. Die Wendungen »zmeite8 Olmüß« und » zweites Jena« (wir 
gedachten ihrer fchon) wurden ftehend und hundertfältig gefiel man ſich 
darin und »nach Canoffa« zu laden. Ja, man ging weiter. » Das “Jod 
der Exrniederung genügt nit; es genügt nicht, dies Preußen durch Die 
caudinifhen Päffe zu treiben. Der anderthalb bundertjährige Störenfrieb 
Deutſchlands muß unfchädlid gemacht, Preußen muß zerbrödelt werben. 
Die Epifode Friedrichs des Großen muß ihr Ende erreihen.« So hieß e8 
täglich. Die fchlefifchen Striege, die große Erhebung von 1813, die fiegreichen 
Kämpfe von Düppel und Alfen, deren Augenzeuge man gewejen war, alles 
war vergefien, dagegen ſah man in erhigter Phantafie 30,000 Reiter unter 
Baron Edeldheim, wie zur Seit der Tartaren und Mongolen, auf? Neue 
Schlefien überſchwemmen und bezeichnete Die Stelle, mo man den entfcheidenden 
Schlag zu thun gedachte, im Voraus ald das » Preußengrab«. Spottlieder 
auf Preußen und feine Armee waren an der Tagedordnung und die wiener 
»Preſſe«, das gelefenfte Blatt der Sauptftadt, brachte folgenden Spottvers, 
den e8 als Schlachtgefang den heranrüdenden: Preußen empfahl: 

Bronzell- befhimmelt, 

Düppel- entbrannt, 

Doppel. betümmelt, 

Reußenverwanbt, 

Stehen wir ba, 

Schreien Hurrab. 

In derfelben Zeitung erſchien ziemlich gleichzeitig folgendes » Ein- 
gefandt«: »Löblihe Nedacion! Da Graf Bismard als Landwehrmajor 
gegen und ins Feld zu ziehen gedenkt, und ich den Grafen gern einmal 
anderd, denn ald Gaft unferes Kaiſers im Lande willen möchte, fo fage ich 
hundert Gulden demjenigen Krieger zu, der fothanen Grafen Bismarck der 
Erfte ergreift, und fei e8 allein oder mit Hülfe Underer, fei e8 mit ganzem 
oder durchlöchertem tell, fei e8 todt oder lebendig zum Gefangenen 
macht. Dr. Joſeph Hundegger, Advocat in Murau. « 

Sp die Haltung der Preſſe. Bon vielleicht noch größerem Einfluß 
war die Haltung des Clerus. Auf mehr als einer Kanzel wurde » gegen 
die Türken « gepredigt und die Schreden eines Religionskrieges (durch Gottes 
gnädige Fügung fchließlih von uns abgewandt) zogen wenigftens drohend 
herauf. Die hohen Vrälaten gingen voran. » Sonft vermöge meined Amtes 
ein Friedensbote⸗ — fo begann der Sirtenbrief des Bifchofs von Brixen — 
»verfündige ih euch heute den Krieg«, und in einem Tirchlichen 
Manifeite des Cardinal- Fürftbifhofs Rauſcher hieß e8 wörtlich: 

»Der zweite deutſche Staat Überläßt ſich der Leitung eines 
Mannes, welcher Mazzini und Genoffen zum Vorbild erkoren bat. 
Er kann nicht leugnen, daß Preußen auf Schleswig Solitein feine 
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andere Anſprüche bat als Oeſtreich; aber Preußen braudt bie 
Serzogthümer, alfo hat e8 ein Recht fie zu befiken. Und ber 
Mann, welcher das Vaterland in einen frevelhaften Bruberfrieg 
ftürzt, bat bei Jung- Italien noch andereß gelernt, als bie Ver⸗ 
böhnung de Rechts durch freie Gewaltthat. Die gemeinen Ränte, 
die boshaften Runftgriffe, die fhamlofen Lügen, durch die er feit 
Monaten da8 Ausland zu täufchen, Preußens Bevölkerung aufzu- 
ſtacheln und Oeſtreichs Gebuld zu erfchöpfen ſucht, Haben nicht8 
Deutfdes an fid.« 

Solde Sprade wurde nit umfonft geführt; da8 Volk lieh ihr 
willig fein Ohr. Nie war ein Krieg populatrer; aus allen Landestheilen, 
mit alleiniger Ausnahme der Italiener, eilte man freudig zu den Fahnen: 
die Strengkatholiſchen aus confeffionellem Antagonismus, die Deutſch⸗Oeſt⸗ 
reiher aus Rivalität, Die Ungarn und Slaven aus Racenhaß. Die große 
Maffe, in Volt wie Armee, verfprach fih einen leichten Sieg. »In feltfamer 
Logik, — fo fhrieb fpäter ein füddeuticher Offizier — zogen die Wiener 
aus den Unglüdsfämpfen von Magenta und Solferino den Schluß, daß bic 
frangöfifche Armee allerdings die erfte, die öſtreichiſche aber, unmittelbar 
folgend, die zweite Urmee der Welt ſei.... Niemand hatte eine Ahnung 
davon, daß fich fchlieglich Die Kräfte zu einander verhalten würden, wie ein 
Öftreicdhifcher Dapiergulden zu einem preußifchen Thaler.« 

Anfang Mat waren die Rüftungen beendet, die Urlauber eingeftellt, 
die Bataillone completirt; fhon am 11. eben genannten Monats (ſechs Tage 
früßer al8 in Preußen) fonnten die Truppenconcentrirungen der mehr in 
Front ftehenden Brigaden ihren Anfang nehmen. Am 20. Mai begann ber 
Maffentransport der noch rückwärts befindlichen Corps nad Mähren. 
Am 10. Juni war bie Aufitellung folgende: 

I. Armee - Corps (Clam⸗Gallas), Hauptquartier: Prag. 
II. Armee - Corps (Graf Thun), Sauptquartier: Swittau ; Mähren. 
III. Armee-Eorps (Erzherzog Ernft), Sanptquartier: Brünn; 
Mähren. 
IV. Armee⸗Corps (Graf Feſtetics), Hauptquartier: Littau; 
Maͤhren. 
VI. Armee⸗Corps (Ramming), Hauptquartier: Prerau; Mähren. 
VIII. Armee⸗Corps (Erzherzog Leopold), Hauptquartier: Auſpitz; 
Mähren. 
X. Armee⸗Corps (Graf Huyn; ſpäter Gablenz), Hauptquartier: 
Blansko; Maͤhren. 

Sechs Armee⸗Corps alſo, wie aus der nachſtehenden Zeichnung 

erſichtlich, ſtanden an den verſchiedenen Eiſenbahnlinien bin, die Mähren 
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Lundenbun: 
durchfchneiden. Es war eine gute Eentrumsftellung, von wo aus fid), je 
nad) Bedürfniß, gleich leicht in Front oder nad) den Flügeln Hin operiren 
ließ. — Die Zufammenfegung der einzelnen Corps °) aber — es fcheint ung 
bier die befte Stelle diefelbe zu geben — war folgende: 

I. Armee -Eorps (Clam⸗Gallas). 
Brigade Poſchacher. 
18. Jäger- Bataillon (Böhmen). 
nfanterie-Regiment König von Preußen Nr. 34 (Ungarn). 
infanterie-Regiment Martini Nr. 30 (Polen). 
Brigade Reiningen. 
32. Jäger -Bataillon (Böhmen). 
nfanterie-Regiment Graf Gyulai Nr. 33 (Ungarn). 
nfanterie-Negiment Graf Haugwitz Nr. 38 (Italiener). 
Brigade Piret. 
29. Jäger Bataillon (Ungom). 
infanterie-Negiment Großfürft Conftantin Nr. 18 (Böhmen). 
nfanterie-Negiment Erzherzog Sigismund Nr. 45 (Staliener). 
) Wir geben in unfrer Aufzählung ber Corps ausfchlieglich die Zufammenfegung ber 
Infanterie Brigaden, von denen immer vier ein Armee⸗Corps bildeten. (Mur das 


I. Armee» Corps, nad) Eintreffen ber Brigade Kalit aus SHolftein, batte fünf Brigaben.) 
Geber einzelnen Brigade war immer nod eine vierpfündige Brigabe-Batterie zu acht Ge 


- fchüßen und außerdem jebem einzelnen Corps immer noch ein Huſaren⸗ oder Ulanen «Regiment 


und eine Corps Gef chütz⸗Reſerve, meiſt ſechs Batterieen ſtark, zugetheilt. 





Brigade Ringelsheim. 
26. Jäger Bataillon (Kärnthner). 
Anfanterie-Regiment König von Hannover Nr. 42 (Böhnen). 
nfanterie-Regiment Würtemderg Nr. 73 (Böhmen). 


II. Armee⸗Corps (Graf Thun). 


Brigade Thom. 
2. Yüger- Bataillon (Böhmen). 
Infanterie⸗Regiment Roßbach Nr. 40 (Polen). 
nfanterie-Regiment Jellacdie Nr. 69 (Ungarn). 
Brigade Henriquez. 
9. Täger-Bataillon (Steiermärfer). 
nfanterie-Regiment Heffen Nr. 14 (Oberöftreicher). 
nfanterie-Regiment König der Belgier Nr. 27 (Steiermärler). 
Brigade Saffran. 
11. Jäger - Bataillon (Steiermärter). 
nfanterie-Regiment Sachſen⸗Weimar Nr. 64 (Ungarn). 
Anfanterie-Regiment Holſtein Nr. 80 (taliener). 
Brigade Württemberg. 
20. äger- Bataillon (Steiermärter). 
nfanterie-Regiment Sartung Nr.. 47 (Steiermärler). 
Infanterie⸗Regiment Medlenburg Nr. 57 (Bolen). 


III. Armee- Corps (Erzherzog Ernft). 


Brigade Appiano. 

4. Jäger Bataillon (Mähren). 

infanterie-Regiment Sachſen⸗ ‚Meiningen Nr. 46 (Ungarn). 

infanterie-Negiment Erzherzog Heinrich Nr. 62 (Szeller). 
Brigade Benedek. 

1. Jäger Bataillon (Böhmen). 

infanterie-Regiment Erzherzog Franz Karl Rr. 52 (Ungarn). - 

Infanterie-Regiment Sokcſevics Nr. 78 (Croaten). 
Brigade Kirchsberg. 

3. Jäger: Bataillon (Oberdftreicher). 

infanterie-Negiment Erzherzog Albrecht Nr. 44 (Ungarn). 

nfanterie-Regiment Baron Heß Nr. 49 (Miederöftreicher). 
Brigade Prohaska. 

Combinirtes Jäger» Bataillon Nr. 33. 
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Combinirtes Jäger - Bataillon Nr. 34. 
Grenzer-Regiment Nr. 13 (Roman: Banater). 

4. Bataillon vom Regiment Gondrecourt (Polen). 
4. Bataillon vom Regiment Gorizutti (Polen). 


IV. Armee⸗Corps (Graf Feſtetics). 


Brigade Brandenftein. 
27, Jäger Bataillon (Stetermärfer). 
nfanterie-Regiment Erzherzog Wilhelm Nr. 12 (Ungarn). 
Sinfanterie-Regiment Großfürft Michael Nr. 26 (taliener). 
Brigade Fleiſchhacker. 
13, Jäger Bataillon (Böhmen). 
Anfanterie-Regiment Graf Coronini Nr. 6 (Ungarn). 
Infanterie-Negiment Großfärft Thronfolger Nr. 61 (Ungarn). 
Brigade Poeckh. 
8. Jäger Bataillon (Kärnthner). 
nfanterie-Regiment Erzherzog Joſeph Nr. 37 (Ungarn). 
Imfanterie-Regiment Erzherzog Karl Ferdinand Nr. 51 
(Siebenbürgen). 
Brigade Erzherzog Joſeph. 
30. Jäger Bataillon (Bolen). 
Snfanterie-Regiment Ritter v. Schmerling Nr. 67 (Ungarn). 
infanterie-Regiment Freiherr v. Steininger Nr. 68 (Ungarn). 


VI Armee⸗Corps (Ramming). 


Brigade Walbftätten. 
6. Jäger- Bataillon (Böhmen). 
infanterie- Regiment Graf Hartmann Nr. 9 (Polen). 
nfanterie-Regiment Ritter v. Frank Nr. 79 (Italiener). 
Brigade Hertwel. 
25. Jäger Bataillon (Mähren). 
Sinfanterie-Regiment Baron Kellner Nr. 41 (Bulowina). 
Sinfanterie-Negiment Gorizutti Nr. 56 (Polen). 
Brigade Jonak. 
14, Jäger- Bataillon (Böhmen). 
infanterie-Regiment Prinz von Preußen Nr. 20 (Ungarn). 
nfanterie-Regiment Wafa Nr. 60 (Ungarn). 
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Brigade Nofenzweig. 
17. Jäger-Bataillon (Mähren). 
nfanterie-Regiment Deutichmeifter Nr. 4 (Wiener). 
nfanterie-Regiment Gondrecourt Nr. 55 (Polen). 


VII Armee» Eorp8 (Erzherzog Leopold). 


Brigade Fragner. 
5. äger- Bataillon (Mähren). 
nfanterie-Regiment Naffau Nr. 15 (Polen). 
nfanterie-Regiment Karl Salvator Nr. 77 (Ungarn). 
Brigade Kreyßern. 
24. Jäger Bataillon (Polen). 
nfanterte-Regiment Baron Reiſchach Nr. 21 (Böhmen). 
nfanterie-Regiment Eſte Nr. 32 (Ungarn). 
Brigade Schulz. 
31. Täger- Bataillon (Slowaken). 
"Anfanterie-Regiment Baron Gerfiner Nr. 8 (Mähren). 
mfanterie-Regiment Nobili Nr. 74 (Böhmen). 
Brigade Rothkirch. 
Smfanterie-Regiment Baron Mamula Nr, 25 (Ungarn). 
nfanterie-Negiment Toscana Nr. 71 (Ungam). 


X. Armee -Corp8 (Graf Suyn; fpäter Gablenz). 


Brigade Mondl. 
12, Jaͤger⸗Bataillon (Polen). 
Infanterie-Regiment Mazzuchelli Nr. 10 (Dolen). 
nfanterie-Regiment Parma Nr. 24 (Dolen). 
Brigade Grivicicb. 
16. Jäger Bataillon (Mähren). 
infanterie-Regiment Kaiſer Alexander Nr. 2 (Ungarn). 
Anfanterie-Negiment Airoldi Nr. 23 (Polen). 
Brigade Knebel. 
28. äger- Bataillon (Stebenbürger). 
infanterte-Regiment Raifer Franz Joſeph Nr. 1 (Schleier). 
Sinfanterie-Regiment Erzherzog Karl Nr. 3 (Mähren). 
Brigade Wimpffen. 
nfanterie-Regiment Freiherr v. Bamberg Nr. 13 (Italiener). 
Infanterie Regiment Erzherzog Stephan Nr. 58 (Polen). 
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Zu dieſen fieben Armee⸗Corps gefellten ſich nod) (ebenfalls in Mähren 
aufgeftellt) fünf Eavallerie-Divifionen und die große Armee⸗Geſchütz— 
Meferve. Später die Brigade Kalit aus Solften. Alles in allem 
58 Infanterie » Negimenter *) und 28 Jäger - Bataillone, 158 Escadrons, 
744 NRobrgefchiige und 6 Nafeten-Batterieen. Das ſächſiſche Armee- Corps, 
das erſt im letzten Drittel de8 Juni ſich mit der kaiſerlichen Armee vereinigte, 
ift in Diefe Sahlen nicht mit einbegriffen. Die Gefammtbeit ber fieben 
öftreihifchen Corps (fammt Artillerie und Cavallerie gegen 240,000 Mann 
ftard) führte den Namen »Nord » Armee. An ihrer Spike, al8 General 
en chef, ftand $Feldzeugmeifter v. Benedek; Generalftabschef Feldmarſchall⸗ 
lientenant Baron Senidftein. — Ehe wir zu einer Schilderung ber preußiſchen 
Nüftungen übergehen, ein Wort über den Syeldzeugmeifter, den in feltener 
Einmüthigfeit Heer und Volk an die Spike der Armee berufen hatte. 

Ludwig v. Benedef, der Sohn eines proteftantifchen Arztes, 
wurde im Jahre 1804 zu Dedenburg in Ungarn geboren. Bon Jugend auf 
voller Neigung für die militairifche Laufbahn, trat er zunädift in Die 
Militair -Bildungsanftalt zu Neuftabt, dann aus diefer, 18 Jahr alt (1822), 
als Cadet in die Armee ein. 1829 war er Unterlieutenant, 1831 rüdte er 
zum mächften Grade auf und wurde nach Italien zum Generalitab verfeßt. 
1835 zum Hauptmann ernannt, ging er 1840 al8 Major und Adjutant des 
General-Commandos nad Galizien, wo er 1843 feine Beförderung zum 
Dberftlientenant und 1846 zum Oberften erhielt. E8 war dies das Jahr, 
wo die polnifche Bevölkerung von Galizien, befonder8 das Landvolk, jenen 


*) Wenn wir, was nicht unwichtig ift, dieſe 58 Infanterie-Regimenter nad) 
Nationalitäten gruppiren, fo ergiebt fih, baß Ober⸗ und Nieder-Deftreih, Wien, Schleſien, 
Siebenbürgen, Banat, Eroatien, Bukowina und da8 Szekler⸗Land je ein Regiment, Mähren 
und Steiermark je zwei ftellten. Außerdem refrutirten ſich 

ans Italien ſechs (Haugwig, Sigismund, Holſtein, Großfürft Michael, Ritter 

Trank, Freiherr v. Bamberg), 

aus Polen (Galizien) fieben, 

aus Böhmen zehn, 

aus Ungarn einundzwanzig. 
Unter ben Jägerbataillonen, bie eine Elite-Truppe bildeten, war Fein italienifches. Jene 
ſechs aus Venetien refrutirenden Infanterie Regimenter bildeten allerdings einen beſonders 
wunben Punkt ber öftreihifhen Armee und mögen an ben Miferfolgen zu ihrem “Theile 
beigetragen haben. „Die Jtaliener taugen nichts; wenn fie aber gut find, find fie vorzüglich * 
— mar ein feftftehender und gern citirter Satz unter ben dftreichifchen Offizieren. Auch diesmal 
wieder mag fi) der Sa, im Allgemeinen wie im Befonberen, bewährt haben. Einzelne 
Bataillone (beifpielsweife vom Regiment Banıberg bei Trautenau, vom Regiment Frank bei 
Nachod) entwidelten eine große Bravour, trotz enormfter Verlufte; im Ganzen aber war bie 
Haltung ber italienifhen Negimenter energielo8 und unzuverläffigd und es fann nur auffallen, 
daß in feinem öftreichifchen Bericht, fo viel wir deren gelefen, biefe Thatſache ausgeſprochen 
wird. Haben wir barin Klugheit ober Indifferenz zu fehen? ober ift es eine, ſelbſt ben 
Verluft Venetiens überbauernde, kamerabſchaftlich « hevaleresfe Gefinnung? 
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Aufftand machte, der eine fo vernidhtende Wendung gegen ben Abel nahın. 
Die Zahl der oͤſtreichiſchen Truppen war gering und hätte weber die Ver- 
ſchwoͤrung unterdrüden, nod) der Wuth der Bauern Schranken feßen können, 
wenn nicht geiwandte und energifche Führer den Sieg ermöglicht hätten. Zu 
ihnen gehörte auch Benedek, der Durch die Befiegung ber Polen bei Gdow 
die Entfcheibung vorbereitete, bie dann durch das Vorrücken des Generals 
Colin gegen Krakau gegeben wurde. Erzherzog Ferdinand Efte, damals 
Gouverneur von Galizien, ftellte dem 42 jährigen Oberften das glänzendfte 
Zeugniß aus. Die Geheimniffe diefer nad) allen Seiten bin fehr mörberifchen 
Aufitands- und Kriegsepifode find nod) nicht vollftändig aufgeklärt. Benedek 
erbielt für die Serftellung ber Ruhe und Ordnung im dftlichen Theile der 
polnifdyen Brovinz da8 Leopoldfreuz und ein Jahr fpäter den Befehl, 
mit feinem ans Ungarn beitehenden Regiment Gyulai-Infanterie zur 
Armee nach Italien zu ftoßen. 

Im Feldzuge gegen die italienifche WVollserhebung des “Jahres 1848 
wurde feine Kaltblütigfeit und Geiftesgegenwart gerühmt. Beſonders zeichnete 
er fich bei dem Angriffe auf die Doppelte, von Geſchützen ftarrende Linie von 
Curtatone aus, welde ihre Vertheidiger für uneinnehmbar hielten, die 
aber dennoch nad) zwei vergeblihen Stürmen mit dem Bajonet genommen 
wurde. So viele Ergebenheit für Die Sache Oeſtreichs blieb nicht unbemerft. 
Radetzky lobte ihn im naͤchſten Tagesbefehl mit den wärmften Ausdrücken 
und empfahl ihn für den Maria-Therefia-Orden. Als die Piemontefen im 
nächften Jahre (1849) den verzweifelten Kampf von Neuem begannen, drang . 
Benedek an der Spike feined Negiments in Mortara (21. März) ein, warf 
die Italiener hinaus und nahm eine Brigade gefangen. Aud) bei Novara 
trug er buch fein Ausharren bis zur Ankunft des dritten Armee - Corps 
weſentlich zum Siege bei. 

Am 3. April 1849 wurde Benedek zum Generalmajor befördert und 
zur Armee in Ungarn (unter Haynau) verfeht. Hier befehligte er anfangs 
eine Brigade in dem Corps des Feldmarſchalllieutenant Vogel, dann eine 
foldye im vierten oder Neſerve⸗Armee⸗Corps. in verfchiedenen Treffen und 
Schlachten, bei Raab, bei Komorn und Szegebin focht er mit Auszeichnung; 
feine Tapferkeit wurde ſprüchwoͤrtlich in der Armee. Bei Szegedin wurde 
er leicht, in den Gefechten von Szöreg und Oz8-vany aber fo ſchwer 
verwundet (duch einen Granatfplitter am Fuß), Daß er am ungarifchen 
Kriege nicht weiter theilnehmen konnte. 

Nach feiner Herſtellung erfolgte feine Ernennung zum Chef des 
General Quartiermeifter - Stabes bei der zweiten Armee unter Nadetzky, eine 
Ernennung, die ihn alfo von Ungarn nad) Italien zurüdführte. Gleichzeitig 
war er zum Juhaber des Infanterie-Regiments Latour ernannt worden, 
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1853 zum Feldmarſchalllieutenant befördert, erhielt er da8 Jahr darauf 
(1854) in Ausſicht einer Betheiligung aud ber öftreichifhen Armee am 
Krimfriege, den Befehl über das vierte Armee - Corps in Yemberg. Belanntlich 
kam e8 indeflen zu feiner eigentlichen militairifchen Action von Seiten Deftreiche. 

Beim Ausbruch des Krieges von 1859, der, fo wenig glänzend fonft, 
wenigſtens dazu beftimmt war, dem Namen Benedels einen befonderen Glanz 
zu leihen, erhielt dieſer das achte Armee⸗Corps in Italien. Anfangs fand 
er Taum Gelegenheit fi) auszuzeichnen. Der To-Uebergang bei Eornale 
führte nur zu unbebeutenden Scharmüßeln. Un der Schlacht von Magenta 
- tonnte fid) nur noch, und zwar fpät Abend erft, ein Regiment feines Corps 
betheiligen; beim Rückzuge jedoch beftand er mit einer feiner Divifionen das 
blutige Gefecht bei Melegnano (8. Juni), In ber Wufitellung binter dem 
Mincio nahm Benedek den äußerften rechten Flügel, dftlih von Peschiera, 
ein. Beim neuen Borrüden (23. uni) überfchritt er den Mincio bei 
Salionza, ging bis Pozzolengo und ſchob feine Upantgarde noch meiter vor. 

Der nächſte Tag, der Tag von »Solferino«, wurde fein Ruhmestag. 
Wie alle übrigen Corps vom Feinde angegriffen, ftand er, auf dem äußerten 
Flügel, mit feinem etwa 27,000 Mann ftarken achten Corps, der gefammten 
piemontefifchen Armee gegenüber, die wenigſtens 40,000 Mann zählte Er 
warf die Piemontefen bei San-Martino in allen ihren Angriffen zurüd, bi8 
ein beftige8 Gewitter, zwiſchen vier und fünf Uhr, auc bier den Kampf 
unterbrad. Bald darauf erhielt er den Befehl zum Ruͤckzuge. Widerftrebend 
gehorchte er. Es wird erzählt, daß er Thränen vergoffen und fi) in bitteren 
Worten über die oberfte Urmeeleitung ausgelaffen habe. Schon hieß es, daß 
er den Abfchied nehmen werde, als er zum Feldzeugmeiſter ad honores 
(d. 5. ohne das Gehalt des Range) und dann an Heß’ Stelle zum General- 
quartiermeifter der Armee ernannt wurde. Im April 1860 erfehte er den 
Erzderzog Albrecht als Generalgouverneur von Ungarn und Leiter der 
politifhen Angelegenheiten dieſes Landes, aus melder Stellung er jedod) 
bereit8 im November deffelben Jahres fchied, um ald Obercommanbant an 
die Spite der italicnifchen Armee zu treten. Sier verblieb er bie unmittelbar 
vor Beginn des Krieged gegen Preußen. 

Dies war der Mann, den Kaifer Franz Jofeph zur Führung ber 
großen Nord-Armee berufen hatte. Boll und Armee, ale Mafje, waren 
einig darin, daß diefe Wahl die einzig mögliche fei. Seine unbeitrittene 
Tapferkeit, fein Soldatenglüd, das felbft am Unglüdstage von Solferino 
ihm wenigftens treu geblieben war, feine bürgerliche Abkunft, feine rüdfichts- 
[ofe Sprache gegen Erzberzöge, Magnaten und fonftige Grand Seigneurs 
machten ihn in ben Wochen, die feiner Ernennung voraußgingen ober 
unmittelbar folgten, zum populairſten Mann des Landes; überall, auf ber 
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Straße und im Theater, wurde er ber Gegenftand lautefter Ovationen und 
die wiener Damen drängten fi an feinen Wagen, um ihm Blumenbougnets 
zuzuwerfen. 

Dieſer Enthuſiasmus war wohl begründet. Oeſtreich hatte feinen 
General, der mehr Erfolge aufzuweiſen gehabt hätte, dennoch ſcheint es, Daß 
einzelne, in die Verhältniffe Eingeweihtere, ſchon damals feinen Feldherrn⸗ 
Gaben mißtrauten und zwar keineswegs aus blos kleinlichen Motiven. Der 
Kaifer felbft — wenn courſirenden Gerüchten Glauben zu fchenten ift — bielt 
ihn für eine tächtige, von Glück und Volksgunſt getragene, aber doch nur für 
eine befhränfte Kraft.*) Schon vor Ausbruch des Krieges ſchrieb ein 
ehemaliger General, der 1859 unter Benebet commanbdirt hatte: » Benebet 
ift mit einem fchweren Sammer zu vergleichen, der, wohin er fällt, gewichtige 
Schläge thut. Wird er von einer gefhidten Sand geführt, fo 
wird man e8 dort, wohin feine Schläge fallen, gewiß empfindlich verfpüren; 
führt ihn aber eine ungeſchickte Sand, fo trifft er auch häufig vorbei und 
fommt in Gefahr zu zerbrechen. Benedek wird raſch den Sieg bringen, 
oder — die Armee hält feine Führung nicht lange aus.« Diefem Urtheil 
ift Doch fo viel zu entnehmen, daß der » Sammer« unter allen Umftänden 
geführt, von einer Dominirenden Kraft geleitet werden müſſe. Seht aber 
lag die Führung beim Sammer felbft. 

Faſt fcheint c8, daß Benedek ſelbſt Die Aufgabe, die ihm wurde, 
für größer anſah als feine Kraft. Allerhand Anzeichen deuten darauf bin, 
daß ihn von Anfang an ein gewiſſes Mißtrauen in den Erfolg erfüllte 
und nur darüber kann ein Sweifel bleiben, ob er mehr der eignen Kraft 
oder der Kraft der Armee mißtraute. Einzelne feiner Aeußerungen laffen 
vermutben, daß er dem an ihn ergangenen Rufe lediglih glaubte gehor⸗ 
famen zu müffen und daß er vielleicht der einzige war, der feinen Gegner 
nicht unterfchäßte. Ein fübdeutfcher Offizier, ber ihm bei Beginn bes 
Feldzuges nahe ftand, fehrieb fpäter: »Trotz aller feiner Popularität, fühlte 
fih Benedek inmerhalb der Armee vereinfamt. Sein durch Erfahrung 
geſchaͤrfter Inſtinct und feine Schlauheit ließen ihn die tiefen Gebredhen der 
Heeresmaſchine klar erkennen; — alle feine Bemühungen, die ärgften Uebel, 
beifpielgmweife da8 Inhaberſyſtem zu befeitigen, waren gefceitert. Der 
Feldzeugmeiſter ahnte den Ausgang des Krieges; er Batte weder zu 
fih, noch zum SHeere ein Vertrauen. Der Zwang, den er ſich anthat, ein 
ſolches Vertrauen zur Schau zu tragen, gab feinem Sauptquartiere jenes 


?) Bei Hofe Batte er bie ariftokratifch- cleritale Partei und in ber Armee, unbefchabet 
feiner fonftigen Popularität, bie „junge Intelligenz“ bes Heeres gegen fich, jene Allesbeffer- 
wifjer, an benen bie Öftreihifche Armee, wie ihre Militairliteratur zeigt, reicher ift als irgend 
eine andre. Nicht zu ihrem Vortbeil. 
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unerquidliche Gepräge, welches welterfahrenen Leuten alljogleid) auffiel.« 
Andere Ausfagen beitätigen Dies. Es fehlte ihm weder an Ehrgeiz nod) 
Eitelfeit, aber Eitelkeit macht nicht immer blind und während fie in Wünfchen 
hochfliegt, exichrickt fie vor der herantretenden Verantwortlichkeit und macht 
der Selbſterkenntniß Platz. Benedeks erjter Armeebefehl (12. Mai) betonte 
fein altes »Soldatenglüd«. Vielleicht hatte er ein lebhafte® Gefühl Davon, 
daß er in dem Kampfe, dem er entgegenging, dieſes Glüdes bedürfen werde. 


— — — — — — — — 


Preußen rüftet! 





REußen folgte exjt vierzehn 
Tage fpäter dem Beifpiele, 
das Oeſtreich gegeben; nicht 
vor dem 27, erging Befehl, 
— n die Truppentheile der an der 
oͤſtreichiſch · ſäͤchſiſchen Grenze garniſonirenden fünf Diviſionen auf eine erhöhte 
Friedensſtärke zu ſetzen. Dieſer Befehl, der die Armee um höchſtens 
20,000 Mann vermehrte, war den Provorationen Oeſtreichs gegenüber fo 
maßvoll wie möglid. Er war ein bloßer »Avis« nah Win hin. Man 
vermiedb alles, was durch Ueberbietung den Charakter des Heraus. 
fordernden hätte annehmen können, man begleitete bie öſtreichiſche Action 
nur und deutete an, daß man geroillt fei, mit den gegnerifchen Mafregeln 
gleichen Schritt zu halten. Richtiger noch: ihnen auf dem Fuße zu folgen. 
Es lag Preußen daran, auf das tete Borangehen Oeſtreichs hinweiſen 
su können und feine Heereseinrichtungen geftatteten es ihm, ſich dieſes 
politifchen Vortheils zu verfihern, ohne ſich dadurch militairiſch in Nachtheil 
zu bringen. 

Bis in das legte Drittel des April hinein Hielt Preußen an ber Mög- 
licjkeit des Friedens feſt. Es ging, durch unruhige vier Wochen hin, über 
jenen erften Schritt nicht hinaus, den e8 am 27. März bereits gethan hatte; 
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endlid), der immer drohender werdenden Lage gegenüber (die fi) namentlich 
auch in den Rüftungen der deutſchen Mittelftanten zu erfennen gab), ſah ſich 
Preußen zu rajchen und umfangreichen Rüftungen genöthigt, wenn es nicht 
einem plöglih an feinen Grenzen ericheinenden Feinde wehrlos gegenüber 
ftehen wollte. Die militairifchen Anordnungen folgten nun wie rafche Schläge 
auf einander: am 24. April erging Befehl, fünf Armee⸗Corps auf Kriegsſtärke 
zu bringen; am 4. Mai wurden eben diefe fünf Urmee-Eorp8 mobil erklärt, 
am 7. Mai die ganze Armee. 

Die Stimmung, die dieſe Schritte der Regierung begleitete, war eine 
ber Öftreichifchen gerade entgegengefeßte. Man war ernft; man enthielt fich 
aller Ruhmredigfeit und Selbftüberhebung; fein Hohn, fein Spott wurde 
laut, man fühlte das Eutfcheidende de8 Moments und in den Ernft ber 
Page trat man in ernfler Stimmung ein. 

Man war ohne Hochmuth, ohne Uebermuth, fo fagten wir und daß 
man e8 war — gleihviel aus welchen Motiven — das war ein 
Glück. Aber wir dürfen uns nicht verhehlen, daß unfre maßvolle Saltung 
zum allergeringften Theile in wirklicher Demuth ihren Grund Hatte; im 
Großen und Ganzen war man nicht übermüthig, weil der Muth felbit nur 
niedrig fladerte, und man war nicht übermütbig-Iuftig, weil man — nicht 
friegsluftig war. | 

Diefe Kriegs-Unluft durchdrang beinah alle Schichten des Volks, 
war etwas Allgemeines, nur die Motive waren verfchieben. 

Die Einen — nicht nad) der Zahl, aber nach Anſehn und Gewicht ein 
Saupt-Bruchtheil der comfervativen Partei — waren Eriegsunluftig, weil fie 
den Bruch mit Oeftreich als einen fchweren politifchen Fehler betrachteten. 
Sie erinnerten an das Teftament Friedrich Wilhelms III., der ein Sufammen-- 
gehn mit Oeſtreich als politische Richtſchnur Preußens aufgeftellt hatte. Sie 
fahen, im Einklang mit dem heimgegangenen König, in Oeftreih den Sort 
der confervativen Intereſſen und im Bruch mit ihm, namentlid aber im 
Bündniß mit Stalien, ein Bündniß mit der Revolution. Bis zuletzt, als 
unfere Truppen ſchon mit Elingendem Spiele an bie Grenze rüdten, erhoben 
fie ihre Stimme und warnten vor einem Kriege, den fie als unklug und 
ungerecht darftellten und der fein anderes Refultat haben koͤnne, als ben 
»Mann an der Seine« zum Schiedsrichter Über Deutfchland zu machen. 

Die Andern waren friegsunluftig, weil fie unfrer Kraft, ganz befonders 
der Scylagfertigkeit unfrer Armee mißtrauten. Nicht daß fie diefe für abſolut 
nicht gut gehalten hätten, fie hielten nur einfach Die Öftreichifche für befier. 
Das ganze »preußifche Syſtema, troßdem e8 funfzig Jahre alt war, trotzdem 
zwei Generationen an feiner Ausbildung gearbeitet hatten, hatte eine eigent- 
liche, ernfte Brobe noch nicht beitanden, Düppel-Alfen konnte nicht dafür 
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gelten, und fo war Die Beſorgniß nicht ungerechtfertigt, baß bie »alten 
Soldaten des Kaiferd« (erſt der Krieg zeigte, daß wir über ältere Soldaten 
verfügten) unſeren jung-gedienten Leuten, unjerm werthvolleren Material 
gegenüber, »das überall geſchont werben müfje«, fich als überlegen erweiſen 
würben. Das SZündnabelgewehr, trotz des Probegefechts bei Lundby, hatte 
feine Ueberlegenbeit gegen einen ebenbürtigen Feind erſt zu bewweilen; jebenfall8 
kannte die oͤſtreichiſche Armee in ihrem alten Beſtande an Offizieren und 
Unteroffizieren den Krieg, jedenfall war fie tapfer (felbft die Unglüdstage 
von Magenta und Solferino Hatten e8 bewiefen), und vor allem hatte fie 
bewährte Führer: Ranıming, Gablenz, Benedek, von denen ber Ießtere, »felbft 
am Tage ber Niederlage unbefiegt«, wohl ein Recht hatte auf fein Soldaten- 
glüd hinzuweiſen. 

Die Dritten (und fie waren bie zahlreichiten im Lande) waren kriegs⸗ 
unluftig, weil fie den Perfonen unluftig, unmillig gegenüberitanden, bie eben 
daran waren, troß der ftändlich ſich mehrenden Gefahren, den Krieg als 
unvermeidlich, als einen Krieg für Die Ehre des Landes zu wagen. Diefe 
Dritten im Lande fahen die Gefahr nicht in Deftreich, weder in feiner Armee, 
noch feinen Hülfsquellen, noch feinen Allianzen, ſondern einzig und allein in 
der »inneren Fehde«, in ber Zerfplitterung der eignen Kraft, in dem unaus⸗ 
geglichenen Budgetitreit, in ber Unpopularität derer, bie im Bewußtſein 
dieſer Unpopularität doch den Krieg zu unternehmen gebachten. Dieje Dritten 
wollten den Krieg, ben fie für gerecht und für nothwendig bielten, aber fie 
wollten ihn felber führen. Nur das politifch » zufriedengeftellte, nur das 
liberale Preußen war biefer Kriegsaufgabe gewachſen. Unter den gegebenen 
Berhältniffen aber war ber Krieg unmoͤglich; ein Bismarckſches Preußen 
durfte man diefen Exiſtenzkrieg nicht führen laffen. 

In Deitreih war man über diefe friegsunluftige Stimmung in Preußen 
ſehr wohl unterrichtet. »Preußen kann feinen Krieg führen, denn das 
preußifche Volt will ihn nicht,« fo etwa rechnete man in Wien und baute 
Darauf feine Intimidirungs- Politil. Der zweite Tag von Olmütz fchien ihnen 
nnaußbleiblih zu fein. Sie machten die Rechnung ohne den Wirth; fie 
brachten nicht Die da8 ganze preußifche Weſen Durchdringende Disciplin in 
Anſatz, die bei »innerlihem Ratfonntren« (worin volle Freiheit berricht) in 
einer gewiſſen bienftbegeifterten Syreubigfeit gehorcht, jo bald der König ruft. 
Es ift dies etwas fpecififch-preußifches und konnte ſich nur in einem 
Lande ausbilden, wo feit anderthalb Jahrhunderten das Königthum dem 
Volke in Pflichterfüllung vorangeht und wo, trot gelegentlichen, übrigens 
nicht tief gehenden Schmollend und Grollens, jene Patriacchalität fortbefteht, 
die den fchlichten Mann auf feiner Hufe fühlen läßt: »mein König ruft mid) 
nur, wenn er mid) braud)t.« 

Dies ſtolze »ich dien’«, das im Herzen jedes Preußen gefchrieben fteht, 
6 
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batte man in Wien außer Rechnung gelaffen, und in der That, fie durften 
e8, benn e8 trat in einer Weife, wir wagen das Wort, in einer Grof- 
artigkeit in die Erſcheinung, die felbft diejenigen überrafchte, die biefen 
Zug des preußifchen Weſens fehr wohl gekannt und ihm vertraut hatten. 
Willig oder nicht, jeder fehte feine Ehre darin, zu rechter Stunde an rechter 
Stelle zu fein. Keiner blieb aus. Es war al8 ob fi) ein ganzes Volk das 
Wort gegeben Babe, e8 koſte wa8 e8 wolle, feine Bflicht zu thun. Es 
gefhah Died mitunter unter den fchwierigften VBerhältniffen. Aus unfrer 
eignen Erfahrung möchten wir an diefer Stelle ein paar Beifpiele geben. 

An ein und demfelben Haufe mit uns wohnt ein alter, ehrbarer, 
aber ſchlichte Mann, ein Eifenbahnbeamter. Seine drei Söhne, fämmtlid) 
Landwehr-Lnteroffiziere, wurden einberufen. Der ältefte (Klempnermeiſter) 
arbeitete in Birmingham, der zweite (Tifchler) war in Lüttich, der dritte 
(Pofteonductenr) hatte feinen Sochzeitstag bereits feftgefegt. Vor Ablauf 
von zehn Tagen ftanden alle drei in Neih und Glied. Der jüngite hinkt 
jegt; bei Nachod bat ihm eine Kugel deu Hüftknochen zerichmettert. 

Im Poſenſchen wurbe Gottlieb Kruſchel einberufen. Er hatte früher 
bei der Garde geitanden. Nun war er verheirathet (fünf Kinder) und hatte 
des Vaters Hof. Als die Drdre kam, war viel Bangen im Haufe Ein 
Lediger, der auch früher gedient, trat an Kruſchel heran und bot ihm an: 
»er wolle für ihn eintretene.. Alles redete zu. Krufchel befann fich eine 
Meile. Dann fagte er: »der König bat noch feinen Krieg ohne mic, geführt« 
und al8 das nicht gelten ſollte, jchnitt er die Verhandlung damit ab: »der 
König Hat mich gerufen und nit Di; was follte Daraus werden, wenn 
jeder einen andern fchiden wollte; — ich gehe.« Und er ging. Er erlag ber 
Seuche. Auf dem pohrliker Kirchhof bei Brünn ift er beftattet worden. 

Ein ſchoͤnſtes Zeugniß legt aber wohl ein Brief ab, der Anfang Juli 
von einem märkifchen Neferviften — wenn wir nicht irren von Tilfit oder 
Gumbinnen aus — an feine alte Mutter in Lunow (Uckermark) gerichtet 
wurde. Diefer Nefervift hatte in Rußland in Lohn und Arbeit geftanden, 
hatte, mit vielen anderen, al8 er von bem Aufruf des Königs Hörte (wir 
geben diefen Aufruf fpäter), Rußland verlaffen, und fchrieb nun von der 
preußifchen Grenze aus, die er auf der Rückreiſe eben paffirt hatte, wie folgt: 

‚Meine theure, geliebte Mutter! ..... . ch arbeitete in Orly (bei 
Pſtow), dreißig Meilen von Petersburg. Nachrichten von Deutichland hatte 
ich fo wenig wie irgend ein andrer Landsmann, deren wir wohl breihundert 
in der Stadt waren. Preußen waren bundertundzwanzig dabei; Die andern 
waren meift Sachſen und Bayern. 

Eines Tages wurde uns bekannt, daß ber Kaifer nad) der Stadt füme. 
Alles war in Bewegung, ihn würdig zu empfangen. Bevor ber Tag aber 
beranfam, erhielten wir nod) eine andre Nachricht durch Die preußifche 
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Gefandtichaft in Petersburg, die Nachricht nämlich: das Vaterland fei in Gefahr 
und der König rufe alle braven Vreußen ind Vaterland zurüd. Einer fagte 
es dem andern, aber Alle hatten nur den einen Gedanken: auf nad) Preußen 
und da8 Schwert in die Sand! Das war der Ruf mit dem wir an bemfelben 
Tage bie Arbeit fündigten. Liebe Mutter, ed blieb nicht ein Preuße ba. 
Der Tag unfrer Abreife war Derfelbe, wo ber Kaiſer fam. Schon früh war 
das Militair auf dem Bahnhofe, um ihn zu empfangen. Wir verfammelten 
uns, um Rußland, vielleicht für immer, zu verlaffen. Es Batten fich viele 
Neugierige um uns verfammelt, bie unfern Abmarſch erwarten und mit 
anfehn wollten. Ieber von uns Batte eine ſchwarz⸗weiße Schärpe erhalten, 
und nun ein Muſiktorps an der Spike, marſchirten wir unter den Klängen 
des Liedes: »Ich bin ein Treuße« dem Bahnhofe zu. Da dffneten fich Die 
Fenſter und mandje8 Lebewohl und mancher Abſchiedsgruß wurde uns von 
den Ruffen, benen wir liebe Gäfte find, nachgefanbt. Ä 

Auf einmal erihallt Militairmuſik vor und. Der Katfer ift da und 
fommt an der Spige feiner Garden in Die Stadt. Wir wollen ausbiegen 
in eine andere Straße, aber auch das geht nicht mehr und der Kaiſer hält 
plötlih vor und. Salt! erſchallt e8 und Alles ift todtenftil. Die Ruſſen 
kreideweiß vor Bangen, wir ruhig und gelaffen wartend, was kommen würde. 
Da reitet der Kaiſer, nachdem er uns eine Seit lang gemuftert, beran an 
ung, »Mer feid ihr!« Preußen, Em. Majeſtaͤt. Ich ftand ihm zufällig am 
naͤchſten und mußte antworten. »Wa8 bedeutet Diefer Aufzug?« Wir ziehen 
in unfer Vaterland zuräd. »Gefällt e8 euch in meinem Lande nicht mehr, 
oder treibt man euch Hier fort?« Liebe Mutter! da trat ich noch einen 
Schritt weiter vor und fagte: »Nein Majeftät! aber unfer König ruft ung, 
unfer Vaterland retten zu helfen, welches der Feind bedroht und da dürfen 
wir nicht fehlen!«e Da leuchtete e8 heil auf in feinen Augen, lange betrachtete 
er und, dann fprady er: »Ihr werbet e8 auch nicht mehr retten!« Mutter! 
Da zudte ein heißer Schmerz durch unfre Bruft; fo groß batten wir uns 
die Gefahr nicht gedacht. »Dann werden wir uns mit ihm begraben laffen!« 
Das war der Ruf, mit dem wir ibm antworteten. Da, meine liebe Mutter, 
Babe ich gejehn, wie der Mann, vor dem Millionen zittern, mit Mühe feine 
Thränen, die ihm in die Augen drangen, zurüdhielt. »Sieht in Frieden, 
thut eure Pflicht und baut auf Preußens Freunde, es wirb nie untergehn, 
wie ſich Die Seit auch geftalten mag. Geht mit Gott!« — Dann ſprach er 
einige Worte mit feinem Adjutanten, ein Wink mit der Sand und bie Muſik 
vom Garbe-Regiment Ingermanland war an unfrer Spite; dann: Prä- 
fentirt8 Gewehr! und unter dem Ruf: »Es Iebe ber Kaifer, e8 leben Die 
Pruffade, unter dem bonnernden Ruf der Garde zogen wir weiter. Das, 
meine Mutter, war ein fchöner Wugenblid meine Lebens, ben ich nie 


vergefien werde. 
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Test bin ich nun wieber in Preußen, um ba8 weitere abzuwarten 
und babe fofort an Dich fchreiben wollen.« 

Diefer Geift, wie er ſich in biefem Briefe fo ſchoͤn ausſpricht, war 
lebendig in allen denen, Die 'mal unter den Fahnen Preußens geftanben hatten,*) 
Alles ftrömte den Sammelplägen zu und als die Triegerifchen Klänge erft 
wieder auf allen Straßen lebendig wurden, und als e8 dann an ein Scheiben 
ging, da fiel e8 wie ein böfer Traum von den Seelen Aller, das preußifche 
Herz begann zu fchlagen und vor dem Ernft der Situation, angeſichts bes 
Todes, dem fo viele Angehoͤrigen auf ben Ruf ihres Koͤnigs entgegen 
gingen, verſchwand das Schmollen und Grollen wie ein Nebelrauch und 
ein lang entbehrter Sonnenfcyein lag wieder iiber dem Lande. 

Allen voran fchritt Schlefien. Hier zuerft (an ber bebrohteften 
Stelle) flug ein reines euer aus dem Qualm und Rauch Tangdauernder 
Verſtimmung auf. Breslau, ein Name, ſchon einmal eingefchrieben auf der 
glänzendften Seite unſrer Gefchichte — warf den Unfrieden Hinter fi und 
mit einem »bier find wir wieder« trat e8, in einer Adreſſe voll patriotifcher 
Hingebung, an den Thron. Dies Beifpiel fol unvergefien fein. Die Worte 
aber, die die Sauptftabt Schlefiens an den König richtete, waren folgende: 

»Allergnädigfter König und Herr! 

In diefer ernften Seit, in welcher Dreußen und Deutfchlandb 
von fchweren Kriegsgefahren bedroht find, fei es den ftäbtifchen 
Behörden Breslaus, als der Hauptftadt derjenigen Provinz, bie 
zuerft und zunäcdit dem Kriege mit feinen Wechſelfällen ausgefett 
ift, geitattet, dem Throne Euer-Majeftät mit einer ehrfurchtsvollen 
Vorftellung zu nahen. 

Euer Majeität haben die Mobilmahung der gefammten Urmee 
befohlen. Wir willen, daß Euer Majeftät ſich mit ſchwerem Herzen 
dazu entjchloffen haben. Euer Majeftät kennen die Leiden, welche 
die in den langen Friedensjahren fo reich entwidelte Erwerbsthätig- 
feit des preußifchen Volles bereits getroffen und im Falle des 
Ausbruchs des Krieges in noch weit höherem Grade treffen werben; 
es muͤſſen alfo ſchwerwiegende Gründe fein, bie Euer Majeftät zu 
dem ernften Entfchluffe beftimmt haben. 

*) Mir können und nicht verfagen, bier noch einen Zug zu erzählen, ber — wie 
wohl erft den Wochen nad) dem Kriege angehörig — auch noch nachträaͤglich ein Licht 
darauf wirft, wie ernft man e3 bamald in Preußen nahm. Die Gefhichte ift bie. König 
Wilhelm, auf ber Fahrt nad) Dresden (im Februar 1867), paffirte das Städtchen Hertzberg. 
Der Perron war mit Menfhen befeht, auch mit Meferviften, bie von Düppel-Alfen unb 
Sabowa ber ihre Kriegsdenkmünzen auf der Bruft trugen. Der König winkte ben vorberften 
beran, ſprach zutraulih und fragte ihn in heiterer Laune, „ob ihm wohl aud) bange um's 
Herz geworben ſei.“ Der Angerebete rührte fich nicht, fah den König feit an und fagte dann 
ablehnend: „ich habe für meinen König unb mein Vaterland gefohten.* König 
Wilhelm ftreichelte ihm die Bade, ſchwieg und Tehnte ſich ins Coupe zurüd. 
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" Wir glauben an Allerhoͤchſter Stelle die Verſicherung abgeben 
zu dürfen, daß Breslau an Opfenwilligkeit, wie im Jahre 1813, 
fo auch jeßt keiner anderen Stadt Preußens nachſtehen wird. 

Mir fühlen gemeinfam mit Euer Majeftät die Drangfale des 
Krieges; wir unterfchäßen nicht die Laften, welche das preußtiche 
Volk zu tragen Haben wird; wir kennen bie Opfer, welche der Krieg 
fordert. Demungeachtet fprechen wir e8 aus und glauben hierin 
der Zuftimmung unferer Mitbürger fiher zu fein, baß wir, wenn 
e8 die Macht und Die Ehre Preußens, feine Stellung in Deutfchland 
und die mit diefer Stellung in nothivendigem Zuſammenhange ftehenbe 
Einheit unjere8 gemeinfamen Baterlandes gilt, den Gefahren unb 
Nöthen des Krieges mit derfelben Opferwilligkeit und Singebung 
entgegengeben, wie die fchlefiihen Männer e8 unter ber Führung 
von Euer Majeftät hochſeligem Vater gethan. Können jene hödjften 
Güter Preußens und Deutfchlands erhalten werden im $Frieden, fo 
begrüßen wir denfelben freubigen Herzens; follten aber die Gegner 
Preußens und Deutſchlands, wie e8 im jahre 1850 gefchehen, 
wieder eime Minderung der Machtitellung Breußens, wiederum eine 
Demüthigung Preußens erftreben, fo wird Schlefien lieber alle 
Laften und Leiden des Kriege auf fi) nehmen, als die Löfung ber 
hiftorifchen Aufgabe Vreußens, die Einigung Deutfchlands, wieder 
auf Jahrzehnte binausrüden laſſen.« 

Sp Breslau (15. Mai), Der König antivortete: 

Die Worte, welde Magiftrat und Stadtverordnete der Stadt 
Breslau in der Vorftellung vom 15. d. M. an Mid) richten, Babe 
Ich gern vernommen. Ich erkenne in ihnen den Ausfluß beffelben 
Geiftes, welcher im “Jahre 1813 die Väter der heutigen Bewohner 
Breslaus befeelte; e8 hat Mir wohlgethban, daß die Vertreter der 
Stadt diefem Geifte mit Ernſt und Wärme Ausdrud gegeben haben. 
Niemand kann bie Schwere ber Opfer, weldie der Krieg dem 
Baterlande auferlegen würde, fchmerzlicher empfinden, als Ich, 
niemand das Bedürfniß lebhafter fühlen, daß Ddiefelben von 
Herrſcher und Voll. in ungetrübter Eintracht getragen werben. 
Möge Mein Wort der Stadt Breslau als Buͤrgſchaft dienen, Daß 
keinehrgeiziges Streben, felbft nit dasjenige, welches 
im Intereffe des großen gemeinfamen Baterlandes be- 
tehtigt genannt werden könnte, fondern nur die Pflicht, 
Preußen und feine heiligften Güter zu vertheidigen, 
Mich Mein Volk Hat zu den Waffen rufen Taffen. 

Diefe Lönigliche Antwort drüdte das Siegel auf den Stimmungs- 
wechfel, auf den Umſchwung, der fich bereit8 von den Moment an, wo 
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man dem Kriege ernft ind Auge fah, in den Gemüthern vollzogen hatte. 
Die Grundftimmung blieb ernft, man hütete ſich aud jetzt noch vor 
Sicherfein und Ueberhebung, aber eine gewiſſe Freudigkeit (eine Freudigkeit, 
wie fie die Hoffnung giebt) wuchs aus dem Ernſte auf. 

Am 19. war bie Antwort des Königs an die Stabt Breslau erfolgt; 

ſchon am 15. hatten von Oft und Weft her bie Truppen -Concentrationen 
begonnen. Anfang Juni war bie Aufſtellung (eine vorläufige, bie 
vierzehn Tage fpäter eine Aenderung erfuhr) beendet, vier Eorp8.unter dem 
Kronprinzen (IL oder fehlefifche Armee) beten Schlefien, vier und ein halbes 
Corps unter Prinz Friebrich Karl und General Herwarth v. Bittenfeld 
¶ . und Elb -Armee) beiten die Laufig und bie Mark, Die Aufftellung zu 
biefem Zeitpunkt war vorwiegend befenfiver Natur. »Der Diplomat mußte 
mit dem Soldaten aufs engfte Sand in Hand gehn.« Die befondere 
Schwierigkeit Ing darin, daß, während bie Politik vorläufig nod) die Defenfive 
gebot, die Chancen einer Offenfive nicht aus ber Hand gegeben, nicht 
unmöglich gemadt werden durften. Man darf fagen, daß man biefer 
Schwierigkeit und mander andern Herr wurde. Der Plan (ein relativ 

beſter) ftand feft; nicht in den Details, wohl aber in ben großen Zügen, 
ganz im Einklang mit jenem Napoleonifhen Sage: man muß zwei Drittel 
berechnen und ein Drittel dem Zufall überlaffen.e Wer zu wenig berechnet, 
tritt gleich wirt in die Ereigniffe ein, wer zu viel berechnet, wird wire 
unter dem freien Gang ber Exeigniffe. 

Das Volk begann zu hoffen, fo fagten wir. Einer aber (er wäre 
fonft erlegen) hatte die ganze Zuverficht des Sieges — Graf Bismard. 
Er Lannte die Kräfte hüben und drüben. »Die Cabinette und bie Völker 
unterfcägen uns; bie Welt wird mit Staunen fehn, welcher Kraftentwidlung 
dies verfpottete Preußen fähig ift.« 





Die Decupation Sachſens. 


Die Manifefte, 









REUßen ftand Mitte Juni in 
einer Defenfiv - Stellung an 
der fächfifch + fchlefifchen Grenze. 
Politiſche Rückſichten ſchrieben 
dies vor und gewiſſe militairiſche 
Vortheile, wie fie eine ſofor— 
tige Belegung Sachfens und die 
Vorbereitungen zu einem feile 
artigen Vorftoß von Nord nad) 
Süd geboten hätten, wurden aus 
der Hand gegeben um des Bun« 
des willen. Die Neutralität 
deffelben, in dem großen Ziwei« 
kampf zwifchen den beiden Nivas 
len, lag doc immer noch in der 
Möglichkeit. Alles follte vermieden 
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werben, was Beforgniß erweden und dadurch zum Aufgeben einer etwa 
beabfihtigten Neutralität hätte Hindrängen können. Erſt als die Abftimmung 
des Bundes vom 14. Juni über feine Gegnerſchaft gegen Preußen feinen 
Zweifel mehr ließ, als Preußen dadurch ber Pflicht überhoben wurde, auf 
bie Haltung des Bundes Rücficht zu nehmen, war der Moment ba, aus ber 
Defenfive in bie Offenfive überzugehn. 

Diefe Offenfive beftand in ber fofortigen Beſetzung von Hannover, 
Kaffel, Dresden. 


UR ber legtere Bor 
gang befchäftigt uns 
an biefer Stelle. 
Am 15. ftellte 
Preußen feine Som- 
mation. In ber 
Nacht zum 16., nach · 
dem König Johann 
abgelehnt hatte, rüd- 
ten bie Preußen an 
die Grenze; am an- 
den Morgen über 
ſchritten fie dieſelbe an 
verſchiedenen Punkten 





auf ber ganzen Linie zwifchen Leipzig und Görlig. 

Die Elb-Armee (Serwarth v. Bittenfeld) nahm ihre Richtung über 
Riefa und Meißen auf Dresden, bie I. Armee (Prinz Friedrich Karl) über 
Bauten und Löbau auf Sittau. Beide Armeen ſuchten Zühlung mit einander 
zu behalten und ftellten durch Seiten -Corps, bie einen von links, die andern 
von rechts her, eine Verbindung unter einander her. Biſchofswerda, halben 
Wegs zwiſchen Dresden und Baugen bildete dieſen Berührungspunft. Doc) 
konnte biefe Fühlung bei dem Weitervormarſch nicht feftgehalten werben. 
Erſt das Gefecht bei Mündengrät ftellte elf Tage fpäter dieſe Verbindung 
der beiden Armeen wieber ber. 

Die Sachſen, nachdem bie Ueberfehreitung der Grenze ftattgefunben, 
begnügten ſich damit, durch Aufreißen der Eifenbahnfchienen, durch Weg 
führung von Locomotiven und Elbdamıpfern, endlich durch Brüdenfprengung 
dem Vormarſch der Breufen Sinberniffe in ben Weg zu ftellen, zogen alsdann 
ihre nad) ben Flügeln hin detachirten Corps raſch an fi, gaben Dresden 
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auf und gingen, elb-aufwärts, durch bie Thäler der ſaͤchſiſchen Schweiz hin. 
durch, bis Bodenbach zurüd. 
Der Glaube war ziemlich allgemein unter den abziehenden Truppen 





verbreitet, daß man der ſachſiſchen Heimath nur auf kurze Zeit den Rüden 
wende und nur ein Stüd Weges« ber verbündeten Sauptarmee unter Benedek 
entgegengebe, \ von welcher man voraußfegte, daß nur bie raſche Jnitiative 
F Preußens und nebenbei vielleicht auch 
ein wenig das öftreichifche > Immer 
© Tangfam voran« fie verhindert habe, 
X rechtzeitig am ber Stelle zu fein, Die man 
für die entſcheidende Bielt. 





Inks ſich Haltend, od& richtiger am 
linken Ufer ber Elbe Hin, überſchritt 
2 man bie böhmifche Grenze. Nirgends 
hatte ein Zuſammenſtoß ftattgefunden. 
Die Mittel, die verfucht waren, 
um ben preußififen Bormarfe zu hindern, erwieſen ſich al8 verfehlt; bei ber 
nahen Entfernung von der Grenze bis Dresden hatte den Preußen von Anfang 
an eine Benugung der Eifenbahnen (mas nur aufgehalten Haben würde) fern 
gelegen; noch nußlofer aber — da die Preußen eben zu beiden Seiten ber 
Elbe in Sachfen einbrangen — erwies fi) die Zerftörung ber ſchönen Brüden 
zu Niefa und Meißen. Die Sachſen felber fchüttelten den Kopf dariiber. 
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Das Anzünden der Brüdenpfeiler und die Hochaufichlagenden Flammen fohienen 
feinen anbern Grund zu haben als ben eines Fanales, eines Wahrzeichens. 
Die Hochaufichlagende Flamme rief ind Land hinein: »der Krieg ift da!« 
Unfrerfeit8 machten ſich Pontonnier- Abtheilungen fofort and Werk. 
Mährend fie aber thätig waren, um ben immerhin wänfchenswerthen Verkehr 
zwifchen ben Ufern wieder berzuftellen, drangen bereit8 Die zu beiden Seiten 
Üübergegangenen Divifionen in Gefchwindmärfchen auf Dresben vor. Am 16. 
wurden die Kleinen Ortichaften an ber Leipzig - Dresdner Bahn: Wurzen, 
Dahlen, Oſchatz x., am 17. Meißen beſetzt. Der nächte Tag mußte den 
Einmarfch in die fähfifhe Sauptftadt bringen. Schon am 16., unmittelbar 
nach) Ueberfchreitung der Grenze, hatte General Serwarth v. Bittenfeld 
folgende Proclamation erlaffen: 
»Sachſen! Ich rüde in Euer Land ein; nicht aber als Euer 
Feind, denn ich weiß, daß Eure Sympathieen nicht zufammenfallen 
mit den Beftrebungen Eurer Regierung. Sie ift e8 geweſen, Die 
nicht eher geruht Hat, als bis aus dem Bündniß von Deftreich 
und Preußen die Feindſchaft beider entitanden; fie allein iſt Die 
Veranlaffung, daß Euer fchöned Land zunaͤchſt der Schauplab Des 
Kriege werden wird. Aber meine Truppen werden Euch in dent 
jelben Maße als freunde, gleichwie Einwohner unſeres eigenen 
Landes behandeln, als Ihr und entgegenfonmen und bereit fein 
werdet, die nicht zu vermeidenden Laften des Kriege willig zu 
tragen. In Eurer Sand alfo wird e8 liegen, Die Leiden des Krieges 
zu mildern, und die Beftrebungen zu vereiteln, Die jo gern ein 
Gefühl von SFeindfeligleit den verwandten Volksſtaͤmmen einimpfen 
möchten. « 
Ueberall, wohin Die Truppen kamen, folgte man ihnen verwunderten 
Blicks. Ihr Auftreten, ihre Heiterkeit, ihre Adretiheit riefen eine gemiffe 
Ueberrafchung hervor. Ein Brief aus Meißen, in jenen Tagen geichrieben, 
drückt Diefe Uberrafhung am beiten aus: » ... Sonntag früh fprengten 
blaue Hufaren durch unfre Stadt. Mittags und Nachmittags mehrte ſich 
der Zuzug und dauerte bi8 in die Nacht. Alles nahm die Richtung auf 
Dresden. Am Montag früh folgten neue Maflen, Infanterie, Ulanen und 
etwa Bundert Kanonen. Wir waren wie benommen. Sol Schaufpiel hatten 
wir nie geſehen. Man batte und erzählt, dab e8 in Preußen an allem 
gebräche, Daß e8 ber Mittel entbehre, eine große Armee ins Feld zu ftellen, 
und nun bligten Waffen und Geſchirr und endlos ſchien ber Zug.« 
Um 18. gegen Mittag rüdten die erften Preußen in Dresden ein. 
Es waren Abtbeilungen vom Königs. Sufaren-Regiment; von drei Seiten 
ber, vom Albertsbahnhof, durch da8 Gehege und von Neuftabt aus ſprengten 
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fie dem Mittelpunkt der Stadt zu und vereinigten fi) an ber Brüde vor 
der Eatholifchen Kirche. Alsbald — den Eommandirenden an ihrer Spike — 
folgte Infanterie: das Sohenzollernfche üfilier -Regiment Nr. 40, das 
DOftpreußtiche Fuͤfilier⸗ Regiment Nr. 33, dann Ulanen, Jäger, Artillerie. 
Sofort wurden bie bauptfächlichften Staatsgebäube beſetzt: das Poft- und 
Telegraphen-Amt, der Leipziger, Böhmifche, Schlefifche und Albertsbahnhof, 
das königliche Schloß; einzelne Offiziere fprengten nad) anderen Gebäuden. 
Die alte Elbbrüde wurde nur auf kurze Zeit gefperrt, der Verkehr dann 
wieder freigegeben. Bis in bie fpäten Nacdmittagftunden dauerte der Ein- 
marſch fort; General Herwarth, der im Hotel Bellevue Quartier genommen, 
ließ die nad ihm eintreffenden Negimenter an ſich vorbei defiliren. Die 
Truppen, fo weit fie nicht gleich durcchgingen, wurden theils in den Kafernen, 
theils in Privathäufern untergebracht. Andern Tages war große Meffe in 
der Fatholifchen Kirche (die eingerüdten Mannfchaften waren Rheinländer und 
Weſtphalen). — Auflehnungen batten nirgends ftattgefunden. in Ruhe ließ 
die Bevolkerung über fich ergehn, was fie nicht ändern konnte. Ihre Haltung 
war höflich wie immer, aber refervirt. Nur die vielen in Dresden lebenden 
Preußen gaben ihrer patriotifchen freude einen lebhaften Ausdrud. Cie 
wehten mit Tüchern und begrüßten unter nicht endenden Hochs und Hurrahs 
die Einziehenden. 

Der 19. war ein Ruhetag für die Elb-Urme. Während aber bie 
dem General Serwarth unterftellten Truppen rafteten, wurde Leipzig durch 
vorgefchobene Abtheilungen eines erft in Bildung begriffenen Referve-Eorps 
beſetzt. Diefe Befekung der zweiten Sauptftabt des Landes war nur eine 
Defenfiv-Maßregel und verfolgte feinen andern Zweck, als die rechte Flanke 
der Elb-Urmee zu ſchützen. Ein Vorgehen auf biefer Linie (Leipzig- Hof) 
war nicht beabfichtigt, oder doch zur Zeit noch unausführbar. Man mußte 
fi, bei der Unausreichendheit der augenblidlih zur Verfügung ftehenden 
Kräfte, damit begnügen, ein Hervorbrechen ber Bayern an diefer Stelle 
zu hindern. 

Schon am 18. waren HSufarenpatrouillen in Reudnik — einem vor- 
ftabtartigen Dorfe dit vor Leipzig — eingetroffen, hatten zu erforfchen 
gefucht, ob Bayern in der Nähe feien und waren dann rafch wieder ver- 
ſchwunden; erft am 19. früh erfolgte Die wirkliche Beſetzung der Stadt. 
Vier Uhr Morgens Iangten am Äußern Dresdner Thor einige dreißig Bauer- 
wagen mit bHundertfünfundzwanzig Mann Infanterie an, bie an der Johannis⸗ 
firche, in der Nähe des Thores, abftiegen und durch die Stabt hindurch 
nad dem Bayerſchen Bahnhof zogen. Wachen wurben außgeftellt, während 
ein Theil der Mannfchaften die Wagen wieder beſlies und nach Altenburg 
weiterfuhr. 
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Die ſich anfchließenden Vorgänge dieſes Tages entnehmen wir am 
beften der Schilderung eined Wugenzeugen: Um 9% Uhr Vormittags folgte 
ein vierzig Mann ftarkes Piket Brandenburgifcher Dragoner, die durch bie 
Grimmaifche Straße ritten, der vorderfte Mann mit erhobener Biftole, wie 
in Kriegszeiten üblich, umringt und vielfach freundlich angeredet von einer 
zahlreich verfammelten neugierigen Menge. Der Befehlshaber begab ſich auf 
das Rathhaus und verlangte, daß die Belanntmachung des preußifchen 
commanbirenden General in Sachen, Serwarth v. Bittenfeld, feitens des 
Raths öffentlich angeheftet werden follte (was verweigert ward, worauf 
die Militairbehörde ſelbſt Drud und Anheftung verfügte). Um 11 Uhr 
Vormittags endlich trafen Sinfanterie - Colonnen in der Dresdner Vorſtadt 
ein; es war ein Bataillon bed vierten Garde » Regiments, taufend Mann 
ſtark, unter dem Befehl des Oberftlieutenants v. Conta. Sie waren 
am Montag von Torgau, wohin fie vor elf Tagen aus Berlin gekommen 
waren, auf fchlechtem Wege nach Eilenburg, und von da geitern in fünf 
Stunden hierher marſchirt. Sie kamen ſtaubbedeckt und erbitt an, aber 
nicht erihöpfl. Das Bataillon marfchirte ohne Trommelklang über den 
Auguftusplag durch die Schilleritraße ind Schloß, die alte Pleißenburg. Im 
Schloßhofe wurden die ‚Gewehre zufammengeftellt und jeder machte ſichs 
bequem. Ueber Mittag drängte fi) eine fo große Menge Neugieriger in die 
Pleißenburg, daß die Thorflügel geichloffen wurden. Alle Mannfchaften 
waren nad kurzer Seit wieder frifh. Sie haben ein friegerifches Ausſehen. 
Es find Hohe, Träftige Männer, bärtig, fonnverbrannt und der Mehrzahl 
nach mit den Düppelfrenz gefhmädt. Im Verkehr mit dem Publicum 
find fie anftändig und freundlich, und dieſes kommt ihnen entgegen. Man 
fraternifirt. \ 

Der Empfang in Leipzig war berzlicher geweſen ald in irgend einer 
andern Stadt de Landes, fo weit baffelbe bi8 zum 19. in unferen Händen 
war; die preußifchen Sympathieen der zweiten Sauptftadt des Landes hatten 
ſich nicht verleugnet. Aber exit im dftlihen Theile Sachſens, zwifchen 
Stolpen, Neuftadt, SHobenftein, auf jenem engen Terrain, wo Sachſen, 
Schlefien, Böhmen zufammenftoßen, trat eine Sinneigung zu Preußen beinah 
unverbohlen vor. Hier, aus langem Grenzverkehr nad) zwei Seiten Hin, 
hatte man feit lange zwiſchen preußiſchem und öftreichifchem Weſen unter- 
fcheiden gelernt und das Abwägen war nicht zu unferem Nachtheil ausgefallen. 

Auf ihrem Vormarſch nad diefem Plateau bin, haben wir aber die 
Elb-Armee, die, wie wir wiffen, am 19. Rubetag Batte, zunächſt noch zu 
begleiten. Am Morgen des 20. rüdte die gefammte Elb⸗Armee mit 
flingendem Spiele über die Dresdner Brüde, paflirte die Neuftadt und 309, 
unter Sing und Sang, am Waldſchlößchen vorbei, an den fchönen Berglehnen 
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bin, auf Biſchofswerda und Stolpen zu. Das letere wurde noch am Abend 
defelben Tages, am 21. aber der noch näher ber Grenze zu gelegene Flecken 
Neuſtadt beſetzt. Das ganze fonft fo ftille Plateau war zu einem einzigen 
großen Waffenlager geworden. Praͤchtig war ber Unblid, befonders zur 
Nachtzeit. Won dem hochgelegenen Schloß Stolpen aus, ſah may bis an die 
Grenze bin die Bivouacfeuer brennen. Dazwiſchen die Dörfer wie ſchwarze 
Schattenbilder. Große Rauchfäulen fliegen gen Simmel auf, dann und 
warn, wenn ein Wind kam, fenkten fie fi) und lagerten fi) auf das feld 
und feine Lichter. 

Sp Haben wir die Elb-Armee bis an die böhmifche Grenze geführt. 
Am 22. wurde befannt gegeben: »Morgen früh rüden wir ein.« Lauter 
ubel war die Antwort. Die Avantgarde marſchirte noch am felben Tage 
(22.) bi8 Schludenau. 

Und wie die Elb-AUrmee über Dresden, fo war bie Erfte Armee 
(Prinz Friedrich Karl) über Bautzen und Löbau bis an die Grenze vorgedrungen. 
Die Scenen und Ereigniffe waren biefelben. Die Eifenbahnen, wo fie zerftört 
waren, wurden im Fluge wieber bergeitellt, die Telegraphen in Betrieb, Die 
Beamten — fo weit e8 der Dienft erheifchte — in Pflicht genommen. Der 
Prinz erließ eine Procamation, in der e8 ähnlich wie in der Bekanntmachung 
General Herwarths hieß, »daß der Krieg nicht gegen Land und Bewohner, 
fondern gegen die Regierung geführt werde, gegen bie Regierung, deren 
. feindfelige Saltung gegen Preußen dieſe Action heraufbeſchworen Habe.« 
Requifitionen wurden in Ausſicht geftellt und gegen Empfangsbeſcheinigung 
erhoben. Am 22, ftand die I. Armee in dem Dreied Sittau, Oftrik, 
Seidenberg. Am 23, früh erfolgte auch bier der Einmarfd). 

Das gemeinſchaftliche Actionsfeld der I. wie der Elb-⸗Armee war das 
ergebiet. Am Mittellauf diefes Fluſſes, zwiſchen Turnau und Mündyen- 
gräß, mußten beide Armeen, von denen die eine fübdftlih, bie andre 
jüdweftlih marſchirte, muthmaßlich zufammentreffen. * Und fo geſchah es. 
Wir fehen fpäter wie, 
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Die fi anfchließenden Vorgänge biefe8 Tages entnehmen wir am 
beiten ber Schilderung eine8 Augenzeugen: Um 9% Uhr Vormittags folgte 
ein vierzig Mann ſtarkes Piket Brandenburgifcher Dragoner, die durch die 
Grimmaifche Straße ritten, der vorderfte Mann mit erbobener Piftole, wie 
in Rriegszeiten üblich, umringt und vielfach freundlich angerebet von einer 
zahlreich verfammelten neugierigen Menge. Der Befehlshaber begab fich auf 
das Rathhaus und verlangte, daß die Belanntmachung des preußischen 
commanbirenden General in Sachſen, Serwarth v. Bittenfeld, ſeitens des 
Raths öffentlich angeheftet werben follte (maß verweigert ward, worauf 
bie Militairbehörbe ſelbſt Drud und Anheftung verfügte). Um 11 Uhr 
Vormittags endlich trafen Infanterie - Colonnen in ber Dresdner Borftadt 
ein; e8 war ein Bataillon des vierten Garde - Regimentd, taufend Mann 
ftart, unter dem Befehl des Oberftlieutenantd v. Conta. Sie waren 
am Montag von Torgau, wohin fie vor elf Tagen aus Berlin gekommen 
waren, auf fchlechtem Wege nad) Eilenburg, und von da geftern in fünf 
Stunden bierher marſchirt. Sie kamen ſtaubbedeckt und erhigt an, aber 
nicht erfehöpfl. Das Bataillon marfchirte ohne Trommelklang über den 
Auguftuspla durch die Schillerftraße ind Schloß, bie alte Pleißenburg. Im 
Schloßhofe wurden bie ‚Gewehre zufammengeftellt und jeder machte ſichs 
bequem. Ueber Mittag drängte fich eine fo große Menge Neugieriger in die 
Pleißenburg, daß die Thorflügel gefchloffen wurden. Alle Mannſchaften 
waren nach furzer Seit wieder frifh. Sie haben ein kriegerifches Ausſehen. 
Es find Hohe, Eräftige Männer, bärtig, fonnverbrannt und der Mehrzahl 
nach mit dem Düppelfrenz gefhmädt. Im Verkehr mit dem Publicum 
find fie anftändig und freundlich, und dieſes kommt ihnen entgegen. Man 
fraternifitt. N 

Der Empfang in Leipzig war berzliher geweſen als in irgend einer 
andern Stabt bed Landes, fo weit daſſelbe bi8 zum 19. in unferen Händen 
war; die preußifchen Sympathieen der zweiten Sauptitadt des Landes hatten 
fid) nicht verleugnet. Aber erſt im dftlihen Theile Sachſens, zwiſchen 
Stolpen, Neuftadt, SHobenftein, auf jenem engen Terrain, wo Sachſen, 
Schleſien, Böhmen zufammenftoßen, trat eine Hinneigung zu Preußen beinab 
unverbohlen vor. Sier, and langem Grenzverkehr nach zwei Seiten Bin, 
batte man ſeit lange zwifchen preußifchem und öſtreichiſchem Weſen unter- 
ſcheiden gelernt und das Abwägen war nicht zu unferem Nachtheil ausgefallen. 

Auf ihrem Vormarſch nad) diefem Plateau bin, haben wir aber Die 
Elb- Armee, die, wie wir wiffen, am 19. Rubetag Batte, zunaͤchſt noch zu 
begleiten. Am Morgen bes 20. rüdte die gefammte Elb-Armee mit 
klingendem Spiele über die Dresdner Brüde, paflirte die Neuftadt und 309, 
unter Sing und Sang, am Waldſchlößchen vorbei, an den fchönen Berglehnen 
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bin, auf Biſchofswerda und Stolpen zu. Das lektere wurde nody am Abend 
beffelben Tages, am 21. aber der noch näher der Grenze zu gelegene Flecken 
Neuftadt defekt. Das ganze fonft fo ftille Plateau war zu einem einzigen 
großen Waffenlager geworden. Prädhtig war der Anblick, bejonderd zur 
Racıtzeit. Won dem bochgelegenen Schloß Stolpen aus, ſah may bi8 an Die 
Grenze bin die Bivouacfeuer brennen. Dazwiſchen die Dörfer wie ſchwarze 
Schattenbilder. Große Rauchjäulen fliegen gen Simmel auf, dann und 
warn, wenn ein Wind kam, fenkten fie ſich und lagerten ſich auf da8 Feld 
und feine Lichter. 

Sp haben wir die Elb-Urmee bis an bie böhmifche Grenze geführt. 
Am 22. wurde befannt gegeben: »Morgen früh rüden wir ein.e Lauter 
Jubel war die Antwort. Die Avantgarde marſchirte noch am felben Tage 
(22.) bi8 Schludenau. 

Und wie die Elb-Armee über Dresden, fo war die Erjte Armee 
(Prinz Friedrich Karl) über Bautzen und Löbau bis an die Grenze vorgebrungen. 
Die Scenen und Ereigniffe waren bdiefelben. Die Eifenbahnen, wo fie zerftört 
waren, wurden im Fluge wieder bergeftellt, die Telegraphen in Betrieb, Die 
Beamten — fo weit e8 der Dienft erheifchte — in Pflicht genommen. Der 
Prinz erließ eine Proclamation, in der e8 ähnlich wie in der Belanntmachung 
General Herwarths hieß, »daß der Krieg nicht gegen Land und Bewohner, 
fondern gegen die Regierung geführt werde, gegen die Regierung, deren 
. feindfelige Saltung gegen Preußen diefe Action heraufbeſchworen habe.« 
Requifitionen wurden in Ausficht geftellt und gegen Empfangsbeicheinigung 
erhoben. Am 22. ftand die I. Armee in dem Dreied Sittau, Oftrik, 
Seidenberg. Am 23. früh erfolgte auch hier der Einmarfd). 

Das gemeinfchaftliche Actionsfeld der I. wie der Elb-Armee war da8 
Iſergebiet. Um Mittellauf dieſes Fluſſes, zwifchen Turnau und München⸗ 
gräß, mußten beide Armeen, von benen die eine fübdftlih, die andre 
ſüdweſtlich marſchirte, muthmaßlih zufammentreffen. * Und fo geſchah es. 
Mir ſehen fpäter wie. 
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Preußen verlangte die volle vorausgehende Abrüftung nicht 
nur gegen fich, fondern aud) gegen die an der Grenze Meines 
Meiches in Italien ftehende feindlihe Macht, für deren Friedens⸗ 
liebe feine Bürgſchaft geboten wurbe und feine geboten werben 
fonnte. 

Ale Verhandlungen mit Preußen in der Serzogthümerfrage 
haben immer mehr Belege zu ber TIhatfache geliefert, Daß cine 
Löſung dieſer Frage, wie fie ber Würde Oeſtreichs, dem Rechte 
und ben Intereſſen Deutſchlands und der Serzogthümer entfpricht, 
buch ein Einverftändnig mit Vreußen bei feiner offen zu Tag 
liegenden Gewalts⸗ und Eroberungspolitit nicht zu erzielen ift. 

Die Verhandlungen wurden abgebrochen, die ganze Ungelegen- 
heit den Entichließungen de8 Bundes anheimgeftellt und zugleich) 
die legalen Vertreter Holſteins einberufen. 

Die drohenden Kriegsaußfichten veranlaßten Die drei Mächte 
Frankreich, England und Rußland, aud) an Meine Regierung Die 
Einladung zur Theilnahme an gemeinfamen Beratungen ergehen 
zu laffen, deren Swed die Erhaltung des Friedens fein follte. 
Meine Regierung, entſprechend Meiner Abficht, wenn immer möglid) 
den Frieden für Meine Völker zu erhalten, bat die Theilnahme 
nicht abgelehnt, wohl aber ihre Zufage an die Beitimmte Voraus. 
fegung geknüpft, daß das üffentliche europäifche Recht und bie 
beftehenden Verträge den Ausgangspunkt dieſer Vermittelungs⸗ 
verfuche zu bilden haben und bie theilnehmenden Mächte fein 
Sonderintereffe zum Nachtheile des europäifchen Gleichgemwichte8 und 
der Rechte Deftreich8 verfolgen. 

Wenn fchon der Verſuch von Friedensberathungen an dieſen 
natürlichen Vorausſetzungen fcheiterte, fo Tiegt darin der Beweis, 
daß die Berathungen felbft nie zur Erhaltung und Feſtigung bes 
Friedens hätten führen können. 

Die neueften Ereigniffe beweifen e8 unmiderleglih, daß Preußen 
nun offen Gewalt an die Stelle des Rechtes ſetzt. 

In dem Rechte und der Ehre Oeſtreichs, in dem Rechte und 
ber Ehre der gefammten deutfchen Nation erblidte Preußen nicht 
länger eine Schranke für feinen verhängnißvoll gefteigerten Ehrgeiz. 
Treußifche Truppen rüdten in Solftein ein, bie von bem kaiſer⸗ 
lichen Statthalter einberufene Ständeverfammlung wurde gewaltfam 
geiprengt, die NRegierungsgewalt in Solftein, welde ber miener 
Friedensvertrag gemeinſchaftlich auf Ocftreih und Preußen über 
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tragen hatte, ausfdylieglih für Preußen in Anſpruch genommen, 
und die öſtreichiſche Beſatzung genöthigt, zehnfacher Uebermacht 
zu weichen. 

ALS der deutſche Bund, vertragswibrige Eigenmacht Bierin 
erkennend, auf Antrag Oeſtreichs die Mobilmahung der Bundeb- 
truppen beichloß, da vollendete Preußen, das ſich fo gerne als 
Träger beutfcher Intereſſen ruͤhmen läßt, den eingejchlagenen 
verberblichen Weg. Das Nationalband der Deutſchen zerreißend, 
erklärte e8 feinen Austritt aus dem Bunde, verlangte von den 
deutfchen Regierungen die Unnahme eines fogenannten Refornt- 
plane8, welcher die TIheilung Deutichlands verwirklicht, und fehritt 
mit militairifcher Gewalt gegen Die bundesgetreuen Souveraine vor. 

So ift der unbeilvolljte, ein Krieg Deutfcher gegen Deutiche, 
unvermeidlich gervorden. | 

Zur Verantwortung all des Unglüds, da8 er über Einzelne, 
Familien, Gegenden und Länder bringen wird, rufe Ich Diejenigen, 
die ihn Herbeigeführt, vor den Nichterftuhl der Gejchichte und des 
ewigen allmäcdhtigen Gottes. 

Ich fchreite zum Kampf mit dem Vertrauen, da8 die gerechte 
Cadye giebt, im Gefühle der Macht, die in einem großen Reiche 
liegt, wo Fürſt und Voll nur von Einem Gedanken — dem guten 
Nechte Deftreih8 — durchdrungen find, mit frifchem vollem Muthe 
beim Anblide Meines tapferen fampfgerüfteten Heeres, das den 
Mal bildet, an welchem die Kraft der Feinde Deftreic)8 fich brechen 
wird, im Hinblid auf Meine treuen Völker, die einig, entichloffen, 
opferwillig zu Mir emporſchauen. 

Die reine Flamme patriotifcher Begeifterung lodert gleihmäßig 
in ben weiten Gebieten Meines Neiches empor; freudig eilten bie 
einberufenen Krieger in die Neihen des Heeres; Sreimillige drängen 
fi) zum Kriegsdienfte; die ganze waffenfähige Bevölkerung einiger 
zumeift bedrohter Länder rüftet fi) zum Kampfe und bie edelfte 
Opferwilligkeit eilt zur Linderung des Unglüdes und zur Unter: 
ftüßung der Bebürfniffe des Heeres herbei. 

Nur Ein Gefühl durchdringt die Bewohner Meiner Königreiche 
und Länder: da8 Gefühl der Zufammengehörigkeit, da8 Gefühl der 
Macht in ihrer Einigkeit, das Gefühl des Unmuthes über cine fo 
unerhörte Rechtbverletzung. 

Doppelt ſchmerzt e8 Mid), daß das Werk der Verftändigung 
über bie inneren Verfaſſungsfragen noch nicht fo weit gediehen ift, 

ge 
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um in Ddiefem ernten, zugleich aber erhebenden Augenblid die 
Vertreter aller Meiner Bölfer um Meinen Thron verfammeln zu 
fönnen. 

Diefer Stüße für jebt entbehrend, ift Mir jedoch Meine 
Regentenpfliht um jo klarer, Mein Entſchluß um fo feiter, dieſelbe 
Meinem Reiche für alle Zukunft zu fichern. 

Mir werden in biefem Kampfe nicht allein ftehen. 

Deutichlands KHürften und Böller Tennen bie Gefahr, Die 


ihrer freiheit und Unabhängigkeit von einer Macht broßt, deren 


Sandlungsmeife durch felbitfühhtige Pläne einer rüdfichtslofen 
Vergrößerungsfucht allein geleitet wird; fie willen, welden Sort 
fie für diefe ihre höchften Güter, welche Stüte für die Macht und 
Integrität des gefammten beutjchen Vaterlandes fie an Oeſtreich 
finden. 

Mie wir fiir die heiligften Güter‘, welche Völker zu vertheidigen 
haben, in Waffen ftehen, fo auch unfere deutfchen Bunbesbrüder. 

Man bat die Waffen uns in die Sand gezwungen. Woblan! 
jett, wo wir fie ergriffen, bürfen und wollen wir fie nicht früher 
niederlegen, al8 bis Meinem Reiche, fo wie den verbündeten 
beutichen Staaten bie freie innere Entwicklung gefihert und deren 
Machtſtellung in Europa neuerdings befeftigt ift. 

Auf unferer Einigkeit, unferer Kraft rube aber nit allein 
unfer Vertrauen, unfere Soffnung; ch fee fie zugleich noch auf 
einen höheren, den allmächtigen gerechten Gott, Dem Mein Haus 
bon feinem Urfprunge an gebient, Der die nidyt verläßt, die in 
Gerechtigkeit auf Ihn vertrauen. 

Su Ihm will Jh um Beiftand und Sieg flehen und fordere 
Meine Völker auf, e8 mit Mir zu thun. 

Gegeben in Meiner Reſidenz⸗ und Reichs⸗Hauptſtadt Wien 
am fiebzehnten Auni Eintaufend achthundert ſechs und ſechszig. 
franz Joſeph m. p.« 


So das Manifelt des Kaiſers. 
Einen Tag fpäter (den 18.), am Jahrestage von Fehrbellin und 


Belle- Alliance, erſchien das preußifche Manifeft: 


‚An Mein Boll! 


In dem Augenblide, wo Preußens Heer zu einem entjcheidenden 
Kampfe auszieht, drängt e8 Mich, zu Meinem Volke, zu ben 
Söhnen und Enkeln der tapfern Väter zu reden, zu denen vor 
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einem balben Jahrhundert Mein in Gott rubender Vater unver- 
geflene Worte ſprach. 

Das Vaterland iſt in Gefahr!« 

Oeſtreich und ein großer Theil Deutichlands fteht gegen daſſelbe 
in Waffen! 

Nur wenige Jahre find e8 ber, feit ch aus freiem Entfchluffe 
und ohne früherer Unbill zu gedenken, dem Kaifer von Oeftreid) 
bie Bundeshandb reichte, als es galt, ein deutſches Land von 
fremder Herrſchaft zu befreien. Aus dem gemeinſchaftlich vergoffenen 
Blute, hoffte Ich, würde eine MWaffenbrüderichaft erblühen, die zu 
fefter, auf gegenfeitiger Achtung und Anerkennung beruhender 
Bundesgenoſſenſchaft und mit ihr zu all dem gemeinfamen Wirken 
führen würde, aus welchem Deutſchlands innere Wohlfahrt und 
äußere Bedeutung als Frucht Hervorgehen follte. Aber Meine 
Hoffnung ift getäufcht worden. Oeſtreich will nicht vergeffen, daß 
feine Fürften einft Deutfchland beherrfchten; in dem jüngeren, aber 
kräftig fi entwidelnden Preußen will es feinen natürlichen 
Bundesgenoffen, fondern nur einen feindlichen Nebenbuhler erkennen. 
Preußen — fo meint es — muß in allen feinen Beftrebungen 
befämpft werden, weil, was Preußen frommt, Oeſtreich fchade. 
Die alte unfelige Eiferfucht ift in hellen Flammen wieder aufge, 
lodert: Preußen fol geſchwächt, vernichtet, entehrt werden. hm 
gegenüber gelten feine Verträge mehr, gegen Preußen werben 
Deutfche Bundesfürften nicht blos aufgerufen, fondern zum Bundes⸗ 
bruch verleitet. Wohin wir in Deutihland ſchauen, find wir 
bon Feinden umgeben, deren Kampfgefchrei ift: » Erniebrigung 
Vreußens! « | 

Aber in Meinem Volke lebt der Geift von 1813. Wer wird 
uns einen Fuß breit preußijchen Bodens rauben, wenn wir ernftlich 
entichloffen find, Die Errungenfchaften unferer Väter zu wahren, 
wenn König und Volk durch die Gefahren des Vaterlandes, fefter 
als je geeint, an die Ehre deffelben Gut und Blut zu fehen, für 
ihre hoͤchſte und Beiligfte Aufgabe halten. In ſorglicher Vorausficht 
deffen, was nun eingetreten ift, habe Ich feit Jahren e8 für Die 
erite Pflicht Meines Königlichen Amtes erfennen müſſen, Preußens 
ftreitbare Volt für eine ſtarke Machtentwickelung vorzubereiten. 
Befriedigt und zuverfichtlih wird mit Mir jeder Preuße auf bie 
Waffenmacht bliden, Die unfere Grenzen dedt. Mit feinem Könige 
an der Spike wird fi) Preußens Volk ein wahres Volk in Waffen 
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fühlen! Unfere Gegner täufchen fi), wenn fie wähnen, Breußen 
fei dur) innere Streitigkeiten gelähmt. Dem Feinde gegenüber 
ift e8 einig und ftark; dem Feinde gegenüber gleicht fi) aus, mas 
fi) entgegenftand, um demnädft im Glück und Unglüd vereint 
zu bleiben. 

Ich Habe Alles gethan, um Preußen die Laften und Opfer 
eines Krieged zu erfparen, das weiß Mein Voll, da8 weiß Gott, 
der die Herzen prüft. Bis zum letzten Augenblide habe Ich, in 
Gemeinfchaft mit Frankreich, England und Rußland, die Wege für 
eine gütliche Ausgleihung gefuht und offen gehalten. Oeſtreich 
bat nicht gewollt, und andere deutſche Staaten haben ſich offen 
auf feine Seite geſtellt. So fei e8 denn. Nicht Mein ift die 
Schuld, wenn Mein Volk fchweren Kampf kämpfen und vielleicht 
harte Bedrängniß wird erdulden müffen: aber e8 ift uns feine 
Mahl mehr geblieben! Wir möüffen fechten um unfere Exiftenz, 
wir müflfen in einen Kampf auf Leben und Tod geben gegen 
diejenigen, die das Preußen des großen Kurfürften, des großen 
Friedrich, das Preußen, wie e8 aus den Freiheitskriegen hervor 
gegangen ift, von der Stufe berabftoßen wollen, auf die feiner 
Fürſten Geift und Kraft, feines Volkes Tapferkeit, SHingebung 
und Gefittung es emporgehoben haben. 

Flehen mir den Allmächtigen, den Lenker der Gefchide der 
Völker, den Lenker der Schladhten an, daß Er unfere Waffen fegne! 

Verleidt und Gott den Sieg, dann werden wir aud ftark 
genug fein, das loſe Band, welches die deutfchen Lande mehr dem 
Namen als der That nad) zufammendielt, und welches jet durch 
diejenigen zerriffen tft, die daB Necht und die Macht des nationalen 
Geiſtes fürchten, in anderer Geftalt fefter und beilvoller zu erneuen! 

Gott mit uns! 


Berlin, den 18. Juni 1866. 
(ge) Wilhelm. « 


An demselben Tage (mie wir bereit8 wifen) wurde Dresden befeht. 

Diefer Schritt war moralii wie militairiſch von der höchſten 
Bedeutung. Bis dahin — wie unwahrſcheinlich immer — lag eine Beilegung 
des Streits wenigftend innerhalb der Möglichkeit. Mit dem Einrüden in 
Sachſen war auch diefe Möglichkeit dahin. Das Aufflanımen der Rieſaer 
Brüde hatte wirklich den Krieg fignalifitt. 

Jeder in preußifchen Landen erfannte die Bedeutung jener vier Tage, 
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bie und, bis an die böhmifche Grenze bin, in den Beſitz Sachſens gefeht 
hatten. Eine Schlacht war gewonnen, nod) eh der erfte Schuß gefallen war. 
Ueber alle Herzen kam eine freudige Zuverficht. Jeder empfand wohlthuend 
einen feiten Willen, eine geſchickte Sand. Aus den bloßen Demonftrationen 
war man heraus. »Es ging los.« Und der kriegeriſche Geift der Vaͤter, 
ber tief geruht, an ben man felbft den Glauben faft verloren, er war 
wieder da. 

AU das Hatte dieſer erjte Schritt gewirkt. Sätte e8 noch eines 
Beweifes beburft für feine Bedeutung, fo konnten wir diefen Beweis aus 
ber Haltung unferer Gegner entnehmen. Ein füdbeutfcher Offizier rief aus: 
‚nun find wir verlorene. Ebenſo wirkte die Nadricht in Wien. In 
rihtigem Inſtinct erfannte die Maffe die Wichtigkeit der erfolgten Occupation. 
So groß die Suverficht geweſen war, fo groß waren jetzt Die Zweifel. Die 
Vertrauengfeligfeit mar erfchüttert und Zweifel in die Benedekſche Unfehl⸗ 
. barkeit begannen laut zu werden. Man ſprach bereitd von »Berfäumniffen« ; 
in den leitenden Kreifen empfand man die Nothmwendigfeit, die aufgeregte 
Stimmung zu beruhigen. Verſchiedenen Blättern fiel die Uufgabe zu, den 
Berveiß zu führen, daß nichts verloren ſei, daß allem Gefchehenen oder Nicht. 
Sefchehenen ein wohldurchdachter Plan zu Grunde liege und daß bie Ruhe, 
das Abwarten, da8 Stabile der dftreidifchen Seerführung in bem 
Gefühl überlegener Kraft ihre Wurzel habe. »Der Beſetzung Dresdens durch 
die Preußen — fo fchrieb ein militairifches Fachblatt — wird eine 
Bedeutung zugefchrieben, welche dieſelbe abfolut nicht Hat. Eine Verftärkung 
ber Sachſen durch ein öÖftreichifches Corps, um Dresden zu halten, wäre 
ein Aufgeben aller Vortheile geweſen, welcde die concentrirte Stellung 
unferer Nord- Armee in fi ſchließt, und Hätte nur wieder da8 alte Cordons⸗ 
fuitem und da8 grundfalfche Prinzip, jeden Fußbreit Landes befeßen zu 
wollen, zu einer hoͤchſt zweifelhaften Geltung gebradt. Wer Alles verthei- 
digen will, vertheidigt gar nichts, das ift ein frategifcher und taktifcher 
Grundſatz, der fich ſtets bewährt und feine Illuſtrationen in allen Nieder 
lagen gefunden bat, Die noch immer alle jene erlitten, welche gegen ihn 
fehlten. Daß die Preußen Dresden beſetzen würden, war vorauszufehen, 
Gedermann darf überzeugt fein, daß die Beſetzung Dresdens unfererfeits 
nicht etwa aus Mangel an Seit oder Truppen oder an Energie unterlaffen 
wurde, fondern daß diefe Unterlaffung wohl überdacht ift und mit dem 
ganzen Feldzugsplane Benedeks im vollen Einklange fteht.« 

Diefe Sprache, wie man jet weiß, war infoweit der Wahrheit gemäß, 
als ein verfpätetes Zuſtandekommen der öÖftreichifchen Nüftungen den Feld⸗ 
zeugmeifter in der That beftimmt hatte, von jeder Offensive abzuftehn 


88 


und den Feind entweder in guter Stellung zu erwarten, ober ihm erft zwiſchen 
fer und Elbe entgegenzutreten. 

Am 22. und 23. ftiegen unfere Colonnen in den böhmifchen Keffel 
hinab. Eh wir ihnen auf biefem Vormarſch folgen, werfen wir noch einen 
Blick auf das Terrain, auf dem fi der Kampf in ungeahnter Rafchheit 
entfcheiden follte. . 





Böhmen und das Fſergebiet. 


Die Kriegsplaͤne. 





Böhmen und das Fſergebiet. 


Die Rriegspläne. 
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Faſt das ganze Königreich gehört dem Flußgebiet der Elbe an. Der 
bedentendfte Nebenfluß diefer, zugleich) der eigentlih böhmifdhe Strom, ift 
die Moldau. Beide — die Elbe von Melnik, die Moldau von Königfaal 
abwärts — werden mit Eleinen Dampfern, welche hauptſächlich als Schlepp- 
Ichiffe dienen, befahren. 

Böhmen ift von Alters ber durch bie Sruchtbarkeit feines Bodens 
befannt. Böhmiſches Obft und böhmifcher Hopfen (lebterer von unüber- 
troffener Güte) find bis dieſen Augenblick Gegenftand ber Pflege wie der 
Nachfrage. Ale Vorbedingungen für da8 wirthichaftlihe Prosperiren eines 
Landes find gegeben. Uber wie groß ber natürliche Reichthum fein mag, 
die Schäbe des Bodens find fait nirgends gehoben. Die Urt der Güter- 
vertheilung, der fortwirkende Einfluß ungefunder politifcher und kirchlicher 
Suftände, enblid) eine gewiffe Indolenz im Vollscharalter, die neben einer 
leicht zum Fanatismus zu fteigernden Erregbarleit hergeht, machen, daß das 
Land der Segnungen feiner Natur nit in vollem Maße theilbaftig wird. 
Die Landwirtbichaft krankt an den beiden wirtbfchaftlichen Extremen: an der 
Vereinigung zu großer Gütercomplege einerfeit8 und an übertriebener Güter: 
zerichlagung (mit entſprechend häufigem Beſitzwechſel) andrerjeitt. Was Die 
»zu großen Gütercomplege« angeht, fo finde hier die Notiz Platz, daß von 
den 146 großen Fideicommiß⸗Beſitzungen, die in den Händen von nur 
52 Familien des hohen Landesadeld ruhn, einzelne die Ausdehnung Kleiner 
deutfcher Länder Haben. Die dem Fürften Schwarzenberg gehörige Herrſchaft 
Krumau umfaßt beifpieldweife — ihr fonftige8 Areal ungerechnet — zehn 
Quadratmeilen Wald. Troß diefer und ähnlicher ausgedehnten Befitungen 
ift der hohe Landesadel, bis auf wenige Ausnahmen, tief verfchuldet. Die 
Heinen Leute, das günftigfte zu fagen, kommen nicht vorwärts; die hohen 
Abgaben tragen das ihrige Dazu bei, ein allgemeines Aufblühen unmöglich zu 
madıen. 

Die Bevölkerung von Böhmen, wenn man die Sählung von 1857 
zu Grunde legt, bürfte zur Seit etwa fünf Millionen betragen, darunter 
drei Millionen Czechen und zwei Millionen Deutfche. Die ezgechifchen Statiftiler 
kommen freilich zu Nefultaten, welche ihre Nationalität als ungleidy über- 
wiegender erjcheinen laſſen und die Zahl der Deutſchen kaum auf ein Viertel 
der Geſammtbevölkerung zugeben wollen. Widerfprechende Angaben biefer 
Art finden ſich in allen Ländern gemifchter Nationalität, wenn fie auch nicht 
überall mit gleicher Seftigfeit auftreten, wie in dem durch die Nationalität 
Agitatton bis ind Innerſte aufgewühlten Böhmen. Einen Sauptitreitpunft 
bilden namentlich die Bevölferungsverbältniffe in ber Sauptitadt. Von den 
140,000 Einwohnern berfelben wollen die Deutichen den Ezechen nur 60,000 
zugeftehn, fo daß fie Prag in erfter Reihe als eine deutſche Stadt bezeichnen 
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und al8 ſolche für fi in Anſpruch nehmen. Allerdings ohne Erfolg. Das 
Czechenthum herrſcht. 

Mit Eifer und Sorgfalt, wenn auch freilich nicht ohne Parteilichkeit, 
ſind neuerdings Verſuche gemacht worden, innerhalb der weiten Gebiete des 
Königreichs beſtimmte Sprach⸗ und Nationalitäts⸗Grenzen zu ziehn. 
Als unzweifelhaft geht aus dieſen Verſuchen nur hervor, daß die nordweſt⸗ 
lichen und weſtlichen, ſowie ein Theil der nördlichen Grenzdiſtricte (Die 
Landſtriche laͤngs des Fichtel- und Erzgebirges, ſowie einzelne Bezirke in 
der Nähe der Laufitz und des ſchleſiſchen Rieſengebirges) faſt ausſchließlich 
von Deutſchen bewohnt werden, während im Centrum des Landes, ſowie 
im Oſten und Süden die czechiſche Nationalität überwiegt. Da indeß im 
ganzen Lande beide Nationalitäten vermiſcht durch einander wohnen, Die 
Angehörigen der Einen auch vielfach der Sprache der Anderen volllommen 
mädytig find, endlich czechifche Samiliennamen unter ben Deutfcdhen und 
beutfche Familiennamen unter den Czechen vorkommen, fo ift die Beitimmung 
ber Rationalität in den einzelnen Fällen ſehr ſchwierig.“) Mit ziemlicher 
Sicherheit Iäßt fi) behaupten, daß der czechiſchen Nationalität die Maffe des 
niedren Volkes in Stadt und Land, die Mehrzahl des Bauernftandes und 
der Kleinen Handwerker, endlid einige wenige ablige familien angehören, 
während die Deutfchen den größeren Grundbefit und den größeren Sandel8- 
und Gemwerböftand zu ben Ihrigen zählen. Dies tritt namentlich auch in 
Drag hervor, wiewohl e8 bier (wir deuteten dies fchon an) der überwiegend 
tzechifchen Gemeinde-Repräfentation gelungen ift, die öffentlihen Schulen 
bi8 auf wenige Ausnahmen zu czechiſiren. 

Die Nationalitätsfrage, das wiebererftandene nad) Serrfchaft ſtrebende 
Czechenthum ift eine Erſcheinung jüngften Datums, ift eine Servorbringung 
bes Jahres 1848. Bis dahin hatte das Metternichfche Regime gleich ſchwer 

* Mir entnehmen einem Bericht über biefe intereffante Frage noch folgendes: Eine 
eigentlihe Sprachgrenze in Böhmen giebt e8 nicht, Deutfhe und Ezechen find bunt durch 
einanber vertheilt. Zwiſchen ganz böhmischen Orten liegen beutfche und umgekehrt, zwiſchen 
beutfdyen Gegenden liegen wieber ganz boͤhmiſche. Bohmiſch ober czechiſch wirb nit nur in 
Böhmen, fondern auch in Mähren, in erheblichen Iheilen von Ungam und Slawonien und 
mit einer Abweichung aud in Deftreihifch - Schlefien geſprochen. Die czechiſche Sprache ift bilbfam 


unb rei. Viele Gegenftände brüdt ber Böhme nad) ber Klangbildung aus, fo bie Namen 


ber Thiere nach ihrer Stimme, wie z. B. Kruta, bie Truthenne, Kachna, bie Ente. Der 
Gefang ber Böhmen ift wohlklingend und anmuthsvoll, benn fie fönnen mit ihrer Sprache Die 
Alphabete allee Sprachen ausſprechen. Zwar bat das Böhmifhe Mangel an fonoren Vocalen, 
und bie Häufung ber Eonfonanten ift groß, bies ift indeß auf bie Rechnung gefhmadlofer 
Schriftfteller zu fegen, benn im Munde des Volkes erfcheint bie Sprache fräftig und geſchmeidig. 
Böhmen’ hatte eine fehr reiche Literatur; im “Jahre 1620, nad ber Schlaht am weißen Berge, 
wurden aber alle boͤhmiſchen Bücher, der Ketzerei verbäcdtig, verbrannt, bie beutfche Sprache 
eingeführt unb bie böhmifche abgefhafftl. So kam es, baf in ben Jahren 1729 bis 1749 bie 
Böhmen beinahe aufhoͤrten, böhmifch zu ſprechen. 
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auf deutjch mie czechiſch gelegen und ein czechiſch nationales fih Auflchnen 
gegen Die deutſche Negierungsgemwalt fchien noch ferner zu liegen als ein 
freieitliches ſich Auflehnen gegen die abfolute Negierungsgewalt. Nirgends, 
für den, der Böhmen damals bereifte, traten Gegenfäte im Volksleben 
felbft hervor. Harmlos, gleihmäßig von der Bureaukratie mißhandelt, 
gleihmäßig in der Ehrfurcht vor derfelben, lebte das Volk, national-ununter- 
hhteden, in Stadt und Land dahin. Hier und da hatte das Deutfc einen 
fremden und foharfen Accent; da8 war alles: nichts deutete auf die Vorgänge 
bin, die im Frühjahr 1848 raſch und mit beifpiellofer Seftigfeit in bie 
Erſcheinung traten. Raum hatte das junge Wien den greifen Träger eines 
hinfällig gewordenen Syſtems befeitigt, als unter den beraufchten Acteurs 
der Sauptftabt plößlich ein befonderes Böhmenthum in den Vordergrund 
trat. Bon literarifch gebildeten Feuerköpfen ausgehend, in flawild) - fantaftifcher 
Tracht einberfchreitend, in einem Idiome xedend, das fid) die Welt al ein - 
untergehendes anzufehn bereit8 gewöhnt hatte, begann ſich plößlic aus der 
czechifchen Nationalität heraus eine milde Agitation zu entwideln, welde 
neben den, bald als verfehlt erkannten Sielen des Panſlavismus, zunächſt 
die unbeichränftefte Autonomie für Böhmen, im Endzicle aber die bedingungs- 
(ofe Serrihaft des Czechenthums über das deutſche Element forderte. Es 
war charakteriftifh, daß die Deutjchen diefe im Gewande der allgemeinen 
freiheitlihen Erhebung auftretenden Beftrebungen in ihren Anfängen begünftig- 
ten, ja felbit fich unter ihren Vertretern hervorthaten. Die Ernüchterung aus 
dem großen Raufche, in den aud) fie geratben waren, lich indeß nicht lange 
auf fi warten, und bald ftand Nationalität der Nationalität fehroff und 
erbittert gegenüber. Das Ezechenthum, allmälig von den revolutionairen 
Elementen fi läuternd, wußte alle tuͤchtigen Kräfte des Volksſtammes, 
namentlih auch die clerifalen Factoren an fi zu zichn und auf allen 
geiftigen Gebieten in Kirche, Schule, Kunft, Literatur mit Gefchid und 
Conſequenz feine Ziele verfolgend, glüdte e8 ihm das Deutſchthum aus feinen 
Pofitionen zu verdrängen. Das deutſche Element bat feit achtzehn Jahren 
vielfach an Terrain verloren. 

Das Czechenthum Inüpft daran die weitgehendften Hoffnungen. Wir 
unfrerfeit8 fehen in biefen leidenfchaftlihen Wiederbelebungsverfuchen nur ein 
Aufflackern, wie e8 dem Erlöfchen vorausgeht. Wir finden diefe Beftrebungen 
hoffnungslofer, ausfichtslofer ald die der Polen, Die die große Front ber 
flawifchen Welt bilden, während Böhmen (dur) Scylefien abgetrennt) cine 
halbgermaniſirte, jlamwifche Infel ift, die, weil von deutſchem Leben rings 
umgeben, unter veränderten politifchen Verhältniffen nothivendig germanifch 
werden muß. Ein dagegen anfämpfender Fanatismus, ein beftändige® Borgen 
und fih Naths erholen bei Jahrhunderten bie um ein Jahrtaufend zurüd- 
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liegen, das Einführen des Balladenſtoffs in die Politik, iſt, weil Schemen 
unterjchiebend, wo es ſich um Leben und Wirklichkeit handelt, der Weg zum 
Untergang, ein Berpuffen, ein Verbrauchen der lebten Kräfte Wir ſehen 
Daffelbe Schaufpiel an der »grünen Harfe Irlands«, wir haben da8 Scheitern 
diefer Ueberfhrwänglichkeiten und Anmaßungen in Dänemark geſehen. So 
wird an den realen Machtverbältniffen auch das Czechenthum fcheitern. 

Uns, während de8 Kriegeß, den wir eben geführt, war da8 Czechen⸗ 
thum (troß allem Deutſch⸗Haſſes, der e8 charakteriſirt) eher ein Bundesgenoffe, 
als ein Gegner. Eine einmüthig faiferlih und einmüthig dftreichifch gefinnte 
Bevölkerung hätte e8 leicht gehabt, im Rüden unfrer Armeen einen Volkskrieg 
zu organifiven, der, wenn er an dem Ausgang des Krieges auch nichts 
geändert hätte, doch die Zahl unferer Opfer leicht Hätte vermehren können. 
Es unterblieb, weil Deutihthum und Czechenthum zu gemeinfchaftlichem 
Kampfe fid nicht einigen Eonnten. Ganz vorzugsweile mit Nüdfiht auf 
die Czechen konnte ein Augenzeuge vom Kriegsichauplag aus fchreiben: »Ich 
mug Ihnen fchlieglich offen bekennen, daß ich nie geglaubt habe, einen fo 
vollftändigen Mangel an Anhänglichkeit an das Kaiſerthum bier in Böhmen 
zu finden. Blinder, fanatifher Haß gegen die Feinde und Ketzer findet fi) 
wohl, aber Unhänglichkeit und Pietät fand ih nur für böhmifche Könige 
und boͤhmiſche Thaten.« 
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Das Jfergebiet. 





REgJlich nicht das ganze Königreich Böhmen 
(von dem wir im vorigen Capitel eine Schilde: 
rung verfucht), ſondern nur feine dftliche Hälfte 
war Kriegsfchauplag. Und nur auf einer Sälfte 
biefer Hälfte wiederum, im Rorboften, fielen 
die entfcheidenden Schläge; — die fübliche Oft- 
hälfte wurbe nur durchzogen. 

Von Süden her durch andre habsburgiſche 
Kronländer umfpannt, gegen Weften hin durch 
Bayern und das »Neiche nie ernfthaft ge 
fährdet, war der Norden und Norboften Böh- 

= mens immer der ſtrategiſch wichtigfte, teil 
ber einig 8 bedrohte Punkt des Landes; wir finden deshalb Bier 
zumeiſt bie Schlachtfelder und bie Feſtungen Böhmens.*) Aber wie auch 
fonft wohl (mir erinnern beifpielsweife an bie große fächfifche Ebene) bie, 
für ben Krieg wichtigften und deshalb vom Kriege am meiften heimgefuchten 
Gegenden, zugleich bevorzugte Culturgegenden find, fo aud Bier. Gemerbe 
und Induftrie haben — mehr als an irgend einer andern Stelle des Landes 
— ihre Stätte hier; die Friction der Nationalitäten, ben fehlimmften Feind 
de8 Landes: die Indolenz befämpfend, gebiert neben mandem Unerfreulicen 
doch auch geiftigeß Leben, Energie und Unternefmungsgeift und bie Frucht 
barkeit de8 Bodens, dem Unternehmungsgeift entgegentommend, ſchafft ſpeziell 
an der Ober-Elbe Hin, beiſpielsweiſe auch bei Koͤniggrätz, weite Diftricte, 
bie zu dem beölfertften in ganz Deutſchland zählen. 
*) Hier, In biefem Norboftoiertel des Bandes, liegen Jofephftadt, Röuiggräg, There - 


fenftabt unb zu beiden Geiten ber Elbe Fin bie Schlacitfelber von Soor und Eyaslau, von 
Eorwofit, Prag, Kollin. Selbft bei Ehlum kam «3 fjon früher zu Rencontres. 
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Und wie durch Fruchtbarkeit ausgezeichnet, fo zeichnet fich biefe 
Landesſtrecke auch durch landſchaftliche Schönheit aus. Un den Wafferläufen, 
die vom Gebirge ber ber Elbe zufließen, ganz befonders an der fer Hin, 
eoncentriren fi dieſe Schönheiten. Bald durch barock geformte Felſen 
beengt, balb fi in Wiefenauen verbreiternd, bier mit Inſelchen in feiner 
Mitte, dort von Schloßruinen überragt, geben die Ufer dieſes Fluſſes Die 
abwechjelndften und zugleich anmuthigiten Bilder. Bon befonderer Schönheit 
ift die Eifenbahnftrede zwiſchen Eifenbrod und Turnau. Die Schönheiten 
biefer Landſchaft, auch ihre Eigenthümlichkeiten fehildern wir am beiten durch 
Auszüge aus einem Briefe, der, faft unmittelbar nad) den großen Ereigniffen 
geſchrieben und ſich allgemein über »Land und Leute« Ddiefer Gegenden 
verbreitend, erfichtlih von dem Streben dietirt wurde, parteilos, die Dinge, 
wie die Menfchen zu betrachten. 

»Ich Habe nun acht Tage lang (fo entnehmen wir dem Briefe) dieſe 
Gegenden zwifhen Elbe und fer durchfahren, über die fo viele Klagen 
laut geworden find, und wenn Du mid, fragt, wie ich e8 gefunden, fo muß 
ich fagen: reizende Bilder haben fi mir erfchloffen und von Ungaftlichkeit 
und Uncultur, von Verwilderung und Verworfenheit ift nicht? an mid) 
berangetreten.. Laß Dir erzählen von ber Landfchaft, von Dörfern unb 
Städten, auch von den Leuten wie ich fie gefunden. 

Mit allem was fehlen mag (und ich werde dies Fehlende wenigiteng 
andeuten), es ift doch ein gefegnetes, ein Sinne labenbes, ein einjchmeichlerifches 
Stück Erde und über dem Ganzen ein Siehen und Wehen, ein Simmel und 
ein Luftton, bie einem fagen: das tft biftorifches Land! So fand id 
e8 in Brandeis und Münchengräß, in Sobotla und Gitfhin. Am fhönften ift 
ung -Bunzlau gelegen, da8 mit feiner Häuferfront und vom hoͤchſten Punkte 
des Hügeld aus mit feiner Caftell-Kaferne in da8 Iſerthal Binunterblidt. 

Der Reihthum des Landes giebt ihm auch Tandfhaftlih ein 
eigentbümliches Gepräge. Es fehlen — eine folge feiner reichen Cultur — 
bie weiten Flächen; auf verhältnißmäßig kurze Diftancen bin wachen Die 
Dörfer am Wege oder auf ben Feldern auf und geben dadurch der Landſchaft 
einen Charakter, der mehr an die niederfähfifche als an die flamifche 
Art erinnert. Und doch iſt die Achnlichkeit nur Iandfchaftlich, nur für das 
Auge da, keinesweges im Bebauungs-Prinzip. Die niederfächfifche Urt 
lehnt fi gegen da8 »gefchloffene Dorf« auf, fie fett die Theile über das 
Ganze, fie ift der Gegenfah der ftädtebauenden Concentration. Nach diefem 
niederfächfifchen Prinzip nun find die böhmifchen Dörfer keineswegs gebaut, 
im Gegentheil, der centrale Sang ift da. Es liegt aber auf der Sand, daß, 
wenn es aus dieſem Grunde nur zur Bildung Tleinerer, fi) auf kurze 
Streden wiederholender Gruppen kommt, zulegt Dörfer entjtehen müſſen, 
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die in allem, was landſchaftliche Erfheinung angeht, an die auß 
geftreuten, reichgeglieberten nieberfächfifchen Gehöfte erinnern. Und das tft 
in ber That der Fall. Die reiche bbhmiſche Landſchaft, beſonders an ber 
Elbe Hin, gewährt ein ähnliches Bild wie von ben Oberhöhen ins Oderbruch 
hinein — das Ganze ein Felderteppich mit Dörfern gemuftert. 

So viel über das, was bie böhmifhen Dörfer landſchaftlich 
bedeuten. Es bleibt noch die Frage, wie wirken fie an und für ſich, wie 
find fie, wenn man in fie eintritt, ftatt fie blos wie en Bild von ferne 
ber auf ſich wirken zu laffen! Nun, fie find wenigftens beffer als ihr Ruf. 





Es fehlen bie maffiven Häuſer mit ftattlicher Vortreppe und gemauerter 
Veranda, es fehlen die Erkerthürme und die Balcone, ja e8 fehlt, in neun 
Fällen von zehn, das Ziegeldach und altmobifch figt die moo8bebedte Stroh. 
fappe auf dem niedrigen, Eleinfenftrigen, aus Horizontalbalken aufgezimmerten 
Blockhauſe. Aber wenn man felten eine gefällige Neuſchöpfung bemerkt, 
aus der einem (was unfere Dörfer fo ſehr harakterifirt) ein raſch wachſender 
Fortſchritt, ein raſch von Stufe zu Stufe fleigendes Prosperiren entgegen 
tritt, fo begegnet man doch auch nicht feinem Gegentheil. Es fehlen bie 
Vilder des Reichthums, aber doch auch die der Armuth und felbft das 
Betteln, das darauf hindeuten koͤnnte und unzweifelhaft zu den Candplagen 
zählt, ift mir in vielen Hällen mehr wie eine ſchlechte Gewohnheit, mehr wie 
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ein fchlaraffenhaftes Stinfchleppen der Tage, denn als wirklide Noth und 
Verkommenheit erfchienen. Vielleicht indeß Hat mich das Malerifche, das 
in biefem fchönen Lande allem wie eine unveräußerlie Mitgift anhaftet, 
über das Maß dieſer Noth getäufht und bie weinumrantten, aus dem 
Grün zabllofer Obftbäume bervorihimmernden Säufer und Hütten, Dazu 
die graziöfen, halb bekleideten Frauen-⸗ und Kindergeftalten, haben mid), 
weil fie meinem Auge ein gewiffes kuͤnſtleriſches Genüge thaten, möglicher 
weife über manches Elend hinweg jehen laffen, das nichtsdeſtoweniger 
vorhanden war. Das Pittoreske bat eben eine beftechliche Kraft. 

Malerifh wie die böhmtichen Dörfer, find auch die böhmifchen 
Städte, fo viel ich deren im Norboften des Landes kennen lernte. Daß 
fie nicht groß find, thut ihnen feinen Abbruch. Sie find Klein, aber fie find 
nicht unbebeutend. Im Gegentheil, alle ſehen nad) etwas aus und ber 
»Ring« auch des Fleinften Städtchend macht in der Regel einen großftädtifchen 
Eindrud. Hier ftehen Kirche und Rathhaus, in der Mitte erhebt ſich eine 
Marienfäule und Arcaden oder Lauben umziehen den Platz und fteigern ben 
ftattlichen Eindrud de8 Ganzen. Dan empfindet etwas von einer alten 
Eultur; alte Zufammenhänge mit dem Süden, mit Sjtalien werben fichtbar. 

An diefem Ring befindet fi) denn auch der Hoſtinec, der Gafthof. 
Wie Alles bier typiich ift, fo aud das Gaſthaus. Es ift groß, geräumig, 
ein breiter Flur fcheidet links das Gaftzimmer von der rechts gelegenen 
Küche, deren Serdfeuer beftändig brennt und deren dampfender Settwrafen 
da8 Haus durchzieht. Küchengeheimniſſe kennt der Hoftinec nicht; wer nicht 
dem Broden abmerkt was e8 giebt, dem fagt e8 das Auge, denn das 
Baden und Braten, felbft der mißlihe Proceß des Wurftitopfens, alles 
vollzieht fi vor dem Auge des Gaſtes und zwar mit einer gewiſſen 
Oftentation, die befagen will: bier bin ich; ich babe das Licht des Tages 
nicht zu fcheuen.« 

Sp intereffant wie die Küche ift auch das Gaftzimmer. Meift durch 
die ganze Tiefe des Hauſes fich ziehend, tft e8 nad) vorm Hin fonnig, nad) 
binten zu dunkel und ſchattig. Man fucht fich belle und dunkle Pläbe, je 
nad) Gefallen. Breite, lederüberzogene Bänke laufen an den Wänden Hin - 
und fefte, mächtige Tifche ftehen davor. Alles zeigt jenen verräucherten 
Ton, jene noch ununterſuchte Patina, die einem Gaftzimmer fo wohl Tleidet, 
e8 fo behaglich macht. Und auf dies Behagen kommt Alles an. Unferen 
großſtaͤdtiſchen Gafthäufern, fehlt alles das was wohlthut; fie geben und 
Flitter Dafür. Wer nicht auf den Höhen wandelt, bringt e8 über das Gefühl 
eine8 bloßen Gebuldetfeins nicht hinaus; er mag von Glüd fagen, wenn er 
Artigkeit findet, Behagen findet ex fiher nicht. Behagen aber ift in einem 
Hoſtinec. Bon Eleganz, diefem Schredensartifel, feine Rede; e8 fehlen die 
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geftitten Gardinen, die Goldleiften, bie Repräfentations-Bilder, was von 
Kunft an den Wänden hängt, paffirt nur eben, aber e8 paßt zum Ganzen 
. und ftimmt trefflich zu dem langen, halbdunklen Tifh, von beffen unterem 
Ende eben die Ungarweinflaſchen fortgeräumt werben, um einer dampfenben 
Gluͤhweinbowle aus Melniker und rothem Oberungar Pla zu machen. 

Die ewige Klage, der man begegnet, ift die Unfauberfeit. Nun 
denn aud darüber ein Wort. Es Bat mit biefer Klage feine Richtigkeit, 
aber e8 kommt darauf an, wer fie vorbringt. Diele von benen bie ich Magen 
hörte, thäten gut zunächft vor ihrer eignen Thür zu fegen. Jebenfalls hat 
Niemand ein Recht, fih in einem böhmiſchen Softinec als an den Grenzen 
aller Eultur zu ſchildern. Im Gegentheil. Die Verpflegung ift im Großen 
und Ganzen vorzüglich; Caffee, Weißbrod, Butter find gut; da8 Bier, wie 
im nachbarlihen Bayern, ein Labfal; die Kipfel eine Delicateffe; Wildpret 
ift ausgezeichnet, die Fleiſchſpeiſen paſſiren. Die Art des Servirens erregt 
Bedenken, was nicht ganz beftritten werben fol. Das Tiſchzeug kommt 
weniger aus dem Schrank als aus der Preffe, der Waffer- und Handtud- 
Luxus ift noch unbefannt und das Ein-Wafchbeden- Prinzip wird noch in 
rigoröfer Weife aufrecht erhalten. Aber wie viel Eleine Städte, aud im 
anfpruchsvollen Norden, giebt e8, bie fiegreich damit gebroden Haben? 

So viel über Dörfer und Städte, über Ring und Hoſtinec. Auch 
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noch ein Wort über bie Menfhen? Ich Habe ’fie-fa ſchlimm nicht finden 
konnen. Freund oder Feind, — der Wahrheit die Eire: _ 

Die Czechen, was immer ihre Antipathieen fein mögen ‚ find umgänglid), 
verbindlih. So oft wir um Auskunft fragten, wurde uns dieſe Auskunft 
ertheilt, in der Regel mit Zuvorkommenheit; da wo man aus ‚berechtigten 
Baterlandsgefühl diefe Zuvorkommenheit nicht zeigen wollte, trat eine gewiſſe 
refervirte Haltung ein, aber biefe refervirte Saltung nahm nie bie. Form 
eine8 direkten Abweiſes an. Mitunter flammte in den Augen etwas "wie - 


Hab auf; fie fahen uns fharf an, mufterten und und ſchienen fagen zu." 


wollen »wir ſehen uns wieder«; aber al der Groll, der in ihnen kochen 
mochte, hielt fie nicht ab, auf die ruhig geftellte frage eine ruhige Antwort 
zu geben. Bon Scabernad, von abfichtlihem Irreführen und ähnlichen 
Eulenfpiegeleien feine Spur; die Armen immer bereit einen Trunk Wafler 
berbei zu fchaffen. 

Der bervorftechende Zug im Volkscharakter fchien mir eine ſcheue, leife 
fprechende, leiß auftretende Artigkeit zu fein. Alles machte den Ein- 
drud, als ob man fi) auf Soden beivege, während unfer preußifches Auftreten 
nur allzufehr an Stiefel und Sporn erinnert. Die Czechen, nad) ihrer Er- 
ſcheinung zu urtheilen, find ein fein gebautes, glatte Vol. Sie haben 
»Formen« und bdiefen formen gegenüber wird der mehr ober weniger formlofe 
Norddeutfche immer eine Neigung haben, von Falſchheit und Tüde zu ſprechen. 

Uebrigen8 ift e8 in jener Nordoftede Boͤhmens, die den eigentlichen 
Kriegsſchauplatz bildete und meiner Schilderung ausfchlieglih zu Grunde 
liegt, doppelt miglidh, jede Ungebühr, die vorgelommen fein mag, auf das 
Czechenthum, auf feine fittliche Inferiorität oder auf feinen Racenhaß zurüd- 
führen zu wollen, denn eben diefe Nordoftede Böhmend, wie ich Dir fchon 
früher geichrieben habe, iſt derjenige Theil des Landes, wo Böhmen und 
Deutfche am gemifchteften durcheinander wohnen. ja, ber fächfifchen und 
fchlefifchen Grenze zu, ziebt ſich deutfches Land und — Trautenau und 
Neichenberg find deutſche Stäbte.« 

Wir Haben dieſer Schilderung nichts Binzuzufügen; vielleicht daß fie 
in dem Streben nad) Gerechtigkeit bier und ba »gerechter« geworden tft, al8 
die Gerechtigkeit felbit geitatten würde. Durch wie freundliche Gläfer aber 
auch der Brieffteller (dem wir die Schilderung entnehmen) geblidt und wie 
manderlei nicht zu Vertheidigendes fi feinem Auge entzogen haben mag, 
jedenfall8 war e8, — wie irrthümliche Auffaffungen zu fchildern verfucht 
haben — fein Land der Noth, des Elends, der Uncultur, in das unfere 
Bataillone von den lauſitzer und fchlefifchen Bergen niederftiegen. in 
lachender Garten war ed, ein Parkland, auf dem bie Würfel der Ent- 
ſcheidung fielen. 





preußifhe Plan. — General v. Moltte. 





IR ehren zur Armee zurüd. 

Die Occupation Sachſens (wie 
\ bie gleichzeitige von Sannover und 
Heſſen) Hatte jenes Kriegs - Bor- 
fpiel beendet, beffen erfter, tafch- 
gefpielter Act die Ueberfchreitung ber 
Eider durch General v. Manteuffel 
gemefen war. Seht, am Schluffe 
dieſes Vorfpiels, ftanden wir, einen 
ftumpfen Winkel bildend, an bem baftionsartigen Norden Böhmens, 
d. 5. alfo linls am Riefen - und rechts am Laufiger + Gebirge Hin, jeben 
Augenbli bereit, in tiefen Colonnen durch die Gebirgspäffe von Schlefien 
und Sachſen in den böhmifchen Keſſel nieberzufteigen. 

Die Gefammtheit der Armee, theil® in Corps, theils in Diviſionen 
gegliedert, bildete (wie wir in ber Kürze ſchon anbeuteten) drei Saupt- 
gruppen, drei gefonderte Armeen, von denen 

bie J. Armee (Kronprinz) an der ſchleſiſchen Grenze Bin ben 
linken Slügel, 
die IL. Armee (Prinz Friedrich Karl) in ber fächfifchen Ober 
laufig da8 Centrum, 
bie Elb ⸗· Armee (General Herwarth v. Bittenfeld) unmittelbar 
daneben, bis zur Elbe Hin, den rechten Slügel 
bildete. 

Getrennt — fo war der Plan — follten biefe brei Heerkörper die 
verſchiedenen Grenzpäffe paffiten, concentriſch vordringen und zur Entfchele 
dungsſchlacht, muthmaßlid auf dem Plateau zwifchen Gitfchin und Königgräb, 
fi) vereinigen. Es ift befannt, mit welcher Präcifion und welchem Erfolg 














103 


diefer Plan (auf den wir zurüdlommen) durchgeführt wurde. Er war das 
Merk, der Gedanke General v. Moltke's. 

Selmuth Karl Bernhard Freiherr v. Moltke wurde am 
26. Oktober 1800 zu Parhim in Medienburg geboren. In dem Haufe 
feine8 Vaters, welcher im Regiment Möllendorf gedient hatte und als koͤniglich 
daͤniſcher Generallieutenant verftarb, erhielt v. Moltke bie erfte Erziehung. 
Sein Vater Hatte fi im SHolfteinfchen eine Beſitzung gefauft und auf dieſer 
verblieb er bis zu feinem zwölften Jahre. Darauf, mit feinem älteren 
Bruder im jahre 1811 nad) Kopenhagen gebracht, gehörte er ſechs “Jahre 
lang dem dortigen Lanbeabetten- nftitute an. Hier wurden bie jungen 
Söglinge ſehr fireng gehalten und frühzeitig an Entbehrungen aller Art 
gewöhnt. Zu jugendlihem Frohſinn kam e8 felten. Am 22. Januar 1818 
wurde v. Moltle zum Pagen des Königs von Dänemarf mit bem Range 
eine Offizier8 ernannt und blieb in dieſem Verhältnig bis zum 1. Januar 
1819. Un biefem Tage trat er al Lieutenant in das bänifche Infanterie 
Regiment Oldenburg. Am 5. Januar 1822 nahm v. Moltte den Abſchied 
aus daniſchem Dienft, um in Die preußifche Armee, die feine bleibende Seimath 
werben follte, überzutreten. Sier, auf einem weiteren Gebiete, konnten bie 
Talente de8 jungen Offizierd ſich reicher entfalten, als e8 Die früheren Ver⸗ 
bältniffe geftattet hätten. 

Um 12, März wurde v. Moltke als jüngfter Seronbelieutenant in 
dem 8. Infanterie» (Leib-) Regiment angeftellt und kam nad) frankfurt a. O. 
in Gamifon. Die Kriegsſchule in Berlin abfolvirte er, als gerade feine 
Eltern durch eine Reihe von Unglüdsfällen ihr Vermögen eingebüßt hatten. 
Nach feiner Ruͤckkehr zum Regiment wurde er mit der Führung der Divifions- 
ſchule betraut und Hierauf zu den topographifchen Vermeſſungen des General- 
ftabes commandtrt. In diefer Stellung nahm er an den Aufnahmen in der 
Provinz Schlefien und Pofen Theil. Um 30. März 1833 zum Premier- 
lieutenant befördert, trat er in den Generalftab Über und avancirte am 
30. März 1835 zum Sauptmann. In dieſem felben jahre (vom 23. Sep- 
tember ab) machte er eine Reife nad) Conftantinopel, wo er zur Inſtruction 
und Organifation der türlifhen Truppen commandirt und fpäter durch vier 
preußiſche Offiziere bei der Loſung biefer hoͤchſt ſchwierigen Aufgabe unterſtützt 
wurde. Nach vierjaͤhriger Abweſenheit kam v. Moltke im Auguſt 1839 aus 
der Türkei zurück. In dieſer Zeit ſammelte er einen Schatz von Erfahrungen, 
eine Fülle von Kenntniſſen, und wurde ſowohl von Seiten des Sultans 
ausgezeichnet (Nifhan-Orben mit Brillanten und Ehrenfäbel), als auch von 
König Friebrich Wilhelm III. für feine Hervorragende Theilnahme an dem 
Feldzuge 1838 in Kleinafien mit bem Orden pour le merite becoritt. 

Nach diefer Periode tritt v. Moltke als Schriftiteller auf, indem er 
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harakteriftifche Schilderungen über bie Türkei berausgab (anonym), und ein 
friegsbiftorifches Werk, »der ruſſiſch⸗türkiſche Feldzug von 1828 — 1829«, 
Letzteres erſchien unter feinem Namen. Es zeichnet fi) durch große Klarheit 
der Darftelung und Schärfe des militairifchen Urtheild aus, und erweiſt 
ſich ebenfo ſehr al8 das Erzeugniß eines militairifchen Denkers wie eines 
erfahrenen Soldaten. Auch für kartographiſche Zwecke war der Aufenthalt 
v. Moltke's in der Türkei erjprieglih. Nach der Schlacht von Nifib in Klein- 
aften durchforfchte v. Moltke Die Land, um bie bisher fehr unvollitändigen 
Rarten zu verbeffern, und legte zu diefem Behufe eine Strede von taujend 
geograpbifchen Meilen bei den Recognoszirungsfahrten zurüd. Er drang 
durch Die mefopotamifche MWüfte, unterfuchte den Durchbruch de8 Euphrat 
durch das kurdiſche Gebirge und befuht — ebenfo wie Kenophon — den 
Euphrat auf aufgeblafenen Sammelhäuten. Der Fortſchritt der Jahrtauſende 
ift an dieſen Gegenden ſpurlos vorübergegangen; die Sorben, welche das 
Gebirge Eurdiftans bewohnen, fchließen ſich auf eine ſehr primitive Weife 
von dem Einfluß der Eivilifation ab, indem fie jeden Europäer tödten. Bor 
v. Moltfe bat nachweisbar nur Kenophon jenen Durchbruch des Euphrat 
beobachtet; biß dahin waren alle Reifenden ein Opfer der Barbarei der Ein- 
geborenen geworden. 

Nachdem v. Moltke am 12. April 1842 zum Major befördert worden 
war, verheirathete er ſich mit Fräulein v. Burt aus Solften. In den 
Jahren 1845 — 1846 verweilte er in Rom als perfönlicher Adjutant des 
franfen Prinzen Heinrich von Preußen. Seine »Contorni di Roma«, bie 
im Stich erfchienen find, find eine Frucht dieſes Aufenthalts. Nach dem 
Tode de8 Prinzen, dem Major v. Moltke ein treuer Gefährte gemejen war, 
wurde dv. Moltke nah) Magdeburg verjeht, woſelbſt er fieben “Jahre blieb. 
Am 22, Auguſt 1848 wurde er Chef des Generalitabes beim vierten Armee- 
Corps; am 26. September 1850 avancirte er zum OÖberftlieutenant, am 
2. Dezember 1851 zum Oberft. 

Am 1. September 1855 zum erften perfönlichen Adjutanten des 
Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen ernannt, wohnte er in Balmoral 
der Verlobung de8 Prinzen mit der Prinzeß Royal bei. Das nächte Jahr 
verlebte er mit dem Prinzen in Breßlau und begleitete denfelben noch mehr- 
mals nach England. 

Am 9. Auguft 1856 erfolgte feine Ernennung zum Generalmajor und 
am 29, Oktober 1857 vertaufchte er feinen bisherigen Wirkungskreis mit 
der Führung der Gefchäfte des Generalitabes der Urmee und wurde am 
18. September 1858 zum Chef des Generalftabe8 der Urmee ernannt. In 
diefer Stellung ift er geblieben. Die allmälige Vergrößerung und Reorgani- 
fation des Generalftabes ift mwefentlih als fein Werk anzufehn. 
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An dem ſchleswig ⸗ holſteinſchen Kriege nahm General v. Moltle einen 
hervorragenden Antheil. Als nach ber Erftürmung von Düppel verfchiebene 
Derjonal- Veränderungen in der Operationsarmee in Schleöwig und “ütland 
ftattfanden, arbeitete er mit dem Feldmarſchall Wrangel einen Plan zur 
Landung auf Fünen aus, welcher damals fehr wohl ausführbar war, aber 
nur mit Sülfe der Deftreicher bewerfftelligt werben konnte, da gerade die 
preußifchen Streitfräfte im Sundewitt und in Juͤtland, die öftreichifchen aber 
an der jchleswig-jütiichen Grenze, um Kolding, ftanden. Dem dftreichifchen 
Feldmarſchalllieutenant v. Gablenz wurde der Oberbefehl über ein aus Preußen 
und Oeftreichern gemijchtes Corps angeboten; aber wie fehr dies und über- 
haupt das Wagniß der Expedition dem unternehmenden Sinne jenes Generals 
zujagten, fo lag doch diefe Landung zu wenig im fpeziellen Intereſſe bes 
wiener Cabinets, als daß diefelbe zur Ausführung gelangt wäre. Es blieben 
daher nur der Angriff auf Alſen und die vollitändige Beſetzung “ütlande 
al8 letzte Zwangsmittel. 

Schon 1859 war v. Moltke zum Generallieutenant avancirt; am 
8. Juni 1866, alfo kurz vor Ausbruch der Feindfeligkeiten, erhielt ex feine 
Ernennung zum General ber Infanterie. 

Das Jahr 1866 follte ihm zu voller Entfaltung feiner glänzenden 
Gaben (wenn dies das rechte Wort ift für das Denken, Rechnen und Schaffen 
einer tief angelegten Natur) die Gelegenheit bieten. Sein, wie wir fchon 
andeuteten, war der firategifche Gedanke, ber dieſen glorreichen Krieg einleitete 
und zu Ende führte. 

Und doch, troß einer Reihe von Erfolgen, wie fie die Kriegsgeſchichte 
faum zum zweiten Male aufzumeifen bat, iſt Diefer Gedanke einer berben 
Kritik nicht entgangen. Im Auslande bat man ihn vielfach verurtbeilt, im 
Inlande ihn, in feiner Correctheit wenigſtens angezweifelt; Nebenbuhlerfchaft 
und Dortrinarismus, die nirgends fo zu Haufe find al8 auf ftrategifchen 
Gebiet, haben ihre Stimme nicht zurüdgehalten. Namentlich find Die »jungen 
und alten Napoleond« der öftreichifchen Armee beftrebt geweſen, den Beweis 
anzutreten, »daß fich die ftrategifhen Combinationen der preußiichen 
Heerführung faum über da8 Niveau des Mittelmäßigen erhoben hätten«. 
Diefe relative Verurtheilung bezieht ſich jedesmal auf den Moltkefchen Grund- 
gedanken: »Theilung und Einmarfch de8 Gefammtheerlörpers in drei Armeen 
und Vereinigung biefer drei Strahlen in einem Brennpunkte. 

Mir unfrerfeit8 find von der Nichtigkeit deſſen was gefchah, tief 
überzeugt, im Gegenfat zu jenem Mode⸗Axiom, das der unbedingten Con- 
centration, dem »Borftoß mit ganzer Kraft« da8 Wort redet. Es will uns 
mindeſtens fraglich erfcheinen, ob ein folder Sa ein für allemal zum ftrate- 
gifchen »Paragraph I.« erhoben werben kann. Er ift fo lange richtig, wie 
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er dauert. Und wir möchten faft die Vermuthung ausſprechen, daß da8 
»Stoßprinzip«, wenigſtens in feiner Ausichließlicheit, durch den Krieg von 
1866 felber einen Stoß erhalten bat. Wir maßen uns nit an, Diele 
ſchwierige Frage, mit der Miene der Berechtigung, beurtbeilen zu wollen; 
aber zwei Punkte drängen fich doch auch dem Laien auf, die wohl angethan 
fein dürften, gegen Die Alleinberechtigung des Operirend mit ganzer Kraft 
auf einer Linie allerhand Zweifel auflommen zu laffen. Zunächſt kann von 
Terrain wegen, nad dem Erfahrungsſatze »daß Gepfropftheit immer noch 
Schlimmer tft als Zerfplittertheit«, eine Theilung der Kräfte zum oberften 
Gefeße werden; aber, ganz abgefehen von diefem nicht zu unterfchäßenden 
Punkte, will e8 uns Doch auch erfcheinen, daß befonders eine rechtwinklige 
oder eine halbkreisförmige Aufftelung — felbftverftändlich ohne zu coloſſale 
Ausdehnung — von vornherein die Möglichkeit einer Umfaffung, eines Keſſel⸗ 
treiben® und Dadurch eines raſchen Gefammtrefultates gewährt, wie e8 der 
eoncentrirte Frontal⸗Angriff, der den Gegner fortftößt, aber ihm, links und 
rechts, Raum zum Entlommen läßt, nie zu erreichen vermag. Daß ber 
Moltkefche Plan fcheitern Tonnte, wer wollte e8 leugnen! ein Dlan fiegt eben 
nie durch fich felbit, wie klar aud der Gedanke, wie richtig Die Berechnung 
geweſen fein möge, die ihn gebar. Aber ein lichtuoller Gedanke, wenn er 
auch nicht der Sieg felber ift, ift eine Gewähr des Sieges. Wie ein 
eleftrifcher Funken durchzuckt er da8 Ganze, ftählt und zündet, giebt Nerv 
und Leben, und bereitet eben dadurch auch die glüdliche Ausführung vor, 
indem er dem Ganzen ein energifchere® Leben leiht. Diefe Kraft bat aber 
immer nur Der richtige, Der echte, der geiftgeborne Gedanke. 

Mir verfagen e8 uns nicht, unfere Anficht, wie wir fie in ben erften 
Monaten nad) dem Kriege nieberfchrieben, durch ein ſeitdem erfchienenes 
Urtheil von competenterer Seite zu befräftigen. 

»Oeſtreichiſcherſeits, ſo heißt e8 darin, bat man unfre preußifche 
Heerführung mittelmäßig genannt. Sie mag e8 geweien fein. Man wird 
in dem erfchwerenden Element der Kriege felten da8 Ideale erreichen, aber 
felbft da8 Mittelmäßige kann (mie der Erfolg gezeigt hat) noch ben Zweck 
erreihen. Die Vereinigung der preußifchen Seere im rechten Augenblick ift, 
wenigftend vom preußifchen Generalitabe, niemals als eine beſonders geiftreiche 
Idee oder tiefgelehrte Combination in Anſpruch genommen worden. Es war 
die verftändig angeordnete und energifch durchgeführte Abhülfe einer ungün- 
ftigen, aber nothwendig gebotenen urfprünglichen Situation. 

‚Man bat unfrer Strategie den Vorwurf gemacht, baf fie, vor 
Beginn des Feldzuges, zwei oder drei Heere aufgeftellt habe, anftatt alle 
Kräfte, und zwar in der Lauſitz, zu verfammeln. 

»Mir möchten diefem Vorwurf gegenüber nur andeuten, daß bei ber 
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fo fpät befohlenen Mobilmahung der preußifchen Armee feine Zeit zu ver- 
lieren war, daß nad) zwei (oder drei) Sammelpunkten mehr Eifenbahnen 
führen, ald nad) einem, und daß man blo8 der Theorie vom »Zuſammen⸗ 
alten aller Kräftee zu Liebe, in der Praxis niemald eine reiche Provinz 
wie Schlefien, der Invafion eines an ber Grenze ſich anfammelnden Feindes 
ſchutzlos preisgeben wird. 

>»... Die unbeitreitbaren Vortheile der inneren Operations- 
linie (auf der ſich die oͤſtreichiſche Armee, in Folge unfrer Aufitellung, 
bewegen durfte) behalten ihre Geltung nur, fo lange man Raum genug bat, 
um dem einen Gegner mindeftend auf einige Märjche entgegen zu gehen, 
um Seit zu gewinnen ihn zu fchlagen, zu verfolgen und dann fich gegen ben 
anderen, inzwiſchen nur beobachteten Gegner zu wenden. 

»Verengt ſich aber diefer Raum (wie es, faft von Beginn der Opera- 
tionen an, der Fall war) in dem Maße, daß man den einen Feind nicht 
mehr angreifen kann, ohne Gefahr zu laufen, e8 zugleich mit dem andern 
zu thun zu befommen, der uns in Flanke oder Rüden anfällt, dann verkehrt 
ſich der ftrategifche Vortheil der inneren Operationslinie in den taftifchen 
Nachtheil de® Umfaßtfeins im Gefecht. 

» ... Geſetzt, wir hätten unfre ganze Heerkraft in der Laufik 
eoncentrirt, fo würden fi unſre Quartiere, bei einer front von Torgau 
bis Görliß, in der Tiefe muthmaßlich bis Berlin und Frankfurt a. O. 
erſtreckt haben. 

„Ale für Truppen gangbare Straßen aus dieſem weiten Bezirk 
nad) Böhmen hinein drängen ſich bei Ueberfchreitung des Grenzgebirges auf 
den engen Raum von fünf Meilen, zwifchen Rumburg und Friedland, zu- 
fammen. Die fenkrechten Ihalmände des Schandauer Sandfteingebirges auf 
der andern Seite verbieten jede weitere Ausbreitung. Beim Vormarſch durd) 
dies Defile konnten Daher Die vorderſten Divifionen auf den Feind ftoßen, 
ohne daß die in zwei und drei Tages -Echellons nachfolgenden irgend vermodht 
hätten fie zu unterjtüßen. 

»Jede enge Anhäufung großer Maflen iſt an fich eine Calamität. 
Sie ift gerechtfertigt und geboten, wenn fie unmittelbar zur Schlacht führt. 
Es ift gefährlich, in Gegenwart des Feindes fich wieder aus Derfelben zu 
trennen, und unmöglich, auf die Dauer in berfelben zu verharren. 

»Die ſchwere Aufgabe einer guten Seeresleitung ift, den getrennten 
Suftand der Maffen, mit diefem aber bie Möglichkeit der zeitgeredhten 
Berfammlung zu wahren. 

»Dafür Lafien ſich feine allgemeine Regeln geben; die Aufgabe wird 
jedesmal eine andere fein. 

‚Noch einmal, wir vermögen den Vortheil nicht einzufehn, melcher 
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und erwachfen wäre, wenn eine preußifche Armee von über 200,000 Mann 
in der Wald- und Sumpfregion der Laufit zufammengebrängt worden wäre. 
Dagegen find wir der Meinung, daß es die Eoncentration zur Entfcheidung, 
die Ernährung, die Unterbringung und den Anmarſch der dftreihifchen 
Armee weſentlich erleichtert hätte, wenn biefelbe bei Beginn des Feldzuges 
flatt in einer, in zwei Sauptgruppen, bei Olmütz und Prag verfammelt 
worden wäre, ganz abgefehen von ben ftrategifchen Vortheilen, welche die 
Anweſenheit glei) Anfangs einer bedeutenden Heeresmaſſe im nördlichen 
Böhmen gewähren mußte.« 
Die Mahrheit diefer Säbe wird ſchwer anzufechten fein. 


Der öfteeihifhe Plan. 


| SEENfIve ober Defenfive? Diefe Frage 
E hatte bis Mitte Juni hüben und drüben 
E gefchwantt. 

Keiner der beiden Kriegführenden 
vermochte genau zu fagen, welche Rolle 
ihm zufallen wurde. Erſt der Bundes 

e beſchluß vom 14. und, in Folge diefes 
Beſchluſſes, der Einmarf in Sachſen (16.) hatten die Situation geklärt. 
Von dieſem Tage an ftand bei Preußen die Offenfive, bei Oeſtreich 
die Defenfive feſt. Letzterem, wenn es nicht von Mähren aus in Schlefien 
einbrechen und in ber linken Flanke unfrer Armeen auf Berlin marſchiren 
wollte, während wir auf Wien gingen, blieb feine andre Wahl mehr als 
Defenfive. Nur darüber ſcheint man einen Augenblick geſchwankt zu haben, 
ob ber Defenfivfampf in Mähren zwifchen Olmütz und Brünn, ober in 
Böhmen zwifchen Iſer und Elbe aufzunehmen fei. Etwa am 19. entſchied 
ſich Benedek für das letztere. Um 20. ſetzten ſich feine an den mähriſchen 
Eiſenbahnlinien concentrirten ſechs Corps auf Böhmen zu in Marſch, das bis 
zum Eintreffen dieſes Gros der Armee nur die Sachſen und das von Anfang 
an vorgefchobene I. Corps (Clam-Gallas) zu feiner Vertheidigung hatte. 
Der Benedekſche Plan wie er nunmehr feftftand, war ber folgende: 
Im Vormarſch follte eine Theilung der Sauptarmee in eine Heinere 
Hälfte (zwei Eorp8) und eine größere Sälfte (vier Corps) erfolgen. Die 
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Heinere Sälfte nad) rechts bin detachirend, follte die größere Hälfte ihren 
Vormarſch gegen Norden fortfegen, das Clam⸗Gallasſche Corps und Die 
Sachſen an fi) zieben und nunmehr bis auf fech8 Corps vermehrt, einen 
entjcheidenden Schlag gegen unſre I. und Elb⸗Armee ausführen. Nach dieſem 
Schlage follte die Armee oftwärts fchwenfen, die beiden, während des Vor⸗ 
marſches, nach rechts hinausgeworfenen Corps degagiren und in einer zweiten 
Schlacht auch die Kronprinzliche Urmee werfen, bez. vernichten. 

In Gemäßheit dieſes Planes ift gehandelt worden. Er mißglüdte. 
Aber man würde Unrecht thun, diefen Mißerfolg dem Plane, al8 einem 
von Anfang an wirr geborenen Gedanken zur Laft legen zu wollen. Der 
Benedekſche Plan, wie wir ihn kurz flizzirt, war keineswegs rundweg ver- 
werflid. Er ging freilich von Anfchauungen aus, die mehr auß der lebendigen 
Gefammt- Situation, mehr aus Perfonal- Erwägungen al8 aus der Theorie 
genommen waren; aber Dieß ift eben fo oft ein Lob al8 ein Tadel. Möglich 
daß eine Eoncentrirung der Armee in Böhmen flatt in Mähren (melde 
legtre Übrigens, wie wir wiffen, mehr gezwungen al8 freiwillig erfolgte) 
erhebliche Bortheile geboten hätte; ſehr wahrfcheinlich ferner, daß ein 
Aufrollen der aus den Gebirgspäfien einzeln hervorbrechenden Corps der 
IL Armee beffer gewefen wäre, als der Marih an dem Flanken⸗Feind 
(Kronprinz) vorbei, um den Feind in der Front (Prinz Friedrich Karl) 
coüte qu’il coüte zu erreichen. Zugegeben alle8 das. Aber wie bereit 
wir zu derartigen Zugeftändniffen fein mögen, wie gern wir einräumen 
wollen, daß der Plan ein die Regel ignorirender und in eigenfinnig - vorge: 
faßter Meinung ein Gefahren beraufbefchwörender war, fo war er doch 
immer mebr kuͤhn als fchleht, fo recht ein Dlan, der, wenn ihm ber 
Erfolg zur Seite geftanden hätte, hinterher bewundert worden wäre. Diefer 
Erfolg blieb aus; der Plan feheiterte 

einerfeit8 an unfrer großen taktifchen Ueberlegenheit, wobei das 
Sündnadelgewehr eine nicht unweſentliche Rolle fpielte; 

andrerfeit8 an jener Fülle von Semmniffen, die man furzweg 
als »öoſtreichiſches Syſtem« zu bezeichnen pflegt. 

An geiftigen Fähigkeiten gebrach e8 der Öftreichifchen Seeresleitung 
feineßweg8, wohl aber an moralifchen, und da8 gut Ungelegte, Fühn und 
Hat Gedachte, e8 ging in erfter Reihe zu Grunde nicht an einem BVerftoß 
gegen fogenannte Fundamental» Brinzipien, fondern e8 litt Schiffbrud) eben 
am »Syftem«, an Geheimnißkrämerei und Wichtigthuerei, an Rivalität und 
falf her Rüdfichtsnahme, an Mißtrauen und Eigenſucht. Andere Factoren 
famen binzu. 

Es ift wahr, daß im Laufe der Ereigniffe, infonderheit vom 28. ab, 
ein Zuſtand erlennbar wurde, ber eher einem Chaos von Plänen als einem 
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»Dlane« gli), aber diefe Verwirrung war bereit8 das Product ſich haͤufender 
Mißerfolge und darf ben urſprünglichen, ſtrategiſchen Gedanken nicht um 
fein Recht bringen, als er felbft beurtheilt zu werben. 

Wir werden in fpäteren Abfchnitten Gelegenheit finden, auf biefe 
Frage eingehender zurückzukommen. 





Der Feldzug im Fſergebiet. 
Sie Elb- und I. Ärmee bis Hitſchin. 


— — 


Fontane, 


Die Jfer- Armee. 
Das L Corps (Clam-Gallas). Die Sachſen. 









M 20., fo fagten wir, hatte 
Benedek das Gros feiner Armee 
von Mähren aus in Marfch ge 
ſetzt. Siel: die Jferlinie, oder 
doch das ſüdlich derfelben ſich 
ftredfende Plateau von Gitfchin. 
Hier hoffte der Feldzeugmeiſter 
den Bringen Friedrich Karl (1. 
und Elb-Armee) zu finden, zu 
faffen, zu vernichten. 

Bei der erheblichen Entfer- 
nung von Olmütz bis Gitſchin 
lag e8 indeffen auf der Sand, 
daß ein Eintreffen der Haupt 
Armee bei Gitſchin oder gar an 
der Iſer vor dem 27. oder 28, 

. 
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ſich nicht ermöglichen werde und fo fiel dem einen vorgefchobenen dftreichifchen 
Armee⸗Corps (Clam⸗Gallas) und der ihm beigegebenen Cavallerie - Divifion 
Edelsheim*) die nicht leichte Aufgabe zu, dem am 21. bereit8 mit 120,000 Mann 
an der böhmifchen Grenze ftehenden Gegner durch eine ganze Woche hin das 
Vordringen zu wehren oder Doch zu erfchweren. 

Das Clam⸗Gallasſche Corps, was gleich Bier bemerkt fein mag, 
war feit dem 16. Juni durch das Erſcheinen der in SHolftein geftandenen 
Brigade Ubele (22, Jäger - Bataillon und Regimenter Ramming und 
Khevenhüller) auf die Stärke von fünf Brigaden gekommen. Die Zu- 
fammenfegung dieſes Corps zeigte deutlich, daß man gewillt war, Böhmen, 
fo weit wie möglid), durch feine Landeskinder vertheidigen zu laffen. Unter 
den fünfunddreißig Bataillonen des Corps befanden fich dreizehn böhmifche; 
ebenſo waren die zur Cavallerie- Divifion Edeldheim gehörigen Regimenter 
Savoyen- und Windifhgräß- Dragoner, böhmiſche Regimenter. Wehnliche 
Erwägungen mochten auch dahin geführt haben, dem Grafen Clam -Gallas 
an biefer Stelle da8 Corps⸗Commando zu geben. Reich begütert im Norden 
Böhmens, hatte er nidht nur fein Land, fondern fpeziell auch feinen Beſitz 
zu ſchützen. Seiner Fähigkeit freilich wurde vielfach mißtraut und das alte 
Wort wurde wieder lebendig: »Gallas die Heertrommel! man bört fie nur 
wenn fie gefhlagen wird.« Anekdoten, wenig verbindlich), gingen von 
Mund zu Mund, Fehler, von Solferino ber, wurden ihm wieder vorgerechnet; 
e8 jcheint aber faft, daß Rancunen und politifcher Antagonismus eine große 
Rolle bei dieſer Beurtheilung fpielten. So fehr wir geneigt find, wo 
irgend möglich, für den Syeldzeugmeifter einzutreten, fo müflen wir uns doch 
in ber Fehde Benedek contra Clam⸗Gallas zu gutem Thetle auf bie Seite 
des letztern ftellen. Wir kommen nad) dem Gefecht bei Gitfchin auf dieſen 
Punkt zurüd. 


*) Die Eavallerie - Divifion Edelsheim hatte folgende Zufammenfekung: 
Brigade Dberft Appel: 
Windiſchgraͤtz Dragoner (Böhmen), 
Liechtenftein Sufaren, 
4 pfündige Eavallerie - Batterie. 
Brigade Oberſt Graf Wallis: 
Sapvoyen- Dragoner (Böhmen), 
König von Preußen» Sufaren, 
4 pfündige Eavallerie- Batterie. 
Brigade Oberſt Fratricievic: 
Radetzky⸗Huſaren, 
Heſſen⸗Caſſel⸗Huſaren, 
4pfündige Cavallerie⸗Batterie. 





Uhig, feit, um · 
ſichtig die Auf 
gabe auszuführen, 
die dem Elam-Gal- 
“ . lasſchen Corps zu- 
gefalen war, war * Seine, Allerdings Hatte ſich daſſelbe nad; Ein 
treffen der Sadhjfen*) (am 22. und 23.) zu einer etwa 60,000 Mann ſtarken 
Iſer ⸗Armee erweitert, über bie nunmehr ber Kronprinz von Sachfen das 
Commando übernahm; nichtsdeſtoweniger blieb bie Tage diefer Armee eine 
ſehr ſchwierige, wenn der Gegner raſch vordrang und Zwiſchenfälle — wie 
wirklich gefhah — ben Anmarſch des Groß der Armee verzögerten. Die 
beftimmte Ordre: unter leichtem Gefecht ſich auf die Sauptarmee, und zwar 
gleichviel bis zu welchem Punkte, zurädzugiehn, würde bie Situation ver- 
einfacht und minder ſchwierig gemacht Haben. Uber beftimmte Ordres waren 
nicht Benedels Sache, und fo entftanden, erft um bie Jferlinie, dann um 


H Das fähfifhe Eorps befand aus vier Brigaden zu je fünf Bataillonen. Diefe 
vier Brigaben waren: 
1. Infanterie-Brigade (Rrompring); Oberft v. Bogberg: 
1., 2, 3., 4. Infanterie» Bataillon und 1. Jäger- Bataillon. 
2. Infanterie-Brigade; Generalmajor v. Earlowig: 
5., 6., 7., 8. Infanterie Bataillon und 2, Jäger Bataillon. 
3. Infanterie-Brigabe; Oberft v. Hate: 
9., 10., 11., 12. Infanterie. Bataillon und 3. Jäger Bataillon. 
4. (Leib-) Infanterie-Brigabe; Oberſt v. Haufen: 
13., 14., 15., 16. Infanterie Bataillon und 4. Jäger Bataillon. 
Dazu vier Reiter Regimenter und zehn Batterieen. 
Die 1. und 4. Brigade bildeten bie Divifion Stieglih, bie 2. und 3. bie Divifion 
Sqhimpff 
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bie Bofition von Gitfchin zu halten, eine Unzahl von Gefechten, die, während 
fie da8 EClam-Gallasfche Corps decimirten und aufs tieffte erfchütterten, bei 
präciferer Befehlögebung, bei fefter Durchführung eine® an und für 
fi) wohlüberlegten und keineswegs verwerflihen Planes wahrfcheinlich ganz 
zu vermeiden geweſen wären. | 

Mit Schilderung diefer ziemlich zahlreichen Gefechte leiten wir das 
Folgende ein, Gefechte, die abmwechfelnd von der I. und von der Elb⸗Armiee, 
oder aber (wie bei Muͤnchengrätz) von beiden geführt wurben und in denen 
uns Anfangs nur einzelne Negimenter der Cavallerie- Divifion Edelsheim, 
dann (bei Hühnerwaffer und Podol) die Brigaden Leiningen und Poſchacher, 
endlich (bei Gitjchin) nahezu alle Theile der auftro-fächfifchen fer - Armee 
gegenüber ſtanden. 

Mir beginnen unfre Darftellung am rechten Flügel, wo die Elb⸗ 
Armee durch den vielgenannten Gabel⸗Paß in Böhmen eindrang und begleiten 
Diefelbe biß zu ihrem erſten Gefecht (26.) bei Sühnerwafler. 

Vorher geden wir in Kürze die Zuſammenſetzung dieſer den rechten 
Flügel bildenden Armee. 


Die Elb. Armee. 
General Herwarth v. Bittenfeld. 


JE Elb-Armee Beftand aus weftphäli- 
fen und rheinländifchen Truppen und 
zwar aus der 14., 15. und 16. Divi⸗ 
fion. Die Zufammenfegung ber ein 
zelnen Divifionen war bie folgende: 





14. Divifion (Geerallieutenant Graf Münfter- Meinhöveh. 

Brigade Schwarkfoppen. 

Imfanterie- Regiment Nr. 16, Oberft Schwark. 

Infanterie- Regiment Nr. 56, Oberft v. Dorpowstki. 
Brigade Siller. 

Snfanterie- Regiment Nr. 17, Oberftlieutenant v. Kottwig. 

Infanterie-Regiment Nr. 57, Oberft v. b. Oſten. 

Weſtphaͤliſches Jäger- Bataillon Nr. 7. . 
Divifions-Eavallerie. 

Weftphälifches Dragoner-Regiment Nr. 7, Oberft v. Ribbeck. 


15. Divifion (Generallieutenant v. Canftein). 
Brigade Stückradt. 
Hohenzollernfches Füfilier- Regiment Nr. 40; Oberftlteutenant 
v. Zimmermann. 


Infanterie-Regiment Nr. 65, Oberft du Troffel. 
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Brigade Glafenapp. 
infanterie-Regiment Nr. 28, Oberft v. Gerftein- Sobenftein. 
infanterie-Regiment Nr. 68, Oberft v. Gapl. 
Divifions-Eavallerie. 
Königs - Hufaren-Regiment Nr. 7, Oberft v. Lindern. 


16. Divifion (Generallieutenant v. Ekel). 


Brigade Schöler. 
Sjnfanterie-Regiment Nr. 29, Oberft Schuler v. Senden. 
Sinfanterie-Regiment Nr. 69, Oberft v. Beyer. 
Füſilier⸗Brigade. 
Oſtpreußiſches Füͤſilier⸗Regiment Nr. 33, Oberſt v. Wegerer. 
Pommerſches Füſilier⸗Regiment Nr. 34, Oberſt v. Schmeling. 
Rheiniſches Jäger⸗Bataillon Nr. 8. 

Die 15. und 16. Diviſion bildeten das VIII. Armee⸗-Corps. Un 
Cavallerie gehörten der Elb⸗Armee noch das 8. Cüraſſier⸗, das 5. und 
7. Ulanen⸗ und das 11. Huſaren⸗Regiment zu, an Artillerie 120 Geſchuͤtze. 

An der Spite aller drei Divifionen, als Befehlshaber der gefanımten 
Elb⸗Armee, ftand General Herwartb v. Bittenfeld. 

Karl Eberhard Serwartb v. Bittenfeld wurbe am 4. September 
1796 zu Großwertber in ber ehemaligen Graffchaft Sobenftein (Provinz 
Sachen) geboren. Im elterlihen Saufe und auf dem Gymnafium zu 
Brandenburg a. 5. erzogen, trat der junge Eberhard, den Traditionen feiner 
Familie folgend, am 15. Oktober 1811 in bie preußifche Urmee ein. Alle 
feine Vorfahren Hatten den Soldatenrod getragen; fein Vater war bei Auer- 
ftädt verwundet worden, fein Großvater an der Spitze feines Regiments bei 
Kollin gefallen. 

Eberhard v. Herwarth trat in das Normal- Infanterie- Bataillon ein, 
wurde 1812 zum Portepee⸗-Fähnrich, am 21. Februar 1813 zum Offizier 
ernannt. Die erſten Schladhten des Bald darauf ausbredhenden Krieges mit- 
zumadjen, war ihm, weil zum Erfat-Bataillon commanbirt, verfagt; nad) 
dem Waffenftillftand aber dem inzwifchen formirten 2. Garbe-Regiment zu 
Fuß übermwiefen, nahm er im Füfilier-Bataillon dieſes Regiments an ber 
Campagne von 1813 und 1814 Theil. Bei verjchiedenen Gefechten gegenwärtig, 
machte er am 30. März vor Paris den Sturm auf den Montmartre (Belle- 
pille) mit und fand Gelegenheit ſich bei diefer für das 2. Garde-Regiment 
glänzenden Action perſönlich auszuzeichnen. 1815 kam fein Truppentheil 
nicht mehr zur Action. 

In die Samifon Berlin zurüdgelehrt, verblieb er eine lange Reihe 
von “Jahren hindurch, von 1815 bis 1835, beim 2. Garbe-Regiment. m 
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leßtgenannten “jahre, nachdem er fchon am 30. März 1821 zum Sauptmann 
und Eompagnie-Chef ernannt worden war, erhielt er — nunmehr als 
Major — das Commando über das in Spandau gamifonirende 2. Ba- 
taillon des Garde-Referve-Regiments (jet Garde - Füfilier-Negiment), mit 
dem er, in bemfelben Jahre noch, die preußifch-rufliihe Revue in Kaliſch 
mitmadhte. 

1839 mit der Führung de8 1. Bataillons im 1. Garde-Regiment zu Fuß, 
1846 (ala Oberftlieutenant) mit der des Raifer franz Grenabdier- Regiments 
betraut, erfolgte am 30. März 1847 feine Ernennung zum Commandeur des 
1. Sarde-Regiments, da8 er, ein jahr fpäter, am 18. März in den Straßen 
Berlind commanbdirte. 

Seit dem 10. Mai Oberft, verblieb v. Herwarth an der Spike ſeines 
Regiments bis zum Frühjahr 1850. 

Im Juni deffelben Jahres erbielt er da8 Commando über die com- 
binirte Brigade bei der Divifion Bonin, welche, in Folge der drohenden 
Eonflicte mit Oeſtreich, bei Kreuznach zuſammengezogen wurde. Im Oktober 
tüdte er mit diefer feiner Brigade nach Heſſen ab, erhielt bald barauf das 
Commando über die preußifchen Befahungstruppen in Frankfurt a M, 
wurde am 23. März 1852 zum Generalmajor, 1854 zum Commanbanten 
der Bundedfeftung Mainz, 1856 (im Juni) zum Commanbeur der 7. Divifion 
(Magdeburg) ernannt. Am 15. Oktober beffelben jahres rüdte er zum 
Generallieutenant auf. 

1860 erhielt er da8 VII. Armee⸗Corps (Weſtphalen). Dies führte 
er bei den großen Serbitmandvern am Rhein, 1861, nad) Beendigung welcher 
ihn des Königs Majeftät zum Chef des 1. Meftphälifchen Infanterie Pegi- 
ments Nr. 13 ernannte. Am 17. März 1863 erfolgte feine Ernennung zum 
General der Infanterie. 

In dem Kriege gegen Dänemark 1864, an dem vom VII. Armee 
Corps die 13. Infanterie - Divifion Winhingerode unter dem Befehl des 
Prinzen Friedrich Karl von Preußen Theil nahm, erhielt ber General 
v. Serwartb, nachdem der Prinz nad) Rüdberufung des Feldmarſchalls Graf 
v. Wrangel das Ober: Commando über die preußifch - Öftreihifchen Truppen 
übernommen, im Mai jenes Jahres da8 Commando über das preußifche 
I. combinirte Armee⸗Corps (6. und 13. Infanterie - Divifion). 

Da die mittlerweile zu London gepflogenen Friedens Verhandlungen ' 
refultatlos blieben, wurde furz vor Ablauf der mit Dänemark abgefchloffenen 
Maffenruhe (26. Juni) da8 bis dahin in Cantonnements im Schleswigfchen 
liegende combinirte Corp8 im Sundewitt zufammengegogen, um den entfchei- 
denden Schlag durch Die Wegnahme des letzten von den Dänen noch befeßten 
ſchleswigſchen Territoriums, der Inſel Alfen, zu führen. 
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Das Refultat der in der Kriegsgeſchichte nahezu beifpiellos baftehenben 
Megnahme der Inſel Alfen war der am 1. September 1864 zu Wien erfol- 
gende Friedensſchluß der deutſchen Großmächte mit Dänemarl. Dem Führer 
des combinirten Corp an biefem denfwärdigen Tage überfandte Seine 
Majeftät ber König ben Orden pour le merite, und ftellte ihn kurze Seit 
Darauf & la suite des 6. Weftphälifchen Infanterie- Regiments Nr. 55, das 
vielfach Gelegenheit gehabt hatte fich in dieſem Feldzuge auszuzeichnen. — 
In Folge des wiener Friedens wurde zwiſchen Breußen und Oeſtreich eine 
gemeinfame Regierung über die Elbherzogthümer eingefeßt. Dem General 
v. Serwartb wurde da8 Ober - Commando über ba8 zu deren Beſetzung 
zurüdbleibende preußifch- öftreichifche Corps mit dem Sit in Kiel übertragen. 

AS nad dem Vertrage von Gaftein bie deutfchen Großmaͤchte über- 
einfamen, bie Verwaltung des Herzogthums Scleewig auf Preußen, bie 
Adminiftration Holfteins auf Deftreich zu übertragen, wurde auch das bißherige 
gemeinjame militatrifche Ober-Commando aufgelöft. Während der General- 
lieutenant v. Manteuffel zum Gouverneur von Schleswig ernannt wurde, 
warb General v. Herwarth — 29. Juni 1865 — zum commandirenden 
General des VIII. Armee⸗Corps nad) Coblenz berufen. 

Dies Corps, fo wie die 14. Divifion führte er jet gegen den Feind. 


Die Elb- Armee vom 22. bi8 26. Juni. 
Das Doppelgefeht bei Sühnerwaffer.*) 






Avantgarde der Elb-Armer in 
Böhmen ein. Die Zufammenfehung ber 
felben war bie folgende: 

Königs Hufaren-Regiment Nr. 7, Nhei- 
niſches Jäger - Bataillon Nr. 8, Füſilier 
Bataillon vom 28., 2. Bataillon vom 33., 
2. Bataillon vom 40., Füfilier- Bataillon vom 69. Zwei Batterien. 

Oberſt v. Gerftein-Hohenftein commanbdirte die Infanterie, General- 
major v. Schdler die gefammte Avantgarde. Unter Hurrah wurde bie 
Grenge überfchritten. Das Gros folgte unmittelbar. 

Der erfte Marſch, am 22., ging bis Schludenau, der zweite, am 23., 
bis Rumburg; am 24. wurde Groß-Mergenthal, am 25. das Dorf Dorftrum 
erreicht. Nirgends mar man bes Feindes anfihtig geworben; ber formibable 
Gabelpag — in den Kriegen bes vorigen Jahrhunderts fo oft genannt — 
war unbefegt geblieben; / erſt am 26. ftießen wir auf den Feind. 

Dem Briefe eine® Unteroffiziers vom Hohenzollernſchen Füſilier⸗ 


) Dies iſt die richtige Schreibweife, nicht „Hünerwafler“ ober gar „Hünnerwaffer*, 
&s ift eine wörtliche Ueberfegung bes böhriſchen kuri (Büßner) und voda (Wafler). Zwar 
tragen bie Wegweifer und Stabt-Tafeln bie Bezeichnung „Hünerwaffer“ ohne „5%, aber wer 
hätte nicht in Böhmen erfahren, was e& bafelbft mit ber beutfehen deechiſchreibung auf ſich 
Bat! Inſchriften wie: „Mahberiafl wahren hantlunk waren feineswegs vereinzelt. 
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Regiment Nr. 40 entnehmen wir Folgendes über die eriten frieblihen Marſch⸗ 
tage: >»... . Am 22, Juni 6 Uhr früh rüdten wir ein. Es ging über 
Hainſpach, Schönau, Kaiſerswalde; ſchon um 12 Uhr waren wir in Schludenau. 
Mir fetten Vorpoften aus und lagerten auf dem Marktplatz. Eſſen wurde 
gebradyt; Bier und fonjtige Kleine Bebürfniffe fonnten wir kaufen. Zu unfrem 
größten Erftaunen wurde und unfer Silbergeld, klein oder groß, in lauter 
Papier umgefegt und neugierig betrachtete jeder die kleinen Papierftreifchen, 
welche zehn Kreuzer vorftellen. Wir waren nun alfo in Oeſtreich! Von nun 
an mußte man fi) daran gewöhnen, einen vollftändigen Courszettel im 
Kopfe zu haben. Der Unterfchied zwifchen Papier umd Silber trat ftark zu 
Tage. Ich bezahlte mein Glas Bier mit einem Silberthaler und erhielt einen 
Dapierthaler und zehn Kreuzer zuräd..... Am 23. in Rumburg, »requi- 
rirten« wir Tabak, füllten unfre Beutel und fehten nach Tiſch bie erfte 
Dfeife öftreihifhen Tabads in Brand... . Am 24. kamen wir an den 
Daß. Mir Hatten Grund zu glauben, daß uns der Feind den Uebergang 
über den Gebirgskamm ftreitig madyen werde. So wurde in der Angriffs- 
colonne aufmarſchirt. Da jedody vom Feinde nichts bemerkt werden Eonnte, 
jo festen wir unſern Mari) fort und paffixten gegen zehn Uhr die »hohe 
Laufcher, deren Gipfel ganz in Nebel gehällt war. Wir bezogen Bivouac in 
Groß-Mergenthal ... Der 25. war fehr heiß; im Laufe des Tages kam 
ein beftige8 Gewitter und triefend erreichten wir Dorftrum. Wir lagerten 
auf einem Kartoffelfelde, deffen ſtark durchweichter Boden bald zu einem 
Teige gefnetet war. Nah bei war ein Wald, der und Holz und Hüttenreifig 
fieferte, und die raſch aufgebauten Hütten ſchützten uns nunmehr einigermaßen 
vor dem gegen Abend wieder in Strömen berabfallenden Regen. Am 26, 
hatten wir das erſte Gefecht.« 

Sur Schilderung dieſes erften Gefecht (eigentlich eines Doppelgefechts 
am Morgen und anı Abend ded Tages) geben wir nunmehr über. 

Am 26. früh Brady die Avantgarde von Dorſtrum auf; die 3. Schwa⸗ 
dron (NRittmeifter v. d. Gold) vom Königs - Hufaren - Regiment Hatte Die 
Tete; Die andern Schwadronen folgten, dann Infanterie. An der Spike 
ber Infanterie - Colonnen marjdirte das 2, Bataillon vom 33. Negiment, 
Dberftlientenant v. Marſchall. Um neun Uhr erreichte die 3. Edcadron das 
Städtchen Niemes. Nittmeifter v. d. Golg ging im Trabe durch, auf 
Hühnerwafler zu. 
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ÜSnerwaffer felbft liegt etwa eine Meile 
hinter Niemes. Erſt ift die Straße frei, 
dann Wald zu beiden Seiten, bann 
wieder frei. Dann kommt Hühner 
waſſer, an beffen entgegengefeßtem Aus · 
gang (alfo Mündengräg und der fer 
zu) der Wald wieder anhebt. Diefe 
Waldftüde dieffeit und jenfeit Huh⸗ 
nerwaffer bezeichnen bie Punkte wo 
gelämpft wurde. Dieffeit Sühnerwaffer 
am Morgen, jenfeit Sühnerwaffer am Abend. 

Rittmeifter v. d. Golg, nad) Paffirung von Niemes, als er wieder 
ins Freie kam, ftieß, halben Wegs zwiſchen der Stabt und dem Walde, auf 
eine Schwadron Nicolaus-Sufaren. Er attakirte fofort, warf fie über ben 
Haufen und machte eine Anzahl Gefangene, darunter zwei Offiziere. Seinen 
Vortheil indeß al zu hitzig verfolgend, kam er unter das feuer feinblicher 
Infanterie-Abtheilungen, die von ber Walblifiere ihn mit Salven empfingen. 
Er konnte nicht weiter vorbringen; bie Gefangenen gingen wieder verloren, 
Lieutenant Graf Moltke ftärzte ſchwer verwundet vom Pferde, mußte zurück⸗ 
gelaſſen werden und gerieth in Gefangenſchaft. Die Escabron zog fih auf 
Niemes zuräd; Infanterie mußte vor. 








Generalmajor v. Schöler gab die entſprechenden Ordres, das zmeite 
Bataillon vom 33. Regiment ging im Geſchwindſchritt vor, das 8. Jäger 
Bataillon folgte. Dies genügte. Faſt ohne Wiberftand wurde ber Feind 
aus bem .‚vorgelegenen Walde geworfen, auf Hühnerwaffer zu, bann über 
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dies Städichen hinaus, bi8 in den Dahinter gelegenen Wald. Auch bier 
war feines Bleibens nicht. Drei unfrer Bataillone, unmittelbar nachdringend, 
nahmen fofort eine Borpoftenftellung jenfeit der Stadt, zwei gegen Weiß. 
wafler und Gablonz, das dritte (FFüfllier-Bataillon 69) gegen Mündhen- 
grätz zu. Der Reft der Avantgarde, der um Mittag durch das 1. und 
3. Bataillon 40. Regiments verjtärkt worden war, bezog Alarm⸗Qua 

in SHühnerwafler. ' 

Seht erſt, nach Einbringung von etwa 80 Gefangenen, die fid) in 
dem Walde zwifchen Niemed und Hühnerwaſſer und dann in Sühnerwafler 
felbft ohne Widerftand gefangen gegeben batten, ließ fich erfennen, mit welcher 
feindlichen Truppe dieſes Morgengefecht denn eigentlich geführt worden war. 
E8 waren Italiener vom Regiment Haugwitz; man durfte alfo annehmen, 
dag man fi der dftreidhifchen Brigade Leiningen (Regiment Saugmwik, 
Regiment Gyulai und 32. Feldjäger⸗Bataillon) gegenüber befinde. Und fo 
war e8 auch. Die Brigade Leiningen bildete den von Mündengrät aus 
vorgefchobenen linken Flügel der auftro -fächfifchen Iferarmee.”) Graf Gondre- 
eourt (der Adlatus Clam⸗Gallas') leitete an diefer Stelle die Bervegungen. 

Mittag und Nachmittag vergingen in ungeftörter Nuke. Man lag 
in dem Städtchen zu funfzig, und felbft zu hundert Mann in jedem Hauſe. 
Sämmtlide Einwohner waren geflüchtet; Lebensmittel, Vieh, alles Beweg⸗ 
lihe war mit weggenommen. Mber man war doch unter Dach und Fach. 
. Zum erften Mal feit Dresden. Der Nachtruhe indeß follte noch ein zweites, 
ernftere8 Nencontre vorausgehen. Man erwartete e8 fallt. 

Wenn der Wald vor SHühnerwafler der Schauplatz des Morgen- 
gefechtes gerwejen war, fo war der Wald hinter SHühnerwaffer (wir deuteten 
dies fchon an) der Schauplah des Abendgefechts. 

» in dieſen Wald binein — fo fchreibt ein 40er vom 1. Bataillon 
— waren unſre Vorpoften vorgefchoben worden. Wir felbft gehörten zu 
den in der Stadt verbliebenen Soutien « Bataillonen. Eben follten die 
Rebensmittel vertheilt werden, als das Alarmſignal ertönte und eine Ordon⸗ 
nanz mit der Meldung beranfprengte, daß unſre Vorpoften ſtark angegriffen 
würden. Alles fprang auf, jeder beeilte fi) auf den Alarmplatz zu kommen. 
Aus dem eine Viertelftunde entfernten Walde war bereits ein ſtarkes Tirailleur- 


*) Um 25. Abends ftanb die ganze ferarmee, mit Ausnahme ber Brigabe Ringelöheim 
und einiger gegen unfre I. Armee plaͤnkelnden Cavallerie - Abtheilungen,, in concentrirter Stellung 
bei Jung. Bunzlau und Münchengraätz. (Brigabe Ringeleheim, die zur Mufnahme ber Sachſen 
bis gegen Teplik bin betachirt worben war, traf erft am 26. wieber in Münddengräß ein.) 
Bon diefer Stellung Jung - Bunzlau- Mündengräß aus erfolgten nun gegen unfre anrüdenben 
beiden Urmeen (Elb⸗Armee und I. Urmee) verfchiebene Vorftöße: am 26. früh und Abends 
Brigabe Leiningen gegen Sühnerwaffer; am 26. Abends Brigabe Poſchacher gegen Pobol. 
— Dann Rube bis zum 28, 
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feuer zu hören und in ſechs Minuten war unfer Bataillon bereit3 im 
Vormarſch, um die Borpoften zu unterftüten. Mit uns zugleich gingen 
33er SFüfiliere und 8. Jäger (die ſchon am Morgen den Tanz zu beftehen 
gehabt Hatten) vor; wir hielten Die Verbindung zwifchen beiden. Zwei unfrer 
Eompagnieen wurden in Schüenzügen vorgezogen, Die beiden andern Compag- 
nieen folgten gefchloffen als Reſerve. Bei dieſen letztern beiden befand ich mid). 
Das Gelnatter der Tirailleure wechjelte mit den Salven ganzer Colommen; 
Zweige fielen auf uns herab, aber wir hatten feine Verwundeten. Die 
33er und die Jäger, bie in rafcherem Tempo vorbrangen, hatten da8 Glüd 
und bie Ehre, noch -im lehten Moment des Gefechtes mit eingreifen, vielleicht 
es entfcheiben zu können; wir folgten nur. Feindliche Verwundete und Todte 
lagen am Wege unb in den Seden. Die eintretende Dämmerung und das 
ganz bewachſene Terrain hinderten eine weitere Verfolgung; nad) allen Seiten 
durch den Wald Bin riefen die Signale unfre Schüten zurüd. Um neun 
Uhr rüdten wir wieder in unfre Quartiere ein, um bie Vorbereitungen zur 
Mahlzeit fortzufegen.« 

Sp ber Brief. — Sehen wir, wie der Kampf felbit, deſſen Lärm nur 
das Ohr unfres 40er8 traf, inzwifchen draußen im Walde verlaufen war. 

Unfre drei Borpoften-Bataillone Hatten derart Aufſtellung genom- 
men, daß " 

das 2. Bataillon vom 40. Regiment, Major v. Henning, den 
Iinten Flüuͤgel, 
das Süfilier-Bataillon vom 69. Regiment, Major v. Sulidi, das 
Centrum, 
das Süfilier-Bataillon vom 28. Regiment, Major Mettler, den 
rechten Fluͤgel 
bildete. Feldwachen und Pikets waren ausgeftellt. So kam fech8 Uhr. 

Um diefe Stunde war e8, daß Graf Gondrecourt e8 für angemeffen 
hielt, einen Verfuh zur Wiedernahme Huͤhnerwaſſers zu maden. Er ftellte 
fi perfönlich an die Spike des 32. Feldjaͤger ⸗Bataillons und eines Bataillons 
von Gyulai- Infanterie, drang auf der Mündengräßer Straße, alfo im Een- 
trum unfrer Aufſtellung, in den Wald ein und attalicte die vorgefchobenften 
Abtheilungen, 10. und 11. Compagnie unſrer 69er Fuͤſiliere. Der Stoß war 
fräftig geführt und die zunächit Betroffenen wichen; aber noch ehe fie aus 
dem Walde binausgedrängt waren, drangen bie beiden andern Eompagnieen 
(9. und 12.) als zunächft ftebendes Soutien, Luft jchaffend und den Kampf 
wieberheritellend, ihrerfeit8 in den Wald Binein. Der Feind, in guter Poſi⸗ 
tion, feſt formirt und energifch geführt, gab Salve auf Salve. In diefem 
Teuer hatte das Füfilier-Bataillon 69 fich zu behaupten, bez. Stellung zu 
nehmen. Die Verlufte begannen empfindlih zu werden, der Bataillons- 
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Adjutant (Lieutenant Albrecht) war verwundet, noch immer fiel dieffeit8 fein 
Schuß. Ein Augenzeuge fchreibt: »Es läßt fich fragen, warum wir zögerten. 
Aber dies Abwarten war richtig. Die zum Abgeben einer wirkfamen Salve 
nöthige Ruhe war noch nicht eingetreten; eine mißglüdte Salve aber hätte 
unfre Leute von vornherein mit Mißtrauen gegen fich felbft erfüllt. Zudem 
batten uns die verichiedenen, in die Bäume Hinein verirrten Salven des 
Feindes überzeugt, daß fein Feuer mehr plaffte al8 wirkte; mit jeder neuen 
Salve verminderte ſich der erfte erfchredende Eindrud und in gleichem Grabe 
ftieg unfre Zuverſicht. Gerade dadurch, daß wir der Ungebuld unfrer Leute, 
die zum Schießen drängten, nicht ohne weiteres nachgaben und fie mitten 
im feindlichen Teuer zum Ausführen unfrer Befehle nöthigten, ftellten wir 
bald die gewünſchte Ordnung ber. Der Erfolg follte al8bald für uns fprechen. 
Schon nad) der dritten Salve der feindlichen Jäger wurden dieſſeits fpöttifche 
Bemerkungen laut: »was müßten die Kerls drüben bei uns nachzielen« ; jebt 
aber hieß e8: »auf vierhundert Schritt, Kleine Klappe, legt an, Feuer!« und 
unfre Kugeln pfiffen durch den Wald. Nach wenig Secunden hatte fich ber 
Dulverdampf verzogen und ließ und erfennen, wie drüben eine Anzahl SFeinde 
am Boden lag und wie die Offiziere fi) mühten, den über dieſe Verlufte 
beftärzten Saufen zu orbnen. Aber lange Seit wurde ihnen dazu nicht 
gelaffen. Eine zweite Salve, die praffelnd in die dichten Glieder der Oeftreicher 
bineinfuhr, richtete eine noch größere Verheerung unter ihnen an und genügte, 
alles was nicht getroffen liegen blieb, entfeßt zu beiden Seiten in den Wald 
zu jagen. Neue Compagnieen, fo fcheint e8, wurden herangezogen und ftellten 
momentan da8 Gefecht wieder ber, aber eben jetzt war auch der Seitpunft 
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gefommen, wo zunaͤchſt, von rechts und links Ber, die neben uns ftehenben 
28er und 40er, und nur um wenige Augenblide fpäter aud) bie aus Hühner 
waffer felbft Herbeieilenden Soutiens: 40er (1. und 3. Bataillon), 33er und 
8. Jäger in das Gefecht eingriffen und im erften Anlauf den Feind bis über 
den Teperberg und Ober · Gruppay hinaus zurüdwarfen. Unſterſeits war 
Hauptmann Moldenhauer vom 40. Regiment gefallen; drei Offiziere waren. 
verwundet. Gefammtverluft: 4 Offiziere, 46 Mann. 





Sehe erheblich (verhältnigmäßig) mußte bie Einbuße des Feindes 
gewefen fein. Als anderthalb Tage fpäter, tu alter Morgenfrühe, bie 
Unfren ihren Weitermarſch antraten, bot das Terrain, das fie paſſiren 
mußten, einen traurigen Anblick. „Gleich das Kornfeld Hinter Sühnerwaffer 
zeigte deutliche Spuren bes Kampfes. Die Salme waren am Saume des 
Fichtenwaldes, durch welden ber Weg fich zieht, miebergetreten; überall 
Ingen dtreichiſche Zägerhüte (bie Beberbäfche fejon ausgerupft), dazwiſchen 
Blechgeſchirre, Tornifter, Gamafchen, zerbrochene Kolben. Wir durdritten 
das Kornfeld, um möglicerweife noch Tobte oder Verwundete aufzufinden; 
das Feld war aber bereits durchſucht und alles Lebendige aufgelefen. Weiter 
Hin trat der Wald bis an die Chauſſee heran. Yu beiden Seiten lagen bie 
Leichen öftreichifcher Jäger, bie bleichen, blutlofen Geſichter von mitleidiger 
Sand mit Uniformftüden ober Fichtenzweigen überdeit. Born am Wege ein 
Jägerlieutenant, blutjung, ben Degen noch in ber Rechten / waldeinwärts 
im hohen Farrenkraut Ingen andre. Dorthin waren fie gekrochen und geftor- 
ben. Im erften Frühroth zogen wir daran vorüber.« 

Genie, 
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So war da8 Feld am 28. früh. 

An legtgenanntem Tage dirigirte ſich die Elbarmee auf Münden- 
grätz. Noch ch Mittag vorüber war, war diefer wichtige Punkt unter 
Mitwirkung dev J. Armee genommen. 

Bevor wir zur Schilderung dieſes Gefechtstages übergehen, begleiten 
wir auch die I. Armee (Prinz Friedrich Karl) auf ihrem Vormarſch bis an 
die fer. 





Die L Armee. — Prinz Friedrich Karl, 






ANT an der Grenze, unmittelbar 
Linfs neben der Elbarmee (die 
wir im vorigen Capitel bis zum 
Gefecht bei merwaſſer begleite: 
ten) ftand die I. Armee und rückte 
gleichzeitig (23.) in Böhmen ein. 
Eh wir derfelben auf ihrem Vor- 
marfch folgen, geben wir zunächft 
ihre Zufammenfegung. Sie be» 
fand aus drei Armee» Corps, 
dem II., IIL, IV. und aus einem 
eigens für diefen Krieg formirten 
Cavallerie» Corps unter Be 
fehl des Prinzen Albrecht (Vater). 
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II. Armee. Eorp3 (Pommern). 


Commandirender General: Generallieutenant v. Schmidt. 
Chef de8 Generalftabes: Generalmajor v. Kameke. 
Commandeur der Artillerie: Generalmajor Surrelbrind. 
Commandeur der Pioniere: Oberft Leuthaus. 


3. Divifion (Generallieutenant v. Werder). 


Brigade Janufhomwstn. 
Grenabier-Regiment König Friedrich Wilhelm IV., Oberft 
v. Reichenbach. 
5. Pommerſches Infanterie⸗Regiment Nr. 42, Oberſt v. Borcke. 
Brigade Winterfeld. 
3. Dommerfches Infanterie Regiment Nr. 14, Oberft v. Stahr. 
7. Bommerfches Infanterie-Negiment Nr. 54, Oberftlieutenant 
v. Kurowski. 
Dommerjches Jäger Bataillon Nr. 2. 
Divifions - Cavallerie. 
Blücher⸗Huſaren Nr. 5, Oberft v. Flemming. 


4. Division (Generallieutenant Herwarth v. Bittenfelb). 


Brigade Schlabrendorff. | 
2. Pommerſches Grenabier-Regiment (Colberg) Nr. 9, Oberft 
v. Sandrart. 
6. Pommerſches Infanterie-Regiment Nr. 49, Oberſt v. Wie- 
ter8heim. 
Brigade Sannelen. 
4. Dommerfches Infanterie- Regiment Nr. 21, Oberft v. Krane. 
8. Pommerſches infanterie » Regiment Nr. 61, Oberſt .von 
Michaelis. . 
Divifiond-Cavallerie, 
1. Pommerſches Ulanen Regiment Nr. 4, Oberft v. Kleift. 
Eorp8-NReferve- Artillerie unter Oberft v. Duttlamer. 
4 gezogene Batterieen. Ebenjo 4 Batterieen bei jeder Divifion. 
Zufammen beim Corps 72 Gejchüte. 


II. Armee-Corp3 (Brandenburg). 


5. Divifion (Generallieutenant v. Tümpling). 
Brigade Schimmelmann. 
Leib- Regiment (1. Brandenburgifches) Nr. 8, Oberft v. Berger. 
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5. Brandenburgifches Infanterie - Regiment Nr. 48, Oberft 
v. Diringshofen. 
Brigade Kamiensky. 
2. Brandenburgifche8 Grenadier - Regiment Nr. 12, Oberft 
v. Debſchütz. 
1. Pofenfches Infanterie Regiment Nr. 18, Oberft v. Kettler. 
Divifions-Eavallerie. 
1. Brandenburgifches Ulanen-Regiment Nr. 3, Oberftlieutenant 
v. Tresdom. 
Divifions- Artillerie. 
4 gezogene Batterieen unter Major Rüftom. 


6. Divifion (Generallieutenant v. Manftein). 


Brigade Gersdorff. 
Brandenburgifches Füfllier-Regiment Nr. 35, Oberft v. Roth. 
maler. 
7. Brandenburgiſches Sinfanterie-Regiment Nr. 60, Oberſt 
v. Sartmann. 
Brigade Kotze. 
4. Brandenburgifches Sinfanterie-Regiment Nr. 24, Oberſt 
Graf dv. Hacke. 
8. Brandenburgifches Infanterie - Regiment Nr. 64, Oberft- 
v. Götz. 
Brandenburgifches Jäger Bataillon Nr. 3, Major v. Witleben. 
Divifions-Eavallerie. 
Brandenburgifches Dragoner- Regiment Nr. 2, Oberftlientenant 
Heinichen. 
Diviſions⸗Artillerie. 
4 Batterieen unter Major Roeckner. 


IV. Armee⸗Corps (Magdeburg - Thüringen). 
7. Divifion (Generallieutenant v. Franſecky). 
Brigade Schwarkhoff. 
1. Magbeburgifches Infemterie-Regiment Nr. 26, Oberft Frei- 
herr vd. Medem. 
3. Magdeburgifches Infanterie - Regiment Nr. 66, Oberſt 
v. Blandenfee. 
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I. Armee -Corp3 (Dommern). 


Commandirender General: Generallieutenant v. Schmidt. 
Chef de8 Generalftabes: Generalmajor v. Kameke. 
Commandeur der Artillerie: Generalmajor Hurrelbrind. 
Commandeur der Pioniere: Oberft Leuthaus. 


3. Divifion (Generallieutenant v. Werder). 
Brigade Januſchowsky. 
Grenadier-Regiment König Friedrich Wilhelm IV., Oberft 
v. Reichenbad). 
5. Dommerfches Infanterie-Negiment Nr. 42, Oberft v. Borde, 
Brigade Winterfeld. 
3. Pommerſches Infanterie - Regiment Nr. 14, Oberft v. Stahr. 
7. Bommerfches Infanterie-Negiment Nr. 54, Oberftlieutenant 
v. Kurowski. 
Pommerſches Täger Bataillon Nr. 2. 
Divifions-Eavallerie. 
Blücer- Hufaren Nr. 5, Oberft v. Flemming. 


4. Divifion (Generallieutenant Herwarth v. Bittenfelb). 


Brigade Schlabrendorff. 
2. Dommerfches Grenabier-Regiment (Eolberg) Nr. 9, Oberft 
v. Sandrart. 
6. Pommerſches Infanterie-Regiment Nr. 49, Oberft v. Wie 
ter8heim. 
Brigade Hanneken. 
4. Dommerfches nfanterie-Regiment Nr. 21, Oberft v. Krane. 
8. Pommerſches Infanterie » Regiment Nr. 61, Oberft „von 
Michaelis. . 
Divifiond- Eavallerie. 
1, Pommerſches Ulanen Regiment Nr. 4, Oberft v. Kleift. 
Eorp8-Referve- Artillerie unter Oberft v. Buttlamer. 
4 gezogene Batterien. Ebenſo 4 Batterieen bei jeder Divifion. 
Zuſammen beim Corps 72 Geſchuͤtze. 


II. Armee⸗Corps (Brandenburg). 


5. Divifion (Generallieutenant v. Tümpling). 
Brigade Schimmelmann. 
Leib-Regiment (1. Brandenburgifches) Nr. 8, Oberft v. Berger. 
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5. Brandenburgifches Infanterie - Regiment Nr. 48, Oberſt 
v. Diringshofen. 
Brigade Kamiensky. 
2. Brandenburgifche Grenabier - Regiment Nr. 12, Oberft 
v. Debſchuͤtz. 
1. Dofenfches Infanterie- Regiment Nr. 18, Oberft v. Kettler. 
Divifions -Eavallerie. 
1. Brandenburgifches Ulanen-Regiment Nr. 3, Oberftlieutenant 
v. Treddom. 
Divifions- Artillerie. 
4 gezogene Batterieen unter Major Nüftom. 


6. Divifion (Generallieutenant v. Manftein). 


Brigade Gersdorff. 
Branbenburgifches Füfllier-Regiment Nr. 35, Oberft v. Roth 
maler. | 
7. Brandenburgiſches Sjnfanterie-Regiment Nr. 60, Oberft 
v. Hartmann. 
Brigade Kotze. 
4. Brandendurgifches pnfanterie-Regiment Nr. 24, Oberſt 
Graf v. Hacke. 
8. Brandenburgifches infanterie - Regiment Nr. 64, Oberft- 
v. Götz. | 
Brandenburgifches Jäger - Bataillon Nr. 3, Major v. Wißleben, 
Divifions-Eavallerie. 
Brandenburgifche Dragoner- Regiment Nr. 2, Oberftlientenant 
Seinichen. 
Divifions- Artillerie. 
4 Batterieen unter Major Roedner. 


IV. Armee. Corps (Magdeburg - Thüringen). 
7. Divifion (Generallientenant v. Franſecky). 
Brigade Schwarkhoff. 
1. Magbeburgifches Infomterie-Regiment Nr. 26, Oberft Frei⸗ 
here v. Medem. 
3. Magbeburgifches Infanterie - Regiment Nr. 66, Oberſt 
v. Blandenfee. 
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Brigade Gordon. 
2. Magdeburgifches nfanterie - Regiment Nr. 27, Oberſt 
v. Zychlinski. 
4. Magdeburgifches Infanterie» Regiment Nr. 67, Oberſt 
v. Bothmer. 
Divifions-Eavallerie. 
Magdeburgifches Sufaren-Negiment Nr. 10, Oberſt v. Beffer. 
Divifiond- Artillerie. 
4 Batterieen ımter Major Weigelt. 


8. Divifion (Generallieutenant v. Horn). 
Brigade Bofe. 
1. Thüringifches Infanterie-Regiment Nr. 31, Oberft v. Frey⸗ 
bold. 
3. Thüringiſches Infanterie-Negiment Nr. 71, Oberft v. Ave: 
mann. 
Brigade Stüädradt. 
4. Thüringifches Infanterie - Negiment Ar. 72, Oberſt Graf 
Gneiſenau. 
Magdeburgiſches Jäger-Bataillon Nr. 4, Oberſtlieutenant 
v. Colomb. 
Diviſions-Cavallerie. 
Thüringiſches Ulanen⸗Negiment Nr. 6, Oberſtlieutenant rei. 
herr dv. Langermamı und Erlenkamp. 
Divifions- Artillerie. 
4 Batterieen unter Major Seinrid). 


Cavallerie- Corp? 
(General der Savallerie Prinz Albrecht von Preußen). 


1. ſchwere Eavallerie-Brigade (Generalmajor Prinz Albredt - 
Sohn). 
Garde du Corps, Oberft Graf Brandenburg. 
Garde -Lüraffier- Regiment, Oberftlientenant v. Luͤderitz. 
2. ſchwere Eavallerie-Brigade (Generalmajor v. Pfuel). 
Brandenburgifches Cüraffier-Regiment (Kaifer Nicolaus) Nr. 6, 
Oberft v. Rauch. 
Magdeburgifches Eüraffier-Negiment Nr. 7, Oberft v. Sontheim. 
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3. ſchwere Cavallerie-Brigade (Generalmajor v. d. Golb). 
Pommerſches Cüraffier - Regiment (Königin) Nr. 2, Oberſt 
v. Schaevenbach. 
2. Pommerſches Ulanen⸗Regiment Nr. 9, Oberſt Freiherr 
v. Diepenbroick⸗Gruͤter. 
1. leichte CavallerieBrigade (Generalmajor Baron v. Rhein⸗ 
baben). 
1. Garde⸗Ulanen⸗Regiment, Oberſt v. Colomb. 
2. Garde⸗Ulanen⸗Regiment, Oberſt Graf Brandenburg. 
1. Garde- Dragoner Regiment, Oberftlieutenant v. Barner. 
2. leichte Eavallerie-Brigade (Generalmajor Herzog Wilhelm 
von Medlenburg-Schwerin). 
2. Garde Dragoner-Regiment, Oberft v. Rebern. 
Brandenburgifches Sufaren-Regiment (Zietenfche) Nr. 3, Oberft- 
lieutenant v. Kalkreuth. 
2. Brandenburgiſches Ulanen⸗Regiment Nr. 11, Oberſtlieutenant 
Prinz Hohenlohe⸗Ingelfingen. 
3. leichte CavallerieBrigade (Generalmajor Graf v. d. 
Gröben). ' 
Neumärkiſches Dragoner - Regiment Nr. 3, Oberftlieutenant 
v. Willifen. 
Thüringifches Sufaren - Regiment Nr. 12, Oberft Freiherr 
v. Barnekow. | 
Von Ddiefen ſechs Brigaden, wahrfceinli weil man von vornherein 
die Schwierigkeit empfand, mit einer ſolchen Cavallerie-Maffe zu operiren, 
waren zwei Brigaden abeommandirt und zwar 
die 1. ſchwere Cavallerie- Brigade zur II. (Kronprinzlichen) Armee, 
die 3. fchwere Eavallerie-Brigade zum U. (Pommerſchen) Armee- 
Corp. 
Aus den verbleibenden vier Brigaden waren zwei Divifionen: die Divifion 
Alvensleben und die Divifion Hann gebildet worden. Außerdem verfügte 
das Cavallerie-Corp8 über fünf reitende Batterieen, zufammen 30 Gefchüte. 
Wie auß dieſer kurzen Ueberficht bervorgeht, waren das II. und 
IV. Armee⸗Corps ohne fpezielle Seneral-Commandos *), ftanden vielmehr 
unmittelbar unter dem Ober-Commando der Erſten Armee. Dies Ober- 
Commando Hatte folgende Zuſammenſetzung: 


9 Es mochte dies feinen Grund barin haben, daß Prinz Friedrich Karl, bis dahin 
Eommanbirender bes III. Armee⸗Corps, nunmehr bie Erfte Armee führte, General v. Schad 
aber, Commandirender bes IV. Corps, ald „Gouverneur ber fächfifchen Lande“ (Provinz und 
Königreih) in Dresden zurüdgeblieben war. 
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Chef des Generalftabes: Generallieutenant v. Voigts⸗Rhetz. 
General» Duartiermeifter: Generalmajor v. Stülpnagel, 
Eommandeur dey Artillerie: Generalmajor v. Lengsfeld. 
Commandeur der Pioniere: Generalmajor Keifer. 

DOber-Commandirender felbit aber war Prinz Friedrich Karl von 
Treußen. 

Prinz Friedrich Karl, Sohn de8 Bringen Carl von Preußen 
(zweiten Bruders König Friedrich Wilhelms IV.), wurde am 20, März 1828 
in Berlin geboren. Militairifch erzogen, wie alle Brinzen des Königshaufes, 
zeigte fich früh fein Feuereifer für Die Armee; das Leben, die Schlachten des 
sgroßen Königs⸗ wurden Gegenftand feines begeifterten Studiums. Dei 
Ausbruch des erften dänischen Krieges 1848 war er Hauptmann und wohnte 
als folder, im Gefolge de8 Generals MWrangel, der Schlacht bei Schleswig 
bei. Sier mußte Pebterer, gleich beim Beginn des Kampfes, dem ſich allzu 
ſehr exponirenden Prinzen die beftimmte Weiſung ertheilen, an feiner Seite 
zu bleiben. Im weiteren Verlauf des Gefechts führte der Prinz, auf Befehl 
de8 Commanbdirenden, da8 2. (Koͤnigs⸗) Regiment in bie rechte Flanke de8 
Feindes, eine Bewegung, bie über den Ausgang de8 Tages entichied. 

Dem Feldzuge in Baden 1849 wohnte Prinz Friedrich Karl als Major 
im Stabe feines Oheims, des damaligen Prinzen von Preußen und gegen- 
wärtigen Königs Wilhelm I. bei und wurde im Gefecht bei Wiefenthal, mo 
er in Derfon eine zur Zeit nur 87 Pferde ſtarke Escabron des 9. Huſaren⸗ 
Regiments gegen eine feindliche Ubtheilung — 400 Mann badenfche Infanterie 
— führte, ſchwer in Arm und Schulter verwundet. Sein Adjutant, Premier- 
lieutenant v. Buſche⸗Muͤnch, fiel an feiner Seite, von fünf Kugeln tödtlich 
getroffen. 

Der Prinz durchlief in den folgenden Jahren die militairifchen Grade 
618 zum Generallieutenant. 1858 war er zu kurzem Aufenthalt in Paris, 
Am 18. Oktober 1861 wurde er zum General der ECavallerie und Commandeur 
de8 III. Armee-Eorp8 ernannt, da8 er dann während der großen Mandver 
im Serbit 1863, gegen das Garde-Eorps (Prinz Auguft von Würtemberg) 
führte. Wenige Monate fpäter begann der Krieg gegen Dänemark, Feld⸗ 
marfchall Wrangel erhielt den Oberbefehl über die aus drei Corps beftehende 
alliirte Armee, deren Erſtes Corps (au8 einer brandenburgifchen und welt. 
phälifchen Divifion combintrt) dem Befehl des Bringen Friedrich Karl unterftellt 
wurde. Es war dies das Corp8 das vorzugsweiſe zur Action kam, das bei 
Miffunde angriff, das den Flankenmarſch über die Schlei ausführte, in 
Flensburg und Sundewitt einrüdte und nach zweimonatlicher Belagerung 
(nachdem die Garden und die 5. Divifion e8 veritärkt hatten) am glorreichen 
18. April die Düppelfchanzen erftärmte. Der Maffenftillftand folgte. 
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Mährend deffelben empfing ber Prinz, an Stelle des zurüdtretenden Feld⸗ 
marſchalls, das Dbercommando über alle drei Corps und unter feiner oberften 
Leitung vollzogen fich die letzten glänzenden Acte des Krieges: Die Ueber 
jchreitung des Limfjord, die Eroberung Alfens, die Beſetzung der friefifchen 
Weſtſee⸗Inſeln. 

Noch vor Abſchluß des Friedens kehrte er nach Berlin zuruͤck; — er 
übernahm aufs Neue das Commando des ILL. (brandenburgiſchen) Armee - Corps. 

Nicht lange Ruhe war ihm gegönnt. Als, im Frühjahr 1866, der 
Krieg mit Deftreih unvermeiblic erſchien, richteten fich die Augen auf ihn 
al8 auf einen erprobten Führer. Der König berief den Prinzen an Die 
Spite ber Erften Armee. »Karl, Du haſt fchon einen Auftrag gehabt, da 
haft Du's gut gemacht; — jebt befommft Du eine viel ſchwerere Aufgabe«, 
jo etwa waren die Worte König Wilhelms, mit denen er den Prinzen bei 
deffen Abgang zur Armee entließ. Diefer traf bald darauf in Görlig ein; 
die alte Liebe, das alte Vertrauen feiner Soldaten (namentlich vom ILL. Corp8) 
jubelten ihm entgegen. In der Nacht vom 15. zum 16. Juni, wie bereits 
erzählt, führte ex die I. Armee über die fächfifche, jekt nun, am 23., über 
die boͤhmiſche Grenze. 


Einmarſch der I. Armee. — Die erſten Rencontres. 






EL Div im Sieger 
franz und das Preu- 
Henlied halten in den 
Bergen mieder, als 
vier Divifionen der 
I. Armee, zwei magder 

. em ü e burgifd) + thüringifche 
(7. und 8.) und zwei brandenburgifche (5. und 6.) am 23. früh auf drei 
Sauptlinien, und zwar Über Zittau, Seidenberg, Markliſſa in Böhmen ein- 
rüdten. Wir werben zunächft das Ucberfchreiten der Grenze, dann die kleinen 
Rencontres ber erften Tage, ausſchließlich Cavallerie-Scharmügel, zu fchil- 
bern haben. 

An allen drei Punkten erfolgte ber Einmarſch ziemlich gleichzeitig 
(aroffehen 7 und 8 Uhr früh) unter Elingendem Spiel und Hurrahruf. Die 
über Zittau vordringenden Truppen ber 7. und 8. Divifion bildeten ben 
rechten Flügel. Mn diefer Stelle hielt Prinz Friedrih Karl und ließ bie 
Regimenter am ſich vorbei defiliren. Ein Augenzeuge, dev an der Eeite 
de3 Prinzen war, ſchildert diefen Einmarfd wie folgt. 
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‚Ein Chauſſee⸗Haus, mit ſchwarzgelbem Schlagbaum;, bezeichnete bie 
Grenze zwilchen Sachſen und Böhmen. Hier hielt der Prinz. Ulanen, bie 
die Avantgarde bildeten, überfchritten Die Grenze zuerft; dann folgte Infanterie. 
So oft die vorderen Reihen der Bataillone des Schlagbaumes und der 
öftreichifchen farben anfichtig wurden, erhoben fie einen Freuderuf, der fogleich 
von den binteren Reiben aufgenommen und immer aufs Neue wiederholt 
wurde, bi8 die Leute das Chauffechaus erreichten und ihren »Solbaten-Brinzen« 
auf. der Grenzicheide ftehen fahen. Bei feinem Anblid ging das Hurrahrufen 
in jubelnde8 Entzüden über, deffen laute Demonftrationen endlih nur 
aufhörten, um dur) den Gefang eines Kriegsliedes erſetzt zu werden, das 
von jedem einzelnen Bataillon aufgegriffen und wiederholt wurde, fo wie e8 
ben böhmifchen Boden betrat. Der Befehlehaber felbft hielt ruhig an ber 
Landftraße; mit ftillem Stolz fah er auf bie vorüberziehenden Negimenter. 
Und wohl durfte er diefen Stolz empfinden, denn noch nie überſchritt eine 
Armee die Grenze eine8 feindlichen Landes beſſer außgerüftet, beſſer verpflegt 
und von höherem Muthe befeelt, als diejenige, welche heute aus Sachſen in 
Böhmen einmarfchirte. Dann und wann begrüßte der Prinz einen Offizier 
oder Gemeinen, der bereit unter ihm gedient hatte und eroberte ſich durch 
eine freundliche Frage das Herz des Angeredeten; dem Soldaten fühlen Liebe 
für Vorgeſetzte, die ein perfönliches Intereſſe für fie zeigen.« 

Von den vier Divifionen, die am 23. fruh die Grenze überfchritten, 


“Garlitz 
DRESDEN 
u nt, Fi 
— 5 & ah wi arklilsu 
uni 
..75 — iuai J 
⸗ reich enber J 
u 8 —X 2 
‘ 
—* u 
’Münchengrälz 
° a). 
SPRAG - 


thdten brei (die 7., 5. und 6.) auf Reichenberg zu; Die 8. Divifion hielt fid) 
rechts, um Fühlung mit der Elb-Armee zu unterhalten. Wir verlieren dieſe 
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leßtgenannte Divifion vorläufig aus dem Auge, um ihr erft am 26. (Gefecht 
bei Liebenau und Podol) wieder zu begegnen. Bis dahin folgen wir den 
drei andern Divifionen auf ihrem concentrifchen Vormarſch gegen Reichenberg, 
da8 am andern Tage (24.) früh erreicht und befett wurde. Die im Centrum 
marſchirende Colonne (5. Divifion) ftieß, flüchtige Begegnungen abgerechnet, 
nirgends auf den Feind; die beiden Flügel⸗Colonnen aber hatten Eleine 
Gefechte mit feindlihen Sufaren. Bei dem befonderen Refpect, mit dem 
man allgemein auf Die gefeierte und auch gefürdhtete Neiterei des Gegners 
blidte, mag e8 fich geztemen, bei biefen Tleinen Rencontres des Einmarfd)- 
Tages eingehender zu verweilen. 

An der Spike der rechten Flügel⸗Colonne (7. Divifion) marſchirten 
die 10. Sufaren. Die 3. EScabron, unter Major v. Summen, erhielt Befehl 
über Wetzwalde und Ober-Mittig auf der Straße nach Einfiedel vorzugehen, 
um wo möglich einige Gefangene einzubringen. Als die Spite der Avantgarde 
eine Huͤgelkuppe in unmittelbarer Nähe vor Einfiedel erreichte, von der aub 
man die von Einfiedel nach Friedland führende Straße überbliden konnte, 
wurde Major v. Summen, ber fih an der Tete befand, einer feindlichen 
Patrouille von acht bis zehn Sufaren anfichtig, auf bie er fofort einfprengte, 
dem Lieutenant v. Maltzahn zurufend, ihm mit dem Avantgarden-Zuge zu 
folgen. Der Feind, die Gefahr erfennend in der er fich befand, machte Kehrt 
und fuchte ſich der Attake zu entziehn. Die Unfren in rafchen Sagen 
hinterher. Einer der feindlihen Neiter ftürzte, ein anderer (troß des 
Vorfprungs ben fie hatten) wurde von Lieutenant v. Malgahn überholt und 
gefangen genommen. Es waren Radetzky⸗Huſaren. Man erfuhr von ihnen, 
Daß der Feind bei Neichenberg ftehe. Der Zweck der Recognoscirung war 
erreicht. 

Der 23. follte indeß den 10. Sufaren noch ein zweite Rencontre 
mit dem Gegner bringen, da8 minder glüdlich verlief. Die Divifion war 
bi8 Krakau vorgegangen und hatte, auf der Straße nad) Reichenberg zu, 
Vorpoften ausgeftellt. Diefe beftanden aus Abtheilungen vom 27. Regiment 
und einer Huſaren⸗Schwadron (der 1). Noch Hatten die Truppen nicht 
abgekocht, als Meldung einlief, daß ein Trupp feindliher Huſaren ſich in 
ſtarkem Trabe nähere. PDremierlieutenant Graf v. d. Schulenburg ging ihm 
mit feinen beiden Zügen entgegen; eh er aber an ben Feind heran war, nahm 
er wahr, daß, Hinter einem Gehöft hervor, zwei oder drei neue Züge bes 
Feindes hervorbrachen und ſich in feine Flanke dirigirten. Er ließ nun Kehrt 
machen, aber zu fpät; — die vorderen Glieder waren bereits im Sandgemenge. 
Die Unfren mußten zurüd. Wir batten mehrere Verwundete; einer (Hufar 
Ahlefeld, der fich wie ein Held mit 4 Gegnern herum gefchlagen) war in Die 
Hände des Feindes gefallen. 
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So am rechten Flügel. Auch der linke, wie wir fon anbeuteten, 
Batte feine Scharmügel. An der Spike ber linken Flügelcolonne marſchirte 
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da8 Brandenburgifche Dragoner-Regiment Nr. 2, »bie Schwarzklappigene. 
Die neugebilbete 5. Escadron Hatte die Spitze. Ebenfalls in der Nähe von 
Einfiedel (wie bie 10. Sufaren) ftießen fie auf ben Feind. Zwei Züge unter 
den Lieutenants v. Haugwitz und v. d. Seybt attalirten fofort, warfen ben 
Gegner in raſchem Anlauf über den Saufen und machten Beutepferde und 
Gefangene. Lieutenant v. Haugwitz war leicht verwundet worden. Der Feind 
ließ mehrere Todte auf dem Platz. Unfere »Schwarzklappigene fangen bald 
ein Hübfches Lied zu Ehren ihrer »fünften Schwabrone. Das lautete: 
Bir rüdten zur Schlacht ein alt Regiment, 
Das Preußens Geſchichie mit Freude nennt; 
Die alten Schwabronen, bie erften vier, 
Und eine neue hatten wir: 
Die fünfte, 
Die erfte das ift bie Stabfhwabren, 
Die zweite kampfte bei Dennewig fon, 
Die britte fühn bie Standarte führt, 
Die vierte vor unfrer Front flantirt, — 
Doc; bie fünfte 
Die fünfte, die muß erft neuen Ruhm 
Erringen zu Bleißendem Eigentum, 
Damit fie, bie nad) gar fo neu, 
Den andern ebenbüctig fel, 
Die fünfte, 
Raum haben alfo wir gebacht, 
Da hat fies aud zur That gemadt: 
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Die erfte war fie in den Feind, 
Hat's mit dem Einhau'n brav gemeint, 
Die fünfte. 
Der Heydt Hat herrlich attalirt, 
Digur bat fechfe zufammengefchmiert, 
Der Haugwitz ſchoß fid) brav Heraus; 
Ungrifche Huſaren reißen aus 
Bor ber fünften. 


So ift denn bie fünfte den anbern gleich, 
An Ruhm und Striegedehre reich, 
Und in bem ganzen Regiment 
Ein jeber Mann mit Stolz jegt nennt 
Die fünfte. 
Das waren die Heinen Rencontre am 23. Sie hatten ihre Bedeutung. 
Anı vechten und Linken Flügel Hatte man ſich mit Radetzky⸗ und Fiechtenftein- 
Huſaren berumgefchlagen, man batte Siebe ausgetheilt und empfangen und 
die Zuverfiht gewonnen, daß man dem Gegner nicht minder im Tummeln 
der Pferde, wie im Gebrauch der blanken Waffe gewachſen fei. Ruhig fah 
man ernfteren Begegnungen entgegen. Der nächſte Tag konnte fie bringen. 
Was er brachte war zunaächſt die Beſetzung der wichtigen Stadt 
Neichenberg. Die Avantgarden der 5. und 7. Divifion waren am 23. bis 
gegen Neichenberg Hin vorgefhoben worden und fhon um 6 Uhr früh) (am 24.) 
wehten auf den hohen Bergrüden, die Neichenberg einfchließen, Die ſchwarz⸗ 
weißen Fähnchen der brandenburgifchen Ulanen. Zwei Stunden fpäter rückten 
die erften Bataillone in die Stadt. 
»Das Leib-Negiment hatte die Tete«, fo fehreibt ein Augenzeuge, 
»Ale Bataillone murfhirten berrlih. Nach einem langen, unter berab- 
ftrömenden Negen gemachten Tagemarſch kamen fie in gefchloffenen Reihen 
und in fo volllommen taktmäßigem Schritt wie zur Parade heran. Bon 
Ermüdung war nichts zu merken. Das 64. Regiment, deffen Chef der Prinz 
ijt, folgte. Viele trugen die Düppel-Mebaille; alte Soldaten. Die Geſichter 
verriethen, daß fie ihren Prinzen erfannten; ohne Zuruf rüdten fie an ihm 
vorüber, aber in einer Haltung, die dem, der fih auf Soldaten verfteht, 
mebr fagt, als Jubel und Hurrah.« 
Nirgends, wie ſchon hervorgehoben, war man auf Widerftand geftoßen. 
Da die Stadt von den Bergen aus eingejehen wird, fo wär’ er auch nutzlos 
gemefen. Die feindlidyen Abtheilungen zogen ſich gegen die fer Hin zuräd. 
Unfere Bortruppen folgten und bezogen Bivouac bei Gablonz (halben 
Wegs zwilchen Neicyenberg und Turnau). 
Ein Angriff Liechtenfteinfcher Sufaren, Die da8 Bivouac ftören wollten, 
wurde abgewiefen. 


Die 7. Divifion bis an die Tier. 


Turnau. 
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JE Bewegung 
‚ber Erften Ar 
me auf Rei 
chenberg zu war zunädft eine concentrifche genefe. Die auf den Linien 
Zittau, Friedland, Neuftädtl das Gebirge überfehreitenden Colonnen ftießen 
in Reichenberg und Umgegend zufammen, aber fie einigten ſich an biefem 
Knotenpunkt dreier Straßen nur, um ſich fofort wieder zu theilen, und auf 
abermald drei Straßen weiter ſüdwärts zu gehn. Der Marſch nad und 

EN Friedland Neufäbtl 


Reicren Ofberg 


Podol Turnau Eiſenbrod 
don Reichenberg wird alſo etwa durch vorſtehende Linien ausgebrädt. Drei 
Divifionen nahmen die Spige, brei Divifionen folgten. Aufgabe war, an 
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den brei öftlichen Sjer-Uebergängen (Turnau, Bobol und Eifenbrod) etwa 
um denfelben Seitpuntt einzutreffen, an dem Die Elbarmee den mehr weft- 
lichen Sjfer-Uebergang: Münchengräß, erreicht haben würde. Diefe Aufgabe 
wurde gelöft. Am 26. Abends ftand Die Elbarmee zwifchen Sühnenmwafler 
und Münchengrätz. Am felben Tage wurden die drei öſtlichen Iſer⸗Ueber⸗ 
gänge von ben drei vorgefchobenen Divifionen der I. Armee beſetzt, Turnau 
und Eifenbrod ohne Kampf, Pobol nad einem heftigen Gefecht. Wir 
werden alle drei Divifionen auf. ihrem Vormarſch von Reichenberg bis an 
die Iſer zu begleiten haben. Zuerſt die fiebente. 

Die 7. Divifion (Gemerallieutenant v. Franſecki) ging auf Turnau. 
Am 26. wurde e8 von den vorgefchobenften Bataillonen ber Avantgarde 
erreicht und befebt, nachdem ſchon am Abend vorher die Afcherslebner Hufaren 
bi8 an die ferbrüde vorgefprengt waren. Das Gros der Avantgarde traf 
erft am 27. ein. Das Vorgehn felbit wie die erfte Befehung der Stadt (26.) 
geſchahen ohne Daß der pläntelnde Feind einen ernſtern Widerfland verfucht 
hätte. Eine anmutbige Schilderung dieſes Marſches aber Die und vorliegt, 
giebt uns Veranlaffung, die Divifion auf Diefem ihrem, nur. eine Reihe fried- 
licher Bilder bietenden Vormarſch bis an die “fer zu begleiten und zwar um 
fo lieber, al8 wir im Verlauf unfrer Schilderungen viel von Schlacht und 
Grau und wenig von den heiten Swifchenfällen des Kriegslebens zu berich- 
ten haben werben. Ein Unteroffizier vom 67. Regiment, deſſen Bataillon 
erft am 27. in Turnau eintraf, erzählt wie folgt: 

»Der 26. ließ fich friedlid an. Wir hatten am Abend vorher Maf- 
fersdorf erreicht, halben Wegs zwiſchen Reichenberg und Gablonz. Da wir 
bis 10 Uhr Morgens noch keinen Marfjchbefehl erhalten Hatten, vechneten wir 
mit Sicherheit auf einen Ruhetag, gruben unfre Kochlöcher und erwarteten 
mit Ungebuld die Vertheilung des Proviants. Aber die gewänfchte Ruhe 
trat nicht ein, denn ehe noch die Lebensmittel vollftändig ausgegeben waren, 
hörten wir von allen Seiten zugleih Wlarmfignale und wie ein Lauffeuer 
ging bie Nachricht duch unfre Reihen, daß unfre Vorpoften überfallen wor- 
den feien. 

Mir brachen unverzüglich auf. Die Nachricht von einem flattgehabten 
Meberfall beftätigte ſich freilich nicht, einmal in Marfch aber, marfchirten 
wir weiter und erreichten ohne Wufenthalt das Städtchen Gablonz. Sier 
hatten wir eine kurze Raſt. Die Einwohner, mit großer Wilfährigkeit, 
brachten und Wafjer und Bier (wobei fie Die Annahme jeder Sahlung ver- 
weigerten), dann ging e8 weiter, oft querfeldein, um bei ben ſtarken Biegun- 
gen des Weges jeden unnüben Schritt zu vermeiden. Dabei machte ich aber, 
faft im Widerſpruch Hiermit, gleichzeitig die Wahrnehmung, daß bei allen 
Mannfchaften ohne Ausnahme ein großer Sinn für Naturſchönheit vor 
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handen war, Diefelben Peute, die eben gefliffentlich bemüht gewejen waren 
eine MWegbiegung abzufdjneiden, feheuten keinen Umweg um rechts oder links 
einen bervorfjpringenden Felſen zu erreichen, von den aus ſich ihnen ein Blick 
in die feitwärts liegenden romantifchen Thäler ermöglichte. Ich glaube 
Ichwerlih, daß bei irgend einer andern Nation als der deutſchen, in fü 
ernften Momenten wie die waren, denen wir entgegen gingen, ein jo offnes 
Auge für die Schönheiten der Natur zu finden if. 

Die Blide, die fid) und darboten, waren aber auch von unvergleid)- 
fiher Schönheit. Spike Kegel, bier und bort mit Burgruinen gekrönt, 
ragten auf und drunten im Thale, drin fich die Eultur niedergelaflen, lagen 
Dörfer und Städte mit ihren weithin fichtbaren Kirchen, dazwiſchen SFlüffe, 
sselder und nad) Often bin das blaue fchlefifche Gebirge, von Often ber das 
Bild umrahmend. Nur eines fehlte: das Leben; fein Menfch ließ ſich auf 
Megen und Feldern fehn, fein Ihier befand fih auf der Weide, fein. Wagen 
bewegte ſich die Straßen entlang. Alles war verftedt oder geflohen. 

Der 26. führte und bis an die fer, ohne daß wir fie überfchritten; 
erft am andern Morgen (den 27.) zogen wir in Turnau ein, das freilich ſchon 
Tags vorher von unfrer Avantgarde beſetzt worben war. 

Um und vor jedem Ueberfall zu fihern, wurden einzelne Compagnieen 
an die verfchiedenen Uusgänge der Stadt detachirt, woſelbſt fie einige Straßen 
ungangbar machten, indem man Wagen umftürzte, Käffer hinwälzte, ſchwere 
Balken berbeifchaffte und fo wahre Barrifaden bildete. Ferner wurden in 
den Edhäufern die Fenſter ausgehoben, um im Fall eines Angriffs als 
Schießſcharten benupt zu werben. Recognoscirungen ergaben indeß, daß ber, 
Feind ſchwerlich gemeint fei, uns den Bei Turnau's wieder flreitig zu 
machen; fo wurden denn Die Gewehre zufammengejeßt, das Gepäd abgelegt 
und der Hälfte der Mannjchaft erlaubt, fih in den umliegenden Häuſern 
nach Rochpläßen umzufehn. Das Soldatenleben — und darin liegt ein Theil 
feines Zaubers — ift eben ein beftändiger Wechſel zwiſchen £örperlicher 
Ermattung und körperlicher Stärkung, jeder Uugenblid der Ruhe wird 
benugt fich von den Anjtrengungen zu erholen, die man hatte, und ſich für 
Entbehrungen zu Eräftigen, denen man entgegengeht. Turnau war ein folder 
Nuhepunkt; was Wunder, daß wir nichts Eiligered zu thun hatten, als uns 
fo gütlih zu thun wie nur möglid. Ich riet) den Offizieren. Tiſch und 
Bänke vor dem Bäderladen zu etabliven, in defjen Nähe unfre Compagnie 
Stand genommen hatte und binnen weniger als einer Viertelftunde war die 
Tafel gededt und mit Weißbrod, friiher Butter und Dampfendem Kaffee 
ferwirt. Nur Suder fehlte. Aber ein Krämer gegenüber, der aus Furcht 
vor »Requifition« bis dahin feinen Laden gejchloffen gehalten hatte, Half 
raſch aus der Verlegenheit, als wir ihm eine Sauvegarde verſprachen und 
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Die 8. Divifion bis an die fer. 


Liebenau. Podol. 





im ENeral Horn mit ber 8. Divifion, wie 
©. 139 bereits hervorgehoben, war, 
gleich am erſten Marfehtage in Böhmen, 
von Grottau aus rechts abgebogen und ging nunmehr in der rechten Flanke der 
7. Diviſion ebenfalls gegen die Iſer vor. Der Vormarſch erfolgte derart, daß 
die, wie wir geſehen Haben, auf Turnau marſchirende 7. Divifion die Verbin- 
dung hielt zwiſchen dem III. Armee- Corps (5. und 6. Divifion) zur Linken und 
der 3. Divifion zur Rechten, während die 8. Divifion wieder die Verbindung 
hielt zwiſchen ber 7. Divifion zur Linken und ber Elb -Armee zur Rechten. 

Der Vormarsch der 8. Divifion war zunächſt von benfelben Scenen 
begleitet, wie wir fie im vorigen Capitel mit einiger Ausführlichkeit geſchildert 
haben; andrerfeits war es ihr beſchieden, cher als die übrigen Truppentheile 
der I Armee in eine ernftere Action einzutreten. — Zunächſt die Marfchtage 
und Scharmügel. 

Am 23., ihren Marſch über die Ortfchaften Spittelgrund und Paß 
nehmend, erreichte die Divifion Pankraz und bezog Bivonac. Auf den Feind 
war fie nirgends geftoßen. 

> An 24., über Schönbach und Chriesdorf, wurde Eichicht erreicht. Dies 
war ein harter Tag gewefen; der fteile, faft 3000 Fuß hohe Jeſchkenberg, 
der paffirt werden mußte, hatte der Divifion viel zu fhaffen gemad)t, 
namentlich ber Artillerie und dem Fuhrweſen. An dieſem Tage fand auch 
ein Scharmägel ftatt. Zwiſchen Eichicht und Langenbrück fließen bie 6. (Thi- 
ringiſchen) Ulanen auf Ungarifhe Sufaren, Hieben ſich mit ihnen herum 
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und jagten fie in die Flucht. Ein Ulan blieb, Major v. Gureßfi wurde 
verwundet; die Huſaren hatten drei Tobte. 

Der 25. war ein Ruhetag. Die Divifion bedurfte deffelben nad) den 
Strapazen ber letzten vierzehn Tage. Man lag in engen Eantonnements 
zwiſchen Eihiht und Langenbrüd. Die vier Todten, Freund und Feind, 
vom Tage vorher wurden auf dem Langenbrücker Gottesacker beigefeht, bie 
Muſik des 72. Regiments blies den Choral, der katholiſche Pfarrer ſprach 
den Eegen. — Der nächſte Tag brachte die erften Gefechte. 

Am 26. erhielt die Divifion Befehl vom Armee-Commanko, eine 
Necognoseirung füdwärtd gegen die Jfer hin auszuführen. 





General dv. Sorn beorderte demgemäß bie Brigade Schmidt gegen 
Liebenau vor. Die Brigade beftand aus dem Infanterie Regiment Nr. 72, 
aus dem Magdeburgifchen Jäger- Bataillon, aus einer Apfündigen Batterie 
und einer Escadron vom Thüringiſchen Ulanen-Regiment. Gerzmanig war 
Nendezvous für die eben genannten Truppenabtheilungen. Liebenau, das 
die Deftreicher verlaffen Hatten, wurde bald erreicht. Erſt jenfeit der Stadt 
ſtieß man auf ben Feind. Es fam zu einer mehrftündigen Kanonade, bie 
unter ben verſchiedenſten Namen als Artilleriegefeht bei Lie benau, bei 
Gillowey oder Schloß Sichrow bezeichnet zu werden pflegt. Alle drei 
Punfte liegen in unmittelbarer Nähe des Gefechtöfeldes. Wir geben, was ben 
Kampf felber angeht, die Schilderung eines Augenzeugen (vom 72. Regiment). 


Das Gefecht bei. Liebenau. 


»Die Thalränder jenfeit Liebenaue — fo erzählt er — „werben durch, 
bedeutende Höhen mit ſchroffen Wänden begrenzt. Diefe Höhen waren von 
abgefeffener öftreihifher Eavallerie befegt (Infanterie, vgl. bie 
Anmerkung S.126 war bis hierher nicht vorgeſchoben). Das 1. Bataillon 
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72. Regiments und das 4. Jäger⸗Bataillon bildeten die Avantgarde. Beide 
Bataillone marfchirten im Thalgrunde, der dem oben erwähnten Sochplateau 
vorlag, in Colonnen auf; da8 Gros formirte ſich dahinter. Bon halb 8 Uhr 
an pfiffen die erften Kugeln über unfere Köpfe weg. Eine durchbohrte Die 
Bruft eines 72er8, — der erfte Todte unſres Regiments. Zwei Compagnicen 
Jäger wurden, vom Dorfe Gillowey aus, links gegen die Höhen vorgeſchickt; 
die 1. Compagnie vom 72ften auf der Chauffee, die 3. an der Eifenbahn; 
die 2, und 4. folgten. Die Schüßen erreichten den Fuß des Thalrandes und 
erflommen ihn. Die öftreichifchen Sufaren zogen fi im Trabe zurüd. 

Ein Verhau war oben auf dem Höhendamm quer über die Chauffee ange- 
bracht. Nur wenige Minuten hielt er die bier vordringende 2. und 4. Compagnie 
auf; die vereinigten Pionier-Sertionen befeitigten ihn ſchnell.) Auf der 
Höhe angelommen, erhielten die Compagnieen Granatfeuer, verließen deshalb 
die Chaufjee und gingen rechts ab in den Wald in der Richtung zwifchen 
Sihrom und »Golden Sterne. Auf einem zweiten Berge, von dent erfige- 
nannten durch ein tiefes, ſchmales Thal getrennt, ftand in trefflicher Pofition 
eine djtreichifche gezogene Halb- Batterie von vier Gefchügen. Ihr Granatfeuer 
begann uns fehr läftig zu werden. Gelang e8, fchnell das Thal zu über- 
Ichreiten und den Fuß des jenfeitigen Randes zu erreichen, fo war man 
wenigjten8 unter dem Feuer der Batterie; ja, man konnte den fteilen Abhang 
erklimmen, an die Batterie beranfchleihen und fie nehmen. Died war das 
Siel der 4. Compagnie unter Premierlicutenant Freytag. Der Bataillons: 
Commandeur, Major Henfel, marſchirte an der Tete der Compagnie und 
zeigte ihr den Weg auf Die Höhe; bie 2. Compagnie folgte in einiger Entfernung, 
In der Thalfohle wurde das Feuer am heftigften, gegen funfzig Granatfchüffe 


*) Sid ein Mares Bilb von biefem „Gefecht bei Liebenau“ zu machen, ift fchwer, 
weil die Berichte theild lüdenhaft find, theild (in Ermangelung guter Cpezialfarten) nicht in 
alfe Detail8 Hinein verfolgt werben können. Wenn wir ben im Text abgedrudten Brief bes 
72er und den Bericht im Öftreichifchen Generalſtabswerk (zwei Darftellungen, bie ſich fehr 
gut ergänzen) zu Grunde legen, fo baben wir uns bas Gefechtsfeld ald eine in Norb und Süb 
von Höhenzügen eingefaßte, von ber Ehauffee ſenkrecht burdfchnittene Quer⸗Mulde zu benfen. 
Die anrüdenben Preußen ftanden auf bem nörblichen, bie Deftreicdyer auf dem ſüdlichen Höhen- 
zuge, dem fogenannten „Semmelberg‘. Da, wo bie ab- und auffteigenbe Chauffee bie Höhe 
des Semmelberge8 erreicht, befand fi bad Centrum ber feinbliden Stellung. Hinter einem 
Verhau hielten abgefeflene Züge von Preußen. Hufaren, links daneben Liechtenftein«, rechts 
Radetzky⸗Huſaren; am äußerften linken Flügel, in einer Schräg-, vielleicht in einer Hafen- 
Stellung, Savoyen.-Dragoner unb eine Eavallerie- Batterie. Gegen bie fo vertheidigte Berg⸗ 
linie gingen unfre 72er vor. Die Preußen Hufaren gaben ihre Salve ab und zogen ſich dann 
zurüd; die Hufaren rechts und links folgten, ebenfo bie Geſchütze. In biefer rückwärts gelegenen 
Stellung (bei Dauby) hielt jeßt bie ganze Divifion Edelsheim: drei Brigaden unb brei 
Batterien. Man Fanonirte fi) herum; als unfre Infanterie aber die Stellung zu flankiren 
drohte, brach ber Feind das Gefecht ab. Dies ber Verlauf. Im Wefentlichen werben bie 
Ungaben richtig fein. 
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wurden gethan, aber glüdlicherveife gingen fie faft alle zu hoch, nur einer 
erepirte acht Schritt vor der Compagnie, riß einem Mann da8 Bein, einem 
andern ein Stüd Schulter weg und verwundete einen dritten leiht. Die 
meilten Granaten fielen in den Verbandplat. Kaum war die erite darin 
explodirt, als die Drei Pferde der Aerzte nichts Eiligered zu thun hatten, als 
fid) den Händen der Trainfoldaten zu entziehen und den öftreichifchen Reihen 
nit Sad und Pad entgegen zu galoppiven. Trotz des heftigen Feuerns 
avaneirte die 4. Compagnie und Binter ihr bie 2. brillant, ohne nur einen 
Moment aus der veglementarifchen Ordnung zu fommen. Der Schüßenzug 
Ihwärmte, 150 Schritt voraus, unter Fuͤhrung des Lieutenants v. Bömden. 
Endlich war der Fuß der Unhöhe erreicht, noch immer riß das feindliche Feuer 
die Baumäfte über unfern Säuptern herab; aber wir fonnten einen Augenblid, 
ziemlich gebedt, verfchnaufen. Das Marfchiren über Berg und Thal mitten 
durch mannshohe Rornfelder, verbunden mit dem ſchweren Gepäd, hatte uns 
unfern Athem faft ganz genommen, und diefer war dringend nothwendig zur 
Erfteigung ded Berges! Nur langfam konnte Died wegen der bedeutenden 
Steilheit vor fich geben, mehrere Male mußten wir kurze Seit ruben. Endlich) 
erreichte der Schüßenzug den Kamm — er befand fi 200 Schritt von der 
Batterie und eröffnete ein lebhafte, wirkfames Feuer gegen die Pferde und 
Bedienungsmannſchaften, um die Batterie am Abfahren zu verhindern. Leider 
war die Compagnie nod) nicht fo nahe, um mitwirken zu Zönnen. Die 
Deitreicher hielten e8 aber für geratben, aufzuprogen, und zwar in folder 
Eile, daß fie Wifcher, Schnapsflafchen, Müben und felbft Kartufchen im Stid) 
ließen, die von unſeren Leuten jubelnd als Beute mitgejchleppt wurden. 
Hätten wir die Tornifter nicht zu tragen gehabt, die Batterie wäre unfer 
gewefen. Die Compagnie erhielt demnächſt den Auftrag, die Waldlificre in 
der Richtung nach Sichrow zu halten. Eine Schwadron öſtreichiſcher Hufaren 
wagte nicht, und bier anzugreifen. 

Unterdeffen hatte die 1. Compagnie, nachdem fie den Berhau und das 
Granatfeuer paffirt, fih auf Zdiarek dirigirt und war hier ftehen geblieben, 
während die 3. der Eifenbahn gefolgt und in der Richtung auf »wilde 
Gand« vorgegangen war. Sie wurde von einer Schwadron ungarifcher 
Sufaren, bie fie feinen Augenblid verließ, beläftigt. Ein Generalftabs-Offizier 
brachte der 4. Compagnie den Befehl, den Goldnen Stern zu befeßen, um 
einer Cavallerie⸗Recognoszirung, ausgeführt von Sietenfchen Sufaren-Regiment, 
ale Stützpunkt (an ber Chauffee) zu dienen. Allmälig ſammelte fi) das 
1. Bataillon beim Goldnen Stern, mit Ausnahme der 3. Compagnie, und 
avancirte in ber Richtung auf Schloß Sichrow und „wilde Gand«. Oeſtlich 
berfelben ftellte e8 fi mit den übrigen Bataillonen der Brigade auf, zur 
Dedung einer Artilleriereibe von 18 Gefhüßen, die einen heftigen Artillerie- 
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kampf erft mit zwei, dann mit drei Öftreichifchen Battericen engagirte. Lebtere 
fchoffen fehr brav wieder, aber die erjte Seit ftet8 Hundert Schritt zu kurz, 
fpäter wieder mehrere hundert Schritt zu weit. Nur eine Granate traf 
unfre Batterie, ohne Schaden zu thun. in bedeutender Bruchtheil ber 
feindlichen Granaten erepirte gar nidyt. Unfre Batterie ſchoß die erften Schüffe 
(die Probefchäffe) zu kurz, corrigirte fid) aber Schuß um Schuß mehr und 
wirkte fchließlih fo brillant, daß die öftreichifchen Batterieen ihr Feuer ein. 

ftellten und abfuhren. Der Artillerielampf hatte drei Viertelftunden gedauert. 
Unterdeffen Batte ſich die ganze 8. Divifion concentrirt und Die Oeſtreicher 
brachen zwölf ein halb Uhr da8 Gefecht ab. 

Unfer Negiment, und fpeziell da8 1. Bataillon, hatte die Feuertaufe 
erhalten. Die Verlufte waren gering. Nach beendigtem Kampfe wurde eine 
Vorpoftenaufftellung bei »wilde Gand« bezogen, um ımter deren Schutze 
abzulochen. Gegen ‚Abend rüdte die Divifion bi8 an die “fer vor, um 
hinter biefer Linie, jenſeits des Fluſſes, zu bivouakiren. Dies Vorrücken 
führte zu dem Nadytgefechte von Podol.« 

Ehe wir zu einer Schilderung dieſes Gefechtes übergehen, werfen wir 
zuvor einen Bli auf die Gefammt-Situation, wie fie fi) (im Iſergebiet) 
am Nachmittage de 26. darſtellte. 

Zuerſt die Preußen. Sie waren überall bi8 an die fer, oder Doch bis 
in die unmittelbare Nähe derfelben vorgebrungen. hr linker Flügel (7. Divifion) 
hielt Turnan befebt; ihr Centrum (8. Divifion) ftand, füdlid von Schloß 
Sihrom, gegen Podol zu; ihr rechter Flügel (EIb-Armee) befand fid) in 
und bei Hühnerwaſſer, anderthalb Meilen von Münchengrätz. 

Wie fanden die Deftreiher dem gegenüber? Sie bielten die Linie 
befeßt, die fie im Wefentlichen unverändert feit dem 18. inne gehabt Batten, 
die Linie Jung-Bunzlau-Müncengräß. Alle detadhirten Abtheilungen: Brigade 
Ningelsheim, Nadetzky⸗ und Liechtenftein- Hufaren waren wieder herangezogen 
und man ftand eben auf dem Punkt, über Sobotka auf Gitſchin zurüdzugehn, 
von wo man die Vereinigung mit der Sauptarmee zu bewerfftelligen hoffte, 
ale am 26. Mittags, zu nicht geringer Ueberrafchung, ber Befehl vom 
Armee-Obercommando (Benedek) eintraf: Die fer-Linie, d. 5. die Strede 
Turnau-Mündyengräß unter allen Umftänden zu halten. 

Es galt jebt, wenigftens fo weit wie möglich, dieſem Befehle 
nachzukommen. Turnau — wenn e8 aud) glüdte diefen dftlichen Uebergang 
uns wieder zu entreißen — war nicht der Punkt, der durd) eine blos paffive 
Verteidigung feftgehalten werden fonnte; zudem war eine Theilung der 
Kräfte zwifchen Turnau und Münchengräß gefährlich. Es wurde aljo 
befchloffen, am 27. früh angriffsweife vorzugehn, die fer zu über 
fchreiten und bei Gillowey, alfo etwa auf demfelben Terrain, wo oben Die 
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Kanonade ftattgefunden hatte, Stellung zu nehmen. Die vorbereitenden 
Bewegungen dazu follten fchon am Abend des 26. erfolgen: Turnau 
follte durch Ueberfall wieder genommen und — nörblih von Podol — die 
Höhe bei Schloß Swigan durch eine Brigabe befegt werden. Sierzu wurde 
die Brigade Poſchacher (18. Jäger-Bataillon, Martini» und König von 
Preußen - Infanterie) beftimmt. 

In der Gefammt-Situation lag alfo ein Rencontre für die nächften 
Stunden fo gut wie vorgezeichnet. Die 8. Divifion hatte Befehl, am Abend 
des 26. nad) Süden zu bis an die “fer (bei Podol) vorzudringen; die Bri- 
gade Poſchacher hatte Befehl, um eben bDiefelbe Zeit, nach Norden zu, bis 
Podol und drüber hinaus zu rüden. Ein Zufammenftoß an diefem, obngefähr 
halben Wegs zwiichen Turnau und Münchengrätz gelegenen Iſer⸗Uebergang 
war alfo unvermeidlich geworden. Und in der That, er fand ftatt. 
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kampf exit mit zwei, dann mit drei Öftreichifchen Batterien engagirte. Letztere 
fchoffen fehr brav wieder, aber bie erfte Seit ſtets hundert Schritt zu kurz, 
fpäter wieder mehrere hundert Schritt: zu weit. Nur eine Granate traf 
unfre Batterie, ohne Schaden zu thun. Ein bedeutender Bruchtheil ber 
feindlihen Granaten erepirte gar nicht. Unfre Batterie ſchoß die erften Schüffe 
(die Vrobefchäffe) zu kurz, corrigirte fid) aber Schuß um Schuß mehr und 
wirkte fchließlich fo. brillant, daß die dftreichifchen Batterieen ihr feuer ein- 
ftellten und abfuhren. Der Artilleriefampf hatte drei Viertelftunden gedauert. 
Unterdeffen Hatte fih die ganze 8. Divifion concentrirt und die Oeſtreicher 
brachen zwölf ein Halb Uhr das Gefecht ab. 

Unfer Ntegiment, und fpeziel das 1. Bataillon, Hatte Die Feuertaufe 
erhalten. Die Verlufte waren gering. Nach beendigtem Kampfe wurde eine 
Vorpoftenaufftelung bei »wilde Gand« bezogen, um unter deren Schutze 
abzufochen. Gegen Abend rüdte die Divifion bis an die {fer vor, um 
hinter dieſer Linie, jenfeit3 bes Fluſſes, zu bivouakiren. Dies Vorrüden 
führte zu dem Nachtgefecdhte von Dodol.« 

Ehe wir zu einer Schilderung dieſes Gefechtes übergehen, werfen wir 
zuvor einen Blick auf die Gefammt- Situation, wie fie fid) (im Iſergebiet) 
am RNachmittage des 26. darſtellte. 

Zuerft die Preußen. Sie waren überall bi8 an die fer, oder doch bis 
in die unmittelbare Nähe derfelben vorgebrungen. “hr linker Flügel (7. Divifion) 
bielt Turnan befebt; ihr Centrum (8. Divifion) ftand, füdlid) von Schloß 
Sihrom, gegen Podol zu; ihr redjter Flügel (Elb⸗Armee) befand fid) in 
und bei Hühnerwafler, anderthalb Meilen von Münchengrätz. 

Wie ftanden die Deftreicher dem gegenüber? Sie hielten die Linie 
beſetzt, die fie im Wefentlichen unverändert feit dem 18. inne gehabt Hatten, 
die Linie Jung-Bunzlau-Mündengräß. Ale detachirten Abtheilungen: Brigade 
Ningeldheim, Radetzky⸗ und Liechtenftein- Hufaren waren wieder herangezogen 
und man ftand eben auf dem Punkt, über Sobotla auf Gitichin zurüdzugehn, 
von wo man die Vereinigung mit der Sauptarmee zu bewerkftelligen hoffte, 
als am 26. Mittags, zu nicht geringer Ueberrafchung, der Befehl vom 
Armee⸗Obercommando Genedek) eintraf: die Iſer⸗Linie, d. h. die Strede 
Turnau⸗Müuͤnchengrätz unter allen Umſtänden zu halten. 

Es galt jetzt, wenigſtens ſo weit wie möglich, dieſem Befehle 
nachzukommen. Turnau — wenn es auch glückte dieſen öſtlichen Uebergang 
uns wieder zu entreißen — war nicht der Punkt, der durch eine blos paſſive 
Vertheidigung feſtgehalten werden konnte; zudem war eine Theilung der 
Kräfte zwiſchen Turnau und Münchengrätz gefährlich. Es wurde alſo 
beſchloſſen, am 27. früh angriffsweife vorzugehn, die Iſer zu über 
fchreiten und bei Gillowey, alfo etwa auf demfelben Terrain, wo oben Die 
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Brüde Hinter dem Dorf ift eine Boblenbrüde; Hinter der dritten und lekten, 
auf dem Wege nad) Münchengräb zu, erhebt fich links ein maffives Haus, 
und Hinter diefem Haufe wiederum fenkt fi) das Terrain und geftattet eine 


, günftige, weil gededte Aufitellung. 


Sp die Loralität. — Was den Kampf angeht, fo geben wir zunädft 
den Öftreichifchen Bericht, der fi) durch Kürze und Ueberfichtlichleit empfiehlt 
und deffen Angaben bazu dienen werden, uns über Unficherbeiten und 
Widerſprüche in den dieffeitigen Berichten hinwegzuhelfen. 

Der Clam⸗Gallasſche Bericht fagt woͤrtlich: 

»Als die Brigade Poſchacher — die fchon vorher im Taufe des Nadı- 
mittags Podol mit einer und bald darauf mit einer zweiten vorgefchobenen 
Compagnie von Martini» Infanterie befebt hatte, — am Abend des 26. das 
eben genannte Dorf erreichte, um durch baffelbe hindurch gegen Schloß 
Swigan und zwar zur Belegung der bortigen Höhen vorzugehn, fand die 
genannte Brigade das Dorf bereitd vom Feinde befeht, ber die vorgefchobenen 
Eompagnieen über die Brüden (bi8 an da8 »maffive Haus«) zunüdgedrängt 
hatte. Das 18. äger-Bataillon und die nach) einander eintreffenden Bataillone 
von Martini und König von Preußen - Infanterie warfen indeß unter Oberjt 
Bergou den Feind aus Podol wieder hinaus und bejeßten das Dorf. 
| Der Feind feinerfeit3 gedachte und nicht in Beſitz dieſes wichtigen 
Punktes zu laffen und e8 entfland nunmehr ein hartnäckiges und blutige Nacht⸗ 
gefecht, da8 den ebengenannten Truppentheilen große DVerlufte bereitete. Die 
Berlufte des Gegners indeß müſſen noch bedeutender gewefen fein. Der Corps⸗ 
Commandant (Clam-Gallas) ftet8 in den vorderiten Reihen bemüht, Die 
durch nächtliche Dunkelheit und Nebel erſchwerte Leitung der Abtheilungen zu 
beforgen, zog auch die Brigaden Abele (Kalit) und Piret zur Unterjtügung 
herbei und der Kampf dauerte mit abwechſelndem Erfolge bi8 2 Uhr Morgens, 
wo das Gefecht abgebrochen und da8 Regiment Martini, fammt dem 
18. Jäger-Bataillon, Hinter da8 2. Bataillon Ramming- Infanterie (daB in 
mufterhafter Ordnung zunädft der vom Feinde befegten Brüde 
ftehen blieb) zurüdgenonmen wurde. 

Der Feind felbft, fehr erichöpft und Hart mitgenommen, folgte 
nicht. — Der Ueberfal auf Turnau wurde bei der veränderten Sachlage 
aufgegebeit.« 

So ber Öftreichifche Bericht. Er conftatirt zunächft eine Zweitheilung 
des Gefechtd: eine erfte Hälfte, in der uns die Brigade Pofchadyer (nad 
anfänglichen Erfolgen unfererfeits) aus dem Dorfe binauswarf, und eine 
zweite Hälfte, in der diefelbe Brigade von den Unferen, nad) eingetroffener 
Verftärkung, wieder hinausgeworfen wurde. Und fo war es in der That, 
Auf diefe Zweitheilung des Gefechts ift in den Darftellungen, namentlich aber 
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aud in der Kritik, die bie engagirten Truppentheile unter einander geübt 
Haben, nicht immer bie gebührende Nüdficht genommen worden. Es läßt 
fich nämlich nicht in Abrede ftellen, daß die erfte Hälfte des Gefechtes, wiewohl 
fie mit einem Mißerfolg endete, anfänglich ein glänzenderes Mefultat 
aufzumweifen hatte, als bie ſiegreiche zweite Sälfte, die zwar ben Miberfolg 
wieder in einen Erfolg verwandelte, aber doch ben erften allergünftigften 
Gefechtsmoment (vor Eintreffen der größeren öftreihifchen Streitkräfte) nicht 
wieder zu erreichen vermochte. Nur in dieſen erften Stadien des Gefechts 
drangen die Unferen über alle drei Brüden und ſehr wahrſcheinlich auch über 
den parallel-Taufenden Eifenbahn-Damm bi8 an daB »maffive Saus« vor; 
— in ber zweiten Hälfte hatten fie ſich mit Wiedereroberung des Dorfes zu 
begnügen. In ber erften Sälfte waren die Füſiliere vom 72, Regiment und 
das 4. Jäger- Bataillon, in ber zweiten Hälfte vier Bataillone vom 31. und 
71. Regiment engagirt. 

Wir geben zunäcft die Schilderung jener (dev erften Sälfte) nad 
dem Briefe eines 72ers. 

»Um fünf Uhr Nachmittags wollte unfer Bataillon die Vorpoften- 
aufjtellung beden, da brachten Ulanen bie Nachricht, Podol fei bereit8 beſetzt. 
Nun kommt ein Gefecht, wie e8 glänzenber kaum geliefert werben kann. Das 
Dorf war duch Verhaue vollftändig zu einer nachhaltigen Vertheidigung 
eingerichtet. Kurz und gut, wir gingen, ohne das Terrain zu kennen, und . 
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ohne eine Ahnung zu. haben, was und wie viel im Dorfe ftede, mit Hurrah 
auf ber Straße vor, welde zwifchen dem Dorfe links und dem Eifenbahn- 
Damm redts bis zur fer führt, jenfeit der Brücke fi) in einem Bogen 
links um das Dorf wendet und in ber Höhe beffelben noch über einen Iſerarm 
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Brüde Binter dem Dorf ift eine Bohlenbruͤcke; Hinter der dritten und letzten, 
auf dem Wege nad) Mündengräb zu, erhebt fich links ein maffives Saus, 
und Binter dieſem Haufe wiederum fenkt fich da8 Terrain und geftattet eine 


günftige, weil gebedte Aufitellung. 


So die Localität. — Was den Kampf angeht, fo geben wir zunädft 
den Öftreichifchen Bericht, der ſich durch Kürze und Ueberfichtlichleit empfiehlt 
und deſſen Angaben dazu dienen werden, uns über Unficherheiten und 
Widerſprüche in den bieffeitigen Berichten hinwegzuhelfen. 

Der Clam⸗Gallasſche Bericht fagt wörtlid): 

»Als die Brigade Poſchacher — die fhon vorher im Laufe des Nach⸗ 
mittags Podol mit einer und bald darauf mit einer zweiten vorgefchobenen 
Compagnie von Martini- Infanterie befebt hatte, — am Abend bes 26. das 
eben genannte Dorf erreichte, um durch baflelbe hindurch gegen Schloß 
Swigan und zwar zur Befehung ber dortigen Höhen vorzugehn, fand bie 
genannte Brigade das Dorf bereitd vom Feinde befeht, der die vorgefchobenen 
Eompagnieen über die Brüden (bi8 an da8 »maffive Haus«) zurüdgedrängt 
hatte. Das 18. Jäger⸗Bataillon und die nad) einander eintreffenden Bataillone 
von Martini und König von Preußen - Infanterie warfen indeß unter Oberft 
Bergou den Feind aus Podol wieder hinaus und befehten das Dorf. 

Der Feind feinerfeit3 gedachte uns nicht in Beſitz dieſes wichtigen 
Punktes zu laffen und e8 entftand nunmehr ein bartnädiges und blutiged Nacht. 
gefecht, da8 den ebengenannten Truppentheilen große Werlufte bereitete. Die 
Verlufte des Gegners indeß müſſen noch bedeutender geweſen fein. Der Corps⸗ 
Commandant (Clam⸗Gallas) ſtets in den vorderiten Reihen bemüht, die 
duch nächtliche Dunkelheit und Nebel erſchwerte Leitung der Abteilungen zu 
beforgen, zog auch die Brigaden Abele (Kalif) und Piret zur Unterftügung 
berbei und der Kampf dauerte mit abwechſelndem Erfolge bi8 2 Uhr Morgens, 
wo das Gefecht abgebrochen und da8 Regiment Martini, ſammt dem 
18. Jäger-Bataillon, Hinter da8 2. Bataillon Ramming - Infanterie (daB in 
mufterhafter Ordnung zunädft der vom Feinde beſetzten Brüde 
ftehen blieb) zurüdgenonmen wurde. 

Der Feind felbft, ſehr erihöpft und Bart mitgenommen, folgte 
nicht. — Der Ueberfall auf Turmau wurde bei der veränderten Sachlage 
aufgegeben. « 

So der oͤſtreichiſche Bericht. Er conftatirt zunächſt eine Smweitheilung 
des Gefechtd: eine erfte Hälfte, in ber uns die Brigade Poſchacher (nad 
anfänglichen Erfolgen unfererfeitt) aus dem Dorfe hinauswarf, und eine 
zweite Sälfte, in ber diefelbe Brigade von den Unferen, nad) eingetroffener 
Verftärtung, wieder hinausgeworfen wurbe. Und fo war es in der That, 
Auf dieſe Sweitheilung bes Gefechts ift in den Darftellungen, namentlich aber 
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auch in der Kritik, die bie engagixten Truppentheile unter einander geübt 
haben, nicht immer die gebührende Nüdficht genommen worden. Es läßt 
fi) nämlid) nicht in Abrede ftellen, daß die erfte Hälfte des Gefechtes, wiewohl 
fie mit einem Mißerfolg endete, anfänglich ein glänzenderes Refultat 
aufzumweifen hatte, als bie fiegreid;e zweite Säffte, die zwar den Miberfolg 
wieder in einen Erfolg verwandelte, aber doch den erften. allergünftigften 
Gefechtsmoment (vor Eintreffen der größeren öftreihifchen Streitkräfte) nicht 
wieder zu erreichen vermochte. Nur in biefen erften Stadien des Gefechts 
drangen die Unferen über alle drei Brüden und ſehr wahrſcheinlich aud über 
den parallel-Taufenden Eifenbahn-Damm bis an daB »maffive Haus« vor; 
— in ber zweiten Sälfte hatten fie fid) mit Wiedereroberung des Dorfes zu 
begnügen. In ber erſten Sälfte waren die Füfiliere vom 72. Regiment und 
das 4. Jäger- Bataillon, in ber zweiten Hälfte vier Bataillone vom 31. und 
71. Regiment engagirt. 

Wir geben zunädft die Schilderung jener (dev erften Hälfte) nad 
dem Briefe eines 72ers. . 

»Um fünf Uhr Nachmittags wollte unfer Bataillon die Vorpoften- 
aufſtellung deden, da brachten Ulanen die Nachricht, Podol fei bereits beſetzt. 
Nun kommt ein Gefecht, wie e8 glänzender kaum geliefert werden kann. Das 
Dorf war durch Verhaue vollftändig zu einer nachhaltigen Vertheidigung 
eingerichtet. Kurz und gut, wir gingen, ohne das Terrain zu kennen, und . 
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ohne eine Ahnung zu. haben, was und wie viel im Dorfe ftede, mit Hurrah 
auf der Straße vor, welche zwiſchen dem Dorfe links und dem Eifenbahn- 
Damm rehtd bis zur fer führt, jenfeit der Brüde fi) in einem Bogen 
links um das Dorf wendet und in der Höhe beffelben noch Aber einen Iſerarm 
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führt.) Als wir das Dorf erreichten, detachirten wir zwei Compagnieen 
nad) links zur Flankendeckung, zwei Compagnieen (bie 10. und 11.) gingen 
biö zur zweiten Brüde vor und detacdhirten dort eine halbe Compagnie nad 
Dem rechts gelegenen Eifenbahndamm, der hoͤchſtens achtzig Schritt von ber 
fer entfernt if. Auf diefem fchmalen Raum fanden wir, nachdem wir 
die zweite Iſerbrücke überfchritten hatten und bei einem maffiven, vom 
Feinde beſetzten Hauſe angelangt waren, anderthalb Compagnieen ftarf den 
Deftreichern gegenüber, auf unfre eignen Kräfte angewielen; denn die beiden 
innerhalb des Dorfes ſchon nach links Hin detachirten Compagnieen, waren 
jet durch die fer von uns getrennt. (Dies iſt richtig) Das maffive 
Haus war bald geräumt und bier, achtzig Schritt von den Oeſtreichern 
entfernt, ftanden unfte Leute, faum 400 Mann ſtark, 33 Minuten im Sfeuer. 
Die Kugeln flogen um uns herum wie die Bienen. Es war heller Mond- 
ſchein; mir fahen die Deftreicher gegen uns losräden und auf ihre Compagnie- 
Colonnen eröffneten wir jegt ein Feuer, wie ich e8 nicht für möglich gehalten 
babe. Wie der Ausweis am andern Tage ergab, haben wir dort, d. 5. 
unfre 11. Compagnie, in 33 Minuten 5700 Patronen verfchoffen, alfo ber 
Mann durchſchnittlich 22 Patronen. Die Chauffee, auf der wir ftanden, 
batte funfzig Schritte vor uns eine Senkung; in biefer gebedt lagen Die 
öftreichifchen Bataillone. Die Oeſtreicher haben ein Signal, auf weldyes hin 
angegriffen wird; fo bald es ertönte, erhoben fie fi) vor und, vom Mond- 
licht, das ihnen gerade ind Geficht fchien, ſcharf beleuchtet und rüdten mit 
Hurrah an. Die Vorderften ftürzten, die Sintermänner traten an ihre Stelle; 
fie kamen und nie näher als vierzig Schritt, dann machten fie Kehrt. Bier- 
mal rüdten fie vor, dreimal warfen wir fie; beim vierten Mal gingen wir 
langfam bis zur erften Brücke und dann über dieſelbe zurüd; unfre Leute 
fonnten die Gewehre nicht mehr halten, — die Läufe brannten wie Teuer. 
Da ertönte ein Hurrah Hinter uns; zwei Bataillone 3ler und 7ler rüdten 
zu unferm Beiftande vor. Wir begrüßten fie mit lautem Zuruf. Swei 
Stunden lang batten wir das Dorf gehalten. Unfre Leute fanlen vor 
Ermattung um.« 

Diefer mit großer Lebendigkeit gefchriebene Bericht ift einfeitig wie 
alle Darftellungen derart. Er giebt das unmittelbar Erlebte und hat fein 
Auge für das was um und neben ihm geſchah. So vergißt er beiſpielsweiſe 
die Hervorragende, nad) einer andern Verfion dem Angriff der 72er fogar 
vorausgehende Theilnahme zweier Compagnieen vom 4. Jäger Bataillon 


*) Die Terrainfhilderung, wie gewöhnlid, in unmittelbar nach dem Gefecht abgefaßten 
Berichten, weift bier erhebliche Jrrthümer auf. Es ift Died aber für den Hauptgefehtsmonent, 
(Ranıpf um das mafjive Haus) gleichgültig. Wir verweifen, Vehufs leicht anzuftellender Cor⸗ 
xectur auf die beigegebene Zeichnung. 
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an diefer erften Sälfte des Gefechts. Ein Jäger fchreibt: »Wir waren (ed 
mochte neun Uhr fein) bis auf 200 Schritt an das Dorf heran, als wir 
von einer Bataillonsfalve empfangen wurden. Wir ftoben aus einander um 
Dedung zu ſuchen und uns rechts und links vor dem feindlichen Teuer zu 
fihern. Nur unfer geliebter Sauptmann (v. Michalowski) faß feit im Sattel 
und fchoß einen der Deftreicher, die inzwiſchen gegen uns herangeftürmt waren, 
mit feinem Revolver nieder. Unſer Feldwebel fprang "jeht vor; »> Jäger, 
wollt ihr euren Hauptmann im Stiche laffen«« rief er und zu und Die 
ganze Compagnie ftürzte nad. Die Deftreicher flugten, Dann machten fie 
Kehrt bis an das Dorf, in deffen Häuſern und Gehöften fie fich feitzufeßen 
fuchten. Wir ließen ihnen aber menig Seit Dazu und drängten nad), erſt 
duch da8 Dorf hindurch, dann über den Damm und die Brüden hinweg. 
Sp famen wir (e8 war inzwifchen vollftändig dunkel geworden) bis an ein 
maffives Saus, ba8 bie Oeſtreicher, Die bier frifche Abtheilungen vorfanden, 
wie e8 fchien, zu einer wahren Seftung gemacht hatten. Aus den Dachlufen, 
dem Keller und ben Sjenftern wurben wir wie mit Sagel überfchüttet; fie 
fchoffen glüdlicherweife zu hoch und pfeifend gingen die Kugeln über unſre 
Köpfe weg. Aber nicht lange; e8 wurden ihrer immer mehr und wir mußten 
zurüd; das Pferd unſres Sauptmanns ftürzte zufammen, gleich Darauf erhielt 
er felbft eine Kugel in die linke Brufl. Er farb den ſchoͤnen Tod fürs 
Vaterland, der Erften einer. Wir Haben ihn an der andern Seite des 
Dorfes, dicht an der Straße die nad) Turnau führt, unter jungen Birn- 
bäumen begraben.« 

Diefer Brief ergänzt nicht nur Die Mittheilungen des 72er8, er 
beftätigt fie auch in wefentlichen Punkten. Wir kommen darauf zuräd. 

Das Gefecht (e8 mochte inzwifchen 10% Uhr geworden fein) trat jeßt 
in feine zweite Hälfte. Die 72er und die Jäger hatten Pobol nicht halten 
fönnen; Generalmajor v. Bofe — der nunmehr unſrerſeits mit frifchen 
Truppen: den beiden 2. Bataillonen der Negimenter 31 umd 71 beranrüdte 
— traf die fih Surüdziehenden bereit8 am Ausgange des Dorfes. Er 
beihloß fofort Podol wiederzunehmen, was ihm auch nad) breiftündigem 
Gefecht gelang, nachdem Oberft v. Avemamı mit den beiden Füfilier-Bataillonen 
der eben genannten Regimenter zu weiterer Unterftüßung eingetroffen war. 

Die Schilderung dieſes zweiten Kampfes nun, der fich mit gefteigerter 
Erbitterung entipann, entnehmen wir dem nachſtehenden Briefe eines Offizierd 
vom 2, Bataillon des 31. Regiments. 

»Wir lagen in Bivouac bei Dreper, etwa eine halbe Meile nördlich 
von Podol. E8 mochte neun Uhr fein oder etwas fpäter, als wir lebhaftes 
Sslintenfeuer börten, in der Richtung nad) den Fluſſe zu. »»An die Ge 
wehre!«« Im Laufichritt ging e8 vorwärts; unſer zweites Bataillon war 
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zuerft auf dem Platze. Die halbe Meile Entfernung wurde in einer halben 
Stunde zurüdgelegt. Kurz vor dem Dorfe kam uns das 4. äger- Bataillon 
(vielleicht nur einzelne Compagnieen) entgegen, das zunaͤchſt das Dorf genom- 
men hatte, aber, nad) tapferer Vertheidigung, von der dftreichiichen Leber- 
macht wieder Binausgervorfen war. Die Jäger riefen uns zu: »»jchießt nur 
tief, die Oeſtreicher ſchießen alle zu hoch««. 

Noch fünf Minuten vorwärts und ein Hagel von Kugeln aus den 
Säufern und den zwifchen diefen liegenden Gärten und Gehöften, fo wie aub 
den Verhauen, ging über und weg. Sie fchoffen wirklid zu hoch. Das 
Bataillon (unter Major dv. Hagen) ging vor: 

die 6. Compagnie rechts, am Eifenbahn-Damm Bin, um von dort 
aus das Dorf zu befchießen, 

die 5. und 7. Compagnie blieben auf der Straße, um den Eingang 
zu erzwingen, 

die 8. ging links vor, um die etwa funfzig Schritt von der Straße 
in ber linken Flanke gelegenen Gehöfte anzugreifen. 

Auf allen Punkten begann da8 Feuer fofort mit ungemeiner SHeftig- 
feit. Freilich mar bei der herrſchenden Dunkelheit, Die kaum eine Sehmeite 
von zwanzig Schritt geftattete, das Schießen ein etwaß unfichered. Das Blitzen 
der Gewehre, fo wie bier und da auftauchende und verjchwindende dunkle 
Maffen waren die einzigen Sielpunfte, die fih dem Muge boten. Trotzdem 
zeigte am andern Morgen bie große Menge der todten und verwundeten 
Deftreicher, wie gut die Unfrigen gefchoffen Hatten. 

Allmälig wurde der Feind in unfrer rechten Flanke durch die wohl: 
gezielten Salven de8 zur Unterftügung berangelommenen 2. Bataillons 
71. Infanterie - Regiments bis an die fer zurüdgetrieben, während zu 
gleicher Seit unfre beiden Compagnieen (5. und 7.) auf der Straße unter 
großen Schwierigkeiten über die Verhaue in da8 Dorf eindrangen. Hier war 
ed, wo der Hauptmann v. Prittwitz durch zwei Kugeln toͤdtlich verwundet 
wurde; bier befanden ſich auch der Bataillonscommandeur und der General- 
major dv. Bofe, welcher, mit einem Gewehr bewaffnet, in ber vorderften 
Linie feine Befehle ertheilte, zugleich den Soldaten ein leuchtende Vorbild 
der KRaltblütigfeit und des Muthes. 

Inzwiſchen war in der linken Flanke aud die 8. Compagnie nicht 
unthätig geweſen und Hatte den Feind trotz bes heftigſten Feuers aus ben 
links belegenen Gehöften vertrieben. Leider konnte es die genannte Compagnie 
nicht wagen nachzudringen und (wie ed, nad) der am andern Tage ſich bieten- 
den Anſchauung de8 Terrains, recht wohl möglich geweſen wäre) burd) 
Umgehung der linken Dorflifiere, fo wie Durchwatung de8 an vielen 
Stellen paffirbaren Fluffes, den Feind an ber ferbrüde abzufchneiden oder 
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wenigſtens hart ins Gebränge zu bringen, ba das hinterliegenbe Terrain 
vollſtändig unbefannt war und die dort belegenen Wiefen in Folge des darauf 
lagernden Nebels als eine Wafferfläde erfchienen. Schauerlich während biefes 





Kampfes war das unaufhörliche Ertönen ber feindlichen Cignalhörner in 
unfter unmittelbaren Nähe, deren dumpfer Ton bie feindlichen Schügen zur 
Verftärkung und Fortſetzuug des Feuers antrieb. Zwei Musketiere ber 
8. Compagnie hatten e8 fi zur Aufgabe gemadjt, einen diefer läftigen 
Horniften zum Schweigen zu bringen. Freilich war dies feine leichte Auf- 
gabe, denn wohlgebedt ftand derfelbe Hinter einem vorliegenden Gebäube und 
brauchte wader fein ſchreckliches Inſtrument. Kurz entfehloffen krochen jene 
aber auf dem Bauche an der Wand des Hauſes entlang und erreichten, 
geſchützt durch die Dunkelheit, glücklich die vordere Ede. Nun war e8 um 
ihn geſchehn. . . Mit dem Verſtummen ber Signalhörner verftummte auch 
allmälig das Feuer. Das 2. Bataillon ſah ſich bis in die Gegend der 
Iſerbrücke im Beſitz des Dorfes, aus deſſen Häuſern nun zu Dutzenden die 
darin verſteckten Deftreicher hervorgeholt wurden. Allein der Kampf follte 
noch nicht zu Ende ſein. Unſer tapfrer General v. Boſe war mit einem 
halben Siege nicht zufrieden. Er ſelbſt ging mit der ihm zunächſt ſtehenden 
erften Section ber 8. Compagnie auf der Straße gegen die Brüde vor und 
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bie hoͤrbare Wirkung einiger nad) der Brüde Hin gerichteten Probeſchüſſe 
überzeugte ihn, daß biefelbe noch beſetzt fei. 

In diefem Augenblick erfchien der Oberftlieutenant v. Drigalsti mit 
dem Hüfilier-Bataillon 31 und erhielt die Erlaubniß, die Brüde zu 
flürmen. Mit Ungeftüm ftürzten die Füſiliere vorwärts und warfen ben 
Feind im erflen mächtigen Unlauf von der Brüde herab. Der Kampf war 
furz aber heftig. Unter den Gefallenen auf unfrer Seite war der helden⸗ 
müthige Commandeur bes Füfilier-Bataillons und zeitige Führer des Regi- 
ment3, Oberftlieutenant v. Drigalsli, der an der Spike feiner Leute, von 
zwei Kugeln durch den Kopf gefchoffen, niederfant.*) 





Der Gedanke ihren braven Führer zu rächen, wurde den Füfilieren 
ein friiher Sporn. Unaufhaltfam drangen fie vor und nahmen audy die 
zweite Brüde. Hierdurch war der Muth der Feinde gebrochen; fie gingen 
raſch zurüd. Der fer-Uebergang war unfer. Un eine Verfolgung unfrer- 


9 Oberftlieutenant v. Drigalsti wurbe an berfelben Stelle (fiehe S. 158) beftattet, 
wo Hauptmann v. Michalowski ruht. Das Grab bes Erſtern trägt einen Denkftein unb barauf 
bie Inſchrift: „Im Sturm auf das Dorf Pobol ftarb ben Heldentod für König und Vater 
land an ber Spitze feiner Füſiliere ber Königlich preußifche Oberftlieutenant Eugen v, Dri- 
galski, Eommanbeur bes Füſilier⸗Bataillons 1. Thüringifchen Infanterie Regiments Nr. 31, 
in ber Nacht bes 26. uni 1866. — Die Kameraden feines Regiments.“ Uebrigend war und 
(bei einem Beſuche in Pobol) bie Wahrnehmung intereffant, wie bald nad) einem Ereignif bie 
Sage bereits in Kraft tritt und ben oft erft Wochen alten Hergang romantifh ummobelt. 
So wurbe und, an Ort und Stelle, ber Tob Drigalski's in folgender Verfion erzählt. „Der 
Dberftlieutenant, ald er zur Attafe vorging, traf inmitten ber Brüde auf einen öſtreichiſchen 
Jäger» Eorporal, ber feinen eben töbtlich getroffenen Offizier mit beiden Armen aufgefangen 
hatte; mit feiner Linken hielt er gleichzeitig bie Büchfe feit in der Sand. „„Gewehr weg“ 
rief ihm ber Oberftlientenant zu; — ber Eorporal rührte fi nicht. „Gewehr weg‘“ zum 
zweiten Mal. In biefem Uugenblid warf ber Angerufene einen raſchen Blick auf dad Antlitz 
bes DOffizierd und wahrnehmend, bag er nur noch eine Leiche in feinen Armen babe, ließ er ben 
bis dahin forglich Behaltenen raſch zur Erbe fallen, padte mit ber Rechten nad) feiner Büchfe 
und ſtach ben Oberftlieutenant mit bem Haubajonet nieber. Go bie Erzählung. Sie iſt aus⸗ 
ſchließlich Fiction. v. Drigaloki fiel, wie wir oben berichtet. 

Bontane. 11 
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feit8 war wegen ber Dunkelheit nicht zu benten. Das Süftlier - Bataillon 
fegte Feldwachen aus; das 2. Bataillon Lehrte auf Befchl des Generals in 
feine alte Bivouacftellung zuräd, wo e8 gegen zwei Uhr Morgens anlam, 
Unfere Berlufte waren im Vergleich zu denen der Feinde (wir hatten allein 
gegen 600 zu Gefangenen gemadyt) wunderbar gering. Die feindlichen Kugeln 
gingen meift zu hoch. Uns gegenüber ftand die Brigade Poſchacher, die 
fogenannte »eiferne Brigade«.”) Die Sicherung des “jfer-Ueberganges war 
ein ſchoͤnes Nefultat, der Saupterfolg beftand aber in dem Vertrauen, das 
bie junge Truppe zu ihrer eignen Kraft gewonnen hatte. Ebenſo nieber- 
geichlagen waren unfre Gegner. Nah Ausſage der Gefangenen hatten Die 
Öftreichifchen Führer einen neuen Angriff verfuchen wollen, mußten aber davon 
abftehn, weil Die Soldaten nicht mehr zum Vorgehn zu bewegen twaren.« 

Mir haben der Schilderung beider Gefechtähälften, wie wir Diefelbe 
vorftehend nach Berichten Direkt Betheiligter gegeben haben, nur nod) wenige 
Bemerkungen binzuzufügen. Ein Vergleich ftellt unverfennbar heraus, daß 
bie erfte Gefechtshälfte — wie wir ©. 154 bereit8 entwidelt — momentan 
zu einem weitergehenden Erfolge führte, als ihn die fpäter eintreffenden 
3ler und 7ler bei veränderter Sachlage erringen fonnten. Nur das 
4. Jäger- Bataillon und die 72er Füfiliere drangen, zu Beginn des Kampfes, 
bis über die dritte Brüde (dev Bericht fagt fälſchlich, Die zweite) und 
zwar bi8 in Höhe de8 »maffiven SHaufes« vor. In der zweiten Gefechtd- 
bälfte, dem immer neue Bataillone heranziehenden Feinde gegenüber, mußten 
fi unfere 31er und 7ler mit der Wiedereroberung des Dorfed und mit 
Zurückwerfung des Feindes über die erfte Brüde begnügen. 

Dieffeits der Iſer (im Dorfe felbft) bivouakirten die Unfrigen, nachdem 
fie zuvor, um gegen einen Ueberfall gefichert zu fein, die Brüde theils 
abgetragen, theils in Brand geftedt hatten. Lebtres, als Oberftlieutenant 
v. Drigalsfi heranrüdte, hatten ſchon die Deftreicher verfucht, um dadurch 
den Sturm und die Wegnahme der Brüde zu hindern; der die Fackel haltende, 
in hellem Flammenſchein ftehende Offizier aber (Oberlieutenant v. Zimmermann) 
wurde fofort ein Sielpuntt für unfere SFüfiliere und fiel verwundet in unfere 
Sände, eh er feine Aufgabe hatte ausführen können. 

Der dieffeitige Verluft betrug 101. Todt: 2 Offiziere und 21 Mam; 
verwundet: 7 Offiziere und 69 Mann; vermißt 2 Mann. Der Verluft der 
Deftreicher ftellte fi) unverhältnigmäßig hoch: 33 Offiziere und 1015 Mann 
nad) eigner Angabe. 9 Offiziere waren todt, 21 verwundet, 3 unverwundet 


. Ein Sauptman vom Regiment Martini, ber brei Tage fpäter bei Gitfchin verwunbet 
und gefangen wurde, fagte zu einem preußifhen Offizier: „wie wird's kommen?! wenn wir 
von ber eifernen Brigade e8 nicht gemadt Haben, die Andern werben es halt aud nicht 
machen.“ 
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gefangen. Am bärteften war das Regiment Martini (20 Offiziere und 
600 Mann) und das 18. Jäger-Bataillon (6 Offiziere und 189 Mann) be- 
troffen worden. 

Der erfte ernftere Strauß hatte aljo auch hier, wie bei der Elb- Armee, 
zum mindeften die Ueberlegenheit unfrer Waffe und die Unanwenbbarkeit ber 
öftreichifchen Kampfesweife diefer Waffe gegenüber bewieſen. 


— —— — — — — 


Die Vereinigung der I Armee mit der Elb. Armee. 
Mündengrät. 


JE I. Armee, nad) 
den Vorgängen, wie 
— wir fie in ben beiden 

legten Capiteln ge 
ſchildert, ftand alfo an der Iſer und hatte bie beiden 
Öftlihen Brüden + Defilten von Turnau und Pobol 
in der Sand. Der Vormarſch zur Vereinigung mit 
ver IL Kronprinzlichen) Armee, — bie, wie wir fpäter zeigen werben, an 
eben biefem Tage durch die »drei Thore Böhmensd« in Feindesland einzog — 
ging füdöftlih auf Gitfhin zu; diefem füböftlichen Vormarſch aber Hatte, 
wie wir in früheren Eapiteln bereits anbeuteten, eine Bereinigung mit 
der am rechten Flügel marfhirenden Elb-Armee vorauszugehn. 
Ein bloßes Stehenbleiben in ber Stellung Turnau · Podol, ein einfaches Ab- 
warten bis die Elb-Armee (von Sühnerwafler aus) heran fei, verbot ſich 
mit Rüdfiht darauf, daß die ganze auſtro · ſächſiſche Armee, wie wir wiſſen 
in fefter Stellung, zwiſchen unfrem rechten Flügel und unſrem Centrum 
fand. Diefe Stellung zu foreiren, war bie Elb-Armeer, wenn ihr nicht 
Hülfe kam, zu ſchwach. So beſchloß denn Prinz Friedrich Karl eine 
Diverfion von Oſten Her zu machen, während bie Elb-Urmee von Welten 
her avancirte, und durch dies Manöver ben Feind zwifchen zwei feuer zu 
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bringen. Die Ausführung dieſes Planes führte zu dem Doppelgefecht von 
Münchengrät. 
Münchengräß, am linken Sjer-Ufer, ift eine ezehiihe Stabt von 
nahezu 4000 Einwohnern. Seine Bauart ift diefelbe wie Die der meiften 
böhmifchen Städte: ein großer, mit Arkaden umftellter, mit Marieen- ober 
Nepomuk-Säulen geihmüdter Marktplatz, auf den die Straßen von allen 
vier Simmelögegenden einmünden. Un und für fi, feinen Marktplag 
abgerechnet, ziemlich unſcheinbar, bat es doch eine gewiffe hiſtoriſche 
Bedeutung. In der Kapellenkirche des im Norden der Stadt gelegenen 
großen MWaldfteinfchen Schloffeg wurden, nachdem fie 150 Jahre in ber 
Karthaufe zu Gitſchin geruht, die Ueberreſte Wallenfteins beigefeßt. Die 
Gruft ift jetzt leer.) Im Schloffe felbft, das Hochgelegen und von einem 


*) Am 12. Juli begab ſich Graf Leonharb v, Schwerin, bamald Etappencommandant 
von Mündiengräß, in Begleitung bes Schloßverwalters, bed Bürgermeifters unb einer Anzahl 
Dffigiere vom Garbe-Lanbwehr - Bataillon Düffelborf, in bie Mündyengräger Schloßlicche 
(Unnen-Rapelle), um bie frage feflzuftellen: „wo ruht Wallenftein?? Schon bamals 
ſcheinen Zweifel darüber gewaltet zu haben. Die Unnen- Kapelle liegt dftlih vom Schloß, 
wie biefes auf einer Höhe, rings von Bäumen umgeben. Im innen enthält fie Bilder und 
Schnitzwerk ohne künſtleriſche Bebeutung. Vom Eingang aus zur reiten Sanb befindet fi 
in einiger Erhöhung vom Fußboden eine weiß geftrichene, hölzerne Flugelthür, nad Art eines 
Wandſchrankes. Hier ruhe Wallenfteind Leiche, fo wurbe von ben Mündengräßern verſichert. 
Da ber Schlüffel nicht aufzutreiben war, fo mußte ein Schlofler, ben man vorforglich 
mitgenommen Batte, bie Gruft öffnen. Er that es erfihtlih ungern. Enblich fiel bie eiferne 
Stange, welche ber Thür vorgelegt war; auch bie Flügel felbft öffneten ſich, aber — ber 
Ranm war leer. Der Bürgermeifter wieberholte auf das Beltimmtefte, er Babe ben Sarg 
Wallenſteins dort früher gefehn. Diefe Ausfage warb alsbald auch beftätigt durch einen großen 
Bogen Papier, welcher auf der Sjnmenfeite der rechten Flügelthür angeheftet war und bafelbft, 
allem Unfcheine nach, ſchon fehr lange geklebt Hatte, ba er vergilbt, zum Theil eingeriffen unb 
feine Schrift verblaßt war. Theile in Fraktur, theils mit gewößnlichen Inteinifhen Lettern 
ftand barauf (in ben zwei Eingangszeilen wahrfcheinfich nicht ganz correct) Folgendes: 

Supra cooperculum tumbae stannese Waldecensium religiosa pietas et grata 
posteritas extrui jussit in scuto ex parte. — Quaeris Viator: quis hie jacet? Albertus 
Eusebius Waldstein, Dux Fridlandise, qui 1634 die 25. Februarii aegre fatis cessit 
Egrae, fulgebat olim Splendore Martis, dum pro Deo, pro Ecclesis, pro Caesare, 
pro Patria fortiter pugnavit et triumphavit heros Inclytus. Eum, quoniam legitime 
certavit, Deus ad se vocavit coelestique corona praemiarit. 

Cujus jam bello fossa 
Hic in pace quiescant ossa. 

In freier Ueberfehung etwa: „Ueber ben Dedel biefes zinnernen Sarges haben bie 
Dietät der Walbitzer Mönche unb bie Dankbarkeit ber Nachwelt biefe erzene Tafel aufgerichtet. 
— Frägſt Du, Wanberer, wer bier rubt? Albert Eufebius Walbftein, Herzog von frieblanb, 
ber am 25, Februar 1634 feinem Schidfal zu Eger erlag, nachdem er durch Kriegsruhm geglängt, 
für Gott, Kirche und Kaiſer geftritten und als Selb triumphirt hatte. — Ihn; der einen guten 
Kampf gelämpft, bat Gott zu ſich gerufen und ihn belohnt mit feiner himmliſchen Krone. 

Sein im Kriege gebrochen Gebein, 
Hier ſchlaf' es, bier foll es ruhig fein.“ 
Diefen Worten (erfihtlih eine Eopie ber urfprünglichen Infchrift in ber Walbiger 
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prächtigen alten Parke umgeben ift, fand im “Jahre 1833 eine Zuſammenkunft 
der Kaifer von Rußland und Oeſtreich und des Königs von Preußen ftatt. 
Sp viel über das biftorifche Münchengrätz. 

Eine vielleicht größere Bedeutung hat es als ftxategifcher Punkt. Es 
bildet eine vortreffliche Defenfiv - Stellung gegen einen von Sachſen ber 
beranrüdenden Feind. Auf welcher Straße berfelbe auch vorräden möge, 
ob gerade au8 (über Mobelnic, an der Sjfer bin) oder ob in ben Flanken 
(rechts von Hühnerwaſſer, links von Turnau⸗Podol aus), überall wird er 
ein ſchwieriges Defile: Hohlwege, Brüden, oder eine von Bergkuppen 
beherrſchte Straße zu paffiren haben. 

Das eingefchnittene Terrain — zumal beim Dorfe Klofter, 2000 Schritt 
von Mündengräß, einen völligen Sohlmweg bildend — liegt vorzugsweiſe 
nad Weften zu, von wo bie Elb-Armee anrüdte; bie ben Zugang 
beherrſchenden Bergkuppen bingegen erheben fi nad) Dften bin, von wo 
die I. Armee unter Prinz Friedrich Karl zu erwarten war. Die brei 
berborragendften diefer Kuppen find der Kaczow⸗, der Sorfa- und ber 
Musfy-Berg, die im SHalbkreife Münchengrätz umftehn. jeder derfelben 
hatte feine Bedeutung für die Vertheidigung der Stadt, bez. der Iſerlinie; 
doch kam der leßtgenannte (dev Musky⸗Berg) vorzugsweife in Betracht. 

Sp waren denn die Punkte, um die e8 fich bei dem Doppelanmarſch 
handelte: Das Dorf Klofter im Meften, der Musky-Berg im Often, 
und in der That entichieden ſich bier die Gefechte. 


Rarthaufe) waren weitere lateinifche Zeilen beigefügt, bie über bie Ueberfühzung ber Leiche 
von Gitfhin nady ber Münchengräßer Schloßfapelle Auskunft gaben. Diefe beigefügten 
Zeilen waren ſchwerer zu entziffern, doch ließ ſich Folgendes mit Beitimmtheit aus ihnen 
entnehmen: | 

„Unter der Regierung Joſephs II., Kaifers von Deftreih und Königs von Böhmen, 
find durch Vincenz Grafen v. Walbftein und Wartenberg bie früher in der Karthaufe zur Gitfchin 
befindlichen Sarkophage bierher zu ben Kapızinern in ber St. Anna-Kapelle transferirt und 
am 3. März 1785 wieberum feierlich beigefeßt worben.“ 

Es kann nah all diefem Fein Zweifel fein, baß ber Sarg Walleniteins (unb zwar 
muthmaßlidy über 80 Jahre lang) in ber St. Annen-Kapelle zu Mündhengräß geftanben bat. 
Aber wo befindet er fi jeßt? Graf Leonbarb v. Schwerin fpricht bie Vermuthung aus, baf 
ber Sarg überhaupt nit aus ber Schloßlapelle entfernt worben fei, fonbern nur innerhalb 
berfelben feinen Pla gewechfelt babe. Wahrfcheinlih fei er, um ihm fchwerer ausfindig zu 
mahen, aus feiner Specialgruft in bie große Famil ien gruft geftellt worden. Died fann 
fein. Docd bemerken wir eigens, daß uns Ende Auguſt in Gitfhin auf unfere bezügliche 
Nachfrage erzählt wurbe: Die Leiche Wallenfteins fei fehon vor längerer Zeit, wahrſcheinlich 
um ihr einen befieren Pla zu geben, aus ber Münchengräber Schloßfapelle weiter weftlich, 
auf ein in ber Nähe von Eger gelegenes Walbfteinfched Gut übergeführt worben. Der Name 
bes Gutes ift und leider entfallen. Eigens nad Böhmen Bin gerichtete Anfragen find ohne 
Antwort geblieben. 
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Die Dispofitionen für den Tag lauteten im Wefentlichen dahin: 
bie 15. und 16. Divifion Dirigiren fich (öftlich) über Nieder⸗ Gruppay 
und Weißleim, 
die 14. Diviſion (ſudlich) über Mohelnic, 
die 8. Diviſion (weſtlich) Über Brezina, 
die 7. Diviſion (auch weſtlich) über den Musky⸗Berg 
auf Münchengrätz zu. Die 6. Diviſion folgt der 8. 

Begleitet man dieſe Angaben auf der Karte, ſo ergiebt ſich eine 
Umſtellung des Feindes von drei Seiten ber. Nur nad Süben hin blieb 
ihm der Abzug frei, aber auch dieſer war gefährdet, wenn e8 (wie fpäter 
nahezu geſchah) überflügelnden Colonnen von links und rechts ber glüdte, 
die auf Sobotla und Jung-Bunzlau führenden Straßen zu durchſchneiden. 

Aus der Gefammt-Dispofition, wie wir fie in ihren großen Zügen 
mitgetheilt, geht genugfam hervor, daß man preußifcherjeits an diefer Stelle 
einen ernften Widerftand erwartete. Man mußte ihn erwarten. Wollte 
man feindlicherfeit8 die ganze Iſerlinie leichten Kampfes oder wohl gar ohne 
allen Kampf preisgeben, fo hatte die Aufitellung einer 60,000 Mann Bahn 
Armee bei Mündengräß überhaupt feinen Sinn, fo war e8 geboten, 
von Süden beranziehenden eigenen Sauptarmee ehmöglichſt ——— 
aber nicht der von Norden heranziehenden feindlichen Armee ſich entgegen zu 
ſtellen. Dies letztre war gefchehn; melde andre Bedeutung fonnte bie 
Aufftellung an der er haben als die eine: die fer halten zu wollen. 
Sollte fie aber mit ganzer Kraft, d. 5. mit 60,000 Mann in einer trefflichen 
Defenfiv-Stellung gehalten werden, fo war e8 durchaus indicirt, ihnen mit 
5 Divifionen, alfo mit etwa gleicher Kraft entgegenzutreten. Die Dinge 
famen ander8 und das Gefeiyt gewährt deshalb den Eindrud einer zum Schlage 
ausgeholten fchweren Waffe an einer Stelle, wo eine leichte Rapierklinge 
genügt hätte. Diejenigen aber, die daraus einen Tadel haben herleiten wollen, 
follten nicht vergeffen, daß alles das, was jebt befannt ift, damals nicht 
gewußt und aus Gründen, die wir gegeben, aud) nicht einmal vermutbet 
werden konnte. 

Die Dinge kamen anders, fo fagten wir, und zwar beshalb, weil 
beit Mündyengrä allerdings ein Widerftand verfucht wurde, aber nicht mit 
ganzer, fondern nur mit halber Kraft. Man begnügte fich feindlicherfeits 
mit Abzugsgefechten. Wir geben zunaͤchſt den Gegner nad) Zahl und Stellung. 

Mie am 26., fo ftand auch noch am folgenden Tage die gefammte 
auftro- fächfiiche Sjfer- Armee bei Mündiengrät vereinigt: 37,000 Oeftreicher, 
23,000 Sachſen. Abſicht war nad) wie vor, die Sjferlinie zu balten. 
Der am 26. Mittag eingegangene Befehl (f. S. 152) war eben noch in 
Kraft und ließ keine Wahl. Aber noch am Abend bes 27. änderte fich die 
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Situation. Ein neuer Befehl aus dem Hauptquartier traf ein, dahin lautend: 
fi auf Gitfhin abzuziehn, wohin der Obercommandirende von Süben her 
feine Richtung nehmen werde. In Ausführung diefer Orbre trat nunmehr, 
in der Nacht vom 27, auf den 28,, Die Iſer⸗Armee (in Brigade⸗Echellons) 
ihren Abmarfh an: Die Sachen dirigirten fih auf Jung⸗Bunzlau, bie 
Brigade Ringelsheim ging auf Sobotka, die Brigade Poſchacher, an ber 
Brigade Ringelsheim vorbei, Direkt auf Gitfhin. In Mündyengräb blieben 
nur drei Brigaden zurüd. Diefe, als unfer Angriff begann, fanden wie folgt: 
Brigade Leiningen (linker Flügel) hielt Muͤnchengraͤtz felbft, 
wie alle nad) Weiten zu vorgelegenen Punkte: Klofter, Saber, 
Weißleim beſetzt; 
Brigade Piret (rechter Flügel) Hatte Aufſtellung auf dem Musky⸗ 
Berge genommen; 
Brigade Adele ftand, rechtwinklig auf die Brigade Piret, am 
Fuße des Musky- Berges, zwifchen Berg und Stadt. 

Am meiften in Betracht, wie ſich Tpäter erwies, kam die Aufitelung 
der Artillerie. 

Dies war die complicirte Stellung, gegen welche von drei Seiten ber 
unfere Eolonnen vorgingen. Die von Norden ber vorgebende Kolonne 
(14. Divifion) Hatte fein eigentliche8 Gefecht, wohl aber die Colonnen, die 
von Weit und Oft ber avancirten. 

Beide Gefechte verliefen vollftändig von einander getrennt. Wir 
nennen, um beide leichter zu unterfcheiden, da8 eine »das Gefecht bei Klofter«, 
da8 andre »ba8 Gefecht am Musky⸗Berg«. 


Das Gefecht bei Alofter. 


Die 15, und 16. Divifion, fo fagten wir bereits, Dirigirten ſich, Aber 
Nieder-Gruppay und Meißleim, direkt auf Muͤnchengrätz. Dieſes war bon 
der Brigade Leiningen derartig befett, daß 

da8 32, TJäger-Bataillon das Waldfteinfche Schloß, 
das Regiment Haugwitz (Italiener) das Plateau nördlich von Klofter 
und dies Dorf felbit, 
das Regiment Gyulai (Ungarn) die gegenübergelegene fübliche Poſition 
in Händen hatte. 

Die Brigade-Batterie hielt neben dem Regiment Saugwik, nördlid, 
von Klofter; eine zweite Batterie war auf dem Jubdenkirchhof, unmittelbar 
weſtlich neben der Stadt aufgefahren. 

Unfererfeit8 trat nur die Avantgarde unter Generalmajor v. Schöler 
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in den Kampf ein. Diefe beftand aus denſelben Bataillonen, die fchon das 
Abendgefecht bei Sühnermafler gehabt hatten und zwar aus 

bem Sobenzollernfchen Fuͤſilier Negiment Nr. 40 (Oberft Zimmer⸗ 

mann), alle drei Bataillone, 

dem 2, Bataillon Nr. 33, 

dem Süfilier- Bataillon Nr. 28, 

dem Süfilier- Bataillon Nr. 69, 

dem 8. Jäger Bataillon 
und brah um 4% Uhr früh von Sühnerwafler auf. Der Marſch ging 
zunächſt über das Gefechtöfeld vom 26. Abends, das wir (ſ. ©. 129) bereits 
in kurzen Zügen befchrieben haben. 

Um 6% Uhr hatte das Teten- Bataillon bie Dirfer Nieber-Gruppay 
und Unter-Rofitay erreicht und ſetzte ſich — das Gros der Avantgarde war 
inzwiſchen ebenfall8 heran — gegen da8 Dorf Weißleim, das nur noch eine 
halbe Meile von Mündyengrät entfernt ift, in Mari. Eh indeffen Weißleim 
erreicht war, eröffnete die noͤrdlich von Klofter Baltende feindliche Batterie 
ihr Feuer. 

General v. Schdler disponirte nunmehr über feine Bataillone raſ ch 
dahin, daß 

das Füuͤſilier ⸗Bataillon Nr. 28 und zwei Compagnieen des 8. Jäger⸗ 
Bataillons ihren Marſch auf Weißleim fortſetzen, 

das 2. Bataillon Nr. 33, ſammt dem Füſilier⸗Bataillon Nr. 69 
eine linte, 

da8 1. Bataillon Nr. 40 fammt zwei Jägercompagnieen eine 
rechte Fluͤgelcolonne bilden, 

das 2, und 3. Bataillon Nr. 40 aber al8 Soutien auf ber Sauptftraße 
folgen follten. 

Gleichzeitig fuhren rechts und links die Batterien Wolf und Fuchfius 
auf, um das feindliche Artilleriefeuer zu erwiebern. 

Die Dinge entwidelten fi) nun ſehr raſch. Die Mittelcolonne, das 
2. und 3. Bataillon vom Regiment Nr. 40 vorziehend, nahm erſt Weißleim, 
dann Haber, endlich, mit fcharfer Wendung ſich links haltend, die fteile, zur 
Vertheidigung fo geſchickte Bofition von Klofter. Damit war auf dem 
weitlichen Gefecht8felde der Kampf im Weſentlichen entfchieden. Der Feind, über 
die fer zurüdgehend, zerftörte freilich die einzig vorhandene Brüde und zwang 
dadurch die Unferen, fo weit fie nicht den Fluß durchwateten (S. 170), eine 
Ponton-Brüde zu fehlagen; ber Seitverluft, der daraus erwuchs, mar aber 
unerheblich und um 11% Uhr rüdten die Anantgarben- Bataillone in Mündıen- 
gräß ein. Sie fanden es bereit8 durch das Süfllier-Bataillon Nr. 56 beſetzt, 
das — als Tete der 14. Divifion über Mobelnic avancirend — von Norden 
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her, faft ohne jeglichen Kampf, in die Stadt eingedrungen war und nahezu 
200 Mann vom 32. Jäger- Bataillon gefangen genommen hatte. 


— nn — — — 





Der Widerſtand hatte überall wenig Energie gezeigt, wobei die 
verſchiedenſten Momente zuſammenwirkten. Die Ordre lautete auf »Abzugs- 
gefechte, — das war eins, die Italiener vom Regiment Haugwitz mochten 
wenig Luft Haben fih zu ſchlagen, — das war ein zweites; vor allem 
aber mahnte der immer näher kommende Ranonendonner von Often ber, 
ſich die Nüdzugslinie nicht durchſchneiden zu laſſen. 

Noch ein viertes kam binzu, das, ben Frontalangriff unterftügend, 
über ben Befig von Klofter und dadurch (auch unter andern Gefammt- 
verhältniffen) über ben Ausgang des Kampfes entfchieden haben würde. Es 
war dies bie mit großer Präcifion feitens der linken Flügelcolonne ausgeführte 
Umgehung ber feindlichen Stellung, die uns, unter gefchidter Benugung ber 
Sabrtiger Schlucht, von Norden her in Dorf Klofter eindringen ließ, als 
es der Feind, nad) Süden Bin, gegen die von der Hauptſtraße her anftürmende 
Mittelcolonne vertheibigen follte 
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Ueber diefen geſchickten, den feindlichen rechten Fluͤgel treffenden Vorftoß, 
liegt uns der interefiante Bericht eines Offizierd vom Süfilier-Bataillon 69 
. vor, dem wir folgende8 entnehmen: 

»Auf der Chauffee, in Höhe de8 Dorfes Nieder-Gruppay angelangt, 
wurde da8 2. Bataillon 33. und das Süfilier-Bataillon 69. Regiments 
(erftere8 weiter vor) zur Dedung der linken Flanke der Avantgarde Finke 
abgefhidt. Der Umweg, ben wir machen mußten, war bedeutend; ſchlimmer 
aber als der Umweg war das Terrain und die Hitze. 

Nach kurzem Marſche ſtanden wir vor einer Schlucht, ſteil abfallend 
die diesſeitige wie die jenſeitige Wand. Da hinunter mußte das Bataillon 
auf engem Pfade, in ſchmale Front abbrechend, mal ſtolpernd, mal rutſchend, 
den Kolben des Gewehrs gegenſtemmend, um nicht zu fallen. Langſam dann 
ging es an der andern Seite wieder hinauf, die Gewehre jetzt als Stütze 
benutzend, den Oberkörper weit vornüber gebeugt, häufig mit der linken 
Sand an den Sträuchern uns hochziehend. 

Indeß endlich wars überftanden; die Höhe war erreiht. Die Glieder 
ſchloſſen fi) enger und tief Athen holend zogen wir weiter. Nicht lange 
(faum 400 Schritt) und eine Schlucht, noch tiefer, wenn möglich noch 
fteiler, öffnete fi) gähnend unferen Bliden. Und wieder müffen wir 
hinunter und binauf. Schon verfagen uns Die Kniee den Dienft, einzelne 
fönnen nicht weiter und bleiben liegen, raffen fit auf, bleiben wieder 
zurüd. Das Bataillon ſetzt feinen Marſch fort, da ſteht e8 an einer 
dritten Schlucht. 

Schwerkeudiend, todmatt — mir brauditen volle 20 Minuten um 
den dritten Abhang zu erflettern. | 

Ich erfreue mich eined Auferft Eräftigen Körperd; aber wenn id) 
bedenke, daß ich jett faum noch im Stande war, mid vor Ermattung 
aufrecht zu erhalten, jo kann ich nicht umhin, meine Verwunderung und 
Bermunderung darüber auszufprechen, daß unfere Soldaten, die mir an 
Körperkräften zum weitaus größten Theile bedeutend nachftanden und außerdem 
wohl um 20 Pfund fchwerer belaftet waren, fi) noch fo lange mitgeichleppt 
hatten. Ich muß geftehn, daß die Willenskraft, vermöge deren fie dies 
möglich machten, die allerlebbaftefte Anerkennung verdient. 

Auf der lehterftiegenen Höhe führte und der Weg durd) ein großes 
Gehöft, zugleich hörten wir jebt rechts neben und das Knattern des 
Tirailleurfeuers, das Krachen der Salven. Sinter dem Gehöft fonnten wir 
ba8 Vorterrain überfehen; 1500 Schritt vor und lag ein Dorf (Öber- 
Budowina), nad recht? bin erhöhte fi) die Tandfchaft und Hinter diejer 
Erhöhung (Schufterberg) fchien der Kampf am beftigften entbrannt. Dort 
lag Weißleim, wo die Mittelcolonne ihr Gefecht Hatte. 
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Im Eilmarfd) gingen wir vorwärts; bie Aufregung, bie Rampfbegierbe 
gaben und neue Kräfte: »vorwärts« riefen ſich bie Leute zu, »vorwaͤrts ⸗ 
ermahnten bie Offiziere. Jetzt ftreiften wir bereits das Gefechtsfelb um 
Wege lagen einzelne Todte; auf der Straße bie von Weißleim nad Ober- 
Buckowina führt, machte das Bataillon Salt.« 

Wir unterbrechen Hier den Gang ber Erzählung, um fie, nach kurzer 
Andeutung deffen, was in bes nächften Halben Stunde geſchah, am entſcheidenden 
Punkte wieder aufzunehmen. Die 9. und 12. Compagnie wurden zum Gefecht 
vorgezogen; die 10. und 11. Compagnie folgten geſchloſſen al8 Soutien. So 
ging e8 über das Plateau Hin, bis (in Höhe von Klofter bereits) eine von 
einem Bach durchfloffene, 70 Fuß tiefe Schlucht, abermald das Terrain von 
Nord nad Süd durchſchnitt. Man war jebt bereit in das Kleingewehrfeuer 
des Feindes eingetreten, ber das jenfeit gelegene Plateau — befonders ein 
Sopfenfeld auf demſelben — mit einzelnen Compagnieen beſetzt Bielt, 
unbegreiflicderweife aber nit am Rande ber Schludt, fonbern mehrere 
Hundert Schritt Hinter derfelben Aufftellung genommen hatte. Wir fahren 
nun in ber Erzählung fort: 

»Die Sohle der Schlucht war mit einem prächtigen Wieſenteppich 
bededt / dazwiſchen ſchlaͤngelte fi) ein etwa fünf Schritt breites Waſſer, ber 
Sabrtiger Bad. Diefer hemmte jest das Vorgehn unfrer Schügen. 
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Hinüberzufpringen war bei bem ſchweren Gepäd unmöglich; meine Leute 
fahen mid) fragend an. Ich ſteckte Revolver und Pfeife in bie Bruft bes 
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Modes und fchritt voran. Aber wie wenn man eine Treppe binunter- 
geht und zwei Stufen tief tritt, während man nur nod) eine vor fi) zu haben 
* ‚, fo ſtürzt' ich vornüber in die unvermuthete Vertiefung und lag bis an 

den Hals im Waſſer. Schneller als gejagt, rafft' ich mich wieder auf und 
war hinüber; aber Revolver und Pfeife waren hin. Die früfiliere ; bie 
Gewehre über den Bach Hinweg ſich zumerfend, wadeten gleichfalls hin⸗ 
durch. Dann warf ſich alles nieder; Kochkeſſel ab und ein gierige8 Trinken 
begann. 

Sier am Bachrand waren wir vorläufig in Sicherheit und Härten 
mit einem gewiffen Behagen, hoch über unjeren Köpfen bin, das Pfeifen 
und Sifchen der Geſchoſſe. Hätten bie Deftreicher nur eine Section an dem 
Abhange aufgeftellt, zu deſſen Süßen wir jetzt ftanden, feiner von uns wäre 
lebend von der Stelle gelommen. 

Einige Minuten Hatten wir fo geraftet, dann hieß e8 wieber: vorwärts, 
die Schluchtenwand hinauf! Was oben unfter harrte, konnten wir aus Dem 
Pfeifen der Kugeln abnehmen. Todmübe, mit gepadtem Tornifter, hungrig, 
begann abermals das Klettern im glühben Sonnenbrand. Die Meiften blieben 
auf halben Wege liegen, unfähig fih zu rühren, an einen Baum geklammert, 
um Gegenhalt zu haben und nicht wieder Binab zu rollen. Es giebt eben 
einen Grad der Ermattung, wo der feftefte Wille feine Serrichaft über ben 
Körper verliert. 

Endlich Hatte ich den oberen Rand der Schlucht erreiht; mit mir 
vielleicht no 8 Mann. Kaum wurden unfere Helme fihtbar, fo begrüßte 
uns auch fchon ein heftige Kleingewehrfeuer; fchnell warfen wir und in das 
niedrige Dichte Gerftenfeld nieder. Wir felbft waren badurd) den Bliden bes 
Feindes entzogen, während biefer, auf Kernſchußweite, faft ungebedt in 
einem Sopfenfelde ſtand. 

Mir eröffneten Schnellfeuer ; dann rief ich einem Sergeanten, der mit 
einer Anzahl Schügen ber 9. Compagnie jebt eben heran war, zu, den linken 
Flügel des Feindes zu umfaflen und drang nun meinerfeit8 in der Front auf 
das Sopfenfeld 108. Der Feind überfchättete uns mit Kugeln; als wir bis 
auf 150 Schritt heran waren, ftolperte ich und fiel. Der Flügelmann meines 
Zuges, Gefreiter Aufdermauer, beugte fi) über mich und fragte: »Sind 
Sie todt, Herr Lieutenant?« Obne in biefem Augenblid das Naive dieſer 
Trage zu fühlen, verneinte ich fie einfach). 

‚Dann müflen wir weiter« rief Aufdermauer, »bier konnen wir nicht 
bleiben; die Zwockels haben's gerade auf uns abgeſehn.« 

Ah raffte mich auf und von Neuem gings vorwärts. 

Die Deftreicher dachten: »der Klügfte giebt nach« und als wir bis auf 
80 Schritt heran waren, machten fie Kehrt. Wir unter Hurrahgeſchrei nad); 
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je mehr fie liefen, deſto lauter ſchrieen wir und je mehr wir fehricen, befto 
raſcher liefen fie. Wechſelwirkung! 

Alsbald Hatten wir denn auch das Sopfenfeld, von dem aus, unferen 
anrüdenden Compagnie-Eolonnen fo erheblicher Schade zugefügt worden war; 
wir ſchwenkten nun rechts, um den Feind gegen Klofter bin zu verfolgen. 

Ih Hatte nur noch vier Mann bei mir, die Gefreiten Aufdermauer 
und Weber, ben Füſilier Serpel der 12. und den Füſilier Groß der 
9. Compagnie. Das war da8 erfte Treffen. Dahinter folgten, auf hundert 
Schritt Entfernung, acht bis zehn Schüßen der 9. und 12. Compagnie. Alles 
andre war liegen geblieben. 

Etwa 200 Schritt mochten wir bie Deftreicher verfolgt haben, als fie 
plöglich wie verfhwunden waren. Ich ging Deshalb, um mich zu orientiren, 
über einen Fahrweg fört, der parallel mit der Sabrtiter Schlucht nad) 
Klofter führt. Sier hielt ich Umſchau. Dicht neben mir ftanb Füſilier 
Herpel. Plötzlich pfiffen und Kugeln um die Obren; ich beugte mid) vor, 
Herpel ebenfalls; in demjelben Augenblid hoͤrte ich ein Knirſchen und Krachen, 
dann ein dumpfes Röceln. Serpel, von einer Kugel ‚gerade in den Mund 
getroffen, fiel rädlings todt zu Boden. Im Fallen breitete er die Hände 
aus und Frampfhaft um fich greifend, faßte er mich am rechten Arm. Diefe 
Berührung ging mir durch Mark und Bein und beim Anblick diefes jähen 
und fchredlichen Uebergange8 vom Leben zum Tode, ſchrak ih zufammen.*) 

Aber die eigne Gefahr riß mich heraus; als ich ſcharf nach vorn blidte, 
da gewahrt ich, in einer Grube am Fahrweg, einen anſehnlichen Saufen 
Deftreicher, die jetzt mit gefälltem Bajonet auf uns losftürmten, vorn ein 
Offizier mit hochgeſchwungnem Säbel. 

Die einzige Rettung war, daß wir dem Feinde entgegengingen, 4 
gegen 22, In einer Reihe laufend (Aufdermauer, Weber, Groß und id) 
und brüllend wie Befeffene, ftürmten wir vor. Jetzt waren wir bis auf 
zehn Schritt heran und fchloffen unfre Rechnung mit dem Simmel, — 
da, von paniſchem Schreden ergriffen, wandte ſich ber Feind und floh, fo 
jchnell ihn die Beine tragen wollten. Der dftreichifche Offizier ftand einen 

*) „Eine halbe Stunde fpäter fucht’ ich und fand ich meinen tapfren Herpel unter ben 
Tobten. Eine Thräne ftahl fi mir ins Auge. Dann bedeckt' id) dem Braven ben verjtünmelten 
Kopf mit einem Tude. „Dir ſchenke Gott die ewige Ruh.“ Und fo oft: ic) das Lied höre 
vom guten Kameraden: . 

Eine Rugel fam geflogen — 
Gilt fie mir ober gilt fie Dir? 
Ihn bat fie weggeriffen, 

Er liegt zu meinen Füßen 

Als wär's ein Stüd von mir — 


geben? id, jedesmal an jenes Hopfenfelb bei Klofter und an meinen braven Herpel. Er war 
Landwehrmann und hinterließ Frau und zwei Rinder in Dürftigkeit.“ 
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Moment ſtarr da; ich la8 in feinen Zügen den Musbrud von Grimm und 
Enttäuſchung, aber was Halfs, er mußte zurüd. Weit kam er nicht; 
zwanzig Schritt entfernt, drehte er fih um und drohte mit dem Säbel; 
in diefem Augenblick traf ihn eine Kugel von Aufdermauer gerade durch 
den Kopf. 

Zwei andere Schüffe meiner Begleiter ſtreckten noch einen feindlichen 
Unteroffiier und einen Gemeinen zu Boden. Die Gefallenen lagen nah, bei 
einander, unmittelbar an ber Chauffee, bie von Givina nach Klofter führt. 
Kaum zehn Schritt weiter ftand ein maffives Seiligenhäuschen; Hinter dieſes 
hatten ſich die Oeſtreicher geflüchtet. Wir vier Preußen warfen ung zwanzig 
Schritt davor in einen Meinen Graben; aber kaum lagen wir da, als plöklic, 
hinter der Wand des Seiligenhäuschene Gewehre mit weißen Taſchentüchern 
an den Bajoneten,' hin und ber geſchwenkt wurden. Das Seien ber 
Ergebung. Wir nahmen 18 Mann gefangen. 

Während dieſes Meinen Gefechts im Sopfenfelb Hatte ſich bei Kloſtet 
der Kampf entſchieden. Die als Soutien folgende 10. und 11. Compagnie 





waren ebenfall8 in bie Sabrtiher Schlucht hinabgeſtiegen und dem Lauf des 
Baches folgend hatten ſie von Norden her Dorf Kloſter genommen, als 
die Mittelcolonne eben zum Sturm in ber Front ſich anſchickte. Der 
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Erſte an biefer Stelle (von Norden ber) war Feldwebel Schmidt von ber 
11, Compagnie; beinah gleichzeitig mit ihm war Lieutenant Graf Keller mit 
feinem Schüßenzuge in das Dorf eingedrungen. 

Der Beſitz von Klofter entichled Über den Befik von Mündengräb.« 


Das Gefecht am Musky- Berg. 


Gleichzeitig mit der Elb⸗Armee (mur, wie wir wiſſen, von entgegen- 
gefeßter Seite ber) avancirte der am meiften weſtlich ftehende Theil der 
I. Armee gegen Münchengrätz. Es waren dies die 8. und 7. Divifion. Die 
8. Divifion, wir tecapitulicen zum Theil, erhielt Befehl von Podol aus 
über Brezina, die 7. Divifion von Mokry und Wſchen aus als Linke 
Flankendeckung vorzugehn. Die Aufgabe war für beide Divifionen gleich ſchwer, 
wenn auch die Schwierigkeiten verfchiedener Art waren. Die 8. Divifion 
hatte einen Thalgrund zu pafficen, der überall von der links daneben liegenden 
mit Artillerie beſetzten Bergmaffe beberrfcht wurde, Die 7. Divifion aber eben 
Diefe Bergmaffe, den Musky-Berg, fei e8 am Abhang, fei e8 über die 
Höhe Hin (die für pfadlos und unpafficbar galt) zu überfchreiten. Die 
ganze Aufgabe erfchien anfänglich als eine fait unlösbare; dennoch ftellte fich 
bald heraus, daß fie, wenn man die 8. Divifion nicht den ſchwerſten Verluften 
ausſetzen wollte, nur eben durch die 7. Divifion, die ſich wenigſtens mehr 
oder minder dem Feuer zu entziehen vermochte, gelöft werden konnte. Und 
fie wurde gelöft. Sehen wir wie. 

Generallieutenant v. Franſecky zog bie Negimenter 27 und 66 vor 
und bildete aus ihnen drei Colonnen zu je zwei Bataillonen. Die erite 
Colonne: 2, und FFüfilier - Bataillon Nr. 27, führte Oberſt v. Suclinski; 
die zmeite Colonne: 2. und Süfilier-Bataillon Nr. 66, führte Oberft 
v. Blandenfee; Die dritte Colonne endlih: 1. Bataillon vom 27. und 
1. Bataillon vom 66. Regiment, führte Generallieutenant v. Franſecky felbft. 

Nur die erſte Eolonne, Oberft v. Sychlinsfi, wurde, ihrer Aufgabe 
nad), zu einer eigentlidhen Umgehungs⸗Colonne. Sie erhielt Befehl den 
Musty-Berg von Often ber zu erflettern und der am Nordabhang befindlichen 
feindlihen Artillerie- Aufftelung in den Rüden zu kommen, während den 
beiden anderen Colonnen die Ordre zuging, unter gefchidter Gewinnung und 
Ausnutung des todten Winkels, am Fuß de8 Berges hin, zu avanciren, 
Alle drei Eolonnen löften ihre Aufgaben mit gleihem Geſchick und während 
Oberſt v. Zychlinski die erfte Eolonne über den fteilen Musky⸗Berg führte, 
führten Oberft v. Blandenfee und Generallieutenant v. Franſecky ihre Eolonnen 
am Musky⸗Berge entlang. So wurde auf der Höhe Dorf Musky, am 
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Abhange Dorf Dneboch genommen, an ber Weftfeite des Berges aber, 
nad vorhergegangener Wiebervereinigung aller brei Eolonnen, die Burg- 
ruine von Boffin (bie am beften vertheibigte Stellung des Feindes) erftärmt. 
— Died war zwiſchen 12 und 1, um biefelbe Zeit, als ſich auch bei Klofter 
und Mündengräg die Dinge entfchieden hatten. Der Feind ging auf Fürften- 
brüd zurüd. Sein Abzug wurbe nicht geftört. 
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Es iſt wohl nicht in Abrede zu ftellen, daß die gefchicte Umgehung 
ber feindlichen Artillerie-Aufftellung in erfter Reihe den Ausfchlag gab. Es 
twürde auch anbermeitig geglüdt fein, aber mit ungleich ſchwereren Opfern. 
Oberft v. Zychlinski felbft Hat über feinen »Zug Über den Musty- Berge in 
anſchaulichſter Weife berichte. Wir geben daraus das folgende: 

»Alfo über den Musky-Berg! fo lautete die Ordre. Wie ineinander 
gefchlungene Kränze ſtarrten uns bie Felſen dieſes iſolirten Beinen Gebirges 
an, in deſſen Mitte die fpige Söhe, der »Musky-Kegel«, uns als Orientirungs- 
punkt diente. 

Führer, die wir mitgenommen hatten, erneuerten und wieberholten bie 
Erklärung, daß über jenes Gebirge (ben Musky · Berg) nicht zu marſchiren ſei. 

Endlich fand ich einen Deutfchen, der, im Dorfe Zdiar zu Haufe, 
im Begriffe ftand, feine ganze Habe auf einer Karte irgend wohin (ev wußte 
felöft nicht wo Hin) zu flüchten. Seine junge Frau trug ein Kind an ber 
Bruft; zwei andere Ingen, in Betten gewidelt, auf ber Karre, die ber Vater 
eben durch einen Bach fchieben wollte. Ich ftellte dem Mann bie Thorheit 
feines Unternehmens vor und machte ihn zutraulich, worauf er endlich erklaͤrte, 
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»daß zwifchen Teichen hindurch und über fumpfige Wiefen wohl ein Weg bis 
Przihraz führe, von da ab aber nur mit Umgebung der Musky⸗Hoͤhe, 
über welche leßtre nur ein Fußſteig gehe.« Gut, alfo dieſen! 

immer noch glaubte ich indeß, daß ein grüner Saum zwifchen zwei 
MWaldftreifen vor mir, mich leichter und in breiterer Front Hinaufführen würde. 
Ich fchicte zwei Sufaren, die man mir zum Melden beigegeben batte, zum 
Recognosciren voraus. Sie kamen bald zurüd mit dem Bericht, daß fie im 
moraftigen Boden faft verſunken wären. Ich erkannte nun, daß der vor 
mir anfteigende Abhang einer jener trügeriichen Abfälle wäre, wie fie auch 
in der Szalfenberger Gegend bei Neiße Häufig vorlommen. Gewarnt durch 
ein Begebniß bei einer Generalftabsreife in dortiger Tandfchaft, folgte ich 
nunmehr meinem führer, den Fußſteig hinauf. 

Anfangs ging's letdlic in Reihen; dann aber, bald von bichtem 
gefträppartigen Wald umgeben, bald in engen Felsſchluchten, bie mitunter 
an da8 Annathal bei Eifenach, Öfter aber an Die Pfade um Die Heufcheuer 
erinnerten, beichwerlich nur zu Einem. Die Berittenen batten ihre Pferde 
den Huſaren zurüdgelaffen; nur mein Adjutant und der des 2, Bataillons 
führten die ihren. Später find alle Pferde denſelben Weg nachgelommen. 
Ih Hätte nie geglaubt, daß bie Thiere fo Klettern könnten. 

In jeder Lichtung des Waldes, jeder Erweiterung der Schlucht 
erwarteten wir von den Felſen duch einen bleiernen Regen begrüßt zu 
werben. Aber nein. Nur die höchſte und engite Stelle des Paſſes hatte man 
buch einen Verhau vollends gefperrt. Der Fall war vorgefehn: Die 
Dionierfection räumte da8 Sinderniß fort. Wir paffirten die Stelle. Vom 
Sjeinde war bi8 dahin nichts zu hören, nichts zu fehn gewefen. 

Kaum aber war etwa ein Zug in dem lichteren Wald auf dem Plateau 
angelangt, als wir ſtarkes Granatfeuer Hörten; die Richtung blieb uns 
ziemlich unklar, da der Schall im Walde und irre führte. Kleingewehrfeuer 
umzifchte uns, fo Daß die Smeige um uns ber fplitterten. Es fchien das 
eigenthümliche Ziſchen unſres Langbleis, Ein Weg führte rechts Hin, 
wahrſcheinlich nach Dneboch hinab. Einige folgten Diefem Wege; am Abhange 
wurden fie von preußifchen Flintenkugeln empfangen. Wir batten bas 
eigenthümliche Ziſchen richtig verftanden. Die 14. Brigade, bald auch bie 13., 
befanden fich im Thale, an ber Norbfeite des Musky⸗Berges, bereits im 
Kampfe gegen feindliche Infanterie und wurden befonder8 durch eine Batterie 
aufgehalten und bedrängt. 

Gleichzeitig Härten wir auf der linken Seite im Walde ein kleines 
Surrah. Eine Section hatte eine oͤſtreichiſche Datrouille von 6 Mann 
gefangen genommen. 

Mir hielten uns nunmehr links. Lichter wurde e8. Als wir nahezu 
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bie Liſiere des Waldes erreicht hatten, erſchien vor uns der fpite Kegel des 
Musky-Berged. Uber im felben Augenblicke auch umſprühten uns bie 
wohlgegielten Schuſſe Öftreidhifeher Jäger, wahrſcheinlich vom 29. Jäger 
Bataillon.*) Die 11. und 9. Compagnie, erſchoͤpft vom Klettern (obgleich 
wir ohne Gepäd unſre Expedition ausführten), fammelten fi im Innern 
des Holzes und nur die Schügenzüge wurden bis zur Liſiere vorgefchoben. 
Anfangs wollte ich bie volftänbige Verfammlung beider Bataillone abwarten; 
id) fand jedoch davon ab, als ich hinter der Höhe eine Bewegung zu bemerken 
glaubte, die verſchieden gedeutet werden lonnte, mid, aber veranlafte, einen 
umfaffenbeh Angriff des inzwiſchen gefammelten Füfilier-Bataillons gegen den 
Kegel anzuorbnen. Er glüdte fofort, wenn auch nicht ohne Opfer. Die 
Compagnieen des Füfilier- Bataillon avancirten ftrahlenförmig über das von 





*) Wir wieberholen Hier das über bie Aufftellung des Feindes bereits Gefagte, theils 
erweitern wir e8. Der Feind Hatte hier zwei Brigaben im Gefecht, bie faft im rechten intel 
qu einander Stellung genommen hatten. Die Brigade Piret, gunächt Front nad) Norden, 
Bielt das Plateau bes Musly- Berges und Dorf Mushy befeht; bie Brigade Abele (Ralit) 
and am weſtlichen Abgang ber Bergmaffe und zwar das Regiment Ramming in und bei 
Dneboch, bad Regiment Kpevenhüller in Safabfa und Boffin. Der erſte Zufammenftoß fand 
mit der Brigabe Piret, der zweite, ernftere, mit der Brigade Abele ftatt. Die Urtillerie, 
wahrfejeinlich 8 Gefchähe, fand in halber Höhe bes Abhanges, öftlich von Dueboch 
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tiefen Schluchten nad; allen Richtungen Bin zerſchnittene Plateau. Die 
10. Compagnie ging gerade aus auf das Dorf Musky; bie 11. Compagnie 
dirigirte ſich rechts nad) dem Thale zu, um der bort aufgeftellten feindlichen 
Batterie in ben Rüden zu fallen (biefe fuhr jedoch früher ab, als wir unſre 
Abſicht erreihen konnten); bie 9. und 12. Compagnie umgingen das Dorf 
Tinte. 

Das 2. Bataillon fammelte ſich inzwiſchen und folgte in zwei Salb- 
Bataillonen dem teten und linken Flügel. Das allgemeine Point de vue 
war eine auf einem Felſenkegel gelegene Burgruine beim Dorfe Boffin. 

So rapide ging bie Vorwaͤrtsbewegung, daß ber Feind in ben 
zahlreichen Aufnafmftellungen ſich nicht zu fegen vermochte, obgleich er ſich in 
ſehr bedeutender Ueberlegenheit vor und in ben verfchledenen, duch Schluchten, 
Lifieren, zerſtreute Ortſchaften und Höfe gebildeten Abſchnitten befand. 
Schaarenweis gingen zunächft bie Italiener vom Regiment Sigismund zu 
uns über, froh, daß fie unferen Zünbnabelgewehren entgingen, bie troß des 
fortwährenden Avancirens und geringen Verbrauchs an Patronen verheerenb 
wirkten. In einer neuen Pofition fanden wir augenblidlich einen heftigeren 
Widerftand, aber eben auch nur augenblidlih. Es waren Ungarn vom 
Regiment Ramming, das bis dahin in Holftein geftanden hatte. Später, 
bei der Wegnahme von Boffin (fiehe bie vorftehende Seite), Hatten wir es noch 
mit Böhmen vom Regiment Khevenhüller zu thun. Hier war der Kampf 
am ernfteften. Alles in allem wurden 400 Mann gefangen genommen. 

Der Feind wid auf Fürftenbrüd.« 

Die Erfolge dieſes Tages waren unſrerſeits mit verhältnigmäßig 
geringen Verluften erkauft / fie ftellten ſich in beiden Gefechten beinah gleich 





Die Elb- Armee (Mvantgarbe v. Schöler) verlor bei Weißleim und Klofter 167, 
die I Armee am Musky-Berge 164 Mann. Major Junk, vom Hohen 
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zollernſchen szüfilier-Regiment Nr. 40 war, als er fein 3, Bataillon gegen 
Haber vorführte, tödtlih getroffen worden. Die Verluſte der Oeſtreicher 
waren erheblich, namentlih an Gefangenen (1400 Mann). 


In Mündengräp. 


Die Avantgarde v. Schdler Hatte ſich inzwifchen in Münchengräß und 
Klofter eingerichtet, während das Groß der Elb⸗Armee auf dem von ber Sjfer 
durchfloffenen Wieſen⸗Terrain zmifchen beiden Ortichaften Bivouac bezog. 

Raum 50 Einwohner waren in Mündyengrä verblieben, in Klofter 
noch weniger; alles zeigte Sjeindfeligkeit und Verbiffenheit; die Brunnen waren 
in widerwärtigfter Weiſe verfchüttet, oder das Waſſer untrinkbar gemadıt; 
alle Lebensmittel fortgeichleppt oder verftedt und vergraben. Verdarb bies 
alles am und für fich ſchon unfren aufs Außerfte erichöpften*) Leuten Die Laune, 
fo fam nody ein Fall, oder doch mindeftens ein Gerücht Hinzu, ba8 den 
Unmuth zur hoͤchſten Empörung fteigerte. In Klofter, fo hieß es, feien 
einige 60 Leute, unter dem Vorwand »ihnen einen guten Trunk reichen zu 
wollene, weit nad) Hinten in ein Kellergewölbe gelodt und ſchließlich durch 
ein mehr nad vorm zu gelegenes, in Brand geſetztes Spiritusfaß, deſſen 
inhalt alsbald dur alle Kellerräume lief, am Rückzuge verhindert worden. 
Man ſprach von dreizehn Verbrannten. Die Nachricht davon lief felbft 
wieder wie ein Feuer von Bataillon zu Bataillon und erzeugte eine ungeheure 
Wuth. Zwei ber .Brennnechte bielt man für fchuldig; einer wurde nieder- 
gehauen, der andre, aus einer tiefen Genidwunde biutend, und mit auf 
den Rüden gebundenen Händen, wurde fortgefchleppt, um verhört und ab⸗ 
geurtbeilt zu werden. Man bat ihn fpäter »troß feiner Galgenpbyfiognomie, 
die Doch am Ende fein Beweis war« (wie ein Bericht ſich ausdrädt) wieder 
laufen laſſen. Beim Berhöre Hatte fid) nämlich herausgeftellt, daß fein 
eigne8 Weib und feine Kinder in dem brennenden Haufe 

*) Wie groß die Erfhöpfung war, mag aus folgender Schilderung erhellen: „Die 
Hitze war gegen Düttag unerträglih. Endlich führte uns ber Weg an einem Moraft vorbei 
und wir tranken gierig. Aber gleich nad) dem Genuß bes wiberlidhen und beinah Iauwarmen 
Waffers, fing id an zu wanken unb wie ein Trunkener zu taumeln. ch fiel bierbei auf 
unfen Tambourmajor; dieſer nahm gutmütbig mein Gewehr auf bie Schulter und gab mir 
ben Arm. Ich ſchämte mich aber meiner Schwäche und riß mich los. Einen Augenblick fiegte 
ber Wille, dann Brady ic zuſammen; da lag ich, ſah aber, wie im Traume, bie Mannfchaften 
an mir vorbeimarfchiren. Ich Batte nicht die Kraft aufzuftehn. Glüdlicherweife ſah mich mein 
Putzkamerad, reichte mir etwas flüffiges, ob Schnaps, ob Waſſer weiß ich nicht zu fagen, unb 
baff mir auf. Gleichzeitig, kurz entfchloffen, warf ich meinen Tornifter weg unb erlangte 
badurh bie Möglichkeit einer freieren Bewegung. Endlich hieß e8 „Halt!“ und im felben 
Augenblick lag bie ganze Truppe am Boben. Alle Kraft war bin.“ 
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waren. Die fagt genug. Wir find feft überzeugt, daß unfre eigne 
Schuld: Uebermuth, Unmäßigkeit und Unvorfichtigkeit, das Unglück im 
Gefolge Hatten. Im Abzapfen des Branntweins vergaß man, ober hielt es 
nicht für der Mühe werth, den Hahn zu Schließen, die Flüſſigkeit ſtrömte 
durch die dunklen Räume, und Licht und Feuer, mit denen man forgloß 
umberjchritt, ſetzten endlid) den Spiritus in Brand. Man follte, und zwar 
nicht blos um phrafenhafter »Ehre der Menfchheit willen«, ſolche Dinge 
nicht eher glauben, als bis fie bewiefen find. Nicht Die Tugend, aber die 
Furcht hält in Momenten wie bie hier gegebenen, die Menfchen davon ab, 
rachſüchtig zu Cannibalen zu werben. 

Die Spiritusfeller in Klofter waren nicht zu unfrem Seile erjchloffen 
worden, aber die nachbarlihen Bierfeller brachten alles wieder ind Gleiche. 
Als nad zehnftündigem Mari die Noth am höchſten war und jeder froh 
war, mit feinem Kochgeſchirr ein Dies Pfützenwaſſer ſchoͤpfen zu können, 
in Diefem Wugenblide hoͤchſten Elendes Hatte man dieſen Schat entdedt: 
einen unergründlich tiefen, weiten Felſenkeller. Der Braumeifter wurde herbei 
gerufen, al8 man den “inhalt zu erratben begann und fofort wurden durch 
den Flaſchenzug ganze Batterieen des berrlichiten, eiskalten Bieres berauf- 
gewunden. Ledhzend drängte fich alles um den ſchwarzen Abgrund, in welchem 
der Schaf lag. »Unerſchoͤpflich fei der Vorrath«, fo berubigte der Beamte. 
»Drei Tage bätten bier die Deftreiher und Sachſen die Käffer in Maffe 
herausgehoben, aber felbft wenn wir adyt Tage hier lägen, wir würden den 
Vorrath nicht leeren Lönnen.e Wie das Lang nad den Durftqualen, 
Die die Unfrigen außgeftanden Batten! Diefe Walbfteinfche Bier-Brauerei 
mit ihrem unerfchöpflichen Felſenkeller war ber fchönfte Fang, den Die 
Elb⸗Armee während des 66er Feldzuges that. Den ganzen Nachmittag 
bindurch drängten fi) Offiziere aller Waffen um biefe Quelle; mehr und 
mehr gelangte die Nachricht davon in alle Tagerpläke, und Requifitions- 
Commandos kamen und fchleppten die Säffer bis in Die ferniten Bivouacs. 
Unbezahlbares Labſal; ein Dcean wurde vertilgt! Sp berichtet einer, der 
damal8 mitgetrunfen. 

Uber kein Biffen Brod war zu baben. Die Herren vom General. 
Commando, die fih im Waldſteinſchen Schloffe einlogirt hatten, hatten nichts 
zu Abend al8 Champagner mit Kartoffeln. Wenigen glüdte ein ang; Dies 
waren Sonntagslinder. »Eben hatt' ich mich niedergelegt, fo erzählt ein 
Offizier von den 69ern, fo ftürzte mein Burſche athemlos berein und rief: 
»Herr Lieutenant, da unten im Hof ift ein Ferkel.« Ein Ferkel! welche 
Botfhaft! Ohne Müte, Rod und Binde ftürzt’ ich Binunter, nahm unterwegs 
einen Sauptmanndburfchen als Verſtärkung mit und nun ging im Sof unfte 
Jagd auf da8 göttliche Ferkel 108, da8 endlich, unter den Streichen der beiden 
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Burfchen, feinen Geift aufgab. Mein Burfche, gefchidt und willig zu allem, 
brachte demnaͤchſt einen brennenden Strohwiſch, fengte damit die Saut ab 
und fchabte fie mit dem Säbel. Nun in die Kühe. Töpfe und Pfannen 
waren in Menge da; enblid unter einem Spinde fanden wir eine Schüffel 
mit einer zweifelhaften Subftanz, die wir ben Muth hatten als eine Miſchung 
von Butter und Syrup anzufehn. Gleichviel, fie that vortreffliche Dienfte 
und da8 Spanferkel war fertig. Dazu Kartoffeln aus dem Keller; jo 
bielten wir einen Götterfhmaus. Durdy den Geruch angelodt, erſchien 
zunächft unfer Major und nahm ſchmunzelnd feinen Untheil in Empfang. 
jüngere Offiziere, die in die vollgepfropfte Stube nicht mehr hinein konnten, 
abonnirten von draußen ber und fanden, buch Thür und Fenſter binein- 
Iugend, angeficht8 unfre8 Appetites Söllenqualen aus, bis die Reihe an fie 
fam.« Aber nicht überall war ein Spanferkel gefangen. Die meiften — 
bis zur Mitte der Nacht, wo die Provianteolonnen eintrafen — hatten nichts 
als den Gerftenfaft aus dem MWaldfteinfchen Keller. »Niemals, fo fchreibt 
einer, empfand ich fo fehr Die Wahrheit, daß Bier flüffiges Brod fei.« 

So kam die Nacht. Bon dem hochgelegenen Schloffe aus, genoffen 
die Unfern eines prächtigen Blicks über das ferthal. Bis zum Horizont 
bin Iodernde Bivouacfeuer, Hier und ba ein wirbelnder Rauch und Darüber 
der dunkle, ftille Sternenhimmel. 


Die 3. Divifion bis Gitſchin. 






M Nadmittage des 28., 
unmittelbar nad) den Ger 
fechten bei Münchengrätz, 
die (wie wir im vorigen 
Capitel fahen) zur Vereini- 
gung der 7. und 8. Divifion 
mit den drei Divifionen ber 
Elb ⸗Armee geführt Hatten, ftanden die übrigen Truppentheile ber I. Armee 
wie folgt: 

die 6. Divifion bei Brzina dem Musty-Berge gegenüber, 

die 5. Divifion (links davon) bei Nowensko, 

die 4. Divifion zwiſchen Daubrow und Zibar, 

die 3. Divifion zwifchen Sidar und Zehrow. 

Bis zum 28. hatten Som und Franſecky (8. und 7.) die Tite 
gehabt; jegt wurden bie 5. und 3. Divifion in die Front gezogen und erhielten 
Ordre: bie 5. Divifion über Rowensko unb bie 3. Divifion über Pobloft- 
Sobotka auf Gitſchin zu gehn. 

Beide Divifionen ftießen auf ben Feind; bie 3. zuerft; wir folgen 
deshalb biefer zunächft auf ihrem Vormarſch. 

Die 3. Divifion — um mit einem furzen Rüdblid zu beginnen — 
Batte, der 8. Divifion folgend, am 23. von Zittau aus bie böhmifche Grenze 
paffirt. Ihre Marfchroute bis zum 28. war folgende gewefen: am 23. bis 
Grottau; am 24. bis Kraau; am 25. und 26. Cantonnements in Krakau 
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und Umgegend; am 27. erit bis Neichenberg, dann rechts ab bis Liebenau; 
am 28. (nahdem man, vom Sichrower Dlatenu aus, Augenzeuge des 
Gefechte von Müncdengrät geweſen war) bi8 Sehrow und Zidar. Das 
Gros bezog Bivouacs zwifchen diefen Dörfern; in Erwägung aber, daß der 
auf den 29. feſtgeſetzte Vormarſch durch den Daß von Podtoſt führte, fchien 
e8 gerathen, dies Defile ſchon vorher aufklären zu laſſen. Oberft v. Stahr, 
Commandeur de8 14. Infanterie⸗Regiments, wurde dazu außerfehn und 
erhielt Befehl, noch am Abend des 28, eine Recognoscirung über die Vorpoften 
hinaus vorzunehmen. Dies führte zu dem intereflanten NRachtgefecht 


‚Im Walde von Pobkoft.« 


Eh wir zu einer Schilderung dieſes Gefechte übergehn, geben wir 
zuvor, dabei Einzelne8 recapitulicend, eine kurze Darftellung der Situation 
und de8 Terrains. 

Die Sftreichifch -fächfifche fer- Armee ftand am. Abend des 28,, nad) 
den Gefechten von Mündyengräb, zwifchen letztgenanntem Orte und Gitjchin 
in Brigade- Echellond und zwar wie folgt: 

Brigade Poſchacher (am weiteften vor) bei Gitichin, 
Brigade Piret bei Sobotka, 

Brigade Leiningen (dahinter) bei Woſek, 

Brigade Abele (dahinter) bei Ober⸗Bautzen.“) 

Diefe Aufſtellung involvirte eine erhebliche Gefahr. Glüdte e8 der 
3. preußifchen Divifion, die, wie wir Eingangs hervorhoben, Befehl hatte „über 
Podkoſt und Sobotka auf Gitfchin zu gehn«, fi in der Nacht vom 28. auf 






Podk ost 
[Ringelcheim) 
OBOTKA 
Piret 
Ob.Baulsen Wosek 
(Abele ) [Leiningen ) 


SCHN 
Poseh ach er) 


den 29., alfo zu einem Seitpunft in welchem bie Brigaben Teiningen und 


Abele noh rückwärts von Sobotka ftanden, an leßtgenanntem Orte 


*) Die Sachfen, auf ihrem Vormarſche mehr eine Curve befchreibend, fanden 
[üblich von ber Linie, bie bie Öftreichifchen Brigaben inne hatten und zwar theils bei Unter 
Bautzen, theils zwifchen Brezno  Liban. 


186 


feftzufegen, fo waren die Brigaben Ceiningen und Abele abgefchnitten. Diefer 
Gefahr vorzubeugen, war bie Brigade Ningelsheim (fiehe S. 168) bereits 
am 27. Abends detachitt worden, um das leicht zu vertheibigende Defile 
von Podtoſt und damit die einzige, von Norden ber auf Sobotka führende 
Straße zu fchließen. 

Das Defile (dev Wald von Pobkoft) ift eine Felspartie von großem 
malerifhen Reiz. An ber Oftfeite des Musky-Berges vorbei zieht ſich ber 
Weg zunähft durch Tannenwalb Bin, ber, flach und eben baliegend, nicht im 
geringften die Nachbarſchaft grotesker Felspartieen ahnen läßt. Plotzlich 
wachen zwifhen ben Tannenftämmen einzelne Kegel wie Zuderhäte auf, 
das Terrain zumächft noch mit den Bäumen theilend. Uber wenige Hundert 
Schritte weiter fühwärts genügen, um bem Bilde ein völlig anderes Anfehn 
zu geben: bie einzelnen Felskegel find nicht mehr die Gäfte im Walde, fie 
find bie Herren geworben und zu beiben Geiten be8 immer ſchmaler 
werbenden Weges Hohe Wände bilbend, tragen fie nunmehr die Tannen, bie 
eben noch ebenbürtig an ihrer Seite fanden, wie eine leichte Laſt auf ihrem 
Rüden. 

So ber Wald von Podkoſt. Nach etwa 10 Minuten erweitert ſich 
biefe Enge wieber, die Tannen, bie Felſen treten zurüd, und Linden und 
alte Nußbäume beginnen den freien Platz zu füllen, der ſich mitten in dieſer 
Enge auftäut. Sinter den Bäumen aber, biefelben um mehr als hundert 





Fuß überragend, feigt auf einem vorfpringenden Felsblock »Schloß Koft« 
auf und fperrt mit feiner Säufermaffe den Weg. Alles was hier hindurch 
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will, hat zunächft eine Art Schloßhof, dann das Schloßthor felbft zu pafficen, 
in beffen Rüden abermals hohe Felswände auffteigen, während ein Flüßchen 
Gili ˖ Rybnil) das ſich an diefer Stelle zu einem Waſſerbecken erweitert, ben 
Raum zwifhen dem Schloßthor und ben bahinter gelegenen Felſen ausfült. 

Dies war ber Paß (Felſenwald und Felſenſchloß) den bie Brigabe 
Ringelsheim feit 24 Stunden befegt Bielt. Gegen biefen Paß richtete ſich 
nun bie 3. Divifion; — zunächſt das Detadhement Stahr. 

Das Detachement Stahr war etwa 10 Eompagnieen ſtark und beſtand 
aus zwei Bataillonen vom 14. Regiment und zwei Compagnieen (1. und 3.) 
Greifswalder Jäger. Hundert Pioniere und ein Zug Blücher- Sufaren waren 
beigegeben. Die Jäger hatten bie Tete. Um 10 Uhr brach das Detachement 
aus dem Bivouac bei Zehrow auf; eine Stunde fpäter trat e8 in die Wald» 
und felfen-Enge ein, wie wir diefelbe vorftehend geſchildert haben. Bald 
fließen unfere Jäger auf bie Vortruppen des Feindes, die theils im Walbe, 
theils Hinter einem Verhau ſteckten. Die Enge de Weges und das Tannen 
dunkel, das über den Weg fiel, ließ wenig erkennen, trogdem ber Mond Hell 
am Simmel ftand. Die Unfrigen wechfelten einige Schüffe mit dem Feinde, 





ber ohne ernfteren Widerſtand zu verfuchen, feine erfte Pofition aufgab, 
um fid) Hinter einer zweiten (abermals ein Verhau) zu feßen. Sier entfpann ſich 
nun ein längeres Feuergefecht. Da e8 indeffen refultatlos blieb und ein ernſteres 
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Vorgehn fid) um der Dunkelheit willen verbot, fo hielt e8 Oberft Stahr für 
gerathen, etwa um 1 Uhr Nachts das Gefecht abzubrechen. Uber nicht auf 
lange. Beim erften Büchfenliht griffen unfere Jaͤger (denen ſich jebt 
2 Eompagnieen 14er angefchloffen hatten) den Feind auf Neue an und 
warfen ihn, troß wiederholter hartnädiger Gegenmwehr, bi8 Schloß Koſt 
zurüd. Bei biefem Vorräden fiel Lieutenant L'homme de Eourbiere von 
der 1. Jäger-Compagnie, durch eine Kugel ins Herz getroffen. 

Dem alten Felſenſchloß gegenüber, beffen oberite Fenſter eben im 
Frühroth glühten, Hielt jetzt das Detachement. Sollte man zum Angriff 
fchreiten? Es fchien gewagt. Alle Zugänge waren verbarrifadirt; der Feind 
zeigte mehrere Geſchütze und eröffnete bald darauf fein Teuer. (Siehe Die 
borftehende Seite.) Außer bem 26. Jäger -Bataillon, da8 bis dahin unferen 
pommerſchen Jägern gegenüber geftanden hatte, wurden mehrere Sinfanterie- 
Bataillone fihtbar. Das Schloß felbft war dur 2 Eompagnieen vom 
Regiment MWürtemberg befebt. Oberft Stahr meldete daher um 6 Uhr früh 
die Gefechtslage und bat um weitere Befehle. Eh diefe aber eintreffen Tonn- 
ten, hatte ſich an Ort und Stelle die frage bereit8 erledigt. Um 7% Uhr 
waren die 14er Füſiliere, ohne Widerftand, in Schloß Koft eingedrungen und 
batten den abziehenden, eben jenfeit8 des Bili⸗Rybnik⸗Waſſers verſchwindenden 
Sectionen einzelne Schäffe nachgeſchickt. 

Diefer Abzug des Feindes war freiwillig erfolgt. Bereits 6% Uhr 
früh war Meldung eingetroffen, daß die Brigaben Leiningen und Abele an 
Sobotka vorüber fein. So lag denn kein Grund mehr vor, die Bofition 
zu halten. Generalmajor Ringelsheim gab die entfprechenden Ordres. Die 
Unferen, nachdem das Gro8 der Divifion heran war, rüdten nad). 

Das Nachtgefecht bei Podkoſt Hatte uns 3 Todte (darunter Lieutenant 
Courbiere) und 17 Verwundete gekoftet; die Verlufte bes Feindes beliefen fich 
auf 5 Offiziere und 72 Mann, faft ausfchließlich vom 26. Jäger Bataillon. 


Das Gefecht bei Unter - Lochow. 


Das Gro8 der 3. Divifion (fiehe S. 185) Batten wir am Abend bes 
28. in feinen Bivouacs am Musky⸗Berge zwifchen den Dörfern Sidar 
und Zehrow verlaffen. 
Am Vormittag des 29. traf von Seiten be8 Obercommandos (Prinz 
Friedrich Karl) Befehl ein: 
‚Schloß Koft zu nehmen, den Feind auf der Straße Sobotka⸗ 
Gitſchin zu verfolgen und leßteren Ort zu befeßen.« 


189 


(Bei Ausfertigung bed Befehls war bie, wie wir wiffen, inzwifchen erfolgte 
Einnahme von Schloß Koft im Sauptquartiere noch nicht bekannt geworben.) 

Alſo auf Gitſchin! Das Defile zwiſchen Podkoſt und Sobotka war 
geöffnet, der Feind im Rüdzug. Sollte diefer Tag noch einen Zufammenftoß 
bringen, fo war er nur auf ber zweiten Sälfte bes Wege, auf ber Straße 
zwiſchen Sobotka und Gitſchin zu erwarten. Unb in ber That, bier fand 
ex ftatt. 





Die Divifion unter Generallieutenant v. Werber brach um 12 Uhr 
Mittags, bei glühender Sonnenhike, aus ihren Bivouacs auf. Um 1 Uhr 
wurde Schloß Koſt erreicht, die Truppentheile des Detachements Stahr 
traten in ihre Bataillons-, beziehungsweiſe in ihre Regiments. Verbände 
zurüd und nad Bildung einer neuen Avantgarde wurbe ber Weg auf 
Sobotka fortgefegt. Die neue Avantgarde beftand aus 1 Schwadron Blücher- 
Huſaren, 2 Eompagnieen Greifswalder Jäger, 2 Compagnieen vom 14. Regi- 
ment, Hüfilter- Bataillon (Malotki) vom 42, Regiment und ber 4pfündigen 
Batterie Gallus. Die 5. Brigade folgte in kurzem Abftanb; die 6. ſchloß. 
Die Zufammenfegung beider war bie folgende: 


Groß, 

5. Brigade. (Generalmajor v. Januſchowski.) 
1. Bataillon v. Briefen, vom 2. Regiment, 
2. Bataillon v. d. Often, (Oberft v. Reichenbach) 
Säfte « Bataillon v. Stötting | j " 
1. und 2, Bataillon vom 42. Regiment. 
4pfündige Batterie Efenfteen, 
6pfündige Batterie Dewitz, 
12pfündige Batterie Erüger vom 2. Felbartillerie- Regiment. 


t. 
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6. Brigade. (Generalmajor v. Winterfeld.) 
1. und Füfilier -Bataillon vom 14. Regiment. 
1. und 2. Bataillon vom 54. Regiment. 
1. und 3. Compagnie vom 2. “Jäger- Bataillon. 
2. Dionier-Bataillon. 
Drei Schwadronen Blücher⸗Huſaren hatten die Tete; bie 
Meferve- Artillerie des II. Urmee- Corps fchloß. 

Nur die Avantgarde und die 5. Brigade traten Direkt und activ in 
den Kampf ein, der fid) am Nachmittage entfpann. 

Um 2% Uhr war dad Städtchen Sobotka erreidht. Der Marſch Hatte 
erft drittehalb Stunden gedauert, jehon aber, bei Sonnenbrand und drüdender 
Schwuͤle, war eine große Zahl Erfchöpfter am Wege liegen geblieben. Auf 
dem Markt in Sobotla wurde Salt gemacht; alles eilte den brennenden 
Durft zu löfchen und warf fi) dann in den Schatten der Steinlauben nieder, 
die bier, wie überall in Böhmen, den Marktplatz umziehn. Nach kurzer 
Raſt wieder »an die Gewehre« und aus den engen Straßen befilivend, bogen 
die beftaubten Colonnen, ſchwerbepackt und den Sonnenglaft auf Selm und 
Gewehrläufen, nad links bin in die breite, zum Glück baumbeftandene 
Chauffee ein, die von ung-Bunzlau und Mündyengräß, bei Sobotka fid) 
vereinigend, nach Gitſchin führt. 

Un einem bellen Serbfttage in leichtem Gefährt bier die Straße 
entlang rollen, ift eine Luſt für Auge und Herz, und die böhmiſche Landichaft, 
überall anmutbig, erfchließt hier ihren vollen Zauber, ihre ganze Eigenthüm- 
lichkeit. Wellig dehnt ſich das Land, Waldparzellen fchieben ſich in beftellte 
Aecker und wiederum breite Kornfeldftreifen in Tannenholzung hinein, bläulic) 
bämmert der Horizont und in den blauen Dämmer fteigen Höhenzüge und 
Burgruinen auf, feine prächtiger al8 »Burg Trosky«, die Ziska zertrümmerte 
und die, in Trümmern nody, auf Meilen bin da8 Land beherrict. 

So der Weg zwiſchen Sobotka und Gitfehin; aber die heut in Staub 
und Sonnenbrand marjchirenden Bataillone Hatten fein Muge für Burg 
Trosky, die Zunge Elebte am Gaumen,“) das Lied da8 der eine oder andre 
anftimmte verklang wieder; — — aber jebt (alle Köpfe richteten ſich auf) 


*) Auf biefem Marfche kam folgendes vor. Im Dorfe Samfin umdrängte eine 
Maffe Soldaten ben Brunnen und einige wollten eben ben Eimer an bie Lippen ſetzen, als 
eine Stimme rief: „Trinkt nit, ber Brunnen ift vergiftet. Beftürzt ließen Die Durftigen 
den Eimer los und ftelten ihn unter wahren Tantalusqualen auf die Erbe. Da trat ein 
junges Mädchen, eine Deutfch-Böhmin, aus dem verlaffen geglaubten Haufe und ſchritt, halb 
mitleibig, Halb entrüftet, durch Die dichten Gruppen feinblicher Soldaten auf den Brunnen zu. 
Schweigend nahm fie einem nfanteriften das Trinfgefhire aus ber Hand, fchöpfte aus bem 
Eimer und trank; ber vorwurfsvolle Blick, ben fie mit bochgerdtheten Wangen auf ihre 
Umgebung warf, war berebter, ald taufend Worte Wie die Verſchmachteten in ber Wüfte, 
tranfen nun die Leute. 
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von Rowensko, von der Turnau⸗Gitſchiner Straße ber, Hang Kanonendonner 
berüber. Dort rüdte unfre 5. Divifion vor. Alles war wie eleftrifirt; bie 
Ermattung wie abgetban. »Kommen wir an den Feind?« — nur biefe Frage 
noch ging durch die Eolonnen. Das Feuer drüben hielt an, ging aber 
erkennbar mehr und mehr auf Gitfchin zu und Batte bald gegen bie auf ber 
Sobotlaer Straße vorrüdende 3. Divifion fo viel VBorfprung gewonnen, daß 
biefe die Ausſicht auf ein Nencontre glaubte aufgeben zu müſſen. Uber 
faͤlſchlich. ALS die Avantgarde (e8 war inzwifchen 6 Uhr geworden) eben aus 
den Häuferreiben von Woharik ins Freie heraudtrat, empfing fie Feuer auf 
nahe Diſtance. Man befand fi vor dem Defile von Ober- und Unter⸗ 
Lochow, und die Unerläßlichkeit dies Defild zu paflicen, führte zu dem 
blutigen Gefecht von Unter⸗Lochow. Wir geben zunächft das Terrain und 
bie feindliche Aufſtellung. 


Das Terrain. Die feindliche Aufftellung. 


Der Weg von Woharit nad Ober- und Unter⸗Lochow führt über 
ein waldbeftandenes Dlatenu, das nad) rechts Hin allmälig fi) abflacht, nad) 
links bin anfteigt und in einer parallel mit dem Wege laufenden Felſenpartie 
(die Prachnower Felſen) endigt. Unmittelbar vor Ober- und Unter⸗Lochow, 
bon Denen das erftere nördlich, das andere unmittelbar ſuͤdlich von der Chauffee 
gelegen ift, erheben ſich mehrere Söhenzüge, die da8 vorgelegene Terrain: den 





Woharitz 
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Wald und die inmitten deffelben führende Straße beherrſchen. Dieſe Höhenzüge 
find derart vertheilt, daß die beiden nördlichen, in geringem Abftand von einan- 
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der, vor Ober⸗Lochow fich Hinziehn, während in Front von Unter⸗Lochow 
nur ein einziger Höbenzug ſammt der Sanct-Annen-Ruppe, im Rüden des 
Dorfed aber ein Plateau gelegen ift, da8 nad Weiten bin (dem Dorfe zu) 
ziemlich fteil abfällt. Unter⸗Lochow liegt alfo wie in einer Mulde und kann 
von einem von Weiten ber anrüdenden Feinde erſt nach Wegnahme bes 
vorgelegenen Hoͤhenzuges überhaupt befeßt und erſt nach Eroberung bes im 
Rüden gelegenen, dominirenden Plateau -Rardes behauptet werben. In 
ber That wurde durch Eroberung dieſes Plateau-Nandes das Gefecht von 
Unter⸗Lochow entfchieden. Die Vorgänge am linken Flügel, alfo in front 
von Ober⸗Lochow, hatten nur eine nebenhergehende Bedeutung. 

Ch wir die Vorgänge fchildern, die zur Eroberung bed Dlateau- 
Nandes und dadurch zur Offenlegung des Weges nad) Gitichin führten, geben 
wir bie Öftreichifche Aufitellung. 

Die Dofition von Ober- und Unter⸗Lochow war durch die Brigade 
Ningelsheim (diefelbe die das Nachtgefeht im Walde von Dodkoft gehabt 
batte) und durch einige Bataillone der Brigade Abele bejegt. Ein fächfifches 
Reiter-Regiment ftand am linken Flügel, etwas zurück, in Reſerve. Die 
Bertheilung der einzelnen Truppenkörper war wie folgt: 


Erſtes Treffen. 


Unter⸗Lochow (Centrum): 1. und 2. Batatllon Hannover. 

Ober⸗Lochow (rechter Flüge): 3. Bataillon Hannover. 

Sanct-Annen-Ruppe (linker Flügel: Sächſiſche Reiter. 

In Front von Ober⸗Lochow zwei, nad) anderer Angabe drei 
Batterieen. 


Zweites Treffen. 


Auf dem Plateau zwiſchen Unter ⸗Lochow und Wohawec (Centrum): 
26. Jäger-Bataillon, drei Bataillone Würtemberg. 

An den Prachnower Felſen, hinter Ober⸗Lochow (rechter Flügel): 
22. Jäger-Bataillon, 1. Bataillon Ramming; beide von der 
Brigade Abele. 

Sinter der Sanct-Annen-Ruppe, bis nad Wostrugno bin (Tinker 
Flügel): Nicolaus. Hufaren. 


Die Avantgarde nimmt Unter-Lochow. Artillerie-Kampf. 
Mißerfolg am linken Flügel. 
Mir verließen unfre Avantgarde in Woharik, als fie eben aus ber 
Sauptitraße be8 Dorfes, auf Ober- und Unter-Tochow zu, debouchirte. Es 
handelte fi) zunähft um Aufklärung de8 Waldterrains. Die Ipfündige 
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Batterie Gallus fuhr auf (links); bald aud griffen von rechts Her Die 
Batterieen Elenfteen und Dewitz in das Gefecht ein und unter dem Schub 
ihres gemeinfchaftlichen Feuers (die Batterie Gallus hatte ſchon vorher eine 
rüdgängige Bewegung des Feindes erzielt) rückten unfere Avantgarbe- 
Compagnieen zu beiden Seiten des Weges vor. Die Greifswalder Jäger, 
Die ben rechten Flügel Hatten, befekten die Sanct⸗Annen⸗Kuppe, bie 42er 
Tüfiliere, Major v. Malotli, warfen den Feind aus Unter⸗Lochow hinaus, 
bie zwei links der Chauſſee vorgegangenen Eompagnieen 14er avancirten auf 
Ober⸗Lochow zu. 

Bis hierher ftand das Gefecht gut. Es fchien ein leichter Sieg werden 
zu follen, wie im Walde von Podkoſt. Aber bald änderte fich die Situation. 
Der Feind, mit deffen Vortruppen wir e8 5i8 zu dieſem Augenblid nur zu 
thun gehabt Hatten, ging nunmehr feinerfeitS zum Angriff über. Aus 
Ober⸗Lochow brachen das 22, äger-Bataillon und das 1. Bataillon 
Ramming hervor, die bi8 dahin, rechts, gegen die Prachnower Felſen hin, 
geitanden hatten und trieben unfern linken Flügel (die zwei Compagnieen 
14er) mit Leichtigkeit durch den Wald zurüd; Die Batterie Gallus, bie dadurch 
jeder Dedung verloren ging, mußte diefer Bewegung folgen und zog ſich in 
ihre erfte Stellung, links in Front von Woharitz, zurüd. 

Aehnlich ungänftig fchienen fich die Dinge in Unter⸗Lochow, dem eigent- 
fihen Sclüffel der Stellung, geftalten zu wollen. Der Feind war in 
Uebermadt. Wir Hatten Hier nur 4 Compagnieen; die 42er Fuſiliere kamen 
bart ins Gedränge, Major v. Malotli wurde verwundet, Sauptmann 
v. Duttlamer fiel. In diefem Moment drobendfter Gefahr wurde eine der 
am Fuß der Kuppe von Sanct⸗Anna ftehenden “Jäger-Compagnieen, zur 
Unterftätung der Füſiliere, nad) links Bin ins Dorf beordert. E8 war die 
4. Compagnie unter Sauptmann v. Reibnit. Dieſe Seitwärtsbewwegung, Die 
eine ernite Gefahr befeitigen follte, beſchwor aber faft eine größere herauf. 
Mir verweilen einen Uugenblid bei diefem Zwiſchenfall. 

Die Compagnie, um Unter⸗Lochow zu erreichen, mußte aus ber 
Vertiefung, in ber fie ftand, zunächſt in einen querburchichneidenden, noch 
tiefer gelegenen Sohlweg Binein. Kaum ftanden Die Greifswalder vier 
Glieder tief in biefer fech8 Fuß hohen und kaum 30 Schritt breiten 
Rinne, als ihr Liner Flügel plöhlih mit Kolbenftößen und Hirſch⸗ 
fängern attakirt wurde, während 15 Schritt vor ihnen in langer Linie bie 
grauen Mäntel und dunklen Federhüte der öſtreichiſchen “Jäger fichtbar 
wurden. Das 26. Srelbjäger - Bataillon, das in dem coupirten Terrain 
unmittelbar in der linken Flanke der Anferen, aber von dieſen völlig unbe- 
merkt geftanden Batte, brach Hier hervor und ging, unter lauten Hochs auf 
den Kaiſer, auf unfere Jäger los. Bon der ganzen Compagnie Reibnit 

Bontane, 13 
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fonnten nur vereinzelte, die bis an den Rand bed Hohlweges in Die Höhe 
tletterten, mit Erfolg fchießen; alle8 Uebrige war wehrlos eingefperrt. Aber 
niht lange dauerte dieſe bedrohliche Situation. Einem Impulſe folgend 
rannte die Compagnie 60 Schritt feitwärts aus der Falle heraus, poftirte 
fih in volllommner Ordnung auf eime raſch erfletterte Wand und gab im 
felben Augenblid ein wohlgeordnetes Scmellfeuer auf die Deftreicher ab. 
Rad) weniger als einer halben Minute mar vor Dulverdampf nichts mehr 
zu erkennen; al8 der Rauch verzogen war, war ber Feind mit fort. 

Unfere Jäger zogen fi) nun unbehindert auf Unter⸗Lochow zu, wo 
ziemlich gleichzeitig mit ihnen auch Die Spitze ber 5. Brigade (dad 2. Bataillon 
vom Gremabier-Regiment König Friedrich Wilhelm IV.) eintraf und das, 
wie wir ſchon andeuteten, auch bier zurüdgehende Gefecht wieder beritellte. 


Umgehung des feindlichen linken Flauͤgels. 
Durhbrehung des Centrums. 


Das Gefecht hatte um 6 Uhr begonnen. Es mochte 7% Uhr fein 
(das häufige Halten und Raſten hatte die Bataillone der Moantgarde und - 
de8 Gros mehr als billig auseinander gebracht) als endlich die 5. Brigade 
und bald darauf aud) die 6. am Ausgange von Woharik, alfo in unmittelbarer 
Nähe des Gefechtöfeldes eintrafen. Die 6. Brigade hielt ſich links, drängte 
durch einige vorgenommene Compagnieen den Feind, der bier, wie wir willen, 
Heine Vortheile errungen Batte, auf Ober⸗Lochow zurüd, begnügte ſich 
aber im Mefentlihen damit, ein zweite Hervorbrechen an Diefer Stelle zu 
bindern. 

Die Entſcheidung erfolgte inzwiſchen durch daB an der Tete ber 
5. Brigade marfchirenbe Grenabier-Regiment (König Friedrich Wilhelm IV.) 
das — im Vormarſch zwei Angriffdcoloımen bildend? — mit der einen 
Colonne, nad) rechts Hin, den feindlichen Linken flügel umging, mit ber 
andern Colonne das feindliche Centrum durchbrach. 

Wir folgen beiden Colonnen bei ihrem Vorgehn. 

oe Die Umgehungsd-Eolonne, zwei Bataillone ſtark, führte Oberft 

v. Reichenbach, Commandeur de8 Regiments, Sie beitand aus Dem 1. und 
Füſilier⸗Bataillon, bielt ſich ſüdlich, paſſirte den Wald, ſchwenkte rechts um 
die Sanct⸗Annen⸗Kuppe herum, erſtieg von Süden ber das zwiſchen Unter⸗ 
Lochow und Wohawec ſich dehnende Plateau und rüdte, en ligne, wie auf 
dem Exercirplatz, auf das lebtgenannte Dorf zu, tbeil8 in den Rüden 
deffelben. Die bier haltenden Referven des Feindes fühlten fi), weil auch 
in der Front attakirt, nicht ftark genug, dem Vormarfch unferer beiben 
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Sataillone, denen fih am äußerſten rechten Flügel die Batterie Dewih 
angefchloffen Hatte, entgegen zu treten. Sie zogen ſich zurüd. Die Rüdzugs 
linie des Geindes war durch dieſe mit großer Präcifion ausgeführte Umgehung 








Stemlich gleichzeitig entſchieden ſich auch die Dinge im Centrum. 
Bier rüdte, hart neben der Chauffee, das 2. Bataillon (Major v. d. Often) 
vom Grenadier- Regiment vor und drang in Unter-Lodom ein. 

Der Kampf, wie ihn die Avantgarde an biefer Stelle bis bahin 
geführt hatte, hatte vorwiegend ben Charakter eines Heftigen Schlipengefechtes 
gehabt. Terrain war gewonnen, zuleßt wieber verloren worden. Nur wenige 
Gehöfte, vielleicht nur eins, befanden ſich noch in unferen Händen. Aber 
nicht Hierin lag die Gefahr; fie lag vielmehr darin, daß auf dem mehrge 
nannten dominirenden Plateau im Rüden be8 Dorfes, eben jeht, neben 
den beiden Bataillonen Sannover, die bisher den Kampf im Centrum geführt 
hatten, aud zwei Bataillone Würtemberg fihtbar wurden, bie, wenn fie 
mit vereinter Kraft worftießen, eh unfer Groß heran war, nothwendig unfre 
ſchon decimirte Avantgarde zerträmmern mußten. 

Diefem Vorſtoß indeffen famen wir glüdlicherweife zuvor. 

Major v. d. Oſten ließ das Gepäd ablegen. Beim Heraustreten aus 
Unter-Codhom, in Colonne nach der Mitte, ben dicht beſetzten Plateau ⸗ 
Abhang dicht vor ſich, war das Bataillon kaum 50 Schritt vorgerückt, als 
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es durch bie Seftigkeit des umfaffenden Feuers, das auf bie Front und von 
jenfeit8 der Ehauffee auf die linke Flanke traf, zum Stehen gebracht wurde 
und zu ſchwanken anfing. Die mehr zurüdftehenden Abtheilungen zeigten. 
Neigung ind Dorf zurüd zu weichen. Major v. d. Often wurde verwunbet. 
Nur mit der größten Anflcengung gelang e8 dem Sauptmam v. Keyſerlingk, 
ber ben Befehl übernahm, das Bataillon in feiner Stellung zu erhalten. 
Unfer Schnellfeuer ſaͤuberte endlich) den Abhang, die Front war frei und das 
überall Dedung fuchende, oft fi) zu Boden werfende Gro8 des Bataillons 
erreichte wenigſtens foviel, fi) in dem zwiſchen Dorf und Abhang gelegenen 
Grunde feftfeßen zu können. Nach links Bin gewährte der Chauſſeedamm 
einen mäßigen Schuß. Ein Bataillon Sannover, da8 fid) von der andern 
Seite de8 Damme her auf die Ehauffee hinauf wagte, erlitt großen 
Berluft. 

Eine nächſte Gefahr war abgewandt, ja, e8 war ein gewifler Erfolg 
erzielt. Aber mehr ein fcheinbarer als ein wirklicher, jedenfalld nur ein 
untergeordneter. Wir Hatten da8 Dorf wieder, batten felbft den Abhang 
des Plateaus Kar gemacht, aber da8 Plateau felber mar nad) wie vor 
in Sänden des Feindes. Hier fland er, auch jebt noch, mit drei intakten 
Salb-Bataillonen, feſt entichloffen die Pofition nicht aufzugeben, ohne einen 
legten, enticheidenden Verſuch gegen und gemacht zu haben. Un Zahl und 
Stellung war er und nod) immer überlegen. Alle Chancen, wenn er energiſch 
war und ein Aeußerſtes wagte, waren für ihn. In drei Eolonnen rüdte er 
bi8 an den Plateaurand und ging mit Hurrah und Trommelſchlag hügelab 
gegen unfere ermüdeten Grenabiere vor. Sauptmann v. Keyſerlingk überfah 
raſch was allein helfen konnte; er warf Schühen auf die Chauffee vor, 
rangirte fein Bataillon, nahm zwei Compagnieen der Avantgarde (die nad) 
dem Eintreffen der Grenadiere in die zweite Linie zurüdgezogen waren) an 
die rechte Flanke vor und ftürmte mit Sufammennehmung letzter Kraft dem 
anftürmenden Feinde entgegen. Der dichte Pulverdampf, der zwifchen ben 
KRämpfenden lagerte, ließ die Lage des Bataillons, das bereit8 auf 400 Mann 
zufammengefhmolzen war, nicht erfenmen; ein kurzer Zuſammenſtoß, — 
dann ftob der Feind auseinander. Der HSöhenrand war gewonnen und der 
Feind, von unfrem Feuer verfolgt, an dem in erfter Reihe auch die Batterieen 
Galus und Elenfteen theilnahmen, floh jebt Aber da8 nirgends Dedung 
bietende Dlateau bin. Auf dieſer Flucht erlitt er feine fchwerften Verluſte, 
theil8 durch das Schnellfeuer da8 wir ihm nachſchickten, noch mehr durch 
die Granaten ber beiden Batterieen, deren Einfchläge noch am andern Tage 
fich deutlich marlirten. Am Plateaurand, wo der Zuſammenſtoß ftattgefun- 
den hatte, lagen die Tobten von Freund und Feind in gleicher Anzahl; 
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500 Schritt oſtwaͤrts aber, faft halben Wegs nad) Wohamer zu, lagen nur 
Deftreicher, mehr als Hundert (barunter 3 Offiziere), die unſrem verfolgenben 
Teuer erlegen waren. 

Abhang und Rand, und aud das Plateau felber, waren unfer. Ein 
ohne befondere Energie verſuchter Eavallerie- Angriff wurbe abgemiefen. Der 
Feind, in feinem Centrum durchbrochen, zog fidh- bei raſch einbrechender 
Dunkelheit (e8 war 9 Uhr) auf Gitſchin zuräd. 





Die Erftärmung des Plateau-Abhanges Hatte die Entſcheidung ge 
bracht; vielleicht auch fiel fie nur mit anderen, entfepeidunggebenden Momenten 
zuſammen. Es ift nämlich nicht unmwahrfheinlih, daß in Nähe und Gerne 
Mitwirkendes, wie wir ſchon andeuteten, biefen Erfolg miterringen half. 
In der Nähe die etwa gleichzeitig ausgeführte Umgehung bes Plateaus durch 
die beiden anderen Bataillone des Grenadier-Regiments, in ber ferne das 
Vorräden ber 5. Divifion, die um biefelbe Zeit die Brada -Poſition erftürmte. 
Die Dinge lagen an biefem Tage fo eigenthümlich günftig für ung, daß bie 
Vorgänge bei der 3. Divifion das Vorrücken ber 5. und bie Vorgänge bei 
ber 5. das Borrüden der 3. unterftüßten. 

Gleichviel indeß in wie weit ber Bravouract, den wir ausführlicher 
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geichildert Haben, über den Ausgang bes Gefechte entfchieb oder nicht, Die 
Action felbft wird immer zu den glängendften, auch zu ben poetiſchſten 
Epifoden dieſes Krieges zählen. Und fo darf e8 denn nidyt Wunder nehmen, 
wenn mehr als ein Lied das »2. Bataillon vom pommerſchen Königs. 
Regiment« gefeiert bat. 


Und näher rüdt das Bataillon, 

Es fieht dem Feind ins Auge ſchon, 
Groß iſt die Ueberzahl; 

Fünf gegen eins, faſt iſt's zu ſchwer, 

Es ſtutzt und ſieht nach Hülf umher, 

Nur Feinde überall. 


Da knien fie nieber „Gott, Herr Gott, 
Hilf Vater, Hilf in Diefer Noth 

Und wär's burd Tod zum Gieg!“ 
Und nun in Gottes Namen brauf 
Und weithin fchallt'3 im Sturmedlauf: 
„Hilf Gott, durch Tod zum Sieg.“ *) 


Unter den Gefallenen waren ein Maffow, ein Borde, ein Dewitz, 
Träger von drei der ältelten pommerfchen Namen. Sie ruhen in Einem 
Grabe. dv. Dewik erhielt von einem dftreichifchen Offizier, dem er Pardon 
gegeben, einen Revolverfehuß, als er ihm den Säbel abforderte; — nod) im 
Todeskampf ftieß er dem verrätherifhen Gegner den Degen durch die Bruft. 

(Wir wiffen nicht ob ein anderes Ereigniß, das berichtet wird, in 
Beziehung zu dem oben Erzäflten fteht. Ein junger Offizier, fo beißt es, 
ber bei Unter⸗Lochow kämpfte und fiel, hatte ſchon am Tage des Einmarfches 
in Böhmen einen Traum, daß er am 29. Juni Abends von einer Kudel 
getroffen werden würde. Er theilte feinen Traum mit. Die üblichen Scherze 


*) Der, unmittelbar nad der Schlacht, mit großer Lebendigkeit gefchriebene Bericht, 
ber dieſen Strophen zu Grunde liegt, ift ber folgende: Ein furdtbares Gewehrfeuer eınpfing 
uns bei unfrem SHeraustreten aus dem Dorf; der Commanbeur, Major v. d. DOften, ftürzte 
zufammen; die Offiziere vor die Yyront, — und wieber ging bad Bataillon tambour battant 
vor. Wir fühlten nur den Feind, da wir in bem biden Dulverbampf nichts erkennen Eonnten. 
Das Schiefen wurde unterfagt, ba wir ımfere Schüßen vor und glaubten, bie fich aber mehr 
links zur Säuberung ber Ehauffee gezogen hatten. Balb war bie Aufllärung ba. Neue 
Schützen wurben vorgenommen und vorwärts rüdte das Bataillon. Aber das feuer bes 
Feindes fchien zu wachfen. eben Moment hörte man einen Auffchrei, ober fah einen Kameraden 
lautlos zufammenftürzen; zwei Drittel ber Offiziere waren ſchon tobt ober verwundet. Die 
Kräfte drohten uns zu verlaflen, bie feindliche Uebermacht war zu groß (vier Bataillone, fo 
ſchien es, ftanden uns gegenüber) als unfer Bataillon laut zu beten begann: „Vater hilf — 
„Reine Schande — „Sieg ober Tob!? Hauptmann v. Keyſerlingk, ber, nad) Verwundung 
v. d. Dftens, bas Bataillon führte, ergriff bie Fahne, bie Tamboure fchlugen, Alles fehte 
die lehten Kräfte ein und mit Hurrah ging's wieder auf ben Feind, ber fich gefangen gab 
ober flüchtend auflöfte Wir hatten das Plateau und hielten's feſt. 
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blieben nicht aus. So kam der 29. Das Gefecht war vorüber; bie Truppen 
ſchickten ji) an, ihre Bivouacs zu beziehen und die Kameraden fragten mit 
jo viel Heiterkeit wie der Moment zuließ, wie e8 nun mit der Erfüllung 
feined Traumes fiehe? Die Antwort lautete: e8 fei der Abenb noch nicht 
da! Bald darauf kam Befehl zum Vorrüden. Der junge Offizier hatte bie 
Führung des erften Schüßenzuged. Unter einer Brüde auf ber Chauſſee 
nad Gitſchin zu, hatten fich 30 Oeſtreicher feftgefebt. Sein Zug nimmt fie 
gefangen. Sie haben jchon die Gewehre abgegeben und ftehen hinter dem 
Fuhrer des Schüßenzuges, ber dem verwundeten feindlichen Kameraden eben 
aus dem Graben Hilft, alß einer der gefangenen Soldaten ein baliegenbes 
Gewehr ergreift und ihn von hinten durchs Herz ſchießt) 


Die Berlufte 


Das Gefecht von Unter⸗Lochow Eoftete der Divifion 28 Offiziere und 
466 Mann. Die fchmwerften Verlufte Hatten das Süfilier- Bataillon vom 42, 
und das 2. Bataillon vom Grenabier- Regiment Friedrich Wilhelm IV., jeneß, 
da8 in der Avantgarde Unter »- Tochow gegen den übermächtigen Feind 
behauptete, dieſes, das nach wiederholten Anſturm ihn endlich warf. Das 
2. Bataillon vom Grenadier-Regiment verlor an Todten und Derwundeten‘ 
11 Offiziere und 131 Mann; das Füfilter-Bataillon vom 42.: 7 Offiziere 
und 126 Mann. Bon erftgenanntem Bataillon kehrten nur 5 Offiziere 
unverjehrt aus dem Gefecht zurüd. 

Die Berlufte des Feindes, troß ber Vortheile die ihm feine Stellung 
gewährte, ftellten fich ungleich erheblicher. Die Brigade Ringeldheim verlor 
nah an 1000 Mann, darunter 55 Offiziere. Die Einbuße, die einzelne 
Bataillone der Brigade Abele in Ober⸗Lochow erlitten, war gering. 

Verhältnißmäßig ſchweren Verluft hatte Das ſächſiſche Neiter-Regiment 
(da8 3.) das, der Brigade Ringelsheim zugetheilt, am äußerften linken Flügel 
der oͤſtreichiſchen Wufftellung hielt und ohne in den Gang des Gefechte 
eingreifen zu können (die mehr erwähnten Eavallerte- Angriffe jcheinen von 
Öftreichifchen Huſaren ausgegangen zu fein) das Granatfeuer der Batterieen 
Demi und Gallus auszuhalten Hatte. Drei Offiziere, darunter Oberft 
v. Ludiviger, der Commandeur des Regiments, wurden verwundet; Rittmeiſter 
v. Fabrice*) fiel. 

*) Rittmeifter v. Fabrice wurbe (mie ſich fpäter ergab) mit vielen andern Tobten in 
ein gemeinſchaftliches Grab gelegt. Nach etwa brei Wochen erfchien ber fächfifhe General a. D. 
v. Heygendorf, um nad bem gefallenen Rittmeifter zu forfchen und Die Leiche befjelben nad) 


Sachſen überzuführen, Da bies vielfach geſchah und babei fächjifcherfeitd mit ebenfoviel Umficht 
wie Muth und Ausdauer verfahren wurbe, fo mag bier bie Schilderung ſtehn, wie es bem 
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Marſch auf Gitſchin. 


Um 9 Uhr hatte das Gefecht geendet. Die Truppen nach Iftündigem 
Mari, der Anftrengungen des Kampfes ganz zu gejchweigen, waren auf8 
Aeußerſte erſchoͤpft, dennoch mußte eine lebte Anftrengung gemacht werden; 
der Befehl Inutete aufs Beitimmtefte: Gitichin im Laufe des 29. zu beſetzen. 

Alfo vorwärts! Da «8 auf dem Plateau und felbft in den Dörfern 
an Wafjer mangelte, Gitfehin aber, wenn auch fonft nicht8, fo Doch wenigftens 
ein paar Brunnen aufweijen mußte, jo half die Husficht den Durft zu löfchen 
über die Mübdigfeit hinweg und auf der flaubigen Chauffee hin, recht und 
links über ſchon niebergetretene Getreibefelder weg, zogen die Eolonnen 
lautlos auf die im Dunkel Tiegende, an ihren Thürmen kaum erkennbare 
Stadt zu. Das Füfilier-Bataillon vom Grenadier-Regiment Batte die Tete, 
das 2, Bataillon vom 54. rÄädte nad. Gefangene wurden eingebradht; wo 


General v. Heygendorf glüdte, bie Leiche bes Gefallenen ausfindig zu machen. General 
v. Heygendorf wirkte fi zunähft die Erlaubniß aus, bie Gräber Öffnen laffen zu bürfen; 
dann begab er fid) nad Unter-Lohomw, in beffen Nöhe (darauf befchräntte fi) alle Kenntniß) 
ber Rittmeifter gefallen fein folltee Ex fanb mehrere große Gräber, in benen Oeſtreicher, 
Sachſen unb Preußen zu je 50 bis 100, am Tage nad ber Schlaht von Trainfolbaten ber 
preußifchen Armee beerdigt worben waren. Wer aber von den böhmifch fprechenden Landleuten 
follte jetzt noch Auskunft geben, in weldem ber fächfifche Rittmeifter feine Rubeftatt gefunden 
babe! Unb body, es gelang. General v. Hengenborf fuhr zu bem Geiftlichen, ftellte diefem 
fein Unliegen vor und ließ durch ihn als Dolmetfcher ben Einwohnern von Unter - Lochow für jedes 
militairifche fächfifche Abzeichen einen Gulden bieten. Da brachte zuerft eine alte frau ein Epaulett 
eines fächfifhen Rittmeiſters. Sie erhielt ihren Gulden unb bie mißtrauifhen Böhnen nunmehr 
ermutbigt, brachten zunächſt einen Orben ber eifernen Krone, dann einen Trauring und erzählten 
jet, nad Entgegennahme ihrer Belohnung, alled was fie mußten. Der Träger biefer Stüde 
fei fpät Nachmittags am 29. hinter bem einen Gehöfte angelommen, anſcheinend ſchwer bleffirt; 
man babe ihm gugerufen, er folle hereinkommen, es feien feine Preußen‘ ba; danach wäre er 
abgeftiegen und im Garten tobt zufammengebrodhen. Um anbern Morgen fei er dann in dem 
großen Grabe an ber Landftraße, mit etwa 50 andern Tobten beerbigt worden. So weit bie 
Ausfagen. Da Orden, Trauring (mit ben Anfangsbuchſtaben feiner rau) unzweifelhaft bem 
Nittmeifter v. Fabrice gehörten, fo ſchien e8 bem General v. Geygenborf ſicher, daß er bie 
Leiche ſeines Freundes in bem bezeichneten Grabe finden würbe. Es wurbe geöffnet, body, ba 
inzwifchen brei Wochen verfloffen waren, Eonnte man bie Gefichtözüge nicht mehr erkennen. 
Schon war bie erfte Reihe vergeblih durchſucht, ba fehimmert ber hellblaue Waffenrod ber 
fächfifhen Garbereiter buch. Man erkennt, es ift ein Offizier und das Zeichen in ben 
Strümpfen v. F. mit ben Nummern 3 unb 4 (von benen bie entfprechenben anderen beiben 
Nummern fi) in des Rittmeifters Gepäd, das beim Regiment geblieben war, vorfanben) Liegen 
feinen Zweifel, daß man die gefuchte Leiche vor fi babe. General v. Heygendorf ließ aus 
Gitfhin einen Sarg holen und ift bie Transportirung nach Dresben bemnädhft erfolgt. — 
(Die Aufgabe, wie wir glei Eingangs bervorhoben, war alfo mit "großer Umficht gelöft 
worden. Ob es anbrerfeitö gerathen ift, fi folde Aufgabe überhaupt zu ſtellen, mag 
ununterfucht bleiben. Es ift ba8 Sache bes Gefühle. Wir — wenn fi) bie Ueberführung 
nicht glei ermöglicht — möchten bafür fein, bie Ruhe ber Tobten nicht zu ftören.) 
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der Feind ſich feßte, in einzelnen Gehöften am Wege, wurde fein Widerftand 
jchnell gebrochen. 

Dicht vor Gitſchin fand ſich Waffer, ſchlecht, lehmig, aber doch ein 
Labfal für die Halbverburfteten. Vorgeſchickte Patrouillen brachten alsbald 
die Meldung, daß die Stadt unbejekt fei und Major v. Stölting erhielt 
Befehl mit feinen Füfilieren einzurüden. Dies geſchah. Ein leicht errungener 
Erfolg ſchien den Tag befchließen zu follen. Uber e8 kam anders. Ein 
menigftend momentaner Echec war uns an dieſer Stelle noch vorbehalten. 
Wir kommen in einem folgenden Eapitel (vgl. S. 230) darauf zurüd. 


Die 5. Divifion bis Gitſchin. 


Recognoseirung unter Oberftlieutenant Seinichen. 





un ES bie 5. Divifion, nachdem 
— fie am 23, die Grenze bei Seiden- 
berg überfchritten, war (erſtes 
Bivouac bei Dittersbach / Avant · 
be bis Einfiebel) auf Keicpenberg gegangen, das fie am 24. erreichte. Des 
Feindes war man, nirgends anfihtig geworden, fo daß felbft die Eleinen 
Scharmůtzel fortfielen, wie fie die 7. und 8. Divifion mit ihren Cavallerie- 
Teten: Aſcherblebner Hufaren und Thüringiſche Ulanen gehabt hatten. 

Am 25. Ruhetag in Reichenberg. Am 26. bis Gablonz, am 27. bis 
Eifenbrod, am 28. früh (man war ſchon um 3 Uhr aufgebrochen) bis 
Rowensko. Die Moantgarde ftand an der Gitfciner Straße bis über 
Ktowa hinaus. 

Am andern Tage follte bie Divifion auf Gitſchin gehn. Es ſchien 
nöthig vorher feftzuftellen, ob baffelbe vom Feinde befegt und ob biefer 
Willens fei es zu halten. Eine Recognoscirung wurde befchloffen und ein 
combinirtes Reiter · Detachement dem Oberftlieutenant Heinichen, Commanbeur 
des 2. (brandenburgifchen) Dragoner-Regiments, zu dieſem Behufe unterftellt. 
Das Detachement beftand aus 6 Schwadronen und einer reitenden Batterie. 
Bon ben ſechs Schwadronen gehörten je zwei ben Fuͤrſtenwalder Ulanen, 
den Aſcherslebner Hufaren und ben Schwebter Dragonem zu. Bald nad 
9 Uhr Brad) man auf. Die 1. Escadron der Fürſtenwalder Ulanen hatte 
die Tete. 

Wir entichnen einem Berichte des Ichtgenannten Regimentes folgendes: 
Nachdem wir zwei Meilen faſt in anhaltendem Trabe auf faubiger Chauffee 
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bei großer Hitze zuchdgelegt hatten, fließen zwei Züge unfrer 1. Escadron 
Beim Dorfe Kbelnitz ungefähr 4 Meile vor Gitſchin auf den Feind. (Die 
am andern Tage fo hartnädig vertheibigte Poſition am Brababerg war noch 
unbefeßt.) Drei Jäger, muthmaßlich vom 18. eldjäger- Bataillon, die wir, 
in der Nähe von Kbelnitz in einem Kornfelb gefangen nahmen, bald aber 
auch die um ung Her pfeifenden Kugeln, liefen fließen, daß bie Stabt in 
Händen des Feindes fei. Um ben Gegner zur Entwidlung feiner Kräfte zu 
veranlaffen, vereinigte ſich jet ber übrige Theil der beiden Escadrons mit 
ben Wvantgarbe-Zügen und trabte vor. Der im Komm liegende Feind 
unterhielt hierbei ein anhaltende Gewehrfeuer, ohne jedoch zu treffen. 
Plotlich zeigten ſich füblich von Gitſchin in unſrer rechten Flanke, alfo von 
Ründengräß her, dicke Staubwolten, als deren Urſach man zuerft heranrückende 
Eavallerie vermuthete. Die Escadrons unternahmen in Folge deffen, um 
ein zur Attale gänftiges Terrain zu gewinnen, mehrere Flankenbewegungen, 
als der befannte Saufeton, ber ben Granaten eigenthümlich ift, unfren 
Irrthum aufllärte. Es wurden nun zunädft auch die andern 4 Escadrong, 
Hufaren und Dragoner, herangezogen, ba aber das Terrain auf weit bin 
nirgends eine paffende Dedung zu Bieten fhien, die Aufgabe der Recugnus- 
cirung: Feſtſtellung ob Gitſchin befeßt fei oder nicht, auch al8 im Wefentlichen 
gelöft zu betrachten war, fo gab DOberftlieutenant Seinichen den Befehl zum 





Rüczug. Die erfte Feuerprobe war beftanden. 30 bis 40 Granaten plagten in 
unmittelbarer Nähe der Escadrons, unfrem Lieutenant v. Buſſe wurde das 
Pferd unterm Leibe durch eine Granate außeinandergeriffen, drei andere 
ſchlugen in die Escadron des Rittmeifterd Grafen Häfeler (von den Schwedter 
Dragonern) ein, ohne erheblichen Schaben anzurichten. Mit großer Ordnung 
zogen fi) bie Ebcadrons zurück. Die Ulanen verloren 2 Mann tobt, 
4 verwundet. Die Verlufte der andern Schwabronen waren noch geringer. 
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Ueber Mittag, nad) einem Ritt (Bin und zuräd) von 4, 6 und 8 Meilen, 
je nad) dem Punkt von dem man aufgebroden war, traf das Detachement 
wieber zwifchen Rowensko und Ktoma ein. Reiter und Pferde, bei ber 
Hige des Tages, waren ziemlid Kart mitgenommen. Dreißig Stunden 
fpäter (am 29.) Bielten unfere Ulanen faft an derſelben Stelle zum zweiten 
Male im Granatfeuer; aud) an biefem zweiten Tage, bei größerem Berluft, 
ohne zum Angriff zu fommen.« 

Das Refultat der Recognoscirung lautete alfo dahin: »Gitſchin ift 
beſetzt.« Man verſchob ben Angriff .bi8 zum andern Tage. Und in ber 
That, Gitſchin war beſetzt, aber doch anders, wie wir damals annehmen 
zu müffen glaubten. Der Feind war um vieles ſchwächer als er erſchien 
und beftand, namentlich was feine Infanterie angeht, aus einer einzigen 
detachirt geweſenen Eompagnie vom 18. Jäger-Bataillon, bie erft am Morgen 
des 28. (ober kurz vorher) von Eifenbrod in Gitſchin eingetroffen war. In 
Wahrheit ftand uns nichts gegenüber als die von drei reitenden Batterien 





begleitete leichte Cavallerie-Divifion unter Generalmajor v. Edelsheim. Die 
Sufammenfegung biefer Divifion haben wir ©. 116 bereit8 gegeben. 

Daß Oberftfieutenant Heinichen, mit völlig unausreichenden Kräften 
(6 Schmwabronen gegen 6 Regimenter) biefer Reitermaffe gegenüber nicht 
zur Attake ſchritt, war gerechtfertigt; zugleich aber ſcheint feftzuftehn, daß 
ex buch bie ſchwache Jäger-Abtheilung einerfeits, durch das Heftige Heuer 
ber Eavallerie-Batterieen andrerſeits irregeleitet, in das Lager bei Rowensko 
ein Bild mit zurücknahm, das der eigentlichen Sachlage nicht entſprach. 


Gitſchin. 





EGEN Mittag am 29. 
= traf Befehl bei der b. Die 
vifion ein: fofort auf 
Gitſchin zu gehn, bie Stadt zu 
nehmen und zu befegen. Die Aus 

Y führung dieſes Befehls führte im 
Baufe bes — zu einer Reihe blutiger Gefechte. Eh wir zu einer 
Schilderung derfelben übergehn, geben wir zuvor eine kurze Beſchreibung ber 
Stadt felbft und ihrer Umgebung. 

Gitſchin (bohmiſch: Zitin) iſt die Sauptftadt des gleichnamigen Kreifes, 
eines ber fruchtbarften im Königreich. Die Einwohner, etwa 6000, find 
vorwiegend czechiſch. Der Ort, größer und geräumiger als feine Einwohnerzahl 
erwarten laſſen follte, hat ein Hiftorifches Gepräge, ganz im Einklang mit 
feiner Geſchichte. Bis zum Ausbruch des böhmifchen Aufftandes (1618) war 
& ein ärmliher, aus etwa 200 Lehm · und Schindelhäufern beftehender 
Flecken, ber während der Inſurrectionsjahre wo möglich noch an Anfehen 
verlor. 1623 brachte Albrecht Graf v. Waldftein (Wallenftein) Stadt und 
Umgegend käuflich an ſich und vereinigte beides mit feiner Herrſchaft Friedland 
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zu einem Lehn, da8 zwei “Jahre fpäter durch Laiferlihe Gnadenverleihung zu 
einem Serzogthum Friedland erhoben wurde. Gitichin wurde Refidenz. 
Schon 1623, alſo gleich nad) der Befikergreifung, hatte Wallenftein 
mit einem großartigen Schloßbau“) nach florentinifhem Mufter begonnen. 
Der Bau intereffirte ihn Tebhaft, fo daß er die Fortführung deſſelben auch 
in feiner Abweſenheit überwachte. An da8 Schloß felbit lehnte ſich ein 
Garten, an dieſen ein Faſanenpark und an den Faſanenpark wiederum ein 
großer, reich beftandener Ihiergarten. Berühmt mar die von ihm angelegte 
Mufterftuterei, für welche er die Loftbarften Selter aus Italien, arabifche 
Hengfte aus der Türkei und bie ebelfte und Eräftigfte Sucht aus Medienburg 
batte berbeifchaffen laſſen. 1630 mar der eigentliche Schloßbau beendet. 
Der Herzog verlebte bier infonderheit die Monate, die zwifchen feiner 


*) Dies Schloß wurbe auf bem Grund unb Boben bed alten Smirfigkifchen Herren- 
baufes erbaut, bad im Jahre 1620 burch eine Pulver-Explofion zerftört wurbe. Gleichzeitig 
ging das alte, eben erwähnte Gefchlecht zu Grunbe. Die Ereigniffe haben ein fehr charakteriſtiſch 
alt⸗boͤhmiſches Gepräge, weshalb wir biefelben bier in ber Kürze geben. 1618 war ber lebte 
männlihe Sproß ber Familie Smirfigli (wie ed heißt an einem Uebermaß von Reizmitteln) 
geftorben. Es Binterblieben zwei Schweitern. Die ältere befand fich wegen eines verbotenen 
Liebesverhältniffes in Haft auf Schloß Kumburg, bie jüngere war an einen Slawata vermäßlt. 
Diefe jüngere Schwefter hatte ber Bruber zu feiner Univerfal-Erbin eingefeßt. Sie follte 
biefes Befizes aber nicht froh werben. Die ältere Schwefter wurbe aus ihrer Gefangenfchaft 
durch Heinrich Otto v. Wartenberg befreit, ber fich glei) barauf mit ber Befreiten vermählte. 
Beide erhoben nun Anfprüde an das ihnen vorenthaltene Erbe, bewaffneten 1000 Bauern und 
nahmen Gitfhin, Stabt unb Schloß, in Beſiß. Die Slawatas aber hatten Friebrich von ber 
Dfalz, ben fogenannten „Winterfönig* auf ihrer Seite, ber nunmehr eine Commiſſion 
ernannte, bie ben Wartenberg und feine Gemahlin „mit Ernft aus bem Beſit von Gitfchin 
entfernen follte?. Ein kurſächſiſcher Gefanbifhaftsbericht ſchildert, was nun gefhah, wie folgt: 
„Als ſolche verordnete Eommiffion, bei ber fit) auch Slawata befand, am Sonnabend ben 
4. Februar 1620 bei dem v. Wartenberg unb feiner ran in Gitſchin anlangte, ift unverfehens 
bie bafelbft von dem verftorbenen Herrn Smirſitzki aufs flattlichfte erbaute Behaufung von 
unterfeßtem Pulver über ben Haufen geworfen. Unb nicht allein Herr v. Slawata und fein 
Bruder, fondern auch alle andern anweſenden Eommifjarien ſammt ber rau v. Wartenberg, 
welche gerabe zur Zeit gefegneten Leibes gewefen, find, nebft vielen anderen Perfonen (man 
zählt über 60) elenbiglih um das Leben gebracht worden.“ Ein anderer Bericht fagt: „Die 
Scloßherrin, Frau v. Wartenberg, der man bie Erplofion ſchuld gab, mußte ihren fanatifchen 
Heroismus graufam büßen. Man fanb fie, noch lebend, bis zur Hälfte des Leibes verfchüttet, 
an Gefiht und Händen furchtbar verbrannt. Sie begehrte zu trinken, aber ber Schloßverwalter 
(ber im Dienfte der Gegenpartei war) verfagte ihr nicht nur biefen Trunf, fondern riß ihr 
gewaltfam die koftbaren Obrgebänge aus ben Obren, fo daß Blut banadı floß, fo wie ferner 
bie Ketten unb Kleider vom Hals und Leib und aud bie Ringe vom finger unb ließ fie fo 
nadend ſtehn und graufam verfämadhten. In folhem Zuftanbe wurbe bie Leiche zu einem 
Bürger getragen, ber ibr aus Erbarmen ein Tobtenhemb anzog, eine ſchwarze Truhe anfchaffte 
und in einem Kleinen Kirchlein vor ber Stabt beifehen ließ“. So enbete biefer Hader. Die 
jüngere Schwefter, Stau v. Slawata, nunmehr Wittwe, mußte nad der Schlacht am weißen 
Berge flüchtig werben unb bie vom Kaifer eingezogenen Güter kamen brei Jahre fpäter, 
burh Kauf, an Wallenftein. 
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Abfekung (1630) und der Wiederaufnahme feine Commandos lagen. Sier 
entfaltete er jene oft beichriebene Pracht, bier bemaß er feine Pläne Deshalb 
blieb ihm Gitſchin theuer und feine Beftimmung lautete bekanntlich dahin, 
in der »Carthauſe zu Gitiehin« begraben zu fein. Dieſer Wunſch ging ihm 
erit 1636 in Erfüllung, nachdem feine Leiche bis dahin im Franziskanerkloſter 
zu Mier geftanden Batte. Seine Gitfchiner Grabesruhe wurde oft geſtoͤrt. 
1639 Tieß der Feldmarſchall Baner Kopf und rechten Arm des Friedländers 
aus der Gruft nehmen und fchidte beide nad Schweden; 1785 endlich, 
erwirkte Graf Vincenz von Waldftein die Erlaubniß, die Ueberrefte feines 
großen Ahnherrn aus der Gitſchiner Carthauſe nach dem nunmehrigen 
Waldſteinſchen Erbbegräbniß in der St. Annen⸗Kapelle zu Münchengrätz 
überführen zu dürfen. (Vgl. S. 165.) 

Nach Wallenſteins Tode kam Gitſchin zunächſt an ſeinen ehemaligen 
Kriegsgefaͤhrten, den aus den »Piccolominis« männiglid bekannten General 
v. Tiefenbad), von diefem an die Reichögrafen von Sternberg, von den 
Sternberg8 endlich) an die Grafen (nunmehrige Fürften) von Trauttmannsdorff. 
In Beſiztz dieſer ift es noch. 

1813 gelangte Gitſchin auf kurze Zeit zu erneutem Anſehn. Kaiſer 
Franz, während der Waffenſtillſtands⸗Monate, nahm bier, im alten Wallen⸗ 
fteinfchen Schloß, einen fünfwöchentlichen Aufenthalt, während welder Zeit 
das für die damalige Weltlage enticheidende Bündnig zwiſchen Rußland- 
Preußen einerfeit8 und Oeſtreich andrerſeits abgejchloffen wurde. Im 
Gitſchiner Schloß erfolgte die definitive Unterzeichnung de8 Allianz -Ber- 
traged. Das Simmer in welchem die Unterzeichnung erfolgte (Metternich, 
Nefielvode, Wilhelm v. Humboldt) wird kraft fideicommiffariiher Be⸗ 
ftimmung für immerwährende Seiten in dem Zuſtande erhalten, in welchem 
e8 damals war. 

Gitſchin ift von drei Vorftädten: der Prager, Soliner und Waldiger, 
eingefaßt. 

Das eigentliche Gitfchin befteht aus dem »Ring« und einigen zunädhft 
gelegenen Straßen. Am Ringe, eine Seite deffelben zum größten Theile 
einnehmend, befindet ſich das weiter oben gefchilderte Waldſteinſche Schloß, 
das jebt als Negierungsgebäude und zwar ald Sit verfchiedener Behörden, 
des Oberlandesgerichts, des Forſtamts 2. dient. Swifchen dem Ringe und 
der Walditzer Vorftabt, die beide nur durch ein Thurmthor mit einander in 
Verbindung ftehn, erhebt ſich die ſchoͤne Jeſuiter⸗Kirche, die nad) dem Mujter 
der Wallfahrtskirche zu San Jago de Compoftella erbaut wurde. Im Zu- 
fammenhange damit, an der Norbdfeite der Stadt fi) Hinziehend, Tiegt das 
Tefuiter-Eollegium, beffen Bau, ebenfalls durch MWallenftein, gleichzeitig 
mit den Bau des Schloffes unternommen wurde. 
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In naher Entfernung von der Stadt, deren Umgebung eine Fülle 
der reizenditen Tandichaftsbilder bietet, befindet fid) eine Anzahl Eleiner, 
malerifch gelegener Ortſchaften: Wockſchütz, die Carthaufe, Libun, Lommitz, 
Eifenftadtl. Alle am 29. viel genannt. Die Carthaufe, durch eine prächtige 
aus vier Baumreihen beftehende Allee mit der Stadt verbunden, liegt dieſer 
zunäcft. Wir werden nach der Schlacht dafelbft eintreten. 


nn — 


Das Treffen bei Gitſchin. 








N ACHmittagden 


ET. RB: RSS SINN 29, rüdten die 
— N * preußiſchen 
Colonnen auf zwei Straßen gegen Gitſchin vor. Die eine Colonne (3. Divi- 
fion) fam von Weften; wir haben fie im vorigen Eapitel durch das Defile 
von Ober- und Unter-Cohow bis Gitſchin begleitet; die andre Colonne 
(5. Divifion) fam von Norden; wir begleiten biefelbe jet, nad) vorgängiger 
Beſchreibung bes Terrains, durch das Defilt von Brada-Pobulfh. 





Das Terrain. 


Die von Norden her nad Gitfchin führende Straße (die Turnauer 
Chauſſee) tritt bei dem Dorfe Libun, ohngefaͤhr eine Meile noͤrdlich von 
Gitſchin, auf ein Plateau, läuft dreiviertel Meilen lang, Kniznitz, Ginolitz, 
Podulſh, Kbelnitz vorbei, über dies Plateau Hin und fleigt von Hier aus, 
gerablinig gegen Süden, in ben Thalgrund nieder, in dem Gitfchin gelegen 
iſt. Diefer Weg über da8 Plateau Hin ift der nächfte; er ift aber, weil im 
Oſten durch drei Eingelberge, im Weften durch eine Berglehne, den bewaldeten 
Priwyfin,*) flanfirt, ein ſchwer paffirbares Defil. Wer Hier durch will, 


*) Die drei Eingelberge im Often ſiad der Tefin« ober Eifenberg bei Eifenftabtl, 
der Zebin-Werg Bei ber Waldiper Enrtfaufe und der Soudnaer Spibberg, bidit vor 
Sitſchin¶ Nur bie beiden erftgenannten, was gleich hier erwähnt fein mag, waren armirt. — 
Der „Primwpfin“, an ber gegenübergelegenen Seite beb Defiles, ift ein fladjer, walbbeftanbener 
Kegel von etwa & Meile im Quobrat; nad) Weften Hin geht er in bie Pradiower Belfen 

dontane. u 
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eine ausreichende Vertheidigung vorausgefeht, bat ein breifaches Feuer zu 
überwinden, in Front und beiden Flanken. 


2 Vidlina 


A 


N | . DS 
IE | Akarthaus 





FEN (KITSCHIV 
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Haft parallel mit diefer Turnauer Chauſſee läuft eine zweite Straße 
von Norden ber auf Gitichin zu; fie folgt, am Fuße bes Plateaus, im 
Mefentlihen dem Wafferlauf bes Cidlina⸗Flußchens, berührt die Dörfer 
Eidlina, Bresca und Zames, biegt Bftlich aus bis zu dem Flecken Eifen- 


über, bie, bei Ober⸗Lochow, mit ihrem Sübabhange die von Sobotka nad Gitſchin führende 
Ehauffee berühren. Nach Norden Bin legt fi ein breiter Sumpfftreifen vor bie ohnehin 
fhon fefte Pofition, ein Sumpfftreifen an beflen Nordufer das Dorf Ginolif, an deſſen 
Sübufer Klein-Ginolig gelegen ift. Unfre Karte giebt bie nicht ganz genau. Nah Often 
bin bat ber Priwyſin feine eigentliche front. Mehr ober weniger fteil abfallend, ziehen ſich 
bier feine Abhänge bis an die Turnauer Chauſſee heran, bie er vollftänbig beberriht. Am 
Buße bes Abhangs, von ber Ehauffee durchfchnitten, Liegt zunächſt das große Dorf Pobulfh, 
babinter, in halber Höhe bes Abhangs, das Dorf Braba. Im Rüden von Braba ein Kegel: 
ber Braba- Berg. Dies find bie Punkte, auf Die ed ankommt. 
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ſtadtl und der Walditzer Carthauſe hin und laͤuft dann, wieder weſtlich, im 
Rüden bes Zebin- und Soudnaer Spitzberges auf Gitſchin zu. 

Diefe beiden Straßen ftanden zur Wahl; bie eine (über das Platenu 
bin) völlig ungebedt, überall vom Feinde eingefehn, aber zuverläffig, mit 
feftem Grund unter den Süßen, die andre (am Fuße des Plateau Hin) 
minber vom feindlichen feuer beherrſcht, aber partiell unfiher, wie alles 
Sumpf. und Wiefenterrain; dabei ein Umweg. 





General v. Tümpling, weniger bie Faͤhrlichteit des Feindes als bie 
Fahrlichteit des Bodens ſcheuend und barin gemiß bie befte Wahl treffend, 
entſchloß fi auf gerabeftem Wege vorzugehn, bies fein Vorgehn auf ber 
Hauptſtraße aber durch Umgehungen links und rechts zu unterflügen. Er 
theilte zu biefem Behuf die 12 Bataillone feiner Divifion in 3 Angriffskorper, 
in zwei Umgehungs-Eolonnen und eine Eolonne für das Centrum. 

Die Ordres wurden dahin gegeben, ba 

die inte Umgehungs-Eolonne an der Eiblina entlang, 

die rechte Umgehungs-Eolonne über ben beinah pfablofen Priwyfin, 

die Centrums-Eolomne endlich auf der Turnauer Straße vorzu- 
gehn Habe. — Un biefer letzteren Straße lag ber Schlüffel 
ber feindlichen Stellung, die Dörfer Pobulfh und Brada. 

Eh wir die einzelnen Eolonnen auf ihrem Vormarſch begleiten, geben 
wir bie feindliche Stellung. 
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Die Aufftellung des Feindes. 

Die Aufftellung des Feindes, in natürlicher Benubung des Terrains, 
entfprach der Angriffs. Dispofition wie wir dieſelbe eben gegeben. 

Eine Brigade, die Brigade Diret, ftand bei Eifenftabtl. Sie bildete 
den äußerften rechten Flügel und hatte die Aufgabe den Eiblina-Grund zu 
ſperren. Die Inte Umgehungs-Eolonne der Preußen mußte muthmaßlich 
auf diefe Brigade Piret ftoßen. 

Eine zweite Brigade, die Brigade Poſchacher (die fogenannte 
»eiferne«, bie ſchon bei Podol im feuer geweien war), bielt Eentrum und 
Iinten Flügel befett und zwar derart, daß das Regiment König von Preußen 
den dftlichen Abhang des Priwyſin, das Regiment Martini aber Die Norblifiere 
de8 eben genannten Waldberge8 gegen den anrüdenden Feind zu vertheidigen 
hatte. Die auf der Turnauer Straße vorrüdende Centrums⸗Colonne mußte 
alfo unter das Flankenfeuer des Regiments König von Preußen, unfre als 
rechte Umgehungs⸗Colonne vorrädenden Bataillone aber in das Frontfeuer 
de8 Regiments Martini gerathen. 

Diefe zwei Brigaden (Piret und Poſchacher) hatten, wie ein erftes 
Treffen, in vorderſter Reihe Die von Norden ber auf Gitſchin zulqufende 
Straße zu fließen; zwei weitere Brigaben aber. wirkten mit: die Brigade 
Leiningen, im Rüden des Regiments König von Preußen, ſoutenirte dieſes; 
die Brigade Abele, in Flanke und Rüden bes Regiments Martini, verlängerte 
den feindlichen linken Flügel“) und fteigerte Die Schwierigkeit einer Umgehung 
an dieſer Stelle. 

Noch wichtiger war bie Seranziehung einer dritten Referve-Brigade, 
der fächjifchen Brigade Kronprinz. Diefe wurde, unmittelbar nad Beginn 
de8 Kampfes, aus dem zweiten Treffen in das erfte Treffen vorgenommen 
und bejeßte da8 am Südabhange des Platenus zwifchen dem Ciblina- Bad) 
und der Turnauer Straße gelegene Dorf Dilep. 

Diefer Punkt, weil die Sauptftelung Brada-Pobulfh faſt ſchon 
tournirend, war für den Gang bed Gefechtd von befondrer Bedeutung. 

Die gefammte Stellung war von großer natürlicher Widerftandstraft ; 
96 Geſchuͤtze lieben ihr etwa8 von Unnahbarkeit. Sieben Batterieen ber 
Corps⸗Geſchutz ⸗Reſerve ftanden bei Beginn bes Gefecht quer über das 
Plateau fort, zwiſchen den Dörfern Podulſh und Zames; dahinter bie 


*) Mas bier, Front gegen Norben, in Verlängerung bes feinblichen linken Flügels 
(Regiment Martini) ſtand, war nur die Hälfte ber Brigabe Ubele unb zwar das Regiment, 
Khevenbüller. Die andre Hälfte: Regiment Ramming, flanb front gegen Süden bei Ober- 
Lochow, am Fuß ber Pracdhower Felſen und griff hier, wie wir wiffen, in das Gefecht gegen 
unfre 3. Divifion mit ein. 
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Eavallerie-Divtfion Edelsheim. Außerbem aber waren, wie bereitS S. 209 
und ©. 210 hervorgehoben, der Priwyfin links unb bie beiben Einzelberge 
(der Tefin- und Zebin⸗Berg) rechts durch mehrere Batterieen armirt. 

Gegen biefe Aufitellung rüdten um 3% Ubr die Preußen an. Durch 
Linien ausgebrädt war bie öftreichifche Aufftellung die folgende: 
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Die Eentrums-Eolonne nimmt Podulſh, Theitert an Braba. 


Etwa 34 Uhr Hatte die Divifion Tümpling Libun paffirt und ftand 
& cheval der Chauffee zwiſchen dem eben genannten Dorfe und Unter- 
Kniznitz. Don Hier aus geftattete ſich ein Ueberblid über das Terrain und 
die feindliche Stellung. General v. Tümpling ließ bie Divifions - Artillerie 
auf einem Hoͤhenzuge zwiſchen Kniznitz und Cidlina auffahren und das Feuer 
gegen die, wie wir wiſſen, auf der Linie Podulſh⸗Zames ftehende Geſchütz⸗ 
linie des Feindes eröffnen. Um 5% Uhr gingen die Unferen in drei Colonnen, 
der bereit8 angegebenen Dispofition gemäß, zum eigentlichen Angriff über. 

Zuerft die Centrums-Eolonne; vier Bataillone: die Musketiere 
vom 48. und die Grenadiere vom Leib-Regiment. 

Die Eolonne dirigirte ſich auf den mehrgenannten Schläffelpuntt der 
feindlichen Stellung, paffirte Unter- Kniznig, ſchob fi, unter Vermeidung 
der großen Straße, auf Eidlina und von bier aus ſchraͤg vorwaͤrts über 
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das Plateau Bin. Die gleichzeitig vorgehenden Umgehungs-Eolonnen deckten 
die Flanken; Ginolit und Daubrowig — rechts und links von der Marſch⸗ 
linie über da8 Plateau bin gelegen — waren bereitd von vorgeſchobenen 
Abtheilungen befeßt worden. 

Der Vormarſch ging zunähft auf Podulſh. Dieſes, das wird bier 
einzufchalten fein, ift ein aus zwei Hälften beftehendes Dorf, deſſen geſchloſſene 
Hälfte Dieffeits der großen Turnauer Straße gelegen ift, während feine 
ausgebauten Gehöfte jenfeit8 Liegen und beinah unmittelbar in das Dorf 
Brada Übergehn. Beide Hälften waren vom Feinde (Regiment König von 
Preußen und 18. äger-Bataillon) ſtark bejekt. 

Gegen die gefchloffene Dorfhälfte, al8 den vorgelegenften Punkt, 
richtete fi der erfte Angriff. General v. Tümpling zog das 1. Bataillon 
vom Regiment Nr. 48, Major Spieler, an die Spike; zwei Bataillone 
vom Leib-Regiment folgten. Da8 2. Bataillon vom 48., in gleicher Hoͤhe 
mit dem 1. Bataillon, begleitete den Vormarſch an ber Eidlina bin und 
zwar berart, daß bie 5. Compagnie, am Plateau⸗Abhang marfchirend, den 
rechten Fluͤgel bildete, alfo dem über das Plateau vorgehenden 1. Bataillon 
zunaͤchſt avancirte. 

So der Vormarſch. Die 3. Compagnie (Hauptmann v. Steinbach) 
hatte die Tete. Hauptmann v. Steinbach ließ ausſchwaärmen und Schnellfeuer 
eroͤffnen, während er ſelbſt den Reit der Compagnie tambour battant gegen 
Podulſh führte Das Dorf wurde im erften Anlauf genommen; der Feind 
309 fich auf die ausgebauten Gehöfte jenſeits des Weges, überhaupt auf feine 
Kernitellung Grada⸗Podulſh) unter nicht unerheblichen Verluſten zurüd, 
bie ihm gu weſentlichem Theile durch das gefchidte Eingreifen der aus dem 
Cidlina - Grunde herauffteigenden, den Oft- und Südrand des Dorfes raſch 
umfpannenden 5. Compagnie bereitet wurden. Ein Sauptmann und 60 Mann 
fielen gefangen in unfere Hände. 

Ein feiter Punkt war gewonnen, aber biefer feſte Punkt war doch 
erft ein Außenwerk. Die eigentlihe Stellung Brada⸗Podulſh befand ſich 
nad) wie vor in Händen des Feindes. Es galt, ihm dieſe zu entreißen. 
Noch drei Compagnieen (1. 2. 4.) des Bataillond waren intalt; Major 
Spiefer entfchloß fich die 2. Compagnie gegen den Priwyſin bin einſchwenken 
und bie 1. und 4. Compagnie, links und rechts vorgezogen, gegen Die jenjeit8 
der Chauffee gelegenen Gehöfte von Podulſh avanciren zu laffen. Unter 
Hurrah gingen die Compagnieen vor; aber troß größter Bravour ber 
Offiziere und Mannfchaften wurde Diefer Angriff durch da8 feindliche Feuer 

« abgefchlagen. Friſche Compagnieen vom Regiment König von Preußen und 
18. Jäger- Bataillon, verftärkt durch die Abtheilungen die fih aus dem 
geichloffenen Dorf bierher zurüdgezogen, hatten die Säufer zu einer Art 
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Etagenfeuer eingerichtet. Den in erfter Linie flehenden beſten Schüßen 
wurden von Hinten ber die geladenen Gewehre gereicht, fo daß man eine 
Feuerkraft erzielte, die dem Schnellfeuer unferer Sündnadelgewehre in nichts 
nachſtand. Dremierlieutenant v. Maffenbach, ber die 2, Compagnte führte, 
Lieutenant v. Ledebur von ber 1., Dremierlieutenant v. Borkowski von 
der 4, Eompagnie wurden tödtlich getroffen, viele andere Offiziere und Mann- 
haften verwundet. Major Spieler zog die 3. und 5. Compagnie, die nad) 
MWegnahme von Podulſh im Dorf zurüdgeblieben waren, an die Ehauffee 
beran und ließ Schnellfeuer gegen die Ausbauten eröffnen, ohne jeboch, vor 
Eintreffen von Verftärlungen, zu einem erneuten Angriff übergehen zu können. 

Ein Erfolg war bier errungen, aber nur ein halber. Podulſh blieb 
beſetzt; das 2. Bataillon vom 48., oder Doch die Mehrzahl feiner Eompagnieen, 
feste im Cidlina-Grunde feinen Vormarſch fort; Die beiden Grenadier⸗ 
Bataillone vom Leib⸗Regiment ftanden in Reſerve. E8 war 6 Uhr. 

General v. Tümpling glaubte vorläufig ſich an dem Erreichten genügen 
lofien und vor Wiederaufnahme eines Angriffs im Centrum, beftimmte 
Erfolge der Umgehungs-Eolonnen abwarten zu müffen. 

Mir blicken zunaͤchſt nach der rechten Umgehungs-Eolonne aus. 


Vormarſch in der rehten Flanke. Das Waldgefedht 
ber 18er und 12er. 


Gleichzeitig (5 Uhr) mit der Eentrums-Eolonne, die, wie wir ſahen, 
über das Plateau Bin auf Pobulfh und Brada vorging, ſetzte ſich die rechte ° 
Umgehungs- Eolonne in Marſch. Diefe Eolonne (faft die ganze 10. Infanterie⸗ 
Brigade) beftand aus 5 Bataillonen unter den Brigadier Generalmajor 
v. Kamiensky. Es waren drei Bataillone 18er und bie beiden Grenadier- 
Bataillone vom Regiment Nr. 12, 

Unmittelbar nad Paſſirung von Libun erhielt da8 1. Bataillon 
vom 18. Regiment Befehl, füblich gegen Jawornitz und nad) Belegung dieſes 
Dorfes weiter gegen die nördlichen Walbabhänge des Priwyſin vorzugehn. 
Dem 1. Batatllon folgte das 2., dem 2. das Süfilier -Bataillon 18. Regiments; 
bie beiden Grenadier⸗ Bataillone vom 12. wurden in NReferve zurüdbehalten. 

Das 1. Bataillon 18er beſetzte Jawornitz, gleich darauf eine dahinter 
gelegene Höhe; als fi das Bataillon aber anſchickte eine zweite mit Der 
erften parallel laufende Sügellinte zu nehmen, fah es fich in feinem Vorgehn 
durch einen fumpfigen Wiefenftreifen (vergl. bie Anmerkung S. 209 und 
©. 210) aufgehalten, ber in ziemlicher Breite zwiſchen bem biefjeitigen und 
dem jenfeitigen, bewaldeten Höhenzuge Ing. Eine Brüde, ein Damm, eine 
trockne Stelle waren entweder nicht da ober nicht zu finden, ein Durchwaten 
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aber um jo mißlicher, als ber gegenüberliegende, von feindlichen Schützen 
ftaffelförmig befeßte Abhang unfere vorgejchobenen Abtheilungen fofort unter 
ein heftiges Feuer nahm. 

Unter biefen Umftänden beſchloß General v. Kamiensky unſrem rechten 
Fluͤgel einen Außerften rechten Flügel zu geben, in der Soffnung fchließlich 
in weitrem Bogen eine Umgehung ausführen zu können, bie fih im 
engeren Bogen, wegen Unpaflirbarkeit des Terrains, nicht ermöglichen 
wollte. 

Die zunäachſt ftehenden zwei Bataillone (2. und Srüfiliere) vom 18, 
wurden vorgezogen, das 2. Bataillon fette ſich rechts neben das 1., das 
Füfilier Bataillon wieberum rechts neben ba8 2, Bataillon und bie fo nad) 
techt8 hin verlängerte Linie ftieß endlich, 2000 Schritt ſüdweſtlich von 
Jawornitz, auf eine paſſirbare Stelle. Hier befilirten die beiben Bataillon, 
drangen, wie nad) ber Sachlage geboten, gegen Süben vor, geriethen aber, 
unter nummehrigen lebhaften Avanciren nicht auf die Nordabhänge bes 
Priwyſin, um deren Erftürmung e8 ſich handelte, fondern in bie weiter 
weitwärts im Nüden ber Braba-Bobulfh-Stellung gelegenen, mehrfach 
genannten Prachower Felſen. Diefe, zum Ueberfluß, waren auch noch vom 
Feinde ſtark befeßt; in Verlängerung bes feindlichen Enten Fluͤgels ftanden 
bier, wie wir wiffen, mit front gegen Norden, die Bataillone bes Regiments 
Khevenhüller (Brigade Adele). 

Auf pfablofem Waldterrain, drin ſich Die feindlichen Schuͤtzen eingeniftet 
batten, entfpann fi) nunmehr ein Feuergefecht, das viele Opfer koſtete und au 8 
bem heraus zu kommen beide Theile ein gleich großes Intereſſe 
hatten. Unfre 18er deshalb, weil fie, Lediglich zur Umgehung bes Priwyſin 
und feiner Beſatzung (Brigade Poſchacher) beftimmt, unmöglich ihre Aufgabe 
darin finden fonnten, mit einem neuen Gegner anzubinden, an deſſen Flanke 
man vorbei, aber in deffen front man ſich nicht, unter Dranfeßung von 
Zeit und Blut, verbeißen wollte; — bie Deftreicher deshalb, weil fie fürchten 
mußten (wenn unfere Pommern bei Unter⸗Lochow vordrangen) unter zwei 
Feuer genommen und abgefchnitten zu werben. 

Beide Theile trafen danach ihre Vorkehrungen. Oberft Kettler vom 
18. ließ eine Halblinksſchwenkung machen, um wieder in die richtige Dirertion, 
die nah links und nicht nad rechts bin lag, zu kommen, während 
Oberſt v. Abele einen heftigen Vorftoß anordnete, um unter dem Einfluß 
defielben frei zu werden und feinen .Rüdzug bewerkftelligen zu koͤnnen. 
Mit gejchloffenen Colonnen griffen die Oeftreiher an. Es kam in ben 
Felſen zu einem erneuten Kampf, erbitterter al8 vorher. Aus dem Feuer⸗ 
gefecht wurde ein Kampf mit Kolben und Bajonet. WIE derfelbe zu einem 
momentanen Surüdweichen unfrer 18er führte, wurbe biefer Moment zu 


217 


einem fchnellen Rüdzuge von Oberft v. Abele benugt. Unfrerfeits Batten wir 
vorzugsweiſe bie 5., 7. und 8. Compagnie im Gefecht gehabt. Hauptmann 











Score (7.) wurde töbtlich getroffen, Cleutenant v. Unruh (5.) fiel; Premier- 
lieutenant Offermann, Lieutenant v. Dioszeghy waren ſchwer verwundet. Die 
5. Compagnie hatte am meiften gelitten. 

(Die 12er bei Klein-Jinolig.) Die Umgehung durch bie 18er, 
die auf die Prachower Felſen ftatt auf den Priwyſin geführt Hatte, war 
eigentlich gefcheitert, gefcheitert einerfeitS weil man in ben Felſen auf einen 
unerwarteten, frifhen Feind geftoßen war, und geſcheitert nicht minder, weil 
die in zu weiten Bogen ausgeführte, gleichfam über das Ziel hinaus ſchießende 
Schwenkung feinen Drud an ber Stelle (dem Priwyſin) auszuüben vermochte, 
wo ber Drud eigentlich außgelibt werden follte. 

, Generalmajor Kamiensky beſchloß alfo der Umgehung im weiteren 
Bogen eine Umgehung im engeren Bogen folgen zu laffen und bie beiden 
Bataillone 12er, die er noch Hatte, in gleicher Höhe mit den 18ern aber 
lints neben bdiefelben vorzufdieben. Diefer engere Bogen mußte 
notwendig auf den Priwyſin führen, vorausgefegt, daß es glüdte (mas dem 
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1. Bataillon der 18er nicht geglüdt war) einen „Uebergang durch ben 
Sumpfftreifen zu finden. 

Die beiden Bataillone 12er traten an (6 Uhr); ; Oberft v. Debſchitz 
führte fie vor; nad kurzem Kampf wurde Klein⸗Jinolitz durch Die Teten- 
Eompagnie (1.) genommen und — wichtiger als da8 — unmittelbar Hinter 
Klein -Tinolit ward ein Rnüppeldamm fihtbar, ber, quer durch den Sumpf- 
ftreifen hindurch, zum Priwyſin binaufführte. Sier Batte man alfo wa8 man 
wollte; ein paffirbarer Weg war gegeben; aber ber Feind, wohl wiſſend, 
daß dies bie Stelle fei, von wo aus unfer Angriff überhaupt nur erfolgen 
tonnte, batte das gegenübergelegene Wald- Terrain auch bier wieder etagen- 
förmig mit feinen Schügen vom Regiment Martini beſetzt. Man ſchoß fich 
herum. Mannigfache Verlufte waren zu beklagen. Ein Angriff des Feindes, 
um Klein. Jinolit wieder zu gewinnen, fcheiterte; aber ebenfo fcheiterte ein 
Angriff unfrerfeits, um ben Feind aus feiner Maldpofition zu werfen. Er 
bielt den Schlüffel feiner Stellung feft: den Primyfin und da8 Dorf Brabda. 

Auch Bier (wie im Centrum) ftand das Gefecht. 


Bormarfh in ber linken Slante Die Füfilter -Bataillone 12 
und 48 nehmen James und Dilet (6 und 7% Uhr). 


Die linke Fluͤgel⸗Colonne (Füfilter -Bataillone 12 und 48) war am 
nördlichen Eingang von Ober⸗Kniznitz abgebogen und birigirte fich durch 
Unter⸗Kniznitz auf Cidlina. 

Cidlina⸗Breska, als diefe unfre Flankenbewegung ſich kenntlich machte, 
wurde durch Granatfeuer des Feindes in Brand geſchoſſen, ohne daß es ihm 
Dadurch gelungen wäre, unſern Vormarſch aufzuhalten. 

Dieſer wurde vielmehr im Cidlina⸗Grunde auf Zames fortgefeßt, 
derart jedoch, daß das Füſilier⸗Bataillon vom 48. eine kurze Zeit lang auf 
da8 Plateau zur Rechten binaufgezogen wurde, um unfre bier eben auf 
fahrende 1. fechspfündige Batterie gegen feindliche Cavallerie (die bei Podulſh 
ſich zeigte) zu ſchützen. 

Das Füfilier- Bataillon vom 12. avancirte, bis e8 fich oͤſtlich, nad) 
links Hin, in Söhe von Zames befand. Sier bemerkte Major de8 Barres, 
der das Bataillon führte, von links ber Cavallerie und Infanterie (raſch 
vorgefchobene Abtheilungen von ber Brigade Piret), die vor ihm das Dorf 
erreichen wollten. Im Laufichritt ging jetzt das Szüfilier-Bataillon vor und 
beſetzte Zames. Daffelbe lag unter dem Granatfeuer einerfeitS der auf dem 
Primyfin, andrerfeit8 der am Fuße bes Eifen- und Zehin⸗Berges aufge 
fahrenen Batterie und war in wenigen Minuten in Brand gefchoffen. Major 
des Barred hielt aber das Dorf, ſowohl gegen dies Feuer von links und 
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rechts, wie auch gegen Die eben genannten Abtheilungen feindlicher Cavallerie 
und “Infanterie, die ihren Verfuch nicht ohne Weiteres aufgeben wollten. Es 
waren Eompagnieen vom Regiment Sigismund (Italiener). Einige Salven 
genägten, den ohne befondere Energie unternommenen Angriff abzuweiſen. 
Sames blieb in den Sänden unferer Füfiliere; das Füſilier⸗Bataillon vom 
48. war inzwifchen nacdhgerüdt (6 Uhr). 
Sames lag bereit8 in der Flanke ber feindlichen Aufftellung ; feine 
Beſetzung indeß, bei den überlegenen Kräften über die der Gegner verfügte, 
war nicht wirkſam genug, um dieſen zur Aufgabe einer feiner Pofitionen, 
am wenigften feiner Stellung am Priwyſin, zu vermögen. 

Was aber daB einfache Slanke-abgewinnen nicht vermoct Batte, 
vermochte vielleicht eine weitere und fühnere Borwärtsbervegung. . Sp wurben 
die beiden FFüfilier-Bataillone beorbert, von James aus gegen das bereits 
am Sübabhange des Plateau gelegene Diletz vorzugehn. Glüdte bie, fo . 
war viel gewonnen: ein Seil war zwifchen Die Brigaden Pofchacher und 
Diret getrieben und die Stellung de8 Priwyſin halb im Rüden gefaßt. 

Auf Dies wichtige Dorf alfo richtete ſich jegt der Vormarſch. 

Es wiederholten fi) bier Die Dinge, wie beim Vorgehn gegen James, 
nur (zunächit wenigſtens) mit minder günftigem Erfolg. 

Auch Dilet war unbefett; die Sachſen ftanden um 6 Uhr noch 
bei Gitfchin, um 6% paffirten fie Kbelnitz und gingen nun auf da8 mehrge- 
nannte Dorf (Dileh) vor, um daffelbe mit der Brigade Kronprinz zu befegen. 
So entftand denn wiederum ein Wettitreit, wer zuerft heran fein würde. 

Generalmajor v. Schimmelmann, Commandeur der 9. Infanterie 
Brigade, der, vom Gro8 aus — als er da8 rafche Vorräden der ſächſiſchen 
Bataillone bemerkte — ſich an diefe Stelle begeben hatte, befahl den beiden 
vorderſten Schüßenzügen, im Laufichritt durch Dilet hindurchzugehn und die 
jenfeitige Lifiere des Dorfes zu gewinnen. Bevor e8 jedoch dem General 
gelang, weitere Truppen in ba8 Dorf zu werfen, waren bie fächfifchen 
Bataillone bereits heran und drängten unfere Schügenzüge hinaus. Diletz 
war alfo 6% Uhr in Händen der Sachſen. Die Aufitellung, bie fie nahmen, 
wird aus dem fächfifchen Bericht (fiehe S. 222) am beften erhellen. 

Diefer wichtige Punkt durfte aber nicht in Händen des Gegners 
bleiben. Er mußte genommen werben, wenn man an einen Erfolg im Centrum 
denken wollte und Generallieutenant v. Tümpling fuchte deshalb an Diefer 
Stelle zu concentriren, was er irgend vermochte, ohne andere Punkte zu 
fchwächen oder bloßzuftellen. Er gab zunächft dem Major Rüſtow (Portrait 
fiehe folgende Seite), vom 3. Artillerie-Regiment, Befehl zu avanciren und 
nördlich des zwifchen Zames und Pobulfh führenden Weges mit drei Bat- 
terieen eine günftige Pofition zu nehmen, um von bier aus fomwohl bie 
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gegen Dileh vorrüdenden feindlichen Abtheilungen als auch bie feindlichen 
Batterien am Eifen- und Zehin-Berge wirkſam beſchießen zu fönnen. 





Gleichzeitig detachirte er, aus feiner Stellung bei Podulſh, das 2. Bataillon 
vom Leib-Regiment zur Unterftügung ber eben gegen Dileh vorgehenben 
Füfilter-Bataillone, denen fi außerdem noch, von anbrer Seite Her, brei 
Compagnieen, bie 11. vom Leib-Regiment und bie 6. und 7. vom Regiment 
Nr. 48 angefchloffen hatten. . 
Zur Verwendung kamen bier alfo 3 Bataillone und 3 Eompagnieen 
und zwar: 
Faſilier ⸗ Bataillon vom 12., 
Hüfilier- Bataillon vom 48., 
2. Bataillon vom Leib-Regiment, 
1 Compagnie (11.) vom Leib-Regiment, 
2 Eompagnieen (6. und 7.) vom 48. 
Der Angriff erfolgte nun derart, daß er das Dorf von drei Seiten 
her faßte: 
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Die 2 Füfilier-Bataillone und die 11. Compagnie vom Leib- 
Regiment gingen alfo gegen Nord und Nordweſten des Dorfes, 
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Das 2. Bataillon vom Leib-Regiment faßte das Dorf von Säöweft. 
Die 6. und 7. Compagnie vom 48. attakirten mehr norböftlich. 

Bei Kbelnitz, 2000 Schritt Hinter Diletz, ftanden bie ſaͤchſiſchen Referven: 

bie Leib · Brigade. 
Der contentriſche Angriff unſerer 15 Compagnieen erfolgte mit großem 
Elan. Die Bataillone des Gegners, ber wenig Zeit gefunden hatte ſich an 
der Liſiere des Dorfes, wie in dem unmittelbar vorgelegenen Terrain (bie 
Jäger ftanden in einer Obftbaumplantage) feftzufegen, wurben in fehnellem 
Anlauf geworfen und in bie Gaffen und Gehöfte zurüdgebrängt. Unter 
lautem Surrah folgten bie Unfern und e8 kam num im Dorfe felbft zu 
einem heftigen Kampfe, in dem bie Energie unferer Offiziere und Soldaten, 
in Verbindung mit ber Ueberlegenheit des Zünbnabelgewehres zum Siege 
führte. Schnell Hintereinanber abgegebene Heine Salven ftredten ben Feind 
teihenmeife zu Boben. feindliche Eavallerie: Escadrons von Liechtenftein- 
und Nicolaus-Hufaren, bie (man vermuthet wider Willen) Hier ins Gefecht 
tamen, wurben abgeiwiefen und mehrere von jenfeit bes Eiblina-Bades 
(wo ein Bataillon vom Negiment Sigismund ſtand) irrthümlich auf das 
ſaͤchſiſche Jäger-Batatllon abgegebene Salven, fteigerten bie Verwirrung und 
die Verlufte unfre8 Gegners. Um 7% Uhr war Dilek vollftändig in unferen 
Händen. Die Brigade Kronprinz verſuchte fi außerhalb des Dorfes 
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zu tailliren und aufzumarſchiren. Indeſſen ein Heftige von ber 
Süd-Lifiere Her gegen fie abgegebenes euer richtete aufs Neue große 
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Verheerungen in ihren Reihen an und zwang die Brigade zum Nüdzug 
über den Cidlina⸗Bach. Die Unfrigen folgten bi8 zur mittleren Mühle. 

Sehr abweichend Hiervon lautet der fächfifche Bericht. Wir entnehmen 
demfelben Folgendes: oo 

»Gegen 6% Uhr erfchien bie in zwei Eolonnen formirte fächfifche erſte 
infanterie- Brigade (Brigade Kronprinz) vor Diletz, welches kurz zuvor, von 
Same ber, von feindlicher Infanterie befeßt worden war. Beide Eolonnen 
erichienen faft gleichzeitig an der Süd-LTifiere Des Dorfes, attakirten mit dem 
Bajonet und nahmen das Dorf im erften Anlauf. Die Lifieren wurden. 
nunmehr beſetzt und zwar derart, baß drei Bataillone (da8 2., 4. und 1.) 
den Norb- und Weftrand des Dorfes befekt Hielten, während das 1. “Jäger: 
Bataillon in einer vor dem Dorfe gelegenen Obitbaumplantage, das 3. In⸗ 
fanterie- Bataillon (als unmittelbare Referve) im Süden des Dorfes Stellung 
nahm. Die Leib- Brigade, unfre Saupt-Referve, ftand ebenfalls nad) Süden 
bin im Schuß eines Hoͤhenzuges, der Dileger Höhe. 

Der Feind rüdte alsbald mit verftärkten Kräften an, ein lebhaftes 
Feuergefecht entfpann fi) an ben Rändern bes Dorfes Bin, welches im Verein 
mit dem feindlichen Granatlartätfchenfeuer der Brigade erhebliche Verlufte 
bereitete. Die fehr ausgedehnte und zerftreute Bauart be8 Dorfes, wie der 
Mangel einer zufammenhängenden Umfaffung erjchwerten die Gefechtsleitung, 
Vertheidigung und Ueberficht außerorbdentlih. Gleichwohl behaupteten bie 
Bataillone, welche fehr bald die Mehrzahl ihrer Compagnie» Commanbdanten 
verloren (bie Sauptleute Fickelſcherer, v. Rex, Klette blieben, fünf andere 
wurden verwundet), mit Standhaftigkeit ihre Pofition. Auch hielten, durch 
ein unglüdliches Mißverftändniß, Die unfern des rechten Flüͤgels bei Eifenftabtl 
anschließenden Deftreicher, die Sacfen eine Zeit lang für Preußen und 
beſchoſſen das erfte Jaͤger⸗Bataillon im Rüden, wodurch bemfelben neue 
Verlufte erwuchfen.*) 

Das Gefecht kam zum Stehen und e8 war erfichtlih, daß der vom 
Feinde beabfichtigte Durchbruch des dieffeitigen Centrum, weder bei Braba 
(wo die Brigade Poſchacher unerfchättert ftand) noch bei Diletz gelingen werde, 


*) War biefer Zwifhenfall an und für fi unheilvoll genug, fo Hatte berfelbe noch 
ein größeres Unheil im Gefolge. Sächfifhe Jäger, als fie jene Salven empfingen, fprangen 
vor und winkten mit weißen Tühern, um ben Deftreihern ein Zeichen zu geben. Dies 
Tüherwinten fahen aber auch die eben anrüdenden Preußen, deuteten es irrthümlich dahin, 
bag man fich ergeben wolle, kamen näher und — wurben mit lebhaften fjeuer empfangen. 
Nun hieß ed: Verrath! Sole Kampfes - Momente find eben nicht Momente ber Aufklärung. 
Der Bataillond - Eommanbeur v. Noftit bat öffentlich erklärt: „Die Preußen zu täufhen bat 
und ganz fern gelegen. Auch würbe eine berartige Hinterlift fo gemein fein, daß fie braven 
Truppen und ehrenhaften Offizieren, als welche bie fächfifchen fich hinreichend bewährt haben, 
nicht zugetraut werben kann.“ 
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Dies war bie Gefechtslage, als um 74 Ur ein Befehl bes Feldzeug 
meifter Venebet auf dem Schlachifelde einttaf, welder bem ganzen Gefecht 





eine andre Wendung gab. Diefer Befehl befagte, daß ber Feldzeugmeiſter 
feine Bewegung gegen bie Iſerlinie fiftirt Habe, daß die Behauptung Gitſchins 
gegenftanblo8 geworben fei und bie auftro-fächfifhe Jfer-Urmee fi) mit der 
Haupt · Armee zu vereinigen, größere Gefechte aber zu vermeiden habe. 

Als dieſer Befehl eintraf war die Situation ſpeziell der fächfifchen 
Truppen derart, baf an eine Behauptung bed Dorfes Dilet für den 
Reſt des Tages nicht zu zweifeln war, dennoch mußte dem höheren Befehle 
gehorfamt werben. 7% Uhr wurbe ber Befehl zum Abbrechen bes Gefechts 
erlaffen. 

Die Räumung von Dilet feitens ber 1. Infanterie- Brigabe (Kronprinz) 
konnte der Natur ber -Dorfgefechte nad) und bei dem erfhöpften Zuſtande 
ber Truppen nicht in geregelter Ordnung erfolgen. Die Eompagnieen waren 
ſehr durcheinander gefommen, zum Theil ihrer Führer beraubt und mußten 
den Rüdzug über ein ganz offned, von Waffergräben und Hohlwegen burd- 
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fchnittene® Terrain antreten. Der raſch ind Dorf nahdringende 
Feind bereitete Daher den Truppen auf dieſem Rückzuge nod große Verlufte 
durch Sinfanterie- Feuer, wobei der Brigadier Oberft v. Boxberg und Major 
v. Sanbersleben verwundet wurden. Das erfte äger-Bataillon, auf dem 
rechten Srlügel, vollzog in fefter, unerjchüätterliher Saltung den Rüdzug nad) 
St. Magbalma. Die Divifions- Reiterei, welche 618 dahin bie Verbindung 
gegen bie Bradahöhen Hin unterhalten Hatte, wendete fi) gegen Gitfchin. 
Ehen dahin, bis an die Norbfeite der Stadt, rüdte aud) bie Brigade 
Kronprinz. Die Dunkelheit brady an; der Feind drängte nirgends nach.« 

Sp die Auszüge aus einem fächliihen Bericht. Seine Abweichungen 
von dem preußifchen, wie wir ſchon ambeuteten, find erheblich. Nach 
preußifcher Unficht wurden die Sadfen aus Diletz Binausgeivorfen, nad) 
fächfifcher Darftelung zogen ſich Die Sachen, auf höheren Befehl, aus 
Diletz zurück. 

Es iſt ſchwierig und peinlich zugleich ſolchen Meinungsftreit ſchlichten, 
bie Unfprüche büben und drüben auf ihr rechtes Maß zurückführen zu wollen. 
Im vorliegenden Fall aber müfjen wir uns doc, dahin ausfprechen, daß wir, 
ſelbſt aus dem fächfifchen Berichte, nicht Die Ueberzgeugung haben gewinnen 
fönnen: die Brigade Kronprinz habe Dileß freiwillig und lediglich auf höheren 
Befehl: geräumt. Das Zurücknehmen von Batalllonen aus einer fiegreich 
behaupteten Stellung erfolgt unter andern Wfpelten, gewährt ein andres 
Bild. Andrerſeits räumen wir gern ein, daß unter Seranziehung der in 
Meferve ftehenden Leib⸗Brigade e8, bei erneuertem Angriff, den Sachſen 
böchft wahrfcheinlich gelungen wäre und Dileg wieder zu entreifen. Wir 
fommen darauf zurüd. 


Der Vorſtoß der Brigade Piret (7% bis 8 Uhr). 


- Um 7% Uhr war Dileß in den Händen ber Preußen, es war geglüdt 
einen Keil zwifchen die Priwyfin- Stellung und bie Stellung bei Eifenftabtl 
einzutreiben und General Piret de Bihain, deffen Brigade, wie wir wiffen, 
Eifenftadtl und die nächftgelegenen Punkte befett hielt, hielt die Schlacht für 
verloren, al8 er die Sachen von Diletz aus ihren Rückzug antreten ſah. 
Ob fie diefen Rückzug antraten, weil fie fih gegen den Anfturm der Preußen 
nicht behaupten konnten, oder aber lediglich in Folge höheren Befehls,“) 


*) Bon dem Inhalte des Benebelfhen Befehls (Vermeibung größerer Gefechte Behufs 
rafcherer Vereinigung mit ber Haupt⸗Armee) konnten bie zerftreut ftehenden und einzeln 
operirenden Öftreichifhen Brigadierd nur mit großer Mühe unb verhältnifmäßig fpät unter 
richtet werben. 7% Uhr traf bie Orbre beim Kronprinzen von Sachſen, ald dem Commandirenden 
ber auftro-fächfifchen Iſer Armee, ein. Erft um eine balbe Stunbe fpäter war es möglich, 
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bermochte an feiner Cage nichts zu ändern. Unſre vorgeſchobene linke 
Umgehungscolonne hatte ihn außer Zuſammenhang mit dem Centrum gebradjt, 
er ftand in ber Luft und wenn auch, da feine ganze rechte Flanke frei war, 
feine Rüdzugslinie nicht unmittelbar bedroht werden Eonnte, fo mußte ex 
doch mindeftens fürchten, bie, nad Dilek zu, am Fuße bed Zehin. und 
Eiſenberges aufgefahrenen oͤſtreichiſchen Batterieen, gegen einen raſchen Coup 
der Preufien verloren gehen zu fehn. Vorzugsweiſe um biefer gefährdeten 
Batterien willen beſchloß er, in der Abſicht fie frei zu maden, einen 
Angriff. 

In drei Eolonnen debouchirte die Brigade aus Eifenftadtl. 

Die erfte Colonne, zwei Bataillone Conftantin im erften, ein 
Bataillon Sigismund im zweiten Treffen, überſchritt die Eiblina und ging 
auf Diletz. Unter Mlingendem Spiele rüdten bie Bataillone auf bie 
Norboftede des Dorfes vor, auf biefelbe Obftbaumplantage, die eine Stunde 
vorher vom fähfifhen 1. Jäger-Bataillon fo tapfer gegen bie Unfrigen 
verteidigt worden war. Jetzt hatten ſich zwei Compagnieen (die 6. und 7.) 





vom 48. hier feftgefeßt und emvarteten den Angriff. Auf 350 Schritt Feuer. 
Die Deftreicher ſtutzten, aber einen Augenblid nur; unter lautem Zuruf ihrer 


denſelben Befehl an General lam- Gallas (ber ſich auf dem Priwyſin befand) gelangen zu 
Tafien, fo daß 9 und für einige Abtheilungen 10 Uhr heranfam, eh fie ben Befehl zum 
Abbredhen des Gefehts erhalten donmen 

Dontane. ı 
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Offiziere avancirten fie weiter. Eine zweite, eine dritte Salve und bie Reihen 
lichteten ſich die Gervehre wegwerfend, fuchten fie in vollem Lauf über bie 
Höfe zu gelangen. . 

Die zweite Eofonne (1. Bataillon und 1. Escadron) überſchritt bie 
Eidlina an berfelben Stelle, hielt fih dann norbwärt® am Rande bes 
Platenus bin und ging auf Zames. General v. Tümpling, ber, von 
Podulſh aus, biefen Vorſtoß beobachtete, warf ber anrüdenden Colonne 
das einzige noch intakte Bataillon, das ihm zur Verfügung ftand, das 
1. Bataillon vom Leib-Regiment unter Major v. Rheinbaben entgegen. Das 
Bataillon ging, links weg, quer über das Plateau und erhielt Granatfeuer; 





Major v. Rheinbaben fiel, von einem Sprengftüd töbtlid getroffen, Saupt- 
mann v. Wuffow übernahm das Commando; alles drängte vorwärts, um, 
den Abhang binabfteigend, den Eiblina-Grund zu erreichen, in bem das 
Öftreichifche Bataillon heranfam. Diefes feinerfeits hatte eben das Plateau 
dom Grund aus erftiegen; ziemlih am Rande des Abhangs ftieß man 
zufammen. Die Unfern warfen die Deftreicher wieder in den Grund hinein. 
Hier fuchten ſich bie Letztern feftzufeßen, die Escadron (Lierhtenftein- Sufaren) 
fprengte vor, aber von Schnellfeuer empfangen, z0g fie ſich raſch zurüd. 
Weitere Verſuche wurden nicht gemacht, Unfrerfeit8 war das Gefecht im 
Wefentlichen von der 1. und 3. Compagnie de8 Leib-Regiments geführt 
worben. 

Die dritte Eolonne (zwei Bataillone ftarf) ging ebenfalls auf Zames, 
aber zunächft am jenfeitigen Ufer des Ciblina-Baches hin. Erſt in Höhe 
von Zames (das dieffeits ber Eidlina Liegt) überfchritten fie den Bad) und 
avancirten nun unter »Gott erhalte Franz ben Kaifer« auf die Oftlifiere des 
Dorfes zu. Gegen biefe britte Colonne wandten fid) jetzt die 2. und 
4. Compagnie vom Leib-Regiment. Als bie Eolonne bis auf 250 Schritt 
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heran war, wurde fie mit Schnellfeuer empfangen. Die Muſik veritummte, 
die Bataillone wandten fi zur Flucht, theils nordwärts, theils über den 
Bad) zurüd. Was fich noch Dieffeits der Eiblina unter dem Weidengeiträpp 
zu balten fuchte, wurde durch Schügenzüge unter Führung der Lieutenant 
dv. Rohr, v. Stubnik und Peterfen über den Bach zurüdgeworfen. 

Meberall ein raſches und glänzendes Refultat. Mit 6 Compagnieen 
hatten bie Unfern 6 Bataillone der Brigade Piret zurüdgeichlagen. In 
kurzer Recapitulation war da8 Gefecht wie folgt verlaufen: 

Die 6. und 7. Compagnie vom 48. Regiment wieſen bei Dilet ben 
Angriff von 3 Bataillonen ab. 

Die 1. und 3. Compagnie vom Leib-Regiment warfen, ſüdlich von 
Sames, ein feindlihe8 Bataillon vom Plateau in den Grund hinab. 

Die 2. und 4. Compagnie vom Leib-Regiment ſchlugen, ditlidy von 
Sames, die beiden Bataillone zurüd, die, in Höhe des eben genannten 
Dorfes, die Cidlina paſſirt hatten. 

General Piret ſeinerſeits durfte ſich injoweit ebenfalld eines Erfolges 
rühmen, als die Rüdnahme der Batterieen am Eifen- und Sehin- 
Berge (wie wir wiflen da8 Sauptmotiv de8 Angriffs) während diefer Kampfes- 
momente hatte erfolgen können. 


Erftürmung der Stellung am Priwyfin um 8% Uhr Abende. 


Der Borftoß der Brigade Diret hatte lediglih den Charakter einer 
Epifode gehabt; alle Angriffe waren abgewiefen; die Tage des Gefechts war 
um 8 Uhr im Wefentlihen dieſelbe, wie fie um 74 Uhr gemwefen war. 
Ueberbliden wir, eb wir uns dem entfcheidenden Vorgang im Centrum 
zuwenden, die Gefammtfituation, wie fich Diefelbe um 8 Uhr darbot. 

Unfre Centrums⸗Colonne, nur 5 Compagnieen ftark, fand in 
Dodulfh, dieffeits der Chauffee. An den jenfeits der Chauffee gelegenen 
Gehöften war fie gejcheitert. 

Die rechte Umgehungs-Colonne, nad) langem Sin- und Herfucen, 
hatte endlich ‚die Uebergänge über den Sumpfftreifen gefunden, ber, nad 
Norden bin, die ausgedehnte Brimyfin Stellung dedte. Diefe Stellung felbft 
aber, durch Etagenfeuer vertheidigt, hatte, auch nachdem die Zugänge geöffnet 
waren, von ben Grenadier-Bataillonen des 12. Regiments nicht genommen 
werden können. Die 18er waren, nad) rechts bin, zu weit abgelommen. 

Die linte Umgehungs⸗Colonne hatte zunächft Cidlina⸗Bresca, dann 
Zames, zulegt Dilet genommen. Hierdurch war die Bruoyfin- Stellung 
umgangen, faft ſchon im Rüden gefaßt; die Brigade Piret war ab- 
getrennt. 

15*® 
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So die Gefechtölage um 8 Uhr. Im Emtrum und am rechten Flügel 
waren Kleine Erfolge, am linken Flügel, durch Wegnahme von Dileh, war 
ein großer errungen. Dennoch, auch nod) nad) Abweis des Vorftoßes der 
Brigade Piret, war unfre Lage eine höchft prekäre. Wir fanden einer 
großen Uebermacht gegenüber und der Gegner brauchte fi) dieſer Ueber- 
mahtnur bewußt zu werden, um unſre von Kampf und Site auf den Tod 
erinüdeten, zum Theil hart mitgenommenen Bataillone aus den gewonnenen . 
Dofitionen wieder hinaus zu werfen. Der Feind Hatte, feiner Cavallerie 
maſſen zu gefchweigen, nocd zwei völlig intakte Brigaden: Die Brigade 


. Leiningen und die ſächſiſche Teib-Brigade; wir unfrerfeits hatten nichts 


mehr in NReferve Erkannte die Clam-Gallad, ch ihm der Rüdzugs- 
Befehl übermittelt war, ging er, unfre Schwäche benußend, zum Angriff 
über, fo mußten wir, nad) menjchlicher Vorausficht, diefem Angriff unter: 
liegen. Unfre Lage, troß unferer Erfolge, war alſo mißlich genug, wenn 
der Feind ein richtige8 Auge hatte. 

General v. Tümpling war ſich deſſen ſehr wohl bewußt. Der Rüdzug 
der Sachſen auf Gitſchin zu, das Abweiſen der Brigade Piret Hatten Diefe 
Tage zwar verbefjert, aber ihres bedrohlichen Charakters keineswegs entkleidet. 
Das Centrum des Feindes ftand feit; wie, wenn ber Feind jetzt feinerfeits 
zur Offenfive überging, unfer ſchwaches Centrum durchbrach und unfere 
Flügelcolonnen überflügelte? 

Solchem Vorftoß, der verhängnißvoll werden fonnte, mußte nad) 
Kräften begegnet werden. General v. Tümpling entfchloß fich, bie beiden 
Grenabier-Bataillone vom Regiment Nr. 12 vom rechten Flügel ber in 


- fein Centrum zurädzunehmen. und dadurch feine Stellung an der 


Turnauer Straße gegen ein plößliches Vorbredyen des Feindes zu ſchützen. 
Erfolgte ein ſolches Vorbrechen aber nicht, lieferte der Feind Dadurch ben 
Beweis, daß er zu erjchlittert oder von Weiten ber, durch die pommerſche 
Divifion, zu bedroht fei, um überhaupt noch an Angriff denken zu können, 
jo war General v. Tünpling entfchloffen, nummehr um 2 frifche Bataillone 
ftärfer, feinerfeit3 zum Angriff üÜberzugehn und um 8% Uhr einen zweiten 
Verfuch gegen die Brada-Stelung zu unternehmen. Der erfte Anfturm, 
6 Uhr, wie wir S 214 erzählt haben, war gefcheitert. 

Um 8% Uhr trafen die beiden Grenadier-Bataillone vom rechten 
Flügel her im Centrum ein. Da der Feind nocd immer nicht Miene zum 
Angriff machte, fo formirte General v. Tümpling feine Sturmcompagnieen. 
Das 1. Bataillon vom Regiment Nr. 48, dem fid) vereinzelte Compagnieen 
(die 5. vom 48., die 9. vom Leib-Regiment) angefchloffen hatten, nahm 
die Tete; die Grenadier-Bataillone vom 12. fchloffen fi an. Ueber bie 
Ehaufjee ging e8 im Sturmfchritt fort, Die ausgebauten Gehöfte von Podulſh 
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wurden im erften Anlauf genommen, die 2, und 4. Compagnie aber rüdten 
geichloffen durch, ſchwenkten recht3 und nahmen unter Hurrah und Trommel- 
Ihlag da8 Dorf Brada. Die Stellung am Priwyſin war unfer. 

Die 5. Divifion hatte den Strauß gegen fünf Brigaben, von denen 
Poſchacher, Biret, Halb⸗Abele und die Brigade Kronprinz im Feuer gemwefen 
waren, fiegreidh beftanden. Der Feind — dur Wbtheilungen vom 
18. Regiment eben jet aud in feinem Rüden umgangen — 309 fi in 
Unordnung auf Gitſchin zurüd. Erfchöpfung und die einbrechende Duntelbeit 
binderten eine raſche Verfolgung. 


Das Nachtgefecht in Gitſchin. 


EN blutige Tag 
hatte noch ein 
Nachſpiel: das 
Nachtgefecht in 
© den Straßen 
Gitſchins. Die 
Darftellung beffelben ift nur möglich, wenn man ben fehr complieirten 
Hergang in feine verfchiedenen Theile zerlegt. Wir unterfcheiden folgende 
Momente: 
Gefangennahme von 2 Bataillonen Gyulai und 1 Bataillon Kheven- 
hülfer im Vorterrain von Gitſchin (11 Uhr). 
Erſtes Straßengefeht (11% Uhr). Die Pommern werben zurüd- 
geworfen. 
Zweites Straßengefecht (12% Uhr). Die Vorteuppen ber 5. Divifion 
befegen Gitſchin. 
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Eh wir in eine Schilderung dieſer einzelnen Momente eintreten, fuchen 
wir ar zu legen, wie der dftreichifche Ruͤckzug ging. 

Sehr zutreffend fagt ein fächfifcher Bericht: »Jedes Abbrechen eines 
Gefechts ift Schwierig. Die Schwierigkeiten wachfen aber, wenn, wie im 
vorliegenden falle, eine Schwenkung damit verbunden ift, der Rüdzug über 
ein von Hohlwegen und Waflergräben durchzogenes Terrain führt und 
Dimkelheit eintritt. Wegen der Fortſchritte des Feindes von Sobotka (Unter: 
Lohow) ber, wo die Brigade Ningelsheim fein Wordringen vergebens 
aufzuhalten gefucht Hatte, wurde es nötbig, alle vor Gitfhin nod 
befindliden Truppen ſchleunig durch diefe Stadt abziehn zu 
laffen. Der Befehl Hierzu wurde Bald nad) 9 Uhr ertbeilt, etwa um 
diefelbe Zeit, wo der Kampf bei Unter⸗Lochow durch Erftürmung des 
Plateaus von Wohawer, der Kampf am Priwyſin durch Erftürmung der 
Brada- Höhe zu Gunften der Preußen entfchieden war.« 

Der Rüdzug ging auf Horſitz und Miletin, in der Richtung auf 
Koͤniggrätz zu. Was die Sauptichwierigfelt ausmachte, war, wie e8 Der 
porftehende Bericht fehr richtig hervorhebt, daß alles was nörblih und 
weſtlich von Gitſchin ftand, durch die Stadt.felbft Hindurdh mußte. 
Sierdurdy entftanden Verwirrung und Nathlofigkeit. Nichtedeftomeniger 
glüdte es, Diefen Rückzug ohne erhebliche Einbuße auszuführen. Nur drei 
Bataillone gingen verloren, mehr durch eigne Schuld, als durd) unfer 
Berdienft. Sie liefen uns in die Sänbe. 


Gefangennahme von zwei Bataillonen Gyulai und 
einem Bataillon Khevenhäller im Vorterrain von Gitjdin. 


Erihöpfung und Dunkelheit batten eine raſche Verfolgung des ſich 
auf Gitſchin zurüdziehenden Feindes gehindert, aber nicht das Folgen überhaupt. 
General v. Tümpling (beim Vorführen der beiden Grenadier- Bataillone 
verwundet) hatte da8 Commando mit dem beitimmten Befehle niedergelegt: 
»daß der Vormarſch auf Gitfhin anzutreten und diefer wichtige Punkt unter 
allen Umſtänden zu nehmen und zu befeßen fei.« Diefem Befehle wurde Folge 
gegeben. Generalmajor v. Kamiensky übernahm das Commando der Divifion. 

Der Vormarſch erfolgte in zwei Colonnen: auf der Ehaufjee und 
links neben ber Ehauffee, am Dorfe Kbelnitz vorbei. 

Auf der Chauffee marſchirte die Sauptcolonne: 

daß 1. Bataillon vom 18ten, 

die 2 Grenabier-Bataillone vom 12ten, 
das 1. Bataillon vom 48ften, 

9. und 10. Compagnie vom Leib-Regiment, 
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Links neben der Chauſſee marfchirte: 
das Füfilier - Bataillon vom 12ten, 
das Hüfilier-Bataillon vom A8ften, 
2 Bataillone vom Leib-Regiment (ald Rejerve). 

Der Reit der Divifion verblieb wohl auf dem Schlachtfelbe. 

Schon unterweged wurden viele Derfprengte und kleine Truppe 
eingebracht; aber erft Dicht vor Gitfchin, bis wohin von Weiten her 
(fiehe S. 201) die pommerfhe Divifion bereits vorgedrungen 
war, glüdte e8, dem Feinde einen erheblicheren Abbruch zu thun. 

jede der beiden Divifionen operirte Dabei auf eigne Sand. Seitens der 
Pommern wurden zwei Bataillone Gyulat- Infanterie (Ungarn), feitens der 
Brandenburger ein Bataillon Khevenhäller (Böhmen) zu Gefangenen gemadjt. 

Die Gefangennahme der zwei Bataillone Gyulai- Infanterie durch die 
Vommern wird zwar nirgends, auch nicht in den pommerfchen Berichten, 
mit Beſtimmtheit ausgeſprochen, ergiebt fi) aber durch Vergleich umd 
Schlußfolgerung aus den Gefechts-Relationen von freund und Feind. 

Der Öftreihifche Bericht fagt: Beſonders unglücklich waren zwei 
Bataillone Gyulai- und ein Bataillon Khevenhäller- nfanterie, welche 
nicht mehr rechtzeitig den Rüdzug antreten konnten, in der Dunkelheit dann 
in einen fumpfigen Teich geriethen und fehr viele Gefangene verloren. 

Der pommerſche Beriht fagt: Eine Turze Strede vor Gitfchin, 
etwa gegen 11 Uhr, wurde das Füfilier-Bataillon vom Regiment König 
Friedrich Wilhelm IV., Major v. Stölting, an die Tete genommen ; das 
2. Bataillon, Major dv. Voß, vom 54. Regiment folgte. Das Teten- 
Bataillon erhielt alsbald feuer aus einem am Wege gelegenen Gchöft und 
drang in daffelbe ein. Gleich darauf wurden ſtarke öftreichifche Truppe, Die 
in der Nichtung vom Dorfe Solin, alfo von Nordweften ber, herankamen, 
von den nadjfolgenden (pommerfchen) Bataillonen gefangen genommen. » 

Der brandenburgifche Bericht fagt: Die linke Flügel⸗Colonne 
ging jeßt (bald nad) 11 Uhr) gegen Gitfchin vor. Das Füfilter- Bataillon 
vom 48. Regiment überfchritt die Eidlina etwa an der Weißen Mühle an 
verfchiedenen Stellen und da8 Bataillon Khevenhüller da8 Hier ftand 
und da8 fi), im Dunklen von verfchiedenen Seiten angegriffen, auch in einen 
Sumpf gedrängt fah, gab ſich großentheild gefangen. E8 waren 1 Oberft- 
lieutenant, 5 Offiziere, 1 Cadet unb 478 Gemeine. 

Halten wir diefe drei Berichte zufammen, fo füllen fih die Rüden 
ohne Schwierigfeit aus. Der öÖftreihifche Bericht conftatirt die Gefangen- 
nahme von drei Bataillonen, der bramdenburgifche Beriht nimmt eins 
davon in den beitimmteften Ausdrüden für fidy in Anfpruch, bleiben, wie 
von felber, die beiden Bataillone Gyulai für die pommerfche Divifion Abrig. 
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Die Gefangennabme der drei Bataillone erfolgte übrigens weder zu 
felber Zeit, noch am felben Ort, wie man aus der furzgefaßten Angabe des 
Öftreichifchen Berichtes fchließen Fünnte. Die zwei Bataillone Gyulai wurden 
weftli von Gitfehin an ber Sobotlaer Straße und zwar um elf Uhr, 
das Bataillon Khevenhüller nördlih, an ber Turnauer Straße, und 
zwar um zwölf Uhr gefangen genommen. (Da die Dommern ihr »Straßen- 
gefecht in Gitjehin«e — über da8 wir nunmehr zu berichten haben werben — 
um 11% Uhr, die Brandenburger das ihrige um 12% Uhr hatten, fo werben 
die vorftehenden Zeitangaben annähernd richtig fein.) 


Erftes Straßengefeht (11% Uhr), Die Dommern werden 
zurüdgeworfen. 


Den Rüdzug zu deden, — der übrigens bis 11 Uhr, wie bereits 
hervorgehoben, unbehelligt von Statten ging — dazu war bie fächfilche 
Leib-Brigade auserfehen worden. Sie batte Befehl erhalten Gitfchin zu 
bejeßen und den etwa nacdrüdenden Feind an dieſer Stelle feftzuhalten. 
Diefer Aufgabe unterzog fi) die Brigade mit eben fo viel Muth wie Geſchick. 
Den erften Angriff, der feitens der Pommern erfolgte, wies fie zurück. Wir 
geben die Details, jo weit fie vorliegen. 

Um 11 Uhr Hatten die Vortruppen der 3. Divifion, wie bereit8 
©. 201 erzählt, die Norweſtecke von Gitichin, die »Holiner Vorftadt« 
erreiht. Das FFüfilier-Bataillon vom Regiment Friedrich Wilhelm IV. 
Batte Die Tete. Major v. Stölting fchidte Batrouillen in die Stadt Hinein, 
die Meldung brachten, »daß Gitſchin unbeſetzt feie. Lediglich auf dieſe 
Meldung Hin wurde die Befegung der Stabt beichloffen. Der Commanbdirende, 
General v. Werder, wollte ein Straßen» und Nadjtgefecht vermeiden. Es 
follte aber anders kommen. 

Um 11 Uhr, als Major v. Stölting feine erſten Patrouillen nad) der 
inneren Stadt bineingefchidt hatte, war diefe allerdings unbeſetzt geweſen. 
Die oͤſtreichiſchen Brigaden waren glüdlich aus der Stadt hinaus und die 
ſächſiſche Leib⸗Brigade noch nicht hinein. Eine halbe Stunde fpäter aber 
batte ſich die Situation geändert: die jächfifche Brigade war von Norden her 
eingerüdt und hatte den großen Ring der Innenſtadt, fo wie alle Zugänge zu 
demſelben beiett. So traf es fi), daß bie um diefelbe Seit (11% Uhr) von 
der Vorſtadt nach der Innenſtadt vorrädenden Dommern: Bataillon Stölting 
und Bataillon v. Voß, ganz unerwartet auf den Feind ftießen. Als die 
vorderften Züge in die Nähe de8 Ringes gekommen waren, erhielten fie 
euer aus Front und Flanke. Die Vorderften ſtutzten, wichen zurüd; es 
gab Unordnung und Gedränge.. Die Dunkelheit Tieß nicht erfennen, was 
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man vor ſich Hatte. Unſere vorgefchobenen Abtheilungen wurden in bie 
Vorſtadt zurädgenommen. 

An der Brüde angelangt und wieder geordnet, wurde das Bataillon 
Stälting zum zweiten Male vorgeführt, um etwa abgekommene Abtheilungen 
wieder frei zu machen. Über der Ausgang war derfelbe. Eine dichtgedrängte 
Feindesmaſſe vor fidy, Die, fo weit ſich erkennen ließ, unferen Abtheilungen 
vielfach überlegen war, dabei in nächſter Nähe aus den im Dunkel daliegenden 
Häufern beſchoſſen, gab Gmeral v. Werber Befehl zur völligen Räumung 
des Orts. Das Bataillon Voß fehte Vorpoften aus. 

Die Sachen Hatten unſren erften Angriff auf Gitfehin abgewieſen. 


Das Straßengefeht 124 Uhr. Die Vortruppen der 5. Divifion 
befegen Gitfdin. 


Die ſächſiſche Leib-Brigade war um 11% Uhr in Gitfchin eingerüidt; 
gleidy darauf Hatte fie das eben geichilderte Gefeht mit den Pommern. 
12% Uhr, nad) einem abermaligen Gefecht, zog fie fi) vor den Vortruppen 
der brandenburgifchen Divifion zurüd. Sie hatte alfo die Stadt eine Stunde 
lang beſetzt gehalten. 

Meber biefen zweiten Straßenlampf liegen ausführlichere Ungaben 
vor, ſowohl brandenburgifcher- wie fächfifcherfeits. 

Um 12 Uhr, fo etwa berichten die Unſern, ftanden bie Füſilier⸗ 
Bataillone vom 12. und 48. Regiment am Nordrande der Stadt und nahmen 
biev (wie bereitd erzählt) ein Bataillon Schevenhüller gefangen. Oberft- 
lieutenant Girodz v. Gaudi, der unfre Colonne führte, nahm jetzt das 
Füfilier-Bataillon vom 12. Negiment (Major des Barred) an die Spike, 
und drang in das geräumige Gehöft des ehemaligen Jeſuiter⸗Kloſters ein. 
Als er von dieſem Gehöft aus, weiter ſüdwärts nad) dem Markt Hin, 
vordringen wollte, erhielten Die vorderſten Züge beftiges feuer. Dies Feuer 
rührte von den fächfifhen Tägern ber, deren 4. Bataillon die Arrieregarde 
bildete, während Die 4 Infanterie- Bataillone der Brigade (das 13., 14., 15. 
und 16. Bataillon) bis auf eine kleine Abtheilung ſchon abgezogen waren. 
Major des Barres jammelte nun feine Füſiliere wieder im Sjefuiter «Hof, 
ließ eine Compagnie (die 9.) als Reſerve zurüd und ging mit den brei 
andern, tambour battant und unaufgehalten durch das Gewirr von Gaffen, 
auf den Marktplatz vor. Er nahm ihn; die Sachfen wichen zurüd. Inzwiſchen 
waren, links neben den 12ern, die 48er Füſiliere unter Major v. Zglinizzki 
an andrer Stelle in die Stadt eingedrungen und hatten, von Often her, erft 
den großen Platz in der Waldiger Vorftadt, dann den eigentlichen »Ning« 
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beſetzt. Die Sachſen wichen überall zuräd; Gitihin war unfer. Lichter 
mußten an die Fenſter gejtellt werden; die Häuſer wurden abgefucht; man 
fand noch 300 in den Wohnungen Verſteckte und 4 bis 500 Verwundete im 
Gitſchiner Hoſpital. 

Der ſächſiſche Bericht (die Defenfive geſtattete eine beſſere Orien⸗ 
tirung) ift von bejondrer Anfchaulichleit, namentlich mit NRüdficht auf Die 
Localität und Die leßten Momente des Gefechts. 

Ale Bataillone, auch das 4. äger-Bataillon, waren bereit aus 
der Stadt binaus und nur eine Kleine Abtheilung (eine halbe Compagnie 
des 14. Bataillons) war mit der Weifung zurüdbehalten worden: »vorläufig 
auf dem Markte ftehn zu bleiben, einen Angriff des Feindes abzuwarten 
und abzufchlagen, dann aber gegen einen 100 Schritt öſtlich des Marktes 
gelegenen Thorthurm zurüdzumeichen und erft nad einem Verfuche, auch 
diefen zu vertheidigen, dem Bataillone zu folgen.« Diefe nur 90 Mann 
ſtarke Arrieregarde Hatte wohl das Hauptgefecht gegen die nachrüdenden 
Preußen. Wir citiren mın aus dem fächfifchen Berichte felbft: 

Der Markt oder Ring Gitſchins bildet ein Quadrat, deſſen Seiten 
den vier Simmelögegenden entiprechen. Rechtwinkelig von ber Mitte ber 
Rorbfeite läuft eine Gaffe 50 bis 60 Schritte gerade aus und theilt fid) dann 
in mehrere Arme Aus biefen war ber nächte Ungriff zu erwarten. In 
der füdöftlichen Ede führt in öftliher Richtung vom Markte eine lange, 
etwas breitere Gaſſe, in welcher fih der erwähnte, ziemlich hohe Thorthurm 
befindet, der die Stadt von der Vorftabt trennt. Die gerade Verlängerung 
der Gaffe bildet die Chauffee nach Arnau, wogegen die Straße nad) 
Neu⸗Biczow und Ktöniggräß fid) noch innerhalb der Vorſtadt, ungefähr 
100 Schritte jenfeit de8 Thorthurmes, unter vechtem Winkel von dieſer 
Gaſſe, abzweigt. 

Auf dem neubiczower Wege waren die fähfifchen Truppen abmarſchirt. 
Das zurüdgelaffene Peloton ftand in Sectionscolonne auf dem Markte, etwa 
40 Schritte der nach Norden führenden Gaffe gegenüber. Der Vollmond 
verbarg ſich Hinter grauem Gewölk und trat nur auf kurze Augenblide hervor. 
An der Stadt herrichte tiefe Stille; nirgends war ein Menſch weder an den 
meift erleuchteten Fenſtern, noch auf der Straße zu fehen. Die Behauptung, 
daß fid) Einwohner mit am Rampfe betheiligt und aus den Fenſtern gefchoffen 
hätten, ift ebenfo aus der Luft gegriffen wie da8 Märchen von den auf 
jächfifchen Hörnern nachgeahmten preußifchen Signalen. 

Der Hauptmann richtete eine kurze, ermunternde Anſprache au feine 
Leute und ermahnte diefe, ja nicht zu body und daher lieber wenige Schritte 
vor ſich auf3 Pflafter, als über die Köpfe hinweg zu fchießen. Vertrauensvoll 
und beherzt Dlidten ihm die Augen feiner Soldaten entgegen; das kleine 
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Häuflein war fi) des Ernſtes der Lage und der Michtigkeit der Aufgabe 
bewußt, aber es ging mannhaft in den ungleidhen Kampf. 

Bald ließen ſich aus der im Dunkel liegenden Gaſſe Commando- 
flimmen und der Gleichtritt einer anrüdenden Abtheilung hören. Noch einen 
Augenblid Stille, dann ein fchrilles Sornfignal. Eine ſchwarze Maffe füllt 
jet die Gaffe, fie wälzt heran, fie erreicht den Markt, — da kracht das 
Feuer der vorderen Section, diefe macht Platz und ſchnell folgt eine neue 
Salve der Sadjfen. Unter lautem Wehllagen ber Verwundeten macht Der 
Feind kehrt; nad) wenigen Secunden ift wieder Stille ringsum. 

Der eine Theil der Aufgabe war gelöft. Es galt nun den Thor- 
thurm zu befeßen, bevor der Feind ben Angriff erneuern konnte. Died 
geſchah; fchnell wurden Meuble8 aus den nächften Häuſern berbeigefchafft 
und die Thoröffnung durch eine Barrikade gefchloffen. Noch war Die 
Verrammlung nur fehr nothdürftig Hergeftellt, fo ertönte wieder das Horn⸗ 
fignal, welches den Angriffen der Preußen voranzugehen pflegt. Der jetzt 
verlaffene Marktplatz war wieder der Gegenftand dieſes Angriffs, der unter 
Trommelfhlag und Hurrahrufen wie der erfte erfolgte. Ein minutenlanges, 
ununterbrochenes Feuern und das Klirren ber zerfchoffenen Stenfterfcheiben gab 
Kunde, daß fi) ber Feind in den unbeftrittenen Befit des Marktes geſetzt 
hatte. Es mußte ihm nun bald klar werden, wo er die verſchwundenen 
Gegner zu fuchen hatte, und die Stille, welche dem Tumulte folgte, mit 
dem bie Befiergreifung des Ningplatzes verbunden war, ließ darauf 
fchließen, daß er nun ohne langes Zögern zum Angriffe des Thorthurmes 
borjchreiten werde. 

Der Hauptmann und der Oberlientenant waren beichäftigt, ihre 
Mannſchaft Hinter der ſchwachen Thorbarrikade zu ordnen, als plößlich der 
Ruf: wir find umgangen! aus dem Kleinen eben noch fo unverzagten 
Häuflein erſchallte. Und wirklich, kaum 100 Schritte hinter demfelben zeigte 
fih ein dunkler Streifen in der Straße, unverkennbar eine feindliche Abthei- 
lung von überlegener Stärke (die Füfiliere vom 48.; vergl. ©. 234). Nod) 
ftand Diefelbe fo, wie fie wahrfcheinlich durch die Gärten ber dftlichen Vorftadt 
eingedrungen war, mit der Straße gleihlaufend, Front gegen Süden, aber 
ed bedurfte nur eines Rechtsaufmarſches, und ber einzige NRüdzug war den 
Sachſen verichloffen. In aufgelöfter Ordnung ftürzte jetzt das Peloton dem 
ſchmalen Auswege zu, ber ſich nody zur Rettung darbot. Galt e8 doch, in 
dem Wbftande von mäßiger Straßenbreite, einer verberblichen Feuerlinie 
entlang zu laufen, um der Gefangenfchaft zu entgehen. Eine betäubende 
Salve empfing bie Fliehenden; jedoch trog oder vielleicht gerade infhlge der 
ungewöhnlichen Nähe fielen nur Wenige durch die feindlichen Geſchoſſe. Die 
meiften Kugeln fchlugen über den Fenſtern des Erdgefchoffes an die Säufer. 
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Leider befand ſich unter den zurädbleibenden Berwundeten der Führer der 
2. Section (Halbzug), Sergeant Schüße. Erft viele Wochen fpäter, nachdem 
dem wackeren Unteroffizier die jilberne Militairverdienftmebaille zuerkannt 
worden, ging der Truppe die Nachricht zu, daß Schüte bereit8 am folgen- 
den Tage (30. Juni) feinen Wunden erlegen war. Auch der Sauptmann 
erhielt einen Prellſchuß an die Hüfte, ftürzte vor der feindlichen Front 
nieder und hatte beim Aufitehen noch eine zweite Salve auszuhalten, entkam 
jedoch glüdlih. Die wenige Schritte von der verhängnißvollen Stelle rechts 
abführende neubiczower Straße war nicht befegt und geftattete das Entkommen 
der Heinen Schaar aus einer Situation, wie fie in folder Weiſe nur durch 
Die Verwirrung eined nächtlichen Straßentampfes herbeigeführt werden kann. 

Die dem Peloton gewordene Aufgabe, den Abzug der fächfifchen 
Truppen dem zjeinde eine Zeit lang zu verbergen und lebteren fo lange als 
möglid) aufzubalten, war in der Hauptſache vollftändig erreicht; denn wenn 
auch unter folhen Verhältnifien Zeitangaben, welche fich nicht auf wirkliche 
Beobachtung der Uhr gründen, Häufig Irrungen unterliegen, fo glauben 
wir uns nicht zu täufhen, wenn wir den SZeitabfchnitt zwifchen dem 
Abmarſche der Truppen vom Markte und der ebenerzählten Schlußlataftropbe 
auf 25 bis 30 Minuten berechnen, während welcher das Peloton in Gitfchin 
allein einem Feinde gegenüberftand, der nad) feinen eigenen Angaben mehrere 
Regimenter gegen die Stadt in den Kampf gefendet bat.« 

Der Kampf bei Gitihin, der nad, Yftündigem Gefecht (von 34 bis 
12% Uhr) mit diefem Straßengefecht in der Stadt felbft abſchloß, war ein 
großer ftrategifcher Erfolg. 

Mie der Tag bei Mündyengräß (28.) zur Bereinigung der I. Armee 
mit der Elb-Armee geführt hatte, fo bedeutete der Tag von Gitfchin, 
wenigſtens annähernd, Die Vereinigung diefer beiden Armeen einerjeitd mit 
ber 1I. (Kronprinzlihen) Armee andrerfeitt. Die wirkliche Vereinigung 
fand erft vier Tage fpäter auf dem Stöniggräter Schlachtfelde ftatt; aber 
der Sieg am 29. (Gitfchin) gab doc) die erfte Fühlung zwifchen den zwei 
großen Heeresförpern; man vermochte ſich nunmehr unbehindert die Hand 
zu reichen, fein gjeind ftand mehr zwifchen ihnen. 

Das Treffen von Gitſchin, wir wiederholen ed, war ein großer 
ftrategifher Erfolg und auch die Deftreicher ftimmen dem fchließlid) bei, 
ohne indeffen auf da8 Gefecht felbft ein befondre8 Gewicht zu legen. Sie 
anerkennen die Bedeutung des Refultats, ohne den Weg der zu dieſem 
Refultate führte, genugfam zu würdigen. Mit andern Worten, fie unter- 
ſchätzen, ja beitreiten faft, die hervorragende Bravour mit der unfrerfeits 
bei Gitſchin gefochten wurbe, und legen alles Gewicht auf den Nachtmarſch, 
der zur Beſetzung der Stadt führte. Diefer Nachtmarſch Erönte freilich erſt 


238 


das Merk, aber um ihn anordnen und ausführen zu können, dazu mußte 
eine Erſchütterung des Feindes vorausgegangen fein. Daß diefe Erſchütterung, 
bei der formidablen Stellung und Uebermadht des Feindes glüdte — glüdte, 
eh der Benedekſche Nüdzugsbefehl eintraf, oder befannt geworden war — 
bleibt doch immer der eigentliche Ruhm bes Tages. Hiergegen verblenbet fid) 
die Öftreichifche Militair- Kritil. So finden wir beifpielöweife folgendes: 

» in den Befchreibungen, die von preußenfreundlicdyer Seite über ben 
Krieg erichienen find, Elingt e8 freilich wunderbar, daß in dieſem Gefechte 
bon eigentlid nur 2 Divifionen die von Natur fo ftarke, mit einer Unzahl 
von Geſchuͤtzen geſpickte, von dem auftro - fächfifchen Truppen - Corps vertheidigte 
Stellung in kurzer Seit mit ftürmender Sand genommen wurde Von 
Öftreichifcher Seite waren an diefem Tage nur 2 ganze Brigaden, 2 Bataillone 
einer dritten und die Corps⸗Geſchütz⸗Reſerve, alfo 16 Bataillone, 4 Escadrons 
und 6 Batterieen (48 Gefchüte) im Rampfe, der aber beinab ausſchließlich 
auf eine Kanonade befchränft blieb.*) Gebt man der Sache mehr auf 


*) Der dftreichifche Offizier, von bem diefe Angaben berrühren, vermißt fi zwar 
„nur bie Wahrheit Sprechen zu laſſen*s, er fpricht fie aber dennoch nicht. Wobei wir dahin 
geftellt fein laſſen, ob er nicht kann, oder nicht will. Bei diefer Art von Berechnungen kommt 
nie etwas heraus, weil zuleßt jede Seite, mit größerem oder geringerem Recht, ben Beweis 
wirb antreten fönnen, daß von der und ber Divifion nur die eine Brigade, von der unb ber 
Brigade nur das eine Regiment ober Batafllon, von dem und dem Regiment nur 2 ober 
4 Eompagnieen überhaupt ins Feuer gelommen find. Es heißt da: hat man Truppen, fo 
gebraucdhe man fie. Verſteht man das nicht, nun befto ſchlimmer. Uebrigens find, ganz 
abgefehn von dieſem Punkt, alle Angaben, wie fie der öftreichifche Bericht giebt, völlig falfch. 
Auch wenn die Brigade Leiningen, ber wir fchließlih 2 Bataillone als Gefangene abnahmen, 
wenn wir bie fächfifche Leib-Brigade, mit der wir das zwiefache Straßengefeht in Gitfchin 
hatten, und enbli wenn wir bie 6 MRegimenter ſtarke Edelsheimſche leichte Gavallerie- 
Divifion, ſammt fächfifcher Cavallerie und Artillerie gar nicht in Rechnung bringen, fo fteht 
die Partie doch immer noch wie folgt: 


Deftreih-Sadjfen. Preußen. 
Brigade Ningeldheim 7 Bataillone, Divifion Werder 12 Bataillone, 
Brigade Pofchacher 7 Bataillone, Diviſion Tümpling 12 Bataillone, 
Brigade Piret 7 Batailloue, Pommerfche Artillerie 18 Gefchüße, 
Brigade Abele 7 Bataillone, Brandenburgiſche Artillerie 18 Geſchuͤtze. 
Brigade Kronprinz 5 Bataillone, 24 Bataillone und 36 Gefchüge. 
Artillerie 96 Geſchütze. 


33 Bataillone Infanterie und 96 Gefchüge 

(nämlich 5 Brigabe- Batterieen — aud) 

bie Batterie ber Brigabe Leiningen kam 

zur Verwendung — und 7 Batterien 

ber Corps» Geſchuͤtzreſerve). 

Diefe Zahlen find zuverläffig. Dazu bie formibable Vofition. Und welche Verluftel Sieber 
mag banad) fein Urtheil bilden, ob Gitſchin ein heißer Tag war ober nit. Daß, um fchlieklich 
ben öftreihifchen Offizier nochmals zu citiren, „tobesmuthige, ben Stempel ber Unübenvinb- 
lichkeit tragende Thaten zu ganz newöhnlichen Unternehmungen berabfinten“ kann man zulekt 
von allem fagen, auch von Morgarten und Sempach. 
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den Grumd und läßt nur die Wahrheit fprechen, fo erhält das Bild eine 
weniger überrafchende Färbung und es finten Die todesmuthigen, den 
Stempel der Unüberwindlichleit tragenden Thaten zu ganz gewöhnlichen 
Unternehmungen berab.« 

Der vorftehende oͤſtreichiſche Bericht zeigt uns die Unterſchätzung bes 
Kampfes bei Gitfchin, der nachſtehende kurze Bericht, von mehr offiziellem 
Charakter, zeigt Die Ueberfchägung, die man auf das Eindringen in die 
Stadt legte: 

„Nicht die Schlacht (fo Heißt es darin) fondern die nachtheiligen 
Rüdzugsverhältniffe flörten die Ordnung in einzelnen unferer Truppenkörper. 
... Der bedauerndwerthe Vorfall des Eindringens der Preußen in Gitſchin 
wirkte in mehrfacher Richtung verhängnißvoll auf die folgen des Tages. 
Das Corps⸗Commando befand ſich in der Stadt als die Preußen eindrangen; 
e8 wurde im Ausfertigen ber nöthigen Befehle durch das Erfcheinen bes 
Feindes geftdrt und kam in Gefahr gefangen genommen zu werden.« 

Mir erfehen aus diefer kurzen Darftellung nur, daß das Corp8- 
Commando ein befondre8 Gewicht auf das legt, was beſtimmt war ihm 
perſönlich ſtörend und unbequem zu werden. 

Nur dieſe beſondre Bedeutung des Störenden und Unbequemen hatte 
die thatfächliche Beſetzung von Gitfehin, vielleiht noch eine moraliſche, 
aber mehr für uns, als für den Feind. Im Uebrigen, wenn unfere Bataillone 
an der Lifiere der Stadt halten blieben, fo war — da an weitre Beunruhigung 
des Feindes nicht gedacht, feine Rüdzugslinie nirgends bedroht wurde — 
der taktiſche und frategifche Erfolg des Tages im Weſentlichen derfelbe. 
Und doch fcheint das Corps -Commando died in Abrede ftellen zu wollen. 
Hätte es, bevor es diefen Bericht abfaßte, beim Regiment Würtemberg das 
in Unter⸗Lochow, beim Regiment Conftantin, da8 am Cidlina⸗Bach oder bei 
der Brigade Kronprinz, die in Dileß becimirt wurde, vorher anfragen 
wollen, anftatt, im günftigften alle, die Verluftliften mit bureaukratiſcher 
Gelaffenheit zu überfliegen, fo würden ihm die zerfchoffenen Bataillone gefagt 
haben, wo ber Hauptmoment bed Tages gelegen habe und wo nicht. 


Die Berlufte. 


Der große Erfolg des Taged war auch feitens der 5. Divifion mit 
erheblichen Opfern erfauft. Gitichin Eoftete den Brandenburgern 43 Offiziere 
(11 todt) und 1016 Mann. Am fchwerften gelitten Batten Die Regimenter 12 
und 48, von denen jenes 13 Offiziere und 273 Mann, dieſes (das 48.) 
12 Offiziere und 353 Mann verlor. 
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Ssünffach Höher bezifferte fid) der Verluft unfrer Gegner. Die Sachſen 
(bei Diletz) büßten 27 Offiziere und 566 Mann ein; die Deftreiher — unter 
Ausſchluß der Brigade Ringeldheim, deren Verlufte wir bei Unter⸗Lochow 
angaben — verloren 111 Offiziere und 3600 Mann. Um Härteften waren das 
18. Jäger-Bataillon und die Regimenter Eonftantin, Sigismund und König 
von Preußen betroffen worden; die beiden erftgenannten Truppentheile verloren 
bi8 zu ein Viertel ihres Beſtandes. Die meiften Gefangenen büßte das 
Megiment Gyulai ein und e8 muß deshalb überrafchen, daß — während 
die offizielle öftreichifche Darftelung den Berluft von 2 Bataillonen Gyulai- 
Infanterie einfach zugiebt — bie offizielle Verluftlifte nur von 217 verwundet 
und unverwundet Gefangenen fpricht. Die eine oder andere Angabe muß: der 
Berichtigung bedürfen. | u 


— — — — — — — 


Gitfhin am 30. Juni. 


nächte Mor- 
gen li ew 

5 IM: “ kennen, wie 
heiß die Kämpfe des vorhergehenden Tages geweſen waren. In aller 
Frühe Hatten Krankenträger und Truppen-Commanbos die Aufklärung bes 
Schlachtfeldes begonnen und ſchon gegen Mittag waren mehr als taufend 
Verwundete in Privathäufern und öffentlichen Gebäuden untergebracht. Die 
meiften lagen im Schloß, im Umtsgebäude, in ber Kaferne und in ben 
Schulen. Aber immer neue Hunderte wurden hereingetragen, und bald 
lagen bie Unglüdlihen, in Ermangelung jedes anderen geſchützten Raums, 
unter ben Arcaden des Marktplages, einzelne auf Heu und Stroh ober 
einer bingerorfenen Dede; die meiften auf dem nadten Stein. Ganz 
Gitfhin war ein Lazareth. An allem war Mangel, an Nahrung, an 

o 
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Verbandzeug, an chirurgiiher SHülfe Amputationen mußten verfchoben 
werben, weil e8 an ber erforderlichen Anzahl von Werzten*) gebrad. in 
den verfchiebeniten Sprachen rief man nad) einem Biffen Brot. Hunderte 
waren froh, wenn ſich eine milde Sand fand, die ihnen wenigftend einen 
Trunk Waffer reichte. Erfchätternded, Stoifches und Herz. Erhebendes drängte 
fih zufammen. Ein Sachſe, dem ein Seitenfchuß beide Augen weggenommen 
batte, tappte ſich umber und bat in leidenfchaftlichen Worten, ihn zu tödten. 
Verwundete Deftreiher und Preußen, die das ſchleswigſche Kreuz oder die 
Düppelmedaille trugen, erneuerten jetzt, in gemeinfchaftlichem Leid, die alte 
Kriegskameradſchaft und unterftügten ſich gegenfeitig mit Rath und Hülfe. 

Ein befonder8 ergreifendes, zugleich malerifche8 Bild gewährten die 
Kirchen. Hohe Proceffionslaternen, barod gefchnigt und roth bemalt, dazwiſchen 
ahnen aus dem bdreißigjährigen Kriege ber, beitaubt, zerriffen, hingen oder 
ftanden an den Wänden bin; auf den Stufen de8 Altar aber hockten 
ungarifche Sufaren, die einen blau und gold, die andern. in weiße Mäntel 
gehüllt; — das helle Mittagslicht fiel auf Adlerfeder und Kucdma. Italiener 
vom Regiment Sigismund lagen in den Gängen und Niſchen umber, einer 
mit einer Roſe zwifchen den blaffen Lippen; Böhmen vom 18. “jäger- 
Bataillon kauerten in den Kirchenftühlen und blickten bittend nad Dem 
Marienbilde auf, bittend um SHülfe oder — um Erlöfung. Zur Seite, auf 
bloßen liefen und an die Pfeilerwand gelehnt, faß eine böhmifche rau; 
dicht neben ihr ein verftüämmelter Soldat vom Regiment Gyulai. Die Frau, 
vor Ermattung, war eingefchlafen. Der Verſtümmelte rührte ſich nit. Er 
hatte den Arm um feine Pflegerin gelegt und ihren Kopf an feine Bruft 
gezogen. ® 

Die Offiziere waren meift in Privathäufern untergebradht. Unter den 
Deftreihern, einige vierzig an Ger Zahl, befanden ſich bekannte Namen: Graf 
Nicolaus Bethlen (ein Nachkomme bes fiebenbürgenfchen Fuͤrſten Bethlen 


*) Acht Öftreihifche Werzte, die gefangen genommen worben waren, lehnten es ab, 
bülfreihe Hand zu leiften. Selbſt ihren eigenen Soldaten, fo fagen preußifche Berichte aus, 
verweigerten fie Beiftand. Gegnerifcherfeit8 wirb bies allerdings aufs Beſtimmteſte beftritten. 
Der öftreihifhe Regimentsarzt Dr. Kraus erklärt in biefer Angelegenheit: „Als Mitangellagter 
berufe ich mid) auf bie Thatfahe, daß bie ſämmtlichen öftreichifchen und fächfifchen Offiziere 
und circa WO Mann, bie auf bem Verbanbplae in ber nfanterie-Raferne, dem nebenan. 
liegenden Gymnafium, ben beiden Kirchen unb einzelnen Privathäufern untergebradt waren, 
ohne irgend eine Weigerung von uns gepflegt wurben, jo lange fie in Gitfchin geweſen find. 
Uebrigend werben bie Generalärzte Dr. Löffler und Barbeleben, ber Teibarzt Sr. Majeftät 
Dr. Lauer, der Oberftabsarzt Dr. Starfe und eine ganze Anzahl bochgeftellter preußischer 
Militaird diefe meine Uusfage bezeugen.“ Der Widerſpruch [öft fi vielleicht dahin, daß bie 
öftreichifchen Werzte von einem beftimmten Zeitpunkt ab und dann allerdings durch viele 
Woden Hin, eine aufopfernde Thätigkeit zeigten, in ben erften Tagen aber, verftimmt durch 
ihre Gefangennehmung unb beprimirt durch Strapazen, bie geforderte Hülfe ablehnten. " 
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Gabor), Graf Bulgarini vom Generalftabe (erlag fpäter feiner Venvundung), 
Graf Pejacſevich, Oberſt und Commandeur des Negiments Liechtenftein- 
Sufaren, der, zwei Tage fpäter, bei Eintreffen bed Königs, Erlaubniß 
echielt, zur Heilung feiner Wunden über Dresden nad Wien zuruͤckkehren 
zu koͤnnen. 

2000 Verwundete lagen am Abend ded 30. in Gitfchin; eine gleich große 
Sahl war in den Flecken und Dörfern, in unmittelbarer Nähe bes Schlacht. 
feldes, untergebradt. 

hr 2008 war jehr verfchieden. In der Walditer Carthaufe fanden bie 
Dafelbft Untergebrachten (meift Oeſtreicher) die liebevollfte Pflege. Gier war, 
wenn nicht Füuͤlle, To Doch das WUusreichende an Speife, Trank, Pflege 
vorhanden und die an diefer Stelle jahraus jahrein waltenden barmherzigen 
Schweitern erweiterten nur den Kreis ihrer täglihen Wirkfamteit.*) 

Einer gleich ausgezeichneten Bflege genoffen bie zahreichen Verwundeten, 
die nach dem Städtchen Lomnitz, in der Nähe von Eifenftabtl, gebracht 


) Die berühmte Wallenſteinſche „Earthaufe“, drin, vor ihrer Ueberführung nad 
Mündengräg, die fterblihen Ueberreite des Friedlaͤnders ruhten, ift feit Anfang dieſes Jahr⸗ 
bunderts fein Klofter mehr, wohl aber feit etwa zwanzig jahren eine Strafanftalt. 
Diefe wird in fo eigenthümlicher, zugleich in fo mufterhafter Weife geleitet, daß e8 uns geftattet 
fein mag, darüber ein Wort an biefer Stelle zu fagen. An ber Spike ber Anftalt, in bie 
nur ſchwere Verbrecher (keiner unter zehn Jahren Strafzeit) aufgenommen werben, flehen 
zwanzig barmherzige Schweitern und beren Oberin. Außer dem Strafanftalts- Geiftlihen, bem 
Inſpector unb einer ſchwachen militairifhen Beſatzung, bie, zur Zeit unfrer Occupation, aus 
wenigen Öftreichifhen Halb + nvaliden beſtand, ift fein männliches Perfonal vorhanden. Die 
barmherzigen Schweitern beforgen die ganze Verwaltung und ben unmittelbaren Verkehr mit 
den Gefangenen, beren meiſtens fiebenhundert vorhanden find. „Es ift erſtaunenswerth — 
fo fhreibt ein Befucher — wenn man die zwanzig Schweftern, in ihrer kleidſamen Tracht, mit 
der ihnen eigenthümlichen Ruhe, Teutfeligkeit und Milde, unter diefen fiebenhundert Mördern, 
Räubern, Brandftiftern, ſchaffen und wirken fieht. Seit 12 Jahren, wo biefe weibliche 
Verwaltung ind Leben gerufen wurbe, ift auch nicht ein einziger Exceß, feit 5 Jahren fein 
Fluchtverſuch vorgelommen. Man muß es fehn, mit welcher Verehrung biefe Verbrecher an 
ben Schweſtern, befondere an ber Oberin, hängen unb wie ihr Gefidht von Freude ftrahlt, 
wenn Letztere bie Urbeitsfäle oder bie Zellen betritt unb einige freunblihe Worte mit ihnen 
wechſelt. .. Die Schweitern ftehen bem Haushalt unb der Arbeit vor. Ueberall bienen ihnen 
die Gefangenen felbft ald Gehülfen. Nur die ganz fchweren Verbrecher find mit Ketten belaftet, 
doch bewegen ſich alle frei in den großen Räumen, Sälen und Kloftergängen umher. Selten 
ift die Uuferlegung einer Strafe (meift bloße Entziehung gemeinfhaftlicher Arbeit) nöthig. 
Alles wird durch Liebe, Güte, Milde beherricht; ber rohſte Verbrecher wird zum folgfamen 
Kinde. Ergreifend ift ein Gottesbienft an dieſer Stelle. Die ganze innere Einrichtung, Altar, 
Kanzel, Betftühle, Alles ift nach und nad) von ben Gefangenen felbft gearbeitet. Die Altar- 
und Seiligen: Bilder find von ihnen gefertigt (meift von Malern, bie ald Falſchmünzer 
20 bis 30 Jahre zu verbüßen haben) und die Holzrahmen funftvoll gefchnigt. In den Chor⸗ 
ftühlen, dem Altar zunächſt, fiten die barmberzigen Schweitern. Die ganze Anftalt, in ihrer 
Einrihtung wie in ihren Erfolgen, ift vielleicht einzig in ihrer Art.“ (Seitdem dies gefchrieben 
wurde, ift ein erheblicher Exxeß vorgefommen und eine neue Organifation der Strafanftalt 
befhloffen, wenn wir nicht irren auch ſchon ausgeführt worden.) 
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worden waren. Sie gehörten Öftreichifcherfeitd meift dem Regiment Eonitantin, 
unfererfeit8 dem Leib-Regiment an, die fi), als die Brigade Piret um 
8 Uhr Abends ihren Vorſtoß machte, an der Cydlina hin gegenübergeftanden 
hatten. In Lomnig”) — ein gewiß feltener Fall — vereinigten ſich in einer 
und derfelben Perſon die Berufsthätigleiten des Arztes und des Bürger- 
meifters, fo daß die Verwaltungsautorität der Heilkunſt direkt affiftiren konnte. 

Aber um fo trauriger fah e8 in den Dörfern aus, in denen die flüchtig 
gewordene Bevölkerung oft weiter nicht8 zurüdgelaffen hatte, al8 ausgeleerte 
Hütten und verfehüttete Brummen. In Unter-Lohomw lagen die Pommern, 
darunter Lieutenant v. Weyher von Grenadier-Regiment König Friedrich 
Wilhelm IV., ein junger Offizier (eben exit aus dem Cadettencorps eingetreten), 
dem ein Granatjplitter den Sirnfchäbdel verlegt und das Gehirn bloßgelegt 
batte. Andre von der pommerfchen Divifion hatten in Sobotla, in Wohawetz 
und Wokſchitz ein kümmerliches Unterlommen gefunden. 

Am erfchätterndften aber war der Anblid in Libun. Das Dorf felbft 
war zerfchoffen, Halb niedergebrannt. Kirche und Pfarrhaus waren zu 
Tazarethen eingerichtet. In den Glodenthurm wurden alle diejenigen getragen, 
die ihren Wunden oder der Amputation erlegen waren; e8 war eine lange 
Reihe. Am fchlimmften ſah e8 im Pfarrhaus aus. Hier lagen, ſchwer 
verwunbet, bie meiften auf einer Schütte Stroh, preußifche, Öftreichifche und 
fächfifche Offiziere bunt durcheinander. Die preußiſchen Offiziere gehörten 
meift den fFüfilier-Bataillonen vom 8., 12. und 48. Negimente an, die Eyblina 


*) Ende Uuguft befanden fid noch fünf Grenadiere vom Leib- Regiment im Lazareth 
zu Lomnitz. Unfer Weg führte und dorthin; mit und war ein Offizier genannten Regiments, 
ber, von Prag aus, eigens bie Reife gemacht hatte, um fich zu überzeugen, in wie weit noch mit 
Rath und That ein Uebriges für bie verwunbeten Mannfchaften gefchehen könne. Wir traten 
ein. Wer befchreibt die Freude der braven Grenadiere, als fie ihren Dffizier erkannten, unter 
dem fie am Wafferlauf der Eiblina fo tapfer gefochten batten! Vier von den fünfen hatten 
wir bald gefunden und begrüßt. Wir fuchten nun nad dem fünften. Bei diefem Suchen 
führte uns ein glüdliher Zufall in eines ber erften Zimmer zurüd. Ein glücklicher Zufall, 
wenn nicht mehr! Schon währenb unfrer erften Unmefenheit in biefem mit acht Betten beleg- 
ten Raume hatten wir bemerkt, daß ſich, all bie Seit über, aus einer Ede bed Zimmers zwei 
Augen mit einem unendlich fehmerzlihen Ausdruck auf und gerichtet hatten. jet (der hinzu. 
tretenbe Arzt übernahm die Vermittlung) follte uns klar werden, was biefer fhmerzliche Blick 
bebeutet hatte. Der beinah regungslos Daliegende, mit wachsfarbenem Gefiht unb jenem ver- 
fhleierten Augenausdrud der wenig Hoffnung auf Genefung giebt, war auch ein Preuße, auch 
ein Brandenburger (vom 48.), ein unmittelbarer Landsmann jener Grenabiere vom Leib 
Negiment, und doch hatte er auf dem Punkt geftanden, nur weil er einem andern Regiments 
Verbande angehörte, uns ohne Gruß und ohne Troft, wie an einem fremden, an ſich vorbei 
gehen zu fehn. Welde bittren Empfindungen mußten durch das Herz dieſes Mannes gegangen 
fein, als ex verlaffen und vergefien balag, während feine Landsleute eine Scene bes Wieber- 
fehns feierten! Nun aber wurbe ber bittre Kelch von ihm genommen und jeber-mühte fich 
Doppelt, Die willenlo8 angethane Kränfung wieder auszugleichen. Freilich, nur das bankbare 
Lächeln eined Sterbenden war unfer Lohn. 
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und Zames genommen und Diletz, in blutigem Kampf, der fächfifchen 
Brigade Kronprinz entriffen hatten. Sier lag Hauptmann v. Simen vom 





12. Regiment, Schwiegerſohn des Generals Vogel v. Faldenftein, einen Schuß 
durch Bruft und Oberarm; hier lagen, an ber einen Längswand Hin, die 
Lieutenant v. Borowsky, Tapper, v. d. Often, alle drei vom 48. Regiment; 
ihnen gegenüber drei fächfifche Offiziere: Oberft v. Boxberg, fein Adjutant 
v. Mindwig und Freiherr v. Sedendorf; in gleicher Reihe mit ihnen ein 
junger öftreichifcher Offizier, Alois Graf Voß, vom Dragoner-Regiment 
Savoyen. Faft alle ftarben, auch bie, die Soffnung gaben; ber am ſchwerſten 
verwundet fein, fam mit dem Leben davon. Dies war Lieutenant Hellhof 
vom 12. Regiment. Als der Johanniterritter v. Werber (fo erzählt dieſer felbft) 
an das Lager des jungen Offiziers herantrat und ihn theilnehmend frug: »wo 
er verwundet ſei?« fagte dieſer ruhig: »ich bin ſcharf mitgenommen«, hob 
die Dede auf und zeigte dem Fragenden die Stummel ber beiden amputirten 
Füße. Welch Jammerandlik! Und gerade Lieutenant Hellhof genas. Schon 
dem Einzuge vermochte er auf einem Roll-Krankenftuhle beizuwohnen und 
die Wintermonate fahen ihn in Jtalien. (Es ift dies berfelbe Lieutenant 
Hellhof, der, während feiner Reife in Italien, im Theater zu Florenz von 
einem füdbeutfhen Offizier infultirt wurde. Die Thatſache ift richtig, aber 
bie Urſache ift nicht recht aufgellärt worden. Zur Ehre des fremden Offiziers 
glauben wir annehmen zu bürfen, daß ein Mifverftändniß vorlag. Wer 
keine Füße bat, ober in den Füßen ſchwer verwundet ift — wir haben felber 
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folche Fälle erlebt — wird natürlich unbehülflich in feinen Bewegungen und 
fommt dadurch in die Lage, die Lleinen Nüdfichten nicht nehmen, Die 
Höflichkeiten nicht erweifen zu können, die man fonft im Verkehr erwartet. 
Unfähig, den fteifen Fuß raſch einzuziehen, liegt derjelbe im Theater, im 
- Boftwagen, im Coupe, unbeweglic wie ein Schlagbaum da und ehe nod) 
Erklärungen möglid find, fallen beveit8 erzurnte Worte. So erklären wir 
diefe peinliche Scene. Alles andre wäre Barbarei.) 

Der 29, war ein heißer Tag gemwefen. Und doch nur Vorfpiel! Während 
in den Dörfern an der Liſiere des Schlachtfeldes und unter den Arcaden von 
Gitfhin noch Hunderte auf’ den erften Verband warteten, drang die Armee 
iveiter füdlich vor — zur Entfcheidung. 


Der Feldzug im Sfergebiet. 


JE Rriegführung der auftro + fächfi- 
fen Ifer-Armee ift hart ange 
griffen worden und, wie zugeftanden 
werben muß, mit Redt. 

Zwei Wege, fo will e8 und er- 
ſcheinen, ftanden offen, nad) zwei Plä- 
nen konnten die Operationen geleitet werben: 

entweder die Auftro-Sadfen mußten von Anfang an ent- 
ſchloſſen fein, die Jferlinie zu halten, zäh, feft, mit allen 
Nitteln; 

ober fie mußten fie gar nicht halten, vielmehr gemwillt fein, 
fi) unter bloßem Geplänfel, zur Vereinigung mit der Saupt- 
Armee und zu gemeinfchaftlicher Action mit diefer, auf Gitſchin 
oder Miletin zurüdzuziehn. 

Die Auſtro-Sachſen taten aber weber das Eine noch das Andre: fie 
gaben die ferlinie auf, als es noch möglih war fie zu halten, und fie 
wollten fie Halten, nachdem fie ſchon verloren war. 

Wen trifft die Schuld? 

In erfter Reihe Benedek. 

An dem Widerfprucsvollen der Befehle des Ober-Eommandirenden 
— wenn ber, ber dieſe Befehle empfing, nicht den Muth hatte, fie zu 
durchbrechen — mußte jeder Unterfeldherr ſcheitern, aud ein beffrer als 
Elam-Gallas. 

ALS Beweisführung mag e8 genügen, wenn wir einfad bie Ordres 
bier zufammenftellen, wie fie innerhalb vier Tagen vom Ober-Eommando 
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beim Corps - Commando, bezichungsdweife beim Kronprinzen von Sachſen 
eingingen. 
er Bis zum 26. Mittage: Die fer nicht halten. Vielmehr 
Aufftelung hinter der fer. 
Am 26, Mittags: Die fer um jeden Preis halten. 
Am 27. Mittags: Die fer lieber nicht halten. Ruͤckzug 
auf Gitſchin. 
Am 29. Mittags: Gitfchin halten. 
Am 29. Abends: Gitſchin nicht halten. 

it jemald, innerhalb weniger Tage, wechſelnder, widerſpruchsvoller, 
verwirrender commandirt worden? 

Die Aufſtellung zwiſchen Jung⸗Bunzlau und Muͤnchengraͤtz (eigentlich 
ein verlorener Poſten im großen Styl) war’ ein Fehler von Anfang an. 
Müncengrät lag feitab. Die Punkte auf die e8 ankam, waren Turnau 
und Gitihin; dazu letztres von fo günftiger Tage, ftrategifch wie taktiſch, 
daß ſelbſt noch am 29. Abends alle bis dahin begangenen Fehler ausgeglichen 
werden fonnten, wenn ftatt der Ordre »da8 Gefecht abzubrechen« umgekehrt 
der Befehl eintraf: die Bofition unter Dranfegung aller Kraft und 
mit Aufgebot jedes Opfer zu halten. Aber darin verjah es Benedek. 
Bis dahin, troß aller Schwankungen und Widerſprüche, wenigftend feit (feft 
bi8 zum Eigenfinn) in dem einen Punkt: den erften entjcheidenden Schlag 
gegen den Prinzen Friedrich Karl zu führen, entſchlug er ſich dieſes Eigenſinns 
gerade in dem Augenblid‘, wo einzig und allein noch eigenfinnigftes Feſthalten 
und zugleich das rüdjichtölofefte Vorwärtsſtürmen nad einer Richtung hin 
gewiſſe Chancen des Erfolges gehabt haben würde. Eigenfinnig und ſchwankend, 
beides zur Unzeit, fällt die Sauptfchuld für die Mißerfolge der Iſer⸗Armee, 
wie wir wiederholen müſſen, auf Benedek und bis zu einem gewiffen Grade 
(wir werden weiter unten zeigen bi8 zu welchem Grabe) hatte der auf eigneß 
Verlangen vor ein Kriegdgericht geftellte Clam⸗Gallas Anſpruch auf das 
folgende, ein Vierteljahr fpäter erfcheinende und feine Freiſprechung befiegelnde 
SHandbillet des Kaiſers: 


»Mein lieber General der Cavallerie, Graf Clam⸗Gallas! 


Nachdem die Vorunterſuchung den Mangel eines jeden Sie 
gravirenden Thatbeftandes conftatirt Hatte, genehmigte Ich gern Die 
von Ihnen zur eigenen Rehabilitirung erbetene kriegsrechtliche Unter- 
fuhung und ſpreche Ihnen nun Meine volle Befriedigung darüber 
aus, daß da8 in allen Inftanzen betätigte Kriegsrechtsurtheil Ihre 
vollftändige Schulblofigkeit anerkannt und dadurch Meiner 
Armee und dem Staate ben Ruf und Namen eines tapfren Generalß, 
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der Mir und Meinem Haufe lange Jahre mit wahrer Singebung 
diente, makellos erhalten hat. 
Schönbrunn, 13, Oftober 1866.« 
So das Handbillet des Kaifers, beffen Schlußworte freilich uns über 
das allein zuläffige Maß ber Anerkennung Hinaus zu gehen fcheinen. Denn 
wie geneigt wir fein mögen, bie Hauptſchuld: das Verwirrung ſchaffende 





Schwanken, auf Seiten Benedels zu finden, fo iſt doch Clam-Gallas weit 
ab davon, fein Armee-Corps ohne Schuld und Makel« geführt zu haben. 
Smweimal, wenn er energifcher war, hatte er das Spiel in ber Sand: am 
26. Abends und am 29. Nachmittags. Er mußte (und er gebot durdaus 
über die dazu nöthigen Mittel) Erfolge zu erringen ſuchen, eh er durch 
wiberfprechende Befehle in feinen Operationen geftört werben fonnte. Bei 
Pool (26.) mußte ex fiegen, Turnau mußte er wieder nehmen — bie 
Mittel dazu waren vorhanden. Daffelbe gilt, nur gefteigert, von Gitſchin. 
Al um 8% Uhr Abends ber Befehl zum Abbrechen des Gefedhtes bei ihm 
eintraf, mußte bereits ein Cieg errungen fein. Die öftreichifche Uebermacht 
war fo groß, daß wenn ber rechte Mann bahinter ftand, unſre vorrüdenden 
vier Brigaden durch neun Brigaden und eine dreifach überlegne Artillerie 
(der formidablen Pofition ganz zu gefchweigen) gefhlagen werben mußten. 
Daß bies nicht geſchah, daran trug nicht Benebek (ber einen Eieg, auch einen 
nicht befohlenen, unter allen Umftänden dankbar hingenommen hätte), baran 
trug allein die Unausreichendheit de8 Unterfeldheren die Schuld. 

So viel über bie Kriegführung unſres Gegners »an der Iſer⸗. Auch 
ein Wort über die unfrige. 


250 


Dem Ober-Commando ber I. Armee ift vorgeworfen worden, daß es 
ſich durch die Seitenpromenade nad) Münchengrät bin an dem Fehler mit- 
betheiligt babe, der öÖftreichifcherfeit8 durd) das Feſtkleben an der eben genannten 
Iſer⸗Poſition begangen worden fe. Wir finden Darüber folgendes: »Das 
Gefecht bei Münchengräh war brillant in der Anlage, aber e8 war überfläffig, 
ja mehr als da8, es gli — weil zeitraubend und von wichtigeren Aufgaben 
abziehend — dem Belagern einer Feſtung, Die es gerathener ift ganz liegen 
zu laffen. Statt am 28. am Muskyberge zu kämpfen, mußte am 27. Abends 
ſchon die 7. Divifion auf Sobotfa, die 5. auf Gitfhin rüden. Elan -Gallas 
war dann umgangen, feine Verbindungslinie mit der Sauptarmee burd)- 
Ichnitten.« 

Man kann dieſe Kritik bis zu einem gewiffen Grade und vom rein 
theoretifchen Standpunkt aus vielleicht gelten Taffen, aber fie überfieht jeden- 
falls das Eine, dab man an dem Tage, an dem die Operationen mit einer 
im Großen und Ganzen Friegdungeübten Armee begannen, vor allem 
erit fih felber kennen lernen mußte. Died wieß darauf bin, zunädft auf 
taktiſche Erfolge und nicht auf ftrategifhe Schadyzüge, ja nicht einmal 
auf ftrategifche Correctheit zu fehen, fo lange dieſe Eorrectheit felbft das 
fühnere, da8 dem Erfolge nach Ungerviffere war. Es war freilich verlodend, 
60,000 Mann, oder aud) nur die Hälfte davon, abzufchneiden, aber Die 
Durchführung deffen, was in der Theorie vielleicht das allein Richtige war, 
umfchloß zugleich eine große Gefahr, wenn die taftifche Leiftungsfähigkeit 
ber Truppe mit der ftrategifch richtig gefpielten Partie nicht gleichen Schritt 
hielt. Daß man daB Zeug dazu hatte, im Fluge zu fiegen, daran glaubten 
die Einen nicht und die Undern waren deſſen menigftend nicht ihr. Man 
wollte aber durchaus fiher gehn. 

Aus diefem Gefichtspunfte mäfjen die Operationen der I. Armee vom 
26. bis 29. Juni, ganz bejonders das Gefecht bei Münchengräß beurtbeilt 
werden. Nach dem Tage von Gitfchin, wo man die eigne volle Ueberlegenheit 
hatte kennen lernen, operirte man bereits kühner und die Schlacht von 
Königgrätz wurde, ihrer ganzen Dispofition nad), bis zu einem erheblichen 
Grade im Vertrauen auf diefe überlegene Kraft gefchlagen. Man glaubte es 
fhlimmftenfalls (wenn ber Kronprinz ausblieb) aud) 1 gegen 2 wagen 
zu können. Nach Königgräß ging man in dieſem Wagen vielleicht zu weit; 
e8 fchien, al8 müff' e8 glüden. Was aber nad) dem 3. Juli einigermaßen 
ftatthaft war, war eine Woche früher verboten. 

Das etwa find die Gefichtspuntte, aus denen heraus die Operationen 
ber I. Armee, fo weit wir diefelben bis bier gefchilbert, ganz befonders aber 
das Gefecht bei Münchengrätz und die erft nachher erfolgende Belegung 
von Gitſchin beurtheilt fein wollen. 
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Wie bei Aufftellung ber Armee in zwei Seerförpern, bie auch von 
der Theorie verurtheilt worden ift, haben wir e8 auch hier mit Fragen zu 
hun, die nicht nad) einer überfommenen Formel (bekanntlich immer bie 
bequemfte Weife) entfchieden werben können. Jede neue Aufgabe, weil fie 
mnerhalb des immer neu fid) geftaltenden Lebens, nie einer vorhergehenden 
gleich ift, erheifcht auch jedesmal ihre eigne Cöfung. Diefe Erkenntniß, bie 
Fehler nicht ausfchließt, hat uns zum Siege geführt. 





Die 11. Wrmee bis zur Sher-Eibe. 


u, _ — —— _ BEE 


Die II, Armee in Schleften. 





IN Gefammt » Leberblid möge 
den neuen Abfchnitt einleiten. 

Zwei Armeen (wenn wir 
die Elb- und I. Armee als eine 
Einheit faſſen) operirten gegen 
den Feind. 

Der Blan, von dem Augen 
blick an, wo die Offenfive”) feit- 
ſtand, ging auf Vereinigung beider 
Armeen an der Ober- Elbe oder 

*) Diefer Offenfiv- Gebanfe, wie wir 
wohl ſchon früher andeuteten, wurde 
verhältnißmäßig ſpat gefaßt. Bis zum 
14. Juni ftand bie Defenfive feft. Wir 
tommen im Verlauf des Eapitels darauf 
zurüd, 
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in ihrer Nähe, etwa bei Gitfhin. Diefe Bereinigung zu beiwerkftelligen, 
feßte fi die eine Armee am 22. und 23. von Sadfen, bie andre am 
26. und 27 von Schlefien aus in Bewegung. Dem Vormarſche jener 
find wir bis Gitfhin gefolgt; dem Vormarſche diefer folgen wir jekt. 

Die II. (die fogenannte fchlefifhe Armee) ftand unmittelbar, vor 
Ausbruch der Feindfeligkeiten, 4 Armee · Corps ftark im Norden ber Grafſchaft 
Glatz, des Befehls zum Einmarſch in Böhmen gewärtig. Diefe 4 Corps 
waren bie folgenden: 

Das 1. (oftpreußifche) Armee-Corps. Generallieutenant dv. Bonin 
Das 5. (pofenfche) Armee-Corps. General dv. Steinmetz. 

Das 6. (ſchleſiſche) Armee-Corps. General v. Mutius. 

Das Garde-Eorpd. Prinz Auguft v. Würtemberg. 





Generalftabschef der gefammten IL Armee: Generalmajor von 
Blumenthal (dev in gleicher Eigenfchaft bereits im Kriege 
gegen Dänemark fi bewährt Hatte). 

Oberbefehlshaber: der Kronprinz. 

An die kurze biographifche Darftellung, die wir nunmehr folgen 
laffen, knüpfen wir zugleich eine Aufzählung der Ereigniffe: Märfche, Truppen 
aufftellungen und Infpicirungen, die dem Einmarſche der IL Armee in 
Böhmen während ber erften Juni-Wocen vorausgingen. 

Friedrich Wilhelm, Kronprinz von Preußen, wurde am 18. Oftober 
1831 im Neuen Palais zu. Potsdam geboren und erhielt in der am 
13. November, am Geburtstage ber Königin Eliſabeth, durch Biſchof Eylert 
vollzogenen Taufe die Namen: Friedrich Wilhelm Nicolaus Karl. Die 
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erfte Erziehung leitete Frau Gobet; im achten Lebensjahre begannen bie 
Exerciruͤbungen, an denen bie in gleichem Alter ftehenden: Rudolf v. Zaſtrow 
und Mdolf Graf v. Königgmard theilnahmen. Der junge Prinz unterzog fich 
dem Dienft mit Eifer und der Park von Babelöberg fah damals feine erjten 
friegerifhen Spiele: Feſtungen wurben gebaut und geftürmt. Man nahm 
e8 ernjt genug. Einmal regnete 8. Ein Lalai brachte einen Schirm. »Haſt 
Du je einen preußifhen Prinzen unter einem Regenſchirm gefehn?!« Damit 
war die Sache erledigt. 

Nah zurüdgelegtem zehnten Rebensjahr (18. Oftober 1841) trat der 
Prinz in da8 1. Garbde-Regiment zu Fuß, empfing den Stern zum Schwarzen 
Adlerorden und wurde, Behufs feiner militairifhen Stubien, der Leitung des 
Oberiten v. Un ruh, ber bis dahin Adjutant beim Prinzen von Preußen 
gewejen, unterftelt. Den allgemein-wiffenfchaftlichen Unterricht leitete, von 
1844 ab, Brofeffor Eurtius, 

In den Jahren 1847 und 1848 nahm der Prinz an den Scieß- 
Übungen und Exereitien mit gemifchten Waffen Theil, worauf er am 
3. Mat 1849 dem 1. Garbe-Regiment zu dauernder Dienftleiftung über- 
wiefen wurde Bei biefer Gelegenheit Hielt ber Prinz von Preußen (bei 
der Paroleausgabe im Potsdamer Luftgarten) folgende Anſprache: »Zu 
dauernder Dienftleiftung tritt nunmehr mein Sohn in Ihre Reihen ein. 
Ich Hoffe, er wird feinem Namen und feinen Ahnen Ehre machen. Dafür 
bürgt mir der Geift, den Gott in ihn gelegt Hat, nicht wir. Und Dir, 
mein Sohn, wünfche ich, daß Du bdereinft daffelbe erfährt, was Dein Vater 
in der Mitte feiner Kameraden erfahren bat. Meine Herren, es ift bie 
Ihönfte Freude meines Lebens geweſen, zu fehen, wie bie Treue und innige 
Theilnahme meiner Untergebenen ſich in ſchweren Tagen in der Nähe und 
in der ferne nicht verleugnet Hat! Das wünfhe ih auch Dir. Und fo 
thue nun Deine Schuldigkeit.« 

Den bald darauf beginnenden kurzen Feldzug in Baden mitzumachen, 
war dem Brinzen nicht vergönnt. Im folgenden “Jahre (1850) befuchte er 
bie Univerfität Bonn und machte dann eine größere Reife. Am 15. Oktober 
1851 erfolgte feine Ernennung zum Sauptmann im 1. Garde-Regiment; 
im nädjften Jahre wurde er mit felbftftändiger Führung ber 6. Compagnie 
betraut. Der 23. Auguft 1853 (e8 war ber Gedenktag bes 40 Jahre zuvor 
erfochtenen Siege bei Großbeeren) gab bem Prinzen Gelegenheit zu einer 
"erften öffentlichen Anſprache. Unter Theilnahme vieler taufend Bewohner 
aus Berlin und Umgegend, inmitten eine8 weitgefpannten Kreiſes von 
Schülern, Soldaten und Veteranen, die alle mit ihren Fahnen und Bannern 
erfchtenen waren, wurde bie feier begangen. Der Prinz trat in den Kreiß: 
»Heute find e8 vierzig Jahre, daß auf dieſer blutigen Wahlftatt der Sieg 


Jontane. 
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errungen wurde, an dem zunädft bie Rettung ber Sauptftabt bes 
Landes Bing. Aber er bedeutete mehr. Er zeigte zugleich ber Welt, 
baß die preußifhen Waffen muthvoll mit jedem Gegner in die Schranke 
treten. « | 

Am 15. Oktober 1854 erhielt der Prinz die Ernennung zum Comman- 
beur des 1. Bataillons 2. Garde⸗Landwehr⸗Regiments, avancirte am 
31. Auguſt des folgenden Jahres zum Oberften und übernahm am 3. Juli 
1856, alfo an demfelben Tage, der zehn Jahre fpäter für ihn und bas 
Regiment fo bebeutungsvoll werden follte, die Führung des 1. Garbe- 
Regiments. 

Unmittelbar vorher war er aus Schottland zurüdgelehrt, wo in 
Balmoral feine Verlobung mit ber Prinzeß royal von England ſtatt⸗ 
gefunden hatte. 

Noch im Herbft deffelben Jahres, auf des Prinzen befonderen Wunſch: 
auch den Dienft bei der Linie kennen zu lernen, erfolgte (am 3. Oftober) 
feine Ernennung zum Commandeur de8 11. Snfanterie Regiments in Breslau, 
eine Stellung in die er am 1. November eintrat. Alle Mühen und 
AUnftrengungen mit den Mannfchaften getreulich tbeilend, und für deren Wohl 
mit eigner Wufopferung forgend, erfüllte der Prinz feine Pflichten nicht nur 
gewiffenhaft, fondern gewann ſich auch da8 volle Vertrauen und die Zuneigung 
aller feiner Untergebenen. 

Um 25. Januar 1858 erfolgte feine Vermählung mit der Prinzeß 
royal in London; am 8. Februar, unter dem Jubel der Bevölkerung, 
zogen die Neuvermählten in die preußifche Sauptftadt ein. Schon am 
Hoczeitstage war der Prinz zum General ernannt worden. 

Um 1. Juli 1860 rüdte er zum Generallieutenant auf; am 18. Oftober 
1861 — nunmehr (nady dem Tode König Friedrih Wilhelms IV.) Kron- 
prinz von Preußen — wohnte er ber feierlichen Krönung zu Königsberg 
bei. Der Krieg gegen Dänemark 1864 führte ihn nach Schleswig -SHolftein 
und Sjütland. Er übernahm fein Commando, aber er wohnte den Operationen 
bei, mar am 22, Februar, vor Düppel, zum erften Mal im feuer und 
befundete, neben einem fcharfen und raſchen Blid in militairifchen Dingen, 
vor allem in ber Behandlung bödft fehwierig liegender Perjonal- und 
Rivalitätd- Fragen, eine Objektivität, eine über den Parteien ftehende, 
beitre Milde, die für den Mugenblid das gute Einvernehmen wahrte und für 
die Zukunft ein volles Vertrauen erwedte. 

Dies Vertrauen aufs glänzendfte, weil unter gefteigert ſchwierigen 
Verhältniffen, zu betbätigen, lag jebt Die Gelegenheit vor. Am 17. Mat 
war er zum Oberbefehlshaber der II. Urmee, am 2. Juni zum Militatr- 
Gouverneur von Schlefien ernannt; am 4. ging er nad) Breslau, von da 
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nad Fürftenftein ab, um auf biefem alten Schloffe, halben Wegs zwiſchen 
Breslau und ber Grenze, fein Hauptquartier aufzuſchlagen. 
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Schloß Fürftenftein (bie »Perle Schlefiens«, wie es in alten Reife 
befchreibungen Heißt) ift alter Befig der Grafen v. Hochberg. 1847 fiel 
ben Hochbergs und zwar fpegiell der Fürftenfteiner Cinie das Fürſtenthum 
Pleß in Oberfchlefien zu, in Folge deſſen die Grafen ben entſprechenden 
Hürftentitel anmahmen. Der jehige Fürft Hat für bie Verfchönerung des 
Schloſſes durch Bauten und Anlagen viel gethan; die Bibliothek ift eine ber 
reichhaltigſten, beſonders mit Rüdficht auf vaterländiſche Geſchichte. Schloß 
und Umgegend find voll Biftorifcher Erinnerungen. In der Nähe des Schloffes 
befindet ſich ber Turnierplag, wo im Jahre 1800 bei Anmefenheit bes 
Königs Friedrich Wilhelm II. und ber Königin Louiſe der fchlefifche Abel 
ein Turnier im Rittercoftäm aufführte. Die äußere Umfaffung, mit ben 
Plägen, auf denen die Ritterdamen faßen, ift noch erhalten. Unter ben 
Erinnerungen aus ber Vorzeit, welche bie Zimmer ber »alten Burge bergen, 
befindet ſich auch ber Schreibtifch, auf welchem Friederich der Große ben 
Plan zur Schlacht von Sohenfriedberg (das Schlachtfeld liegt 14 Meilen 
entfernt) entwarf. In den zwanziger Jahren dieſes Jahrhunderts verweilte 
König Friedrich Wilhelm IV., damals noch Kronprinz, gern an biefer Stelle; 
ebenfo war ber jehige Kronprinz während feines zweimaligen Längern 
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Aufenthalts in Schlefien, in den “Jahren 1857 und 1859, auf Schloß 
Fürſtenſtein zu Gaſt geweſen. 

Jetzt, unter veränderten Verhältniſſen, war er abermals der Gaſt 
des Schloſſes. Ein Brief aus jenen Tagen (Anfang uni) ſchildert den 
Aufenthalt wie folgt: ⸗».. Der Kronprinz ift feit einigen Tagen bier. 
Er bewohnt die rechte Seite des Hauptgeſchoſſes; gleich an den Thorgebäuben 
des Schloffes ftcht Die Wache de8 Sauptquartier8 und die hundert Offiziere,’ 
die aus⸗ und eingehen, die Cavallerie-Drdonnanzen die Hin und Ber fliegen, , 
beweifen genugfam, daB der Frieden diefer Thäler bald dem Lärm des 
Krieges weichen wird... Die durch den Ernft ber Seit gebotenen Arbeiten 
füllen fast den ganzen Tag, nur nad) Tifch finden fich einige Stunden der 
Erholung. Die fürftlihe Familie, ſowie die Offiziere des Stabes, verfammeln 
fih dann um den Kronprinzen auf den Terraffen des Schloffes. Dann 
eriheint auch wohl da8 Mufil-Chor dieſes oder jenes Regiments auf der 
vor dem Scloffe gelegenen Blumen-Terraffe und Beſuch aus den Städten 
drängt fich herzu um fich des Schaufpiel8 zu freuen. Unter den Gäften find 
auch bereit8 unfreiwillige. Ein paar Windifhgrä- Dragoner wurden geftern 
eingebracht, bie fich dieſſeits ber Grenze Batten betreffen laffen. Der Kron- 
prinz beſchenkte fie und fehicte fie ihrem Regiment zurüd.« 

So der Brief. Er fpricht die Befürchtung aus »daß der Frieden 
diefer Thäler dem Lärm des Kriege weichen werde«, und in ber That, zu 
Unfang uni, wo die ftricte Aufrechthaltung der Defenfive noch als 
politifhes Programm feftftand, mochte faum ein Sweifel darüber herrſchen, 
Daß dieſe jchlefifchen Thäler der Schauplat des Krieges werben würden. 
. Die politifche Tage ſchloß — mie wir wiffen — jeden Ungriffsgedanten aus. 

Noch am 10. Juni ftand die Defenfive derart feit, daß der Kronprinz 
feine bi8 dahin an der Grenze der Regierungsbezirke Tiegnit und Breslau 
concentrirte Urmee in ber Nähe von Neiffe Aufitelung nehmen ließ, um 
hinter dieſer Feſtung und dur den gleichnamigen Fluß geichüht, einen 
Angriff des Feindes mit größerer Rube erwarten zu können. Im Einklang 
mit dieſer Maßregel erfolgte auch die Verlegung feines Hauptquartier von 
Fuͤrſtenſtein nad Neiffe. 

Die Defenfive ftand feſt. Erſt der 14. Juni (die Bundesabftimmung) 
fhaffte hierin Wandel. Wir betrachteten und von diefem Tage an als bie 
Herausgeforderten und bie politifche Rückſicht beftimmte oder hemmte nunmehr 
nicht länger die ftrategifche Bewegung. Nicht Erhaltung de8 Friedens, 
fondern Selbfterhaltung wurde erſtes Gebot; — der Defenfiv- Gedante war 
aufgegeben, die Offenfive trat an bie Stelle. 

Am 19. erging die Ordre, die Armee zum Vormarſch gegen Die 
böhmifche Grenze fertig zu halten. 


261 


Am 20. erließ der Kronprinz feinen erften Armee» Befehl. 

Am 21. erfolgte die Kriegserflärung. *) 

Am 22. traf der Befehl des Königs ein: gemeinfchaftlih mit der 
I. Armee die Offenfive nad Böhmen bin zu ergreifen und in der Richtung 
auf Gitſchin zu operiren. 

Am 23. verließ der Kronprinz Neiffe, das feit dem 10. fein Saupt- 
quartier geblieben war. Die ahnen und Flaggen, Die von dem Tage feiner 
Ankunft an vom Rathsthurm und dem Berliner Thorthurm herab geweht 
hatten, wurden eingezogen, vorher aber verfammelte der Scheidende das 
Offizier-Eorp8 und die Behörden der Stadt noch einmal um ſich und richtete ° 
folgende Anſprache an Diefelben: 

»Ich Habe mich überzeugt, daß die Feſtung in guten Händen 
ift. Haben Sie Vertrauen zu den Commandeuren; fie verdienen 
e8. Die getroffenen Anordnungen find mufterhaft zu nennen. Sch 
rechne e8 mir zu hoher Ehre, dab mein föniglicher Vater dieſe 
Armee mir anvertraut hat, bie, wenn aud nicht vielleicht 
zur unmittelbaren Action beftinmmt, dem Baterlande, 
namentlich diefer Provinz, zu deren Gouverneur ih ernannt bin, 
gute Dienfte leiften fol. Sie, meine Serren (zu den Offizieren 
gewandt), kennen Ihre Pflicht; ich vermeife Sie auf die Gefchichte 
Treußend, aus der Sie wiffen, welde Aufgaben Preußen zu 
erfüllen bat. Dazu beizutragen, find Sie berufen. Ihnen, meine 
Herren (zu den Behörden gewandt), wird e8 nicht erfpart werben, 
noch manches Harte zu ertragen, doch ba8 glaube ich “Ihnen fagen 
zu dürfen, daß diefer Theil der Provinz nicht unmittelbar ber 
Schauplatz des Krieged werben wird. Haben Sie MWünfche, fo 
wenden Sie fi) an den König. Im Uebrigen danke ih Ihnen 
für das ftile Beileid, da8 Sie mir bei dem DVerlufte,**) der mic 
betroffen, gezeigt haben; je weniger laut diefe Theilnabme war, 
um fo wohler Bat fie mir gethan. Ich werbe Ihrer Aller gern 
gedenken.« 


Dieſe Kriegserkläärung, die vor Europa durch bie „Manifeſte* (ſ. S. 80) und bie 
Abberufung ber beiderfeitigen Geſandten erfolgt war, erfolgte an Ort und Stelle dadurch, daß 
am Morgen bes obenangegebenen Tages (21.) bei fämmtlichen gegenüberftehenben feindlichen 
Vorpoften Eommanbeuren Schreiben bed Kronprinzen abgegeben wurben, worin e8 kurz bieß: 
„daß durch den von Seiten Deftreich8 provocirten Bundestagsbeſchluß vom 14. ber Kriegs⸗ 
zuſtand factifch ausgebrochen fei und die preußifchen Truppen Weifung erhalten hätten, bengemäß 
zu verfahren.“ 

*) Drinz Sigismund (geb. 15. Sept. 1864) ftarb am 18. Juni im Neuen Palais 


zu Potsdam. Königin Auguſta begab fi noch am felben Abend von Berlin nad Neiffe, um 
ihrem Sohne mit ihrem Trofte zur Seite zu ftehn. 
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So die Worte des Kronprinzen am 23. juni. So offen, fo herzlich 
fie waren, fo beobachteten fie Doch, in Betreff der einzufchlagenden Operationen, 
eine kluge Zurückhaltung. Wenn auch der Feind über die beichloffene Offenfive 
nicht länger zu täufchen war, da an eben diefen Tage (23.) bereit8 bie 
Armeen unter General Herwarth und Prinz Friedrich Karl in Böhmen 
einrädten, fo ſollte doch wenigftens fo lange wie möglich) ein Zweifel darüber 
bleiben, nach welder Richtung Hin wir von Scjlefien aus vorzugehn, 
mit andern Worten, ob wir jüdmärts oder weſtwärts, ob wir auf Mähren 
oder auf Böhmen zu, zu operiren gebächten. Wir wiſſen jebt, daß feit dem 
19. die letztre Alternative (Einmarſch in Böhmen) beicloffene Sache war, 
aber gerade weil dem fo war, galt es dieſen Vormarſch gegen Weiten zu 
maßfiren und die Operationslinie nad) Süden ald die mwahrfcheinlichere 
erfcheinen zu laffen. Schon am 22. Juni waren zu diefem Behuf die beiden 
Divifionen de8 VI. Corps in der Richtung auf Olmütz vorgefchoben worden, 
und hatten, bei Ralfau, Friedeberg, Freiwalde, Zuckmantel und an verfchiedenen 
anderen Orten die Grenze überfchreitend, überall die Nachricht zu verbreiten 
gefucht, daß fie die Avantgarde ber ihnen folgenden übrigen Armee⸗Corps 
bildeten. Auch Demonftrationen an der Südſpitze Schlefiene, nah Krakau 
zu, verfolgten denfelben Zweck. Ob diefe Scheinbemegungen den Feind über 
unfre Abfichten wirklid) täufchten, mag dahin geftellt bleiben; jedenfalld gelang 
es und, von Oberfchlefien aus die nordweſtlich gelegenen, zum Einrüden in 
Feindesland beftimmten drei Punkte zu erreihen (am 23. u. 24.), ohne daß 
diefer Marfch, Hinter der Grafſchaft Glatz fort, vom Gegner bemerkt oder 
ihm, mit Beftimmtheit, bekannt geworden wäre. 

Am 25. ftand die II. Armee, mit Ausnahme des VI. Corps, das nod) 
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in der früheren Aufftelung (Neiffe) zurüdbelaffen war, an den »drei Thoren 
Böhmend«, der Ordre zum Einmarſch gewärtig. Der Kronprinz aber erließ 
folgenden Armee - Befehl: 
»Soldaten der II. Armee! 
Ihr Habt die Worte unfre8 Königs und Kriegsheren vernommen! 
Die Bemühungen St. Majeftät, dem Lande den Frieden zu erhalten, 
waren vergeblih. Mit ſchwerem Herzen, aber ſtark im Vertrauen 
auf die Singebung und Tapferkeit feiner Armee, ift der König 
entfchloffen zu fämpfen für Die Ehre und die Unabhängigkeit 
Preußens, wie für die machtvolle Neugeftaltung Deutſchlands. Durch 
die Gnade und da8 Vertrauen meines königlihen Vater an Eure 
Spige geftellt, bin ich ſtolz darauf, als der erſte Diener unfres 
Königs mit Euch Gut und Blut einzufeßen für die Beiligften Güter 
unſres Vaterlanded. Soldaten! . Zum erften Male feit über 
50 Jahren fteht unfrem Seere ein ebenbürtiger Keind gegenüber. 
Vertraut auf Eure Kraft, auf unfre bewährten vorzuͤglichen Waffen, 
und denkt, e8 gilt denfelben Feind zu befiegen, ben einft unfer 
größter König mit einem Kleinen Heere ſchlug. Und nun vorwärts 
mit der alten preußifchen Lofung: Mit Gott für König und 
Vaterland!« 


Das VL Corps in Oberjchlefien. 


Die Detachements Knobelsdorf und Stolberg. — Das Gefecht bei 
Oswiecim. 


AS VI. Urmee-Eorps, fo ſchloſſen wir 
unfer voriges Capitel, war, während 
das Gro8 ber Kronprinzliden Armee 
Hart am ber Grenze feine Colonnen zum 
Einmarfch formirte, in einer Stellung 
an ber Neiffe zurüdgeblieben, theils um 
den Abmarf der Übrigen Corps zu masquiren, theil® um Oberfchlefien fo 
lange wie möglich zu ſchützen. 

Wir wenden diefem VI. Corps, aus Gründen die wir fpäter darlegen 
werben, zunächft unfre Aufmerkfamteit zu. 

Die Zufammenfegung des VI. Corp war die folgende: 





11, Divifion (Generallieutenant v. Zaftrom). 
21. Infanterie-Brigabe: Generalmajor u Hanenfeldt. 
1. Schleſiſches Grenabier- Regiment Nr. 10, Oberft Freiherr 
v. Saltenftein. 
3. Niederſchleſiſches Infanterie - Regiment Nr. 50, Oberft 
dv. Natzmer. 
22. Infanterie-Brigabe: Generalmajor dv. Hoffmann. 
4. Niederſchleſiſches Infanterie- Regiment Nr. 51, Oberft Paris. 
Schleſiſches Füflier-Regiment Nr. 38, Oberft v. Witzleben. 
2. Schleſiſches Dragoner- Regiment Nr. 8, Oberftlieutenant v. Wid- 
mann. 
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2. Fuß-Abtheilung Schleſiſchen Feldartillerie Negiments Nr. 6, 
Major Bröder. 
Sclefifched Pionier Bataillon, Oberftlieutenant Dieterich. 


12, Divifion (Generallieutenant v. Prondzynski). 


Eombinirte Infanterie-Brigabe: General-Major v. Cranach. 
1. Oberfchlefifches Infanterie⸗Regiment Nr. 22, Oberft v. Ruville. 
2. Oberjchlefifches Infanterie-Regiment Nr. 23, Oberft Stein 
dv. Raminsfi. 
Eombinirte Infanterie-Brigade: Generalmajor v. Kno⸗ 
belsdorff. 
3. Oberſchleſiſches Infanterie - Regiment Nr. 62, Oberſt 
v. Malachowsli. 
4. Oberſchleſiſches Infanterie⸗Regiment Nr. 63, Oberftlieutenant 
v. Edartöberg. 
2. Schlefiiches Sufaren-Regiment Nr. 6, Oberft v. Trotha. 
Schlefiiches Türaffier-Regiment Nr. 1, Oberft v. Barby. 
Schleſiſches Ulanen-Regiment Nr. 2, Oberft Baumgarth. 
Schleſiſches Jäger-Bataillon Nr. 6, Oberftlieutenant Graf zu Dobna. 
1. Fuß- Abteilung Schlefifchen Feld. Artillerie-Regiments, Major 
Forſt. 
Reſerve⸗Cavallerie: 
1. Schleſiſches Huſaren⸗Regiment Nr. 4, Oberſtlieutenant 
v. Buddenbrock. 
Reſerve⸗Artillerie: 
5 Batterieen unter Oberſt v. Scherbening. 

So die Zuſammenſetzung des VI. Corps. Ueber ſeine Detachirungen, 
die zeitweilig das Corps auf feine halbe Stärke herabdrädten, berichten wir 
an andrer Stelle Commandirender war der General der Savallerie v. Mutius, 

Louis v. Mutius wurde am 20. März 1796 zu Oels geboren. Sem 
Vater (ald General geftorben) ſtand damald im Regiment Würtemberg- 
Sufaren; feine Mutter war eine Lützow. Louis v. Mutius trat, erft 
16 jahre alt, am 1. Sebruar 1813 zu Juliusburg als Gemeiner in ba8 
Schlefiſche Cürafjier-Regiment Nr. 1 (jett Leib-Eürafjier-Regiment) ein, 
machte im Mat deffelben Jahres ſchon die Schlacht von Groß⸗Goͤrſchen, die 
Arrieregarden- Gefechte bei Görlig und Bunzlau und das Gefecht bei Saynau 
als Portepte⸗Faͤhnrich, fo wie (vom 20. Mai ab) als Secondelieutenant mit 
und erhielt für die bei Saynau bewiefene Bravour das eiferne Kreuz 
2. Klaſſe. Bon den übrigen Kampfestagen der Jahre 1813 und 1814 
wohnte er ber Schlacht bei Dresden, den Gefechten bei Graupen (Kulm), 
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Libertwolkwih und Guͤlden · Goſſa, ber Schlacht bei Leipzig und den Gefechten 
von Montmirail und Etoges mit Auszeichnung bei. 





In die Friedensgarniſon des Regiments nad, Breslau heimgekehrt, 
wurde er am 6. Juli 1818 zum Premierlieutenant befördert und vermäßlte 
fih dort, am 18. Januar 1819, mit Marie, ber jüngften Tochter des 
nachherigen commandirenden Generald des V. Armee ⸗Corps, damaligen 
Divifiond- Commandeurs v. Röder. Obwohl ihm fein pecuniaires Intereſſe 
nunmehr bie Uebernahme und eigne Bewirthfchaftung ber antheilig mit 
exerbten Herrſchaft Seitenberg und des väterlichen Gutes Thomaswalbau 
geboten Hätte, fo zog er es dennoch vor, im Dienfte zu bleiben und verkaufte 
ſpaͤter fogar, da ihm bie vielen Verfegungen (im Ganzen elf an ber Zah) 
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die Beauffichtigung der, fremden Händen überlafienen Verwaltung dieſes 
großen Grundbefites völlig unmöglid machten, fein gefammtes Erbe, um 
weiteren namhaften Berluften vorzubeugen. 

1821 wurde er al3 bienftthuender Adjutant zur 10. Divifion nad) 
Dofen verſetzt, 1829 als Rittmeifter dem 5. Cüraffier-Regiment aggregirt, 
1833 als Adjutant zum General» Commando be V. Armee⸗Corps commanbirt, 
am 28. März 1835 mit vordadirtem Datent zum Rittmeifter und Escadronschef 
im 1. Cüraffier-Regiment befördert. In demfelben Jahre avancirte er zum 
Major unter Beibehaltung der E8cadbron. Um 20. März 1841 ward er 
etatsmäßiger Stabsoffizier. Das Sturmjahr 1848 brachte ihm die Verſetzung 
nad) Trier als Commandeur de 8. Ulanen- Regiments. 

Der badifche Feldzug bed Jahres 1849 fah ihn in voller Eriegerifcher 
Thätigkeit. Un der Spige der aus gemifchten Waffen zufammengefebten 
Avantgarde der Divifion des Generald_v. Webern machte er, von Saarbrüden 
ausmarfchirend, die Gefechte bei Somburg in ber Pfalz und bei NRinnthal, 
die Mecognoscirung von Federbach bei Muggenfturm, die Gefechte von 
Bifchweier, Kuppenheim und Iffelsheim mit und erwarb fi) hierbei den 
Ruhm eine8 außerordentlich gefchidten, umfichtigen und kühnen Avant. 
gardeführere. Um 19. November 1849 avancirte er zum Oberftlieutenant 
und am 19. April 1851 zum DOberften. Mehrere Verfegungen fielen in biefe 
unrubigen Jahre. Im November 1849 kam da8 8. Ulanen- Regiment nad) 
Düffeldorf, dann nad) der Demobilmahung des Jahres 1851 nah Bonn 
und im Serbft 1852 nad Elbing. Aber ſchon am 18. November 1852 
wurbe v. Mutius zum Commandeur der 16. Cavallerie-Brigade ernannt und 
von Elbing wiederum nad Trier verfeßt; bier folgte am 13. Juli 1854 
feine Beförderung zum Generalmajor, Im Winter 1855 ward er als 
Mitglied der Behufs Umarbeitung de8 Cavallerie - Egerrir-Reglement® unter 
dem Vorſitz de8 Generals (jetigen Feldmarſchalls Grafen) v. Wrangel nieder⸗ 
gefegten Commilfion nad) Berlin berufen. In das Frühjahr 1858 fiel feine 
Beförderung zum Commandeur der 13. Divifion, mit der eine abermalige 
Verfetung nad Münfter verbunden war, wo er im November auch mit der 
einftweiligen Führung der Gefchäfte des General-Commandoß de8 VII. Armee⸗ 
Eorp8 beauftragt und am 22, defjelben Monats Generallieutenant wurde. 

Das Jahr darauf, als der Öftreichifch- franzöfifche Krieg in italien 
zur tbeilmeifen Mobilmahung der preußifchen Armee führte, ernannte ihn 
der König zum Commandeur der mobilen 13. Divifion und verfegte ihn im 
November deffelben jahres als Commandeur der 12. Divifion nad, Neiffe. 
1860 ward er zu Sonnenburg zum Rechtsritter des St. Johanniter - Ordens 
ernannt, erhielt 1861 den Rothen Adler⸗Orden 1. Klaffe mit Eichenlaub und 
Schwertern und verjah bei der Krönung König Wilhelms I. zu Königsberg 
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den Ehrendienft beim Großfürften Nicolaus von Rußland. Im Auguft 1862 
mit der Leitung der Uebungen der zufanmmengezogenen acht Garde-Eavallerie- 
Megimenter ımd der drei reitenden Garbe-Batterieen bei Berlin beauftragt 
und am 23. Oktober deffelben “jahres zum Commandeur der 11. Divifion 
ernannt, feierte er am 1. Februar 1863 in Breßlau, feiner eriten Garnifon, 
das funfzigjährige Dienft- Jubiläum unter allfeitiger berzliher Theilnahme 
feiner Vorgeſetzten, Untergebenen und Aller, die ihm amtlid) oder gejellig 
nahe ftanden; zwei Tage vorher fhon war er zum ceommandirenden General 
des VI. Armee⸗Corps ernannt und den Tag zuvor mit dem Kronenorden 
1. Rlaffe geihmüdt worden. Zum Feſttage felbft verlieh ihm fein ehemaliger 
Regiments⸗Kamerad, der regierende Großherzog zu Sadjjen- Weimar, aud) 
noch da8 Großfreuz des Falken Ordens. 

Schon früher batte General v. Mutius für den erkrankten und 
beurlaubten General v. Lindheim die Gefchäfte des fchlefifchen General. 
Commandos Monate lang geführt; dies fam ihm zu ftatten. Das Verhältniß 
bes General- Commandos zu fänmtlichen Behörden der Provinz war unter 
ihm das freundlichite und entgegentommendfte. Selbſt von Geburt ein 
Schlefier und mit warmem Seimathögefühl an der Drovinz bängend, Tonnte 
wohl niemand für das fchlefiiche General- Commando beffer paffen, als er; er 
beſaß da8 Vertrauen aller Schleſier; dem vom böchften Magnaten bis zum ge- 
tingften Bürger oder Bauer waren ihm die Verhältniffe und Bebürfniffe, welche 
Rückſicht oder Nachſicht verdienten, befannt und perfönlich and Herz gewachſen. 

Im September 1863 wurde er als Schiedsrichter zu den SFelbmandvern 
des III. Armee⸗Corps abeommandirt; zugleich nahm in diefem Jahre die Grenz 
bewachung Schlefiend gegen das im Aufſtand begriffene Polen feine ganze 
Ihätigkeit in Anfprud. Im uni 1864 wurde er General der Eavallerie. 

Im Mai 1866 traf ihn die Mobilmadhung feines Armee- Corps in 
feiner Weiſe unvorbereitet. War er e8 Doch geweien, der in unabläffiger 
Fürſorge für das in erfter Linie exponirte Schlefien, feit dem Beginn einer 
feindlihen Saltung Oeſtreichs gegen Preußen, ftet8 bie genaueften Nachrichten 
von jedem militatrifchen Schachzug des Gegners nad) Berlin zu rapportiren 
fich beeilt Hatte. Um 18. Mai marfchirte er mit dem Stabe bes VI. Urmee- 
Corps zur mobilen Armee ab und gegen Ende be8 Juni, wie wir am Eingang 
dieſes Capitels bereit3 ambeuteten, die Urrieregarde und Flankendeckung ber 
II. (Kronprinzlihen) Armee bildend, zog er mit feinem Corps, oder richtiger 
mit der bloßen Hälfte beffelben (zwei Infanterie ⸗Brigaden und brei Cavallerie- 
Negimenter waren abgegeben), in die Umgegend von Sabelfchwerbt. Der 
fiegreihe Gang der Ereigniffe machte ihn und fein Corps alsbald aus diefer 
Arrieregarden- Stellung frei und geftattete beiden, noch an ber großen Action 
des 3. Juli theilgunehmen. 
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Wir haben geglaubt, ein Gefammtbild des VI. Armee - Corps, wenigſtens 
was feine Zufammenfegung angeht, an biefer Stelle vorausſchicken zu mäffen; 
im Uebrigen liegt und in Nachftehendem mehr die Aufgabe ob, über denjenigen 
Bruchtheil des Armee- Corps und namentlich einen aus Landwehren gebildeten 
Anhängfel beffelben zu berichten, der, an ben Actionen in Böhmen nicht 
theilnehmend, für die ganze Dauer des Krieged mit dem Schutze Ober- 
ſchleſiens, ſpeziell gegen einen etwa von Krakau oder Olmütz aus erfolgenben 
Vorftoß des Feindes, betraut wurde. 

Diefer Bruchtheil de8 Armee- Corps war in erfter Reihe die aus ben 
Regimentern 62 und 63 combinirte Brigade, der das Schleſiſche Ulanen- 
Regiment Nr. 2 und bie 1. 6 pfündige Batterie, Sauptmann v. Ballufed, 
beigegeben waren. Im fübrweftlichften Theile der Provinz, im Kreife Ratibor, 
aufgeftellt, führte dieſe fhlieglih 6000 Mann ftarle Truppe nad ihrem 
Führer den Namen: Detachement Rnobelsborff. 





Neben biefem Detachement Knobelsdorff — und wir treten bamit 
unfter Aufgabe abermals um einen Schritt näher — ftand in Ioferem 
Sufammenhange mit dem VI. Corps eine zweite, ebenfalls zur Landes · 
vertheidigung beſtimmte Truppe, das Detachement Stolberg. Es beſaß 
keinen Mann Linienmilitair, verfügte vielmehr lediglich über Landwehr und 
Landſturm. Seine Zufaminenfegung war bie folgende: 


Infanterie ber Sandes-VertHeibigung. 
Bataillon v. Ealliat. — Bataillon v. Beſſel. 
Bataillon v. Kehler. — Bataillon v. Kleift. 
Bataillon v. Often-Saden. — Bataillon v. Schmidt. 
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Lanbmwehr-Eavallerie-Brigade. 
2. Landwehr · Ulanen · Regiment. 
6. Landwehr · Sufaren- Regiment. 
Eine freiwillige Jäger- Compagnie. 
Eine 6 pfundige Ausfall-Batterie. (Exrft fpät eintreffen.) 
Im Summa etwas über 5000 Mann. 





Es traf ſich, daß dies zweitgenannte Corps, das Detahement Stol- 
berg, in eine Iebhaftere Action eintrat. 

Den Aufzeichnungen eines Offiziers, der biefem Corps angehörte, 
entnehmen wir über die Eigenartigkeit beffelben folgendes: 

»Die Bewohner Oberſchleſiens, fo ſchreibt er, als fie in Erfahrung 
brachten, da die ganze Armee nad) Böhmen hineingehen und ihr am meiften 
exponirte8 Land faft ganz one Schuß bleiben würde, glaubten ſich ftief- 
mütterlich behandelt und waren entfchloffen, eher eine allgemeine Bewaffnung 
zu verfuchen und in den ausgedehnten Wäldern ber Provinz einen Berzweiflungs- 
kampf zu führen, als bie bſtreichiſche Armee ind Land zu laſſen. Es war 
deshalb, gleich von Anfang an, viel bie Rede geweſen von Errichtung von 
Frei · Corps und von Parteigängerkrieg, — war doch Bier ber Schauplatz 
erbitterter Kämpfe diefer Urt feit dem fiebenjährigen Kriege geweſen, lebten 
doch noch zum Theil die Genoffen ber fühnen Freiſchaaren aus den Jahren 
1806, 1807, 1813 und 1814. Wenn irgendwo in Deutfchland, fo ift in 
Oberfchlefien einem Parteigänger bie Möglichkeit geboten, dauernd mit Erfolg 
zu operiren. Coupitte Terrain, Wälder, Wafferläufe und an ihren Ufern 
Bin in allen Arten und Geftalten — bie Weide. Ganze Gegenden find wie 
für das Jägergefecht gefchaffen; fomohl an der Weichfel, wie an ihren vielen 
Kleinen Zuflüffen hin, ziehen ſich Doppelte und dreifache, oft fehr hohe Dämme, 
deren Kronen (wie in allen Nieberungögegenben) mit Weiden bepflanzt find. 
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Ebenfo find die Flußufer feldft mit Baum und Straud, mit Werft und 
Meide dicht befett, jo daß der Jäger überall jeine Dedung findet. 

Das Terrain war alfo da für einen Parteigängerkrieg; — vor allem 
auch der friegerifche Geift, der immer Die Sauptjache bleibt. Um indefien 
die Webelftände zu vermeiden, die von ſolcher Kampfesweiſe unzertrennlich 
find, nahm da8 Gouvernement die Sache in die Sand und ftellte aus den 
Mannſchaften der jüngeren Jahrgänge der Landwehr ein felbitftändiges Corps 
ber. Das war ein glüdlicher Gedanke; Wunfch der Bevölkerung und Intereſſe 
der Regierung fielen zufammen. Alles drängte berzu. Raum waren Die 
Aufgebote erlaffen, fo ftellten fich freiwillige Tandwehrmänner von allen 
Seiten ein, darunter alte, nur noch dem Landfturm angehörige Leute. 
Alsbald fland der einundzwanzigjährige Reſerviſt und der vierzigjährige 
Landwehrmann in Reih und Glied nebeneinander; unter den “jägern, bie 
fi) zu einer Compagnie zufammentbaten, befand ſich ein Großvater. 

Dem entfprechend, fo fahren die Aufzeichnungen fort, waren aud) die 
Offiziere des Detachements. Faſt alle gehörten fie der hohen fchlefifchen 
Ariftofratie an und waren meift über da8 Alter hinaus, da8 fie unter eine 
Einberufungsordre claffificirt hätte. Sie famen freiwillig, erboten ſich zum 
Dienft auf eigene Koften und eigenen Pferden und da8 in folder Anzahl, 
daß fie bei den Truppen nicht unterzubringen waren. Daher waren einige 
vierzig beim Stabe verfammelt und bildeten bei ihrer Orts⸗ und Menfchen- 
kenntniß der Grenzbezirke, mit edlen Pferden beritten, ein Eclaireur Corps, 
wie e8 mohl felten einer Truppe zu Gebote geftanden Hat. Obmohl viele 
diefer Herren bedeutende Beſitzungen in Deftreih Hatten und mit großen 
Sapitalien in öftreichifchen induftriellen Unternehmungen engagirt waren, fo 
hatte Doch feiner einen Moment gezögert, fein Geſchick an das der Hohenzollern 
zu Inüpfen.« 

Von einer derartig zufammengefegten Truppe war Initiative, Umficht, 
Entichloffenheit zu gewärtigen und in der That — wenn auch einzelnes 
mißglüdte (meil man größere Aufgaben ftellte, als vielleicht geftellt werden 
durften), fo Haben doch dieſe Landesvertheidigungs- Bataillone und mehr 
noch ihre Schwadronen fih in Scharmüteln und Rencontres mannigfad) 
bewährt, als deren bedeutendfte8 wir nunmehr da8 »Gefecht bei O8wierim« 
zu ſchildern Haben. 


Das Gefecht bei Oswiecim. 
Dem Detadhement Stolberg — nachdem am 21. Juni bei Oswiecim 
Die Kriegserklärung überreicht und am 22, der Eifenbahn-Viaduct bei Pruchna, 
wie überhaupt die von Krafau nach Olmüß führende Bahn durch diesfeitige 


272 


Detachements zerftört morben war — ging am Nachmittage bes 26. ſeitens 
bes Ober · Commandos der Befehl zu, eine ſtarke Recognoscirung über bie 
Weichfel zu machen. Died Hatte ohnehin in ber Abficht des Grafen Stolberg 
gelegen. Der Zwed war ein boppelter: einmal die Stärke des bei O8wierim 
ftehenben Feindes in Erfahrung zu bringen, bann aber auch durch Demon- 
ftrationen den Gegner über unfre Pläne zu täuſchen, ober doch unfider 
zu maden. 

Das Detachement, durch zwei Küfllier-Compagnieen (10. und 11.) 
vom 62. Regiment verftärkt, wurde am 26. Nachmittags bei Nicolai zufammen- 
gezogen und noch im Laufe defielben Tages bis am Die Grenze vorgefchoben. 
Die Bataillone (zum Theil zu Wagen) ſchlugen verſchiedene Straßen ein; 





Rendezvous war ber Sebliner Wald. Das Bataillon v. Calliat erhielt Befehl, 
von Myslowig aus in ber linken Flanke (auf die Prſemsza zu) zu demonftriren, 
wo bann das genannte Bataillon ein abgetrenntes Kleines Gefecht Hatte. 

Am 27. früh 4 Uhr brach das Detachement in ber Stärke von 5 Batail- 
Ionen, ben beiben Füfilier- Compagnieen, dem Lanbwehr-Ulanen-Regiment 
und 2 Gefäßen vom Jebliner Walde auf. Man ſchlug zwei Strafen ein: 

Die 11. Eompagnie 62er unter Hauptmann v. Maffow, ba8 Land- 
wehr-Bataillon Often-Saden, das Ulanen- Regiment und die 2 Geſchüͤtze 
gingen über Plawy, 

die 10. Compagnie 62er unter Sauptmann Graf Königsborff und bie 
Landwehr · Bataillone v. Beſſel, v. Kleiſt und v. Schmibt gingen über 
Brzczinka gegen Oswiecim vor. 
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Mas da8 Detachement außerdem noch zur Verfügung batte, blieb in 
einer Aufnahmeftellung an ber Weichfel, bei Plawy, zurüd. 

Die zweite Eolonne, die fi über Brzczinka dirigirte, trat zuerſt 
ins Gefecht. Zunächſt bei Brzczinka ſelbſt. Die 10. Compagnie vom 62., 
Hauptmann Graf Königsborff, hatte die Tete; das Bataillon v. Beſſel folgte. 
Nach ziemlih Bartnädigem Widerftande wurden die vorberften Häuſer des 
mehrgenannten Dorfe8 genommen, zuletzt, als die bei Plawy übergegangene 
Colonne, namentlich die 11. Compagnie unter Hauptmann v. Maſſow, mit 
eingriff, das Dorf ſelbſt. Die Oeſtreicher zogen ſich auf den Bahnhof von 
Oswiecim zuruͤck; die Unſren folgten am Eiſenbahndamme hin. 

Als fie den Bahnhof erreicht hatten, um deſſen Beſitz es ſich nun 
ausſchließlich zu handeln begann, trat das Gefecht in ſeine zweite Phaſe. 
Unſre zwei Geſchütze eröffneten ihr Feuer und bie nunmehr vereinigte In- 
fanteriefraft unfrer beiden Colonnen drang gegen ben wahrfcheinlich von 
3 Bataillonen der Brigade Trentinaglia *) vertheidigten Bahnhof vor. Das 
maffive Reftaurationsgebäude (der wichtigfte Punkt) war durch da8 4. Bataillon 
vom Regiment Mecklenburg befebt. Der Anſturm fchien glüden zu wollen: 
alle Schuppen und Nebengebäude wurden von unfren mit großer Bravour 
borgebenden Truppen genommen. Nur das ebengenannte maffive Haus 
war noch in Händen des Feindes. So ftand das Gefecht, als unfre Land- 
wehr-WUlanen erfchienen und durd glänzendes Eingreifen ein neue8 Gewicht 
zu unſren Gunften in die Schale warfen. Leider, wie jchon Bier ‚gejagt fein 
mag, ohne Erfolg für das Ganze. 

Major v. Buffe, Commandeur des genannten Regiment, war im 
Vorgehn zweier Escadrons Grünne-Ulanen anfichtig geworden, die fi) dann 
plöglich wieder feinem Auge entzogen hatten; der Major befchloß fofort, Die 
ihm aus den Geficht gefommenen aufzufuchen und dabei wo möglich, durch 
Umgebung des feindlichen Centrums, unfre am Bahnhof fämpfenden Bataillone 
zu degagiren. 

Es bedurfte Feines langen Suchens. Als unfre 1. und 2. Escadron 
den jenfeitigen Abfall des Eifenbahndammes erreicht hatten, gewahrten fie 
die in hohem Getreide baltenden Grünne -Ulanen (zwei ſchwache Schwadronen), 
die nun ihrerfeit8 fofort links ſchwenkten, um fih im Galopp auf die kaum 
aufmarfchirte preußifche Linie zu werfen. 

*) Die Brigade Trentinaglia bildete neben ber Brigade Braifah bie 12,000 Mann’ 
ſtarke Befahung von Krakau. Beide Brigaben beftanden nur aus 4. Bataillonen. Ueberrafchenber- 
Weife (3. B. auch bei Skalitz, vergl. daſelbſt) fchlugen fich Diefe in die verſchiedenen Feſtungen 
gelegten Barnifond -Bataillone mit befonderer Bravour. Speiell zur Brigade Trentinaglia 
gehörten die 4. Bataillone ber Regimenter: Parma, Kronprinz von Preußen, Schmerling, 


Sachen - Weimar, Roßbach, Medlenburg. Es heißt, daß die leßtgenannten brei bei Oswiecim 
engagirt waren; das Bataillon Mecklenburg gewiß. 


Fontaut. 18 
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Major v. Buffe Hielt eine kurze, kernige Anfprache, ließ bie Trompeter 
Trab blafen und gefchloffen rückten unfre beiden Schwabronen vor. Die 
feindlichen Ulanen ſchienen durch dieſe ruhige Saltung überraſcht, ftußten, 
fielen in Trab, wurden lofe; aber von ihrem braven voranfprengenben 
Führer angefeuert, ritten fie vor und gaben auf 50 Schritt eine Salve. 
Zwei ber Unfrigen ftürzten. Weiter ging die Attake. Der Commandeur 
ber Grünne-Ulanen, mit bem feinem Regiment voranfprengenden Major 
v. Buſſe zuerft zufammentreffend, verwundete diefen in bie linke Schulter, 
während der Major mit zwei Sieben antwortete, von benen einer bie Zügel- 
fauft, der andre ben Kopf feines Gegners traf, fo daß diefer fogleih vom 
Pferde ſank. Faſt im felben Moment war, dicht neben dem Major, Vice 
Wachtmeiſter Graf Lottum durch zwei Canzenftihe und einen GSäbelhieb 
verwundet worden. 





* — 
> >; Ba Sr IS I 
Die Landwehr-Ulanen, als fie ihre Führer derart im Kampfe fahen, 
ſtachen und hieben alles nieder, was ihnen entgegentrat. Die Oeſtreicher, 
ihrerfeit8 wahrnehmend daß es auf Tob und Leben ging, wehrten ſich wie 
Verzweifelte, fo daß bie Erbitterung ber Wehrreiter in foldem Maße erregt 
murde, daß unfere Escadrons verhältnigmäßig wenig Gefangene madjten.*) 
*) Bei biefer Action, namentlich auch bei ber Verfolgung, geichnete ſich ber Landwehr 
Ulan Jofeph Schupka durch befonbre Bravour aus. Cr hatte ſechs Lanzenftihe am Kopf, 
einen tiefen zwei Zoll langen Gäbelhieb an ber linken Geite des Halfes, einen Säbelhieb am 
rechten Ohr, einen andern am Rüden, ferner Canzenftiche ins linke Cchufterblatt, in ber rechten 
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Nur 15 feindlichen Ulanen gelang e8, indem fie einen Weg erfaßten, durch 
die Schnelligkeit ihrer Pferde zu entkommen; alle anderen wurden zufammen- 
gehauen. 

Unfrerfeit8 Hatten nur die 1. und 2. E8cadron den Choc mitgemadt; 
die 4. traf noch rechtzeitig ein, um fi) an der Verfolgung, die auf Oswiecim 
ging, betheiligen zu koͤnnen. 

Die Verlufte, die dies Ulanen-Rencontre begleiteten, waren auf beiden 
Seiten erheblich. Wir hatten 7 Todte und 23 Verwundete, darunter außer 
den beiden genannten Offizieren (Major v. Buffe und Graf Lottum) Lieutenant 
Graf Balleftrem. Der Feind verlor 27 Mann, nad) eigner Ungabe; nad) 
dieffeitiger Schätzung mehr als da8 Doppelte. Gefallen waren Rittmeifter 
Baron Lehmann (dem noch nachtraͤglich das Ritterkreuz ded Maria Therefien- 
Ordens zuerlannt wurde) und Lieutenant v. Schönberg; verwundet: Ritt- 
meifter Baron Bertoletti und Lieutenant Bartel. In Gefangenſchaft gerathen 
war Oberlieutenant Graf zur Lippe. 

Im Centrum waren inzwifchen die Dinge zur Entfcheidung gediehn, 
aber, wie wir ſchon andeuteten, nicht zu unferen Gunften. Unfre zwei 
Gefhüte konnten fid) gegen bie feindliche Batterie nicht behaupten und 
gingen, nachdem fie 18 Schuß abgegeben (nad) einem andern Bericht nur 
4 Schuß) wieder zurüd.. Ebenjo mißglädte der mehrfady wiederholte Sturm 
auf das Reftaurationd- Gebäude. Die beiden FFüfilier- Compagnieen vom 
62., mit ihnen, in erfter Reihe, die Landwehr-Bataillone v. Kleift und 
v. Schmidt, verfuchten ein Aeußerftes, Hauptmann Graf Rönigsdorff, Führer 
der 10, Compagnie, fiel, Oberftlieutenant v. Schmidt. und Hauptmann 
b. Mafjow murden verwundet, aber alle Unftrengungen jcheiterten an der 
Pofition und Tapferkeit, vielleiht auch an ber Ueberzahl bes Feindes. 
Unfere Landwehr-Bataillone waren numerifh ſchwach. Sie wichen endlich. 
Leiftengegmb und am rechten Oberfchenkel, zufammen 12 Wunden, 9 burd Lange, 3 durch 
Säbel. Kür tobt liegen bleibend fiel er in Gefangenfchaft. In böchft ritterlicher Weiſe (wie 
fi) übrigens bie Kaiferlichen Eavallerie- Offiziere bei faft jeber Gelegenheit benommen haben) 
wurbe dem Schupka fpäter folgendes Tapferkeitszeugniß ausgeftellt: 

„Bei dem am 27. Juni 1866 bei Oswiecim ftattgehabten Gefechte waren wir Gefertigte 
Augenzeugen von der außerorbentlihen Bravour und Tapferkeit, mit welder ber königlich 
preußifhe Ulan Joſeph Schupka nad) beendigter Attake allein unferen Abtheilungen folgte, 
einzelne unferer Leute angriff, endlich aber umzingelt, nach tapferer Gegenwehr vom Pferde 
gehauen als tobt liegen blieb. Im Laufe bed Tages wurde diefer Brave von Landleuten noch 
Iebenb angetroffen, nad Oowiecim gebracht und dem bortigen kaiferlich koͤniglichen Militair- 
Eommanbo übergeben. Wir fühlen und verpflichtet, dieſen Zug feltenee Tapferkeit Hiermit 
ehrenb unb anerkennend zu bezeugen. 

Garnifons - Spital zu Krakau, am 30. Juli 1866. 
es Auguſt Br. Bertoletti, Johann Baste, 
Rittmeifter I. Klaffe im Königlich kaiſerlicher Lieutenant 
koͤniglich Faiferfihen 1. Ulanen - Regiment. im 1. Ulanen - Regiment. 
18° 
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Unter dem Schuße der Füfilier-Compagnieen und de8 Ulanen-Regiments 
wurde um 8% Uhr früh der Rüdzug angetreten. Einzelne Truppentheile 
waren ziemlich hart mitgenommen; die 62er, nur zwei Compagnieen ftarf, 
hatten 3 Offiziere und 29 Mann, das Bataillon v. Kleift 1 Offizier und 
49 Mann verloren. Unfer Gefammt-Verluft betrug 172 Mann. 

In Nicolai, wohin man gegen Abend zurüdkehrte, fand man, ftatt 
freundlicher Quartiere, meift verjchloffene Säufer und ausgeleerte Stuben. 
Alles war geflohen; beim Eintreffen der erften Verwundeten und Verfprengten 
hatte ſich der ganzen Stadt ein paniſcher Schreden bemädhtigt. Erſt ber 
nächſte Tag führte die Bewohner in ihre Stadt und die Beforgnifje auf das 
rechte Maß zurüd. 

Allle Abtheilungen des Detachements hatten ſich tapfer gehalten; aber 
man hatte ihnen, wie wir ſchon andeuteten, eine Aufgabe geſtellt, die, ſo 
gut die Truppe in ihrer Art war, doch jenſeits ihrer Kräfte lag. Bataillone, 
die im »kleinen Kriege vortrefflich verwendbar geweſen wären, hatte man, 
noch dazu in zum Theil mangelhafter Ausrüſtung, gegen eine feſte, gut 
vertheidigte Stellung geführt. Das war zu viel. Jede landſturmartige 
Truppe (wir erinnern namentlich an die Guerillas und die Tyroler) iſt nur, 
auch bei beſtem Geiſte, innerhalb gewiſſer Grenzen verwendbar. 

Von dieſer Wahrheit hatte man ſich bei Oswiecim aufs Neue 
überzeugt. Man gab es auf, mit Bataillonen, die ſehr richtig den Namen 
»Landesvertheidigung« führten, Offenſivſtöße ausführen zu wollen und nahm 
die genannten 6 Bataillone, zu befferer Adjuftirung, wenn wir nicht irren 
bis nad) Breslau zurüd. Erſt nad dem 18. Juli trafen fie wieder ein. 
Bis dahin beftand das Detachement nur aus einer TJäger- Compagnie, aus 
den 2. Landwehr-Ulanen, bie ſich bei Oswiecim fo ausgezeichnet hatten, und 
aus dem 6. Landwehr - Sufaren-Regiment. Dies ſchwache Corps — übrigens 
für den Lleinen Krieg‘ vorzüglich qualificrt — fand, während der ganzen 
Zeit, hart an der Grenze in Pleß und Umgegend. Bewachung der Weichfel- 
Ueberginge war feine Sauptaufgabe. Es unterzog fich derfelben mit großer 
Umfiht. Die bald darauf eintretende Waffenruhe machte auch bier dem 
Grenzfrieg ein Ende. 

Die Täger-Compagnie Hatte am 15. Juli noch ein intereflantes 
kleines Gefeht. Dies Eleine Gefecht war das Gefecht bei Diiedik. Beil e8 
charakteriftifch ift für Die Urt und Weife wie bier ber Pleine Krieg gerührt 
wurde, geben wir e8 an diefer Stelle in kurzer Schilderung, 

»Die halbe Ruhe, in die wir nad) dem Gefecht bei Oswiecim eingetreten 
waren, dauerte bis zum 15. Juli. An diefem Tage wurden 50 Jäger von 
Pleß bis an die Weichfel vorgejchidt, weil gemeldet war, daß ein Detachement 
oͤſtreichiſcher Truppen aller drei Waffen Hinter Dzieditz halte. Die Weichſel 
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macht bier die Grenze, Dorf Hoczalkowizz Tiegt dieſſeits, Dzieditz jenfeit auf 
öſtreichiſchem Gebiet. Es bandelte ſich im Weſentlichen um den Beſitz der 
Brüde Der Jägeroffizier, ald er auf eine achtel Meile heran war, hörte 
Kanonenſchuͤſſe; er commandirte Laufjchritt und erreichte glüdlidh die Brüde, 
ehe die döftreichifche Infanterie heran war. Um dem Gegner nicht den Schub 
des hohen Dammes auf öſtreichiſchem Ufer zu laffen, eilten Die Jaͤger über 
die Stredbalfen der Brüde fort und bejekten den erwähnten Damm, der 
zwifchen ber Meichjel und Dzieditz, etwa 150 Schritt vor dem Ausgang 
dieſes Dorfes liegt. Eine Batrouille wurde vorgeſchickt. Als der Feind ihrer 
anfihtig wurde, brach ein Zug feiner Infanterie aus Dzieditz vor und 
avancirte gegen bie Brüde; er mochte eben glauben, e8 nur mit Diefer 
Patrouille zu thun zu haben. Statt deffen bekamen die ſorglos Vorrüdenden 
euer aus 25 Büchſen auf 150 Schritt; nun erſt verfuchten die nicht 
Getroffenen eine Dedung zu finden, was aber nicht leiht war. Die 
50 Jäger hatten eine Front von vielleicht 150 Schritt durch drei kleine 
Feuergruppen befeht und der Damm war wie dazu gebaut: an Diefer Stelle 
mit zwei baftionartig vorfpringenden Winkeln, zwiſchen denen die Brüde lag. 
Die Krone war faft überall mit Weidenbüfchen befett, fo daß Die feindlichen 
Tirailleurs fih in einer ſchlimmen Lage befanden. Selten nur ſahen fie 
einen Kopf unbeutlih ſchimmern, den Körper ihrer Gegner bekamen fie 
nicht zu fehn. Ebenſo wenig konnten fie Die Zahl beftimmen. 

Sp dauerte das Gefecht bis gegen 10 Uhr; von Seit zu Zeit pfiff 
eine Granate über beide Parteien bin. Jetzt erft befchloß der Gegner — 
was er bis dahin unbegreifliherweife vernadhläffigt hatte — an beiden 
Flügeln vorzugehn. Aber er faßte diefen Entſchluß zu fpät; der Reft unfrer 
Jäger- Compagnie war inzwifchen auf immer bereit ſtehenden Leitermagen 
von Pleß ber eingetroffen und Hatte den preußifchen, dieſſeits der Weichſel 
gelegenen Damm befeßt, auf welchem ſich auch bie bis dahin jenfeit im 
Gefecht geftandenen Jäger, durch eine Furt hindurch, mit großem Geſchick 
zurüdgezogen hatten. 

Die Deftreiher glaubten nun gewonnen Spiel zu haben, erftiegen 
mit lautem Hurrah den ihnen zunächft gelegenen Damm, empfingen aber in 
demjelben Augenblick, in dem fie auf der Krone bes dftreichifhen Dammes 
erichienen, von dem preußifchen Damm aus ein Schnellfeuer aus 90 Büchfen 
auf ganz nahe Diftanz. Natürlich waren fie wie der Blitz von der Krone 
berunter und fuchten Dedung binter dem Damm. 

Es entfpann fih nun ein mehrftündiges Schübengefecht; über bie 
Brüde konnte feiner, weil fie auf 60 Schritt unter Feuer war. Gegen 
1 Uhr marfdirten bie Deftreiher nad) Kenty zurüd, wir nad) Pleß. Der 
Jägeroffizier aber, der dies Gefecht geleitet hatte, wurde — nad ben 
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Morzange ter Schillianer, tie fi) aud einen Serzog von Dodendorf kreirten 
-- zum »Herzog von Tietig« ernannt.« 

Von Liefem Excurs — ald den wir Die vorfichente Schilterung 
des ⸗fleinen Krieges⸗ in Oberichlefien anzufeben haben — kehren wir nunmehr 
zur Tarflelung der großen Ereigniffe und zwar zunädhft zu bem Gros ber 
Kronprinzlichen Armee zurüd, da8 wir, am 25., in feiner Aufftellung an 
der böhmifchen Grenze verließen. 


Die drei Thore Boͤhmens. 






ftoffen wir unfer 
vorlegte8 Kapitel, 
mar die Aufftellung 
der Kronprinzlichen 
Armee vollendet, jede 
Eolonne, mit Aus 
nahme des bei Neiffe 
ö zurückgehaltenen 
VI. Corps, zum Einmarſch in Böhmen bereit. 

Die drei andern Corps ftanden in enggezogenem Halbkreis um jene 
Halb · Enclave herum, bie, unmittelbar im Norben ber Grafſchaft Glatz, ſich 
von Böhmen aus nach Schlefien hineinbuchtet. 

Das I. Armee-Eorps hatte ben rechten Flügel und hielt bie Linie 
zwifchen Liebau und Schömberg. 

Das V. Armee-Corps hatte ben linken Flügel und ftand zwifchen 
Glatz und Reiner. 

Die Garden hatten da8 Centrum und ftanben zwifchen Neurobe 
und Edersdorf. 

Am 26. wurben die Truppen bis unmittelbar an bie Grenze 
gezogen (die Garden fhon drüber hinaus), um am näcftfolgenden Tage 
die »brei Thore Böhmense: 
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den Paß von Trautenau (I. Corps), 
den Daß von Braunau -Eypel (Garden) und 
den Daß von Nachod (V. Corps) 

paffiren zu können. 

Am 27, wurde diefe Aufgabe gelöft; bei Trautenan freilih nur halb. 

Die Soreirung ber »drei Thore« war gleichbedeutend mit eben fo 
vielen Gefechten. Eh wir indeffen zur Schilderung derfelben übergehn, über- 
bliden wir zuvor, zu beßrer Orientirung, jenes dftlihfte Stüd des 
nordöftlihen Boͤhmens, zu dem jene mehrgenannten drei Thore den Eingang 
bilden. Wir werben Dabei einiged ſchon berährte in der Kürze zu wieber- 
bolen haben. 

Die Elbe und ihre zwei Nebenflüffe: die fer und die Adler, ftellen 
bier, nad) Sachſen und Schlefien zu, eine derartig eigenthümliche Gruppirung 
des Rande ber, daß da8 ganze Nordoft- Viertel Böhmens wie in drei 
beftimmte Theile getbeilt erfcheint. 


| © 
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Das erfte Drittel (weftlich) wird duch Elbe, fer und Lauſitzer 
Gebirge gebildet. — 

Das zweite Drittel (Mittelftüd) wird durch Elbe, er und Riefen- 
gebirge gebildet. — 

Das dritte Drittel (öftlih) wird duch Elbe, Adler und Ricfen- 
gebirge gebildet. *) — 


) Auf unfrer vorftehenden Karte ift das oͤſtliche Drittel nicht völlig ſichtbar geworben, 
woburch unfer Zweck: die natürlihe Dreitheilung bes von unfern drei Armeen durchzogenen 
Grbietd zu markiren, in etwas verloren geht. Wir bitten bie leine Karte auf Seite 262 zu 
Sülfe zu nehmen, bie bas öftliche Drittel bis zur fchlefifchen Grenze vollftändig giebt. 
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Durch alle drei Theile diefes böhmifchen Nordoftviertel® ging der 

Vormarſch der Preußen: 
buch das erite Drittel (weſtlich) rüdte die EIb- Armee, 
duch das zweite Drittel (Mittelftüd) rücdte die I. Armee, 
durch das dritte Drittel (öſtlich) rückte die II. Armee. 

Die Elb⸗Armee und die I. Armee baben wir bereit auf ihrem 
Vormarſch begleitet. Dem Vormarſch der II. Armee zu folgen, ift bie 
Aufgabe, die noch erübrigt. 

Der Vormarfdy, weil man von entgegengejeßter Seite kam, ging aud) 
in entgegengejegter Nichtung. Elb-Armee und I. Armee von Nordiveiten 
fommend gingen füdöftli, die II. Armee, weil von Often fommend, ging 
weitli. An der Ober-Elbe, zwiſchen Arnau und Dardubik,*) dieſſeits oder 
jenfeit8 des Fluſſes mußte man fich treffen. 


*) Die Städte, bie bier in kurzen Zwifchenräumen an ber Ober- Elbe ſich Hinziehn, 
find in ber Richtung von Süb nad) Nord bie folgenden: Arnau, Königinhof, Jaromirz, Joſeph⸗ 
ftadt, Koͤniggrätz, Pardubitz. Alle diefe Städte, von denen die meiften 5000 Einwohner nicht 
erreichen, haben doch eine merlantile oder Hiftorifche ober militairifhe Bedeutung: Arnau 
burd) feine Leinewandwebereien; Königinhof (ber alte Wittwenſitz ber böhmifchen Königinnen) 
duch die „Königinbofer Hanbfchrift*; Parbubik durch fein Schloß, fein Geftüt, feinen 
Ring (in altböhmifher Bauart) und vor allem ald Vereinigungspunkt ber durch das Zufam- 
mentreffen ber von Prag und von Reichenberg aus nad) Olmük, Brünn und Wien führenden 
Eifenbahnen. 

Bon befondrer Wichtigkeit find die in naher Entfernung von einander gelegenen Feſtungen: 
Joſephſtadt und Königgräg. Koniggrätz, ſchon 1055 anfehnlih, ift ber ältere und 
bebeutenbere Ort (gegen 8000 Einwohner). Er ift ein Bifhofsfik, Hat Schulen, Seminare 
(früher aud) ein efuiter- Collegium) und 4 Kirchen, unter benen bie fhöne, weithin im Elb⸗ 
thale fihtbare Kathedrale hervorragt. 

. Der Schub, ben Königgräß gab, wurde während der andauernden Kämpfe mit 
Friedrich II. nicht ausreichend befunden und fo befchloß man, 3 Meilen weiter elbaufwärts zur 
Sicherung ber Flanke eine zweite Feſtung an biefer Stelle aufzuführen. So entfiand, wo früher 
das Dorf Pleß geftanden hatte, in ben Jahren 1781 — 1787 bie Zeitung Joſephſtadt. 
(Um diefelbe Zeit wurbe auch nordweſtlich, nad ber ſächſiſchen Grenze zu, die Geltung 
Therefienftabt erbaut, ſelbſtverſtändlich ebenfalls zum Schuge gegen Preußen, mit welcher 
Joſephſtadt in feinem Ausſehen und feiner ganzen Unlage bie größte Aehnlichleit bat.) 

Sofephftadt Liegt am linken Ufer ber Elbe; bie Außenwerke greifen indeß auf bas 
echte Ufer über. Felder, Gärten, Wiefen liegen innerhalb ber Werke. Die drei, mit Zug. 
brüden verfehenen Hauptthore find: das Königgräßer, das Jaromirzer, bad Neuftäbter. Neben 
biefen Thoren bienen für ben fall der Noth mehrere Doternen (WUusfallpforten) zur Communi⸗ 
cation nad) Außen. Die großen maffiven Häufer, von denen etwa 15 zu militairifhen Zwecken 
beftimmt find, bie’ breiten, geraden, maſſiv gepflafterten Straßen, bie auf den Seitenpläßen 
glei beim Thor in langen Haufen aufgefchichteten Geſchützkugeln verleihen Joſephſtadt etwas 
bei aller Monotonie Impoſantes. Auf dem großen mit Ketten umfchloffenen Parabeplat 
erhebt ſich die Kirche zu Mariä Himmelfahrt (1808— 1810 erbaut), deren Thurm weithin 
die gerablinigen Feſtungswälle überragt unb einen prächtigen Blick auf das fhlefifche Gebirge 
geftattet. 

Eine Heine Halbe Stunde nörbli von SJofepbftabt liegt Jaromirz, mit welden 
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Die I. Armee, weil fie, bis zur Ober-Elbe bin, die im Wefentlichen 
al8 Nendezvous galt, einen kürzeren Weg batte, Hatte den beiden andern 
Armeen einen mehrtägigen Vorfprung zu gönnen. Fünf Tage fpäter als 
die Elb-⸗Armee, vier Tage fpäter als die I. Armee (Prinz Friedrich Karl) 
309 die II. Armee (Kronprinz) in drei Colonnen durch die drei Thore Nachod, 
Braunau⸗Eypel und Trautenau in Böhmen ein. 

Die linke Flügel-Colonne (V. Corps) ging durch das Thor Nachod. 


Joſephſtadt bis zum Jahre 1833 gewiffermaßen eine einzige Stabt bildete, ba bie Civilbevölkerung 


von Sjofepbftabt dem Magiftrat von Jaromirz unterftand. Jaromirz befteht nur aus einer 
Gaſſe zwifchen zwei Thoren und zählt etwa 4700 Einwohner. 


— — — — — — — 





Das V. Corps. — General v. Steinmep. 


AS V. Corps (9. und 10. Divifion) 
beſtand aus pofenfchen, weſtpreußiſch- 
ſchleſiſchen, maͤrliſchen und weftphäli- 
ſchen Bataillonen und unterſchied ſich 
durch dieſe bunte Zuſammenſetzung von 
allen übrigen Armee⸗ Corps, die be 
- kanntlich mehr ober weniger eine pro- 
vinzielle Einheit repräfentiven. Das pofenfhe Armee-Eorps, im Gegenſatz 
dazu, verfügte nur über ein poſenſches Regiment, da8 58. Bon ben 
drei andern, ben Namen biefer Provinz führenden Negimentern befand 
fi) das 18. beim III. (brandenburgiſchen) Corps, das 19. und 59. bei ber 
Main · Armee. 
Die Ordre de Bataille des V. Corps war die folgende: 





9. Diviſion (Generalmajor dv. Lbwenfeld). 
17. Brigade: Generalmajor v. Ollech. 

Weſtphaͤliſches Füfilier- Regiment Nr. 37, Oberſt v. Below. 

3. Poſenſches Infanterie-Regiment Nr. 58, Oberſt v. Frangois. 
18. Brigade: Generalmajor v. Horn. 

Königs + Grenadier - Regiment (2. Weſtpreußiſches) Nr. 7, 

Oberft v. Voigts ⸗Rhetz. 

Cavallerie: 

1. Schleſiſches Dragoner-Regiment Nr. 4, Major v. Mayer. 


10. Divifion (Gemeralmajor v. Kirchbach). 


19. Brigade: Generalmajor v. Tiedemann. 
1. Weftpreußifches Grenadier- Regiment Nr. 6, Oberft- 
Lieutenant v. Scheffler. \ 
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3. Meftpreußifches Infanterie »- Regiment Nr. 46, Oberft 
Maltber v. Monbary. 
20. Brigade: Generalmajor Wittid. 
4. Meftpreußifches nfanterie Regiment Nr. 47, Oberft 
v. Maſſow. 
6. Brandenburgifches Infanterie- Regiment Nr. 52, Oberſt 
v. Blumenthal. 
Cavallerie: 
Weſtpreußiſches Ulanen-Regiment Nr. 1, Oberſt v. Tresckow. 

Dem Corps gehörte ferner das 5. Jäger-Bataillon an; außerdem 
waren ihm da8 2. Schlefiihe Dragoner -Regiment Nr. 8, Oberftlientenant 
v. Wihmann und die Brigade Hoffmann, beide vom VI. Corps, für Die 
Tage des Einmarfches beigegeben. 

Diefe, wie ſchon Eingangs hervorgehoben, aus Negimentern ber 
verfchiedenften Qanbestheile combinirte Truppe wurde durch den ſtarken Willen 
ihres Führers feſt und einheitlich zufammengehalten. Diefer Führer, dem 
die Aufgabe zufiel, den muthmaßlichen Flankenſtoß des mit verfchiebenen 
Corps von Süden her anruͤckenden Feindes zu pariten, war — General 
v. Steinmek. 

Karl Friedrich v. Steinmet wurde am 27. Dezember 1796 zu 
Eiſenach geboren. Sein Bater war preußifcher Offizier gemwefen, jeine 
Mutter war eine Baroneffe v. Mofel. 

Karl Friedrich felbft war der jüngite von drei Brüdern. 1806 fam 
er in das Cadettenhaus nad) Culm, 1808 (nachdem Culm polnifch geworden 
war) nad) Stolpe. In Graudenz wurden die nach Stolpe verfegten Cadetten 
dem Feldmarſchall L'homme de Eourbiere — dem berühmten Vertheidiger 
von Graudenz — vorgeftelt. Der militairifhe Ruf, wie da8 Wohlwollen 
des Feldmarſchalls machten einen Eindrud auf den jungen Steinmeß. In 
Stolpe bewohnte er ein Zimmer, das ihm ben täglichen Anblid der Blücherfchen 
Huſaren geftattete, wenn diefe zum Dienft binausritten. Er faßte in folge 
Davon eine große Neigung für bie Cavallerie, beſonders für das eben genannte 
Regiment. Wachend und träumend dachte er an die Hufaren und bielt 
Anreden an fie. 

1811 kam Steinmeb nah Berlin; 1813 im Februar wurde er mit 
andern Cadetten dem 1. Garde-Regiment zugetbeilt, das damals bereit8 dem 
Könige von Potsdam nad) Breslau gefolgt mar. Im März, 16% Jahr 
alt, wurde er zum Offizier ernannt und dem Dorkichen Corps zugemiefen. 

Diefe Ernennung, weil fie ihn zum Snfanterie- Offizier machte, war 
ihm fchmerzlih. Mit großer Unbefangenheit wandte er ſich an ben König (ber 
damals in Breslau täglich offne Audienz bielt) und ſprach ihm den Wunſch 
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aus, er möchte ihn zu ben Huſaren verfehen. Der Rönig lehnte e8 huldvoll 
ab, »da e8 an Infanterie-Offizieren fehle« und fo begab ſich Steinmet, nad) 
allerhand Swilchenfällen, nad Berlin zum General York. Diefer begrüßte 
ihn mit feiner immer wiederkehrenden Redewendung, »daß er ihn nicht 
brauchen koͤnne,« wozu, außer der Kleinen, unfcheinbaren Figur de8 jungen 
Offizier, auch noch der Umftand beitrug, daß Dort überhaupt alle offnen 
Stellen in feinem Corps aus biefem felbit befegen wollte Der junge 
Steinmeg nahm ben Empfang übel und erwiederte: »Ddann werde ich zu 
Sr. Majeftät nad) Breslau zurüdkeifen.e Dorf ſah ihn mit großen Augen 
an, gab ihm Ordre, auf der Parade zu erfcheinen und uͤberwies ihn dem 
(jegigen) 1. Oftpreußifchen Grenadier-Regiment Nr. 1, Kronprinz von Preußen. 

Am 5. April ftand er bereits im Feuer; am 29. deſſelben Monats 
wurbe er in bem berühmten Gefecht bei Merfeburg, das die beiden Mußtetier - 
Bataillone des 1. Negiments allein, unter Oberftlieutenant v. Lobenthal, 
gegen einen ſechsfach überlegenen Feind lieferten, durch einen Prellfhuß am 
Arm verwundet. In der Schlacht von Groß-Görfchen, am 2. Mai, Drang 
ihm eine feindliche Kugel bis in die Salsbinde, ohne ihn außer Gefecht zu 
feßen; dagegen wurbe er am 19. Mai bei Königswartha ſchwerer verlekt, 
wo ihm eine Gewehrkugel ben linken Mittelfinger zerfchmetterte. Dennod) 
wohnte er zwei Tage fpäter (21. Mai) noch der Schlacht von Bauten bei, 
jedoch auf einem Pferde feines Ontels, des Oberften und Brigade Commandeurd 
v. Steinmeß. Nach der Schlacht ging er, zu feiner MWieberherftellung, nad) 
Breslau. nn 

Beim Ablaufe des Maffenftillitandes befand er fih beim Regiment 
und machte die Gefechte bei Loͤwenberg vom 19. bis 21. Auguft, bei Goldberg 
am 23., die Schlaht an der Katzbach am 26. Auguft, das Gefecht bei 
Wartenburg am 3. Oktober, die Schlacht bei Mödern am 16. Oktober und 
das Gefecht bei Sreyburg am 21. Oktober mit. Bei Wartenburg an der 
Elbe zeichnete ex ſich beſonders durch Führung feines Schüßenzuges aus; 
eine Paßkugel zerfchmetterte dem vor ihm ftehenden Tirailleur beide Beine 
und warf ihn felbft platt zur Erde. Er fprang auf und ging weiter. Erſt 
nach einer halben Stunde machte ihn Oberft v. Lobenthal darauf aufmerkfam, 
daß ihm der Sinterfhooß des Ueberrods und ein Theil der Beinkleider 
fehlten. — Nach dem beißen Kampf bei Mödern Hatte v. Steinmek das 
Glück, zu den fünf Offizieren zu gehören, weldye. von den beiden Musfetier- 
- Bataillonen des 1. Negimentd noch unverwunbet waren. Das Regiment 
verlor an dieſem Tage 29 Offiziere, 70 Unteroffiziere, 5 Spielleute und 
829 Gemeine. 

Am Jahre 1814 nahm v. Steinmeß Theil an den Gefechten von 
La Chauffee am 3. Februar, Chalons fur Marne am 4. Februar, Chateau 
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Thierry am 12, Februar, fowie an den Schlachten von Laon am 9. März 
und Paris am 30. März. Für die beiden Iehten Actionen erhielt ex das 
eiferne Kreuz. Nach der Schlaht von Paris beſuchte Steinmek felbftver- 
ftändlich die franzoͤſiſche Sauptftabt; feine Tage aber, da er ohne alle Geld⸗ 
mittel war, fam ihm fo drückend vor, daß er nur ben Invalidendom in 
Augenchein nahm und dann in fein Eantonnement zurückkehrte. Er unterhielt 
die Hoffnung, daß ihn ein günftiges Gefchid früher ober fpäter noch einmal 
nah Paris zurüdführen werde. 

Steinmeß, troß feiner Tugend und Schwädhlichkeit, ertrug alle 
Strapagen bed Krieges. Er erhielt ſich bei Gefundheit durch maͤßiges Leben 
und — Schlaf, jo oft e8 die Verbältniffe geftatteten. Ueberhaupt trat fchon 
Damal8 eine ernftere Richtung bei ihm hervor. An Gelagen zeigte er wenig 
Geſchmack, defto mehr fühlte er ſich zu wiſſenſchaftlicher Beſchaͤftigung 
hingezogen. 

Als 1815 der Krieg wieder ausbrach, ſtand das 1. Regiment bei 
Preußiſch Minden. Es rückte vor, kam aber nicht mehr ins Gefecht. Gegen 
Ende Auguſt befand ſich Steinmetz wieder in der Nähe ber frangöfifchen 
Sauptftadt. Er lag in Meudon in Quartier. Mit feinem Sauswirthe ritt 
er zum Ludwigsfeſte nad) Paris. Die Pferde, bei Ankunft vor den Tuilerieen, 
wurben forglo8 einem Unbelannten übergeben und im feltfamften Mufzuge, 
in Feldmuͤtze und Iederbefehter Reithofe, ohne Abzeihen an der Uniform, 
flieg er treppauf, wo Ludwig XVII. mittlerweile die Gratulationscour 
eröffnet Batte. Sein Wirth wurde abgewiefen, ihn aber bielten meber bie 
Schilbwachen noch bie franzöfifhen Dffiziere, die fih in Gala-LUniform 
bewegten, zurüd, kamen ihm vielmehr in echt franzöfiicher Artigkeit entgegen 
und gaben Auskunft auf feine Kragen. 

Beim Durchziehen Frankreichs lernte er auch die nördlichen Provinzen 
des Landes Tennen, die zum Theil noch infurgirt waren. E83 gab manche 
Verwidelungen, namentlich in Rouen und Caen; ihm aber wibderfuhren weder 
Angriffe noch Ungelegenbeiten, wiewohl er, oft völlig unbewaffnet, ſich 
inmitten der Bevoͤlkerung bewegte. 

Aus Frankreich marfchirte er mit dem 1. Regiment nad) Königsberg 
in Preußen, wo er bis 1818 in Garnifon verblieb. Am 26. Mai des 
genannten Jahres wurde er in das 2, Garde-Regiment verfekt. Jetzt kamen 
ſchwere Tage für den jungen Garde-Offizier ohne Vermögen, ohne Sulage. 
m nächſten Jahre avancirte er zum Premier. 

Vom SHerbft 1820 bis Sommer 1823 befuchte v. Steinmeß bie 
Kriegsfchule; 1824 wurde er zum topographifhen Bureau commandirt, in 
welcher Stellung er vorzugsweife mit Landesaufnahmen in Pofen und 
Sclefien beichäftigt war. 
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1825 vermaͤhlte er ſich mit feiner Coufine, einer Tochter des aus ber 
Kriegsgeſchichte befannten, fpäter in der Nähe von Frankenſtein (in Schleſien) 
anfäffigen Generallieutenant v. Steinmeß. Diefer — zugleich aljo der Obeim 
und Schwiegervater unfre8 Steinmetz — wandte fid) an den damaligen Chef 
des Generalftabes der Armee, General v. Müffling, mit dem er befreundet 
war, und bat ihn fid) zu erklären »ob fein Schwiegerfohn Ausſicht habe, 
in ben Generalitab zu kommen.« Möüffling antwortete: »nein! Steinmeh 
babe fein Vermögen; er müſſe feine Carriere durch den praftiihen Dienft 
maden.« 

Und er machte fie durch den »Dienfte. 1829 avancirte er zum 
Sanptinann, vertaufhte da8 2. Garde-Negiment mit dem Garde Referve- 
Regiment, dann (1835) das legtre mit dem Kaifer franz - Grenadier- Regiment. 
In diefem verblieb er vier Jahre. 1839, unter gleichzeitiger Ernennung zum 
- Major, erhielt er da8 Garde- Landwehr - Bataillon Düffeldorf; 1841 wurde 
er Bataillon - Commandeur im Garde Rejerve-Regiment (Spandau). 

In diefer Stellung war er noch während der Märztage 1848. Cr 
wurde mit feinem Bataillon nad) Berlin herangezogen und da, während des 
Straßenfampfes, der Commandeur de8 2, Negimentes, Graf v. d. Schulen- 
burg, verwundet worden war, übertrug der König an Steinmetz die Führung 
dieſes Regiments. Steinmek traf Die beiden, für den Feldzug in Schleäwig- 
Holſtein beftimmten Musketier -Bataillone im SHavellande, während das 
Füfilier-Bataillon in Stettin verblieben war. Die Reſerven wurden einge 
zogen; aber e8 fand fi weder Gelegenheit zum Exereiren noch Schießen. 
Sp wurde nad) Schleewig marſchirt. Un den Gefechten von Schleewig und 
Düppel waren bie Bataillone betheiligt und benahmen fid), troß unvollendeter 
Ausbildung, vortrefflih. Nach Beendigung des Feldzuges verlieh König 
Friedrich Wilhelm IV., bei einer Parade die er über fein Regiment abhielt, 
dem Major dv. Steinmek für fein Verhalten im Kriege den Orden pour 
le merite. 

Im Oktober deffelben Jahres wurde v. Steinmeh zum Commandeur 
des 32. Infanterie ⸗Regiments (damals in Magdeburg) ernannt. Belanntlic 
wurde kurze Zeit darauf (Movember 1848) die in Berlin tagende National- 
Verfammlung angewiefen, ihre Sigungen in Brandenburg a. 5. abzuhalten. 
Die Rechte folgte dieſer Aufforderung. Für die Dauer diefer Sikungen 
wurde Steinmeg zum Commandanten von Brandenburg ernannt. Die feinem 
Befehle daſelbſt unterftellten Truppen waren: das Yüfilter- Bataillon 31. Regi- 
ments, das 6. Chraſſier⸗Regiment, eine Batterie und das Garde - Landwehr. 
Bataillon Magdeburg, letzteres nicht fehr zuverläffig, weil die in Magdeburg 
berrfchende politifche Aufregung da8 Bataillon mehr oder weniger desorga⸗ 
nifirt hatte. 
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Am 8. Mai 1849 wurde v. Steinmeß Oberftlieutenant. — 1850, wäh- 
renb der mit Deftreid) drohenden Verwidlungen, rüdte er mit feinem Regiment 
(dem 32.) nad) Rurbeffen. Er wurde zum Commandanten von Caffel ernannt. 
Behörden und Bevölkerung zeigten ſich willig. Er wuͤnſchte, aus dem von ihm 
befeßten Zeughauſe die zurückkehrenden heffifhen Soldaten bewaffnen und orga- 
nifiren zu können; feine dahin zielenden Anträge wurden aber nicht genchmigt. 

Belanntlih unterblieb der Krieg. Steinmet führte fein Regiment 
zurüd, da8 nun Erfurt ald Garnifon erhielt. Wenige Wochen fpäter (Januar 
1851) wurde v. Steinmet Oberft und Commandeur des Cadetten⸗Corps. 
Er blieb e8 bi8 1854. Am 13. Juli — furz vorher zum Commandanten 
von Magdeburg ernannt — ‘avancirte er zum Generalmajor. Gleih im 
eriten Jahre feined Magdeburger Aufenthaltd verlor er feine einzige 
erwachfene Tochter tm Typhus. Er war tief erichättert. Bald nad dem 
Tode der Tochter ftellten ſich bei dem General vifionaite Zuftände ein, Die 
zu den mannigfachften Befürchtungen Veranlaffung gaben, wiewohl der davon 
Betroffene fi über ſich felbft ganz Mar war und ohne Aufregung dieſe 
Difionen prüfte. Alles mad er ſah, mußte ihm um jo merkwürdiger 
ericheinen, als er, bei Eritifch überlegendem Verftande, Dinge wahrnahm, 
die er fonft nur bei Derfonen im Zuftande Höchiter Exaltation für möglich 
gehalten hätte. Er batte bis dahin (da8 fei eigend8 hervorgehoben) über 
Erjcheinungen eine8 derartigen Seelenlebend weder gelefen noch ernſtlich 
nachgedacht. Exit ald er fpäter mannigfache, diefe frage behandelnde 
Schriften kennen lernte, war er erftaunt über die fi) ihm darbietende 
Uebereinftimmung mit feinen eignen Erlebniffen. 

1857 im Frühjahr zum Commandeur der 3. Garde -nfanterie- Brigade, 
im Serbft zum Commandeur der 1. Divifion ernannt, überfiedelte er nad) 
Königsberg in Preußen, 1858 avancirte er zum Generallieutenant; 1863 
erhielt er da8 II. Armee- Corps (Stettin), 1864 das V. (Pofen). Im felben 
Fahre wurde er General der Infanterie. 

Als Commandeur der 1. Divifion (Königsberg) hatte er — Anfang 
der 60er Jahre — bei anbefohlenen größeren Uebungen des I. Armee-Eorps, 
bie eigne (erſte) Divifion mehrere Tage lang gegen die zweite geführt. Dies 
war ihm eine fehr interefjante und lehrreiche Uebung geivorden. Die Ausdauer 
der Truppen, welche damals, bei den Szriedensmandvern, den ganzen Tag 
mit vollem Gepäd in Thätigleit waren, erwedte in dem General großes 
Vertrauen zu der Leiftungsfähigkeit derfelben, wen es zum Kriege kommen 
jollte. — Es war ihm nicht befcdhieden gerade diefe Truppe (Dftpreußen) 
gegen ben Feind zu führen. — In Bommern, wo er das 11. Corps etwas 
länger al8 ein Jahr commandirte, machte er diefelbe Erfahrung in Betreff 
ter Kraft und Ausdauer der Truppen. 
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Seit Mai 1864, wie ſchon in der Kürze hervorgehoben, ftand ex als 
Eommandirender an der Spite des V. Corps (Poſen). Die Mobilmahung 
überrafchte das Corps nicht; wie das Saupt fo die Glieder; Alles arbeitete 
mit Luft, Eifer, SHingebung. Nun fand man: fchlagfertig zum Schuße 
be8 Landes an der Grenze des Landes. Das Corps vertraute feinem 
Führer, der Führer feinem Corps. LUngeduldig drängte Alles zum Angriff. 
Mit welchem Ungeftüm, weldem Opfermutb und welcher Ausdauer er 
ausgeführt wurde, davon werden wir in Nachſtehendem zu berichten haben. 


Fontane. 19 


Nachod. 


Der Paß von Wyſokow. — Die Branka. 






Achod (wir nann · 
ten es ſchon) war 
das Thor, durch 
das General von 
Steinmetz das 
V. Corps nach 
Böhmen hinein dem erft von Süden ber anrüdenten Feinde entgegen 
führte. Dies war wefentlih. Wir waren eher zur Stelle, als ber Gegner 
Schon am 26. Abends Hatten Abtheilungen unfrer Avantgarde ſich in 

Beſitz der Stabt und der weſentlichen Theile auch des Paffes von Nachod 
zu fegen gewußt.*) Das »Thor« brauchte mithin nicht eigentlich mehr geöffnet, 


) Diefer Veſehung von Nachod, am Abenb bed 26., war ein leichtes Gefecht hart an 
der Grenze, bie hier durch bie Meta gebildet wirb, vorausgegangen. üls bie Spite unfrer 
Avantgarde bie Metau-Brüde erreichte, wurde fie vom jenfeitigen Ufer her mit Granatfcüffen 
empfangen. Generalmajor v. Cöwenfelb, ber ſich bei ber Vorhut befand, beſchloß fofort bie 
jenfeitigen Höhen zu nehmen unb bis Radob vorzugehn, was anfänglid; faum im Plane 
gelegen Haben mochte. Einige Würfe von zwei vorbeorberten 4Pfünbern vertrieben rafd) bie 
am öftreihifchen Zolhaufe aufgefeilten feindlichen Wbtfeilungen, etwa eine Escabron Eürafliere, 
qoei Gefüge und einige Infanterie, wahrſcheinlich vom 4. Bataillon Khevenhüler, das in 
Iofephftabt ald Befapung lag. Die Brüde wurde nunmehr wieber hergeftellt; das 3. Bataillon 
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fondern nur noch behauptet zü werben. Die Aufgabe indeß, ein in Dichten 
Eolonnen zurüdftehendes Corp8 durch da8 enge, feine Ausbreitung geftattende 
Defile Hindurchzuziehn, war immer noch eine überaus ſchwierige, zumal wenn 
der Feind, wie man erwarten mußte, inzwifchen in Front des Paſſes erfchien. 
Der nächte Morgen follte den Beweis davon führen. 

Stadt Nachod, etwa in der Mitte des Defiles gelegen, zählt wenig 
mehr als 3000 Einwohner. Sein Schloß ift berühmt ala Geburtäftätte 
Wallenſteins. Bis zur Suffitenzeit gehörte der in feinen Sfundamenten uralte 
Bau dem Gefchlehte Berka, fpäter den Smirziczkis, aus deren Saufe Die 
Mutter Wallenfteins war. Nah der Schlaht am Weißen Berge (1620) 
erfcheint Graf Terzky, Wallenfteins Schwager, als Schloßherr; nad) ber 
Mordnacht von Eger (25. Februar 1634) aber erhielt Dctavio Viccolomini 
die Herrſchaft als Belohnung. Ihm verdankt da8 Schloß feine Heutige 
Geftalt, was eine Infchrift am inneren Thore verfündigt. Es ſteht auf 
einem Felſen, der diht am Marktplatze des Städtchens jäh auffteigt und 
duch eine Treppe von 333 Stufen zugänglicdy gemacht if. Der gewaltige 
Bau enthält drei Höfe, die rings von den Mohn. und Wirthfchaftsgebäuden 
umfchloffen find. Die Piccolomini find längft ansgeftorben; man findet nur 
noch ihre Bildniſſe, namentlich” Octavio's, und ein Schlachtengemälde, das 
feinen Sieg über die Franzoſen bei Thionville verherrlihen foll. Jetzt gehört 
da8 Schloß dem Fürften Auersperg in Prag. 

So viel über die Stadt Nachod; wir wenden uns nunmehr wieder, 
Behufs eingehender Terrainfchilderung, dem Paß von Nachod zu. 

Diefer, wie wir bereitd in Kürze gezeigt haben, war in feiner eriten 
Hälfte: von der Grenze bi8 Nachod, thatfählich und unmittelbar, — in feiner 
zweiten Hälfte: von Nachod bis Wyſokow, wenigftene mittelbar in 
unfren Händen. Wir batten (der Feind war am 26. Abends noch um 
zwei Meilen zurüd) jeden Augenblid: die Möglichkeit des Vortritts. Aber 
war der Feind auch noch zu weit entfernt, um und bei Beſetzung biefer 
zweiten Hälfte zuvorkommen zu können, fo war er doch nahe genug (wie 
denn auch wirklich gefhah), um dieſe im Fluge von uns befeßte zweite Hälfte 
mit fuperioren Kräften angreifen und uns den Befit des Paſſes, beziehung®- 
weife das Deboucht aus demfelben ftreitig maden zu können. In der 
That wurbe die zweite Hälfte des Daffes Object wie Schauplaß des Kampfes. 
— Das entiprechende Terrain bietet dem Auge folgende Sauptpunlte dar. 


vom 37. bezog Bivouacd zwifchen der Metau und Nachob, eine “äger-Eompagnie befekte 
Nachob ſelbſt. Um 9 Uhr Abends rüdten noch weitere Abtheilungen ber Avantgarde bis über 
die Metau-Brüde vor. Auf feindlichen Gebiete ftanden in der Naht vom 26. zum 27.: ba8s 
3. und 2. Bataillon vom 37. Regiment, zwei Täger- Compagnieen und eine Eöcadron vom 
4. Dragoner Regiment. 

m 
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Der Kampf verlief nur während feiner legten Phafe in dem eigentlichen 
Defile, dem Paffe von Wyſokow. Die Sauptgefehtsmomente fanden vielmehr 
um ben Befig eines füblih vom Defilt gelegenen, nad; Weiten zu ſich 
abdachenden Plateaus ftatt und diefen Haupttheil des Schlachtfeldes, fammt 
dem bis Nachod Hin zurücgelegenen Terrain, glauben wir am beften durch 
die nachftehende Profil-Cinie, die alfo einen Terrain - Durchſchnitt giebt, zu 
charakteriſiren. 


Nachod 
a 0 


* 

Dieſer Linie hatten unfre zum Kampf in der Front (wo Anfangs 
nur die Vorhut unſrer Avantgarde ſtand) heraneilenden Bataillone zu folgen: 

aus Nachod debouchirend hielten fie zuerſt die große, über ein Hoch ⸗ 
plateau führende Straße ab; u 

dann fliegen fie, ſich links BKaltend, in eine große Terrainmulde 
nieber, be, 

erkletterten bei c ein zweites, bereits in ber Front gelegenes 
Platean cd 
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und ſtanden nun bei d, dem auf der Finie ed angreifenden, durch 
unfre Vorhut kaum noch zurüdgehaltenen Feinde gegenüber. 

Das Terrain, wie e8 ſich aus dieſer Profil⸗Linie ergiebt, war im 
Mefentlihen ein günftiges für uns und gli unfre anfängliche Minderzahl 
zu erheblichem Grade wieder aus. Unſre Frontalpoſition bei d gab uns den 
Vortheil einer Hochſtellung gegen den aus der Tiefe angreifenden $Feind, 
während die Mulde cb unfren in dem fchmalen Defilt beraneilenden 
Bataillonen des Gro8 beziehungsweife der Referve nicht nur Dedung gewährte, 
fondern auch die Möglichkeit bot, fich zu fammeln, zu formiren und auszu- 
breiten. 

Der Haupttheil de8 Gefechted verlief auf dem Plateau⸗Abhang ed, 
deſſen zur Vertheidigung geeignetfte Punkte von d aus, gleich beim Erfcheinen 
des Feindes, durch unfre vorderften WUpantgarde-Bataillone beſetzt worden 
waren. Der Feind, in großer Ueberzahl, drüdte uns zunächſt von unfren 
Dofitionen auf der Abhangs⸗Linie ed auf die Plateau-Linie de zurüd: 
Diefe aber hielten wir und von bier aus die verloren gegangenen Punkte 
wiebererobernd, warfen wir fchließlich den vordringenden Gegner die Abhangs⸗ 
Linie de wieder hinunter. Damit war da8 Gefecht zu unfern Gunften 
entſchieden. Vermochten wir de nicht zu balten, fo war nicht nur das 
Defile, fondern aud) Alles, was in der Mulde ftand, verloren. 

Wir haben alfo als Hauptpunkte für den Gang bes Gefechtes feitzu- 
halten: die Mulde (be), das Plateau (cd) und ben Abhang (de), 
Den Schlußkampf um Wyſokow betrachten wir gefonbert. 

Ueber die genannten brei Punkte noch einige kurze Bemerkungen. 

Die Mulde ift ein Theil des von der Grenze ber in Schlängellinien 
“ fi) ziehenden Metaubettes. In ihr liegt, halben Wegs zwifchen Nachod und 
Wyſokow, da8 Dorf Altftadt, in deffen Nähe die von Süden kommende 
Neuftädter Chauſſee in die Skalitzer Straße einmündet. (Vergl. die Karte.) 

Das Blateau, das durch die Staliker Straße, oder, was daffelbe 
jagt, dur den Paß von Wyſokow in eine nördliche und füdliche Hälfte 
getheilt wird, beißt in feiner ſüdlichen Sälfte die Branka⸗Höhe, oder blos 
einfach Die Branfa.*) Ein Wald, der Branfa-Wald, zieht fid) eine halbe 


) »Branka“ heißt bie Deffnung, das Portal, ber Paß. Wenn mid Nacoder 
Bürger recht berichtet Haben, fo ſtand in alten Zeiten auf bem Plateau nörblih und füblich 
von Wyſokow ein bichter, unburchbringlicher Wald, ber bie Grenze zog zwifchen bem Gebirgö- 
Iand im Often und dem Yupa- und Elbe-Thal im Welten. In biefem dichten Walde befand 
fi), etwa wo jetzt die Ehauffee läuft, oder aber auf ber Höhe füblicy davon, eine Walblichtung, 
durch welche der ganze Verkehr zwifchen Schlefien und Norbböhmen ging. Diefe Lichtung hieß 
die „Branla*. Sie war eine Deffnung im Walde, ein Walbportal. Im Laufe ber Zeit 
wurde das Wort „Branfa“ von der Lichtung bes Waldes auf den Wald felbft übertragen 
und in biefem Augenblid wirb ber ganze bewaldete Höhenzug, in befien front bie Neuftadt- 
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Meile lang von Nord nad) Süd auf dieſem Südtheile de8 Plateau Bin; 
parallel mit ihm, unmittelbar in feiner weitlichen Front und ebenfalld nod) 
auf der Höhe des Plateaus läuft die vorgenannte Neuftädter Chaufjee, auf 
der Die Oeſtreicher anrüdten. 

Am Abhange des Plateaus, das wie eine breite Treppe zur Ebene 
niederfteigt, liegen, von Nord nad) Süd, vier ſcharf marlirte Punkte: ein 
Uderfeld, ein MWäldchen, Dorf Wenzelöberg*) und wieder ein Wäldchen. 
Um alle vier Punkte wurde gefämpft. Auf dem Aderfelde (Hart am Plateau 
felbft) fand da8 Reitergefecht ftatt; in dem Nordwäldchen kämpften nad) 
und nad) Ahtheilungen fat aller Regimenter; Wenzeldberg war der Ruhmes- 
punft der 37er; das Süöwäldchen hielten, durch Stunden Hin, die 58er. 

Wir wenden und nun ber Darftellung des Gefechts, beziehungsweife 
feiner einzelnen Momente zu. 


Nachoder Ehauffee läuft, die „Branfa* genannt. Auf unfren Karten führt nur bas nörblichfte 
Stüd, wo bie beiden Chauffeen rechtwinklig zufammenftoßen, diefen Namen. Dies ift (bie 
Suverläfligkeit meiner Quelle vorausgefegt) nicht richtig. 


*) Am Abhange des Branka⸗Plateaus, etwa von Mittelhöhe bed Hügeld an bis zum 
Fuße deſſelben, zieht fi, in geraber Linie von Oft nah Wet, „Dorf Wenzelöberg‘. Oben 
am Dorf befindet fich die bis in Die erſte chriftliche Zeit zurüdreichenbe katholiſche Sanct Wenzelö- 
fire, mit einer uralten Kichhofsmauer und einem ziemlich eben fo alten, abgetrennt ftehenben 
Glodenthurm; unten am Fuße bed Hügels fieht die Fleine evangeliſche Kirche. Der alte 
Sanct Wenzeldbau, in einiger Entfernung gefehn, nimmt ſich ziemlich malerifh aus. In ber 
Kiche, bie noch Spuren bes Kampfes zeigt, befinden fich zwei Delbilder, ein und benfelben 
Gegenftand barftellend:: „König Wenzel hält auf ber Branka-Höhe (wo jet bie einfame Fichte 
fteht) eine große Volksverſammlung.“ Das größere, etwas ältere Bilb wurbe von einer Kugel 
getroffen; das kleinere, jeht Aber bem Wltar, trägt in böhmifcher Sprache bie Umfchrift: 
„Gott wolle und und unfre Nachkommen gnädig bewahren.“ (Dicht bei Wenzelöberg ſteht das 
für das VI. öͤſtreichiſche Corps errichtete Monument, wie das X. Eorp8 ein gleiches bei 
Trautenau bat.) " 











Das Treffen bei Nachod. 


M 27. früh, vor 
Tagesanbruch, 
ſtand das preu⸗ 
ßiſche V. Corps Gteinmeh) mit feinem Gros bei Reinerz, alfo zwei Meilen 
Sftlich, das Öftreichifhe VI. Corps (Ramming) bei Opopno, alfo zwei 
Meilen ſüdlich von Nachod. 

Die Aufgabe Steinmegs ging dahin: das »Thor von Nachod- 
zu paffiren, dann in ber Richtung von Oft nad Welt auf Gradlitz 
und bie Ober-Elbe vorzubringen, unter Innehaltung ber Linie Nachod ⸗ 
Stalik. 

Die Aufgabe Rammings (fein Portrait fiehe folgende Seite) ging 
dahin: den noch nicht vollendeten Aufmarſch der Saupt- Armee bei Jofeph- 
ftabt durch eine Aufitellung zwiſchen der Ober- Elbe und dem Nachoder Paß 
zu decken und zu dieſem Behuf von Süd nad) Nord gegen bie Straße Nadhod- 
Stalig vorzuräden. 
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Hält man diefe beiden Aufgaben neben einander, fo ergiebt ſich daraus, 
daß die Ausführung nothwendig zu einem Zufammenftoß beider Corps führen 





mußte. Die Richtung des einen ging weftwärts, bie Richtung bed andern 
nordwärts auf Stalig zu, an irgend einem Punkte der Strafe Nachod⸗ 
Stalig mußte man voraußfictlid und zwar rechtwinklig zufammenftoßen. 
Und fo gefhah es. Mit dem einzigen Unterſchied, daß bie Deftreiher, als 
fie unferer Colonnen auf dem Plateau von Wyſokow anfihtig wurden, 
rechts fehwenften und dadurch den Stoß, ber unfre, der urfprünglichen 
Marſchlinie nad, linke Flanke treffen mußte, vorwiegend in einen Frontal ⸗ 
Angriff verwandelten. 


Das Avantgardengefeht bei Wenzeldberg. Bis 12 Uhr. 


Das V. Corps hatte am Morgen des 27. etwa zwei Meilen Tiefe 
Bataillon Hinter Bataillon. Der Paß duch den man hindurch mußte 
geftattete feine Ausbreitung. Die Aufſtellung war folgende: 


Vorhut der Avantgarde (Oberft v. Below). 


2 Bataillone 37er \ 

2 Compagnieen Jäger 

2 Compagnieen Pioniere 

2 Escadrons Dragoner Rachob. 

1 4pfündige Batterie . 
(Hauptmann Schmidt) 
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Gros der Avantgarde (Generalmajor v. Olled)). 
1. Bataillon 37 er 
3 Bataillone 58er 
2 Compagnieen “jäger 
3 Escadrons Dragoner | 





Schlaney (Grenzdorf). 


1 Apfündige Batterie 
(Hauptmann Michaelis) 


Savallerie-Brigade (Generalmajor v. Wuuck). 
Meftpreußifches Ulanen- Regiment Nr. 1 
2. Schlefifches Dragoner- Regiment Nr. 8 
1 reitende Batterie 


Reinerz. 





Gros. 10. Divifion (Generallieutenant v. Kirchbach) 


6. Regiment 
46. Regiment 
47. Regiment ) Reineyz. 
52. Regiment 
4 Batterieen 


Reſerve (Generalmajor v. Horn). 


Königs - Grenadier- Regiment (Nr. 7) 


2 Batterieen Rüderts. 


Referve-Artillerie (Oberft v. Kameke): 
4 gezogene und 2 reitende Batterien. 


Nachod ſelbſt war alſo durch unfre Avantgarde bereits befeht. Die 
Beſetzung (vgl. S. 290) Hatte am 26. Abends ftattgefunden. Der Paß 
war dadurch im Wefentlichen in unferen Händen; das noch vorgelegene Stüd, 
zwifchen Nachod und Wyſokow, konnte, da ber Feind mit erheblichen Kräften 
noch nicht heran war, jeden Augenblid von den Unſeren befeßt, beziehung®- 
weije paffirt werden. 

Und fo gefhah e8 in der That in aller frühe am 27. 

Schon um 7 Ubr, oder noch früher, pafjirte die Vorhut der 
Avantgarde unter Oberft v. Below Nachod und ging auf der Straße nad) 
Skalitz bi8 zu dem Punkte vor, wo Die Straße nad) Neuftadt ſich abzweigt. 
Unfre Vorhut, drei Bataillone ftark, fand bier im Wefentlihen in ber 
mehrgenannten Terrain Mulde. Die vorgelegene Höhe geftattet eine Umſchau. 
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Hier hielt General v. Löwenfeld. Das Halb-Bataillon Kurowsti (9. und 
12. Compagnie 37. Regiments) erhielt Befehl fi auf Wyſokow zu birigiven. 
Kein Feind war da, biefe Bewegung zu hindern. Der Paß war in unfern 
Händen; auch da8 unmittelbar angrenzende Terrain. 

Viel war gewonnen. Dennoch blieb bei der numerifchen Schwäche 
unfrer Vorhut (nur 3 Bataillone) eine große Gefahr: dieſe drei Bataillone 
tonnten, eh das Gro8 der Avantgarde unter Generalmajor v. Ollech 
und beſonders eh das eigentliche Gros unter Generallieutenant v. Kirchbach 
heran war, durch überlegenie feindliche Kräfte angegriffen, in das Defile 
zurüdgemworfen und dieſes dadurch völlig unpaffirbar für unfre von ber 
Grenze her anrüdenden Truppen gemadyt werden. General v. Löwenfeld 
war fi) diefer Gefahr bewußt. Es handelte ſich alfo darum, wenn ber 
Angriff erfolgte, das Platenu, beziehungsweife Wyſokow felbft, mit Dran- 
fegung aller Kräfte zu Halten. Die 37er (wie wir fehen werden, alsbald 
duch Abteilungen vom 58ften unterftügt) erfüllten ihre Aufgabe in ruhm- 
reicher Weife.*) 

*) Beide Regimenter, wie das gange V. Eorps, waren in Halb-Bataillone getheilt, 
eine Eintheilung, bie fih glänzend bewährte und bie es nöthig iſt, gegenwärtig zu Haben, um 
dem Gange des Gefechte bequem folgen zu können. Wir geben fie deshalb nachfiehend. 

Weſtphäliſches Füfilier-Regiment Nr. 37 (Oberft v. Below): 

1. Bataillon. Major v. Lemmers. 
Halb · Bataillon v. Winterfeld (1. und 4. Compagnie). 
Salb · Bataillon Vogelfang (2. und 3. Compagnie). 

. Bataillon. Oberftlieutenant Freihert v. Eberftein. 
Halb Bataillon v. Schimonsfi (5. und 7. Compagnie) 
Halb · Bataillon Braun (6. und 8. Compagnie). 

3. Bataillon. Major v. Plot. 

Halb Bataillon v. Kuromsfi (9. und 12. Compagnie). 
Halb» Bataillon v. Bojan (10, und 11. Compagnie). 


vw 
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Etwa 8% Uhr meldete Die Spibe ber auf der Neuftäbter Chauſſee, 
alfo nah Süden Hin, vorgefchobenen Dragoner-Schwadron das Anrüden 
bes Feindes. Man ſah ftarke Eolonnen in norbweitlicher Richtung avanciren; 
fie nahmen ihren Marſch auf die Dörfer zu, die etwa halben Wegs zwiſchen 
Nachod und Stalig am Abhange des Platenuß gelegen find. Gegen biefen 
Angriff num, gleichviel ob er das Plateau von Süden oder von Weiten der zu 
erfteigen gedachte, galt es fich zu fchügen. Generalmajor v. Löwenfeld traf 
feine Anordnungen und ließ 

eine halbe Jäger-Compagnie in das Wäldchen zwiſchen 
Wyſokow und Wenzelsberg, 

das 4. Dragoner⸗Regiment und die Batterie Schmidt rechts 
daneben auf das unbewaldete Plateauſtuͤck ſüdlich von Wyſo⸗ 
kow und 

die beiden Halb⸗Bataillone v. Schimonski und Braun, links 
daneben, auf das Plateauſtück oͤſtlich von Wenzelsberg rücken. 

Das Halb⸗Bataillon Kurowski und 15 Täger-Compagnie erhielten 
gleichzeitig Befehl, am Oft-Ausgange von Wyſokow Stellung zu nehmen, 
um Diefen wichtigen Punkt gegen einen plötlichen Angriff von Skalitz ber zu 
ſchützen. Die Aufſtellung war alſo zunächſt (fie änderte fid) bald) derart, 
daß die Dragoner und Wrtillerie, fammt den gegen Wyſokow detachirten 
Eompagnieen den rechten, die Hinter Wenzelöberg ftehenden zwei Salb 
Bataillone den linken Flügel bildeten. Das Wäldchen mit der balben 
Jäger: Compagnie war Sentrum. 

Als die Aufitellung beendet war, war der Feind heran. 

Es war die Brigade Hertwek, die die Tete des feindlichen Corps 
bildete. Sie beitand aus den Regimentern Kellner- und Gortzutti - Infanterie 
(beide Regimenter Polen), aus dem 25. Jäger-Bataillon und einer 
4pfündigen Batterie. 

Brigadier Oberft Hertwek, als er unfrer Aufitellung anfichtig wurde, 
ſchritt raſch zum Angriff. Er ließ rechts ſchwenken — alfo nunmehr front 
gegen Oſten — zog die Jäger und die Brigade-Batterie vor, formirte ein 
erite8 Treffen aus Baron Kellner-, ein zweite Treffen aus Gorizutti- 

3. Dofenfhes Infanterie-Regiment Nr. 58 (Oberft v. Francois) 

1. Bataillon. Major v. Eberhardt. 
Halb - Bataillon Schreiner (1. und 4. Compagnie). 
Halb. Bataillon v. Gfug (2. und 3. Compagnie). 
2. Bataillon. Major v. Haugwih. 
Halb - Bataillon Wernefe (5. und 8. Eompagnie). 
Halb» Bataillon v. d. Horft (6. und 7. Compagnie). 
Hüfilier-Bataillon. Major du Pleffis. 
Halb - Bataillon v. Gronefeld (9. und 12. Eompagnie). 
Halb - Bataillon v. Suchodoletz (10. und 11. Eompagnie). 
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infanterie und ließ nun, zur Einleitung des Gefecht, ein ſtarkes Geſchütz⸗ 
feuer auf unfre Stellung eröffnen. Unſre Mvantgarden -Batterie Schmidt, 
5. Apfünbige, antwortete vom Plateau aus oberhalb Wenzelsberg. 

Diefer Artilleriefampf, dem unfrerfeit8 Die SHalb-Bataillone v. Schi⸗ 
monsfi und Braun ferundirten, endete gegen 9% zum Rachtheil der Deftreicher. 
hr Eigener Bericht fagt: »Der Feind unterhielt ein heftige Gefhüg- und 
Kleingewehrfeuer und brachte und, durch feine taktifche Ueberhöhung unter- 
ftüßt, fo bedeutende Verlufte an Mannſchaft und Pferden bei, daß unfre 
Batterie ihr Feuer einftellen und fich zurüdziehen mußte.« 

Die Kanonade Hatte nichts gefruchtet; Oberſt Hertwek befchloß aljo, 
mit feinen Sjnfanterie-Colonnen, die bi8 dahin in leidlich gebedter Stellung 
Gewehr bei Fuß geftanden hatten, zum Sturm auf da8 Plateau vorzugehn. 
Das 25. Jäger- Bataillon avancirte auf Wenzeldberg felbft, Baron Kellner - 
Infanterie richtete fich links und rechts gegen die unmittelbar vorgelegenen 
tleinen Waldparzellen; ein Bataillon Gorizutti»nfanterie wurde gegen Die 
füdlichfte größere Waldparzelle detadhirt, um nad) Wegnahme diefer von 
Süden ber, aljo in die linke Flanke unfrer Aufftellung vordringen zu 
können. 

Diefe unfre Aufitellung aber war inzwifhen nicht mehr Diefelbe 
geblieben. Veritärtungen aus dem Gro8 der Avantgarde: das nod) reftirenbe 
l. Bateillon, v. Lemmerd, vom 37. Regiment und da8 1. Bataillon, 
v. Eberhardt, vom 58. waren eingetroffen und hatten unſrer Aufftelung zunächft 
mehr Ausdehnung (nad) Süden Bin) gegeben. Wenzelöberg bildete nicht mehr 
den linken Flügel, vielmehr das Centrum, die nördlihe Waldparzelle war 
echter, die ſüdliche Waldparzelle linker zlügel geworden. Das Halb⸗ 
Bataillon Kurowski, am Oft-Musgange von Wyſokow, batte fammt ben - 
anderthalb Jäger -Compagnieen mehr und mehr ben Charakter eines rechten 
Seitendetachement8 angenommen und griff in Die Kämpfe füdLich der Chauffee 
nicht ein. 

Aber auch mehr Feſtigkeit Hatte unfre Wufftellung inzwifchen 
gewonnen. Die nördliche Waldparzelle, bis dahin nur. durch eine halbe 
Jäger⸗Compagnie beſetzt, war jet durch Die beiden Salb-Bataillone 
v. Winterfeld und Schreiner, die füdlihe Waldparzelle (bis dahin unbefekt) 
durch Die beiden Salb-Bataillone Bogelfang und Gfug vertheidigt; dieſe 
weentlihe Stärkung der Flügel aber verftärkte auch zugleich das Centrum: 
Menzeldberg (Halb - Bataillone v. Schimonsfi und Braun). Eine halbe 
Täger-ECompagnie und ſechs Salb -Bataillone ſtark erwarteten wir nunmehr 
den Angriff der feindlichen Brigade. 

Diefe attakirte mit großer Bravour in vier Bataillons- Colonnen; 
aber alle vier Colonnen wurden abgefchlagen. Unfer Feuer aus den Wald- 
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parzellen war zu mächtig. Nur die djtreichifchen Jäger, im Centrum, drangen 
vor, erreichten Dorf Wenzelsberg, befeten den Friedhof und fchienen, über 
da8 Dorf hinaus vordbringend, einen Erfolg erringen zu follen, als fie im 
Rüden von Wenzelöberg, unter einer Obftplantage, auf das vom Plateau 
ber ihnen entgegengerädte 2. Bataillon unfrer 37er, die mehrgenannten 
SHald-Bataillone v. Schimonsli und Braun, fließen. Bon einem vernid) 
tenden euer empfangen, mußten auch fie zurüd. Doc) bielten fie Wenzels⸗ 
berg feit. 

So ftand das Gefecht etwa um 10 Uhr. Unfre ſechs Halb-Bataillone 
hatten ben Angriff der Brigade Hertwek abgefchlagen. 


Um 10% Uhr trat da8 Gefecht bei Wenzeläberg in feine zweite Phaſe. 

Die zweite Brigade de Rammingfchen Corps, die Brigade Jonak, 
war jetzt heran, ſchwenkte rechts und fchidte fi) an, die Brigade Hertwek, 
bie eben 'einen erneuten Angriff vorbereitete, zu unterftüßen. 

Diefe Unterftüßung follte zunächft weniger in Direkt eingreifender 
Action, als vielmehr in bloßer Feſthaltung unſres Centrums und rechten 
Flügels beitehn, um dadurch der Brigade Hertwek Gelegenheit zu einem 
energifcheren, weil auf unſren linken glügel concentrirten Vorftoß zu 
geben. Die Bataillone Gorizutti, die bis dahin wenig im Feuer gemefen 
waren, wurden in Die Front genommen und vorwärtd ging es auf bie 
verichiedenen Waldparzellen ſüdlich von Wenzeldberg. 

Hier aber hatte ſich inzwifchen auch die Vertheidigung verftärkt; 
zu ben zwei Salb-Bataillonen Vogelfang und Gfug (je eind vom 37. und 
58. Regiment), die bier den erften Angriff um etwa 9% Uhr abgefchlagen 
hatten, Hatten fid) mittlerweile zwei weitre Halb- Bataillone, Wernefe und 
dv. Gronefeld, beide vom 58., eingefunden und gegen dieſe verftärkte, wenn 
auch immerhin noch ſchwache Macht, ging jebt der zweite Sturm ber 
Brigade Sertwel. Die Brigade Jonak ftand links daneben, einfach alles in 
Shah haltend, was fonft noch nah Nord und Often Bin von preußiſchen 
Bataillonen auf dem Plateau ftand. 

Aber auch Diefer zweite Angriff follte fcheitern. Er richtete ſich vorzugs⸗ 
weife — e8 war jeßt 11 Uhr — gegen ein in front der Waldparzellen 
gelegenes, von Obſtbäumen umitelltes und zum Dorfe Schonow gehöriges 
Gehöft. Diefed, auf Spezialfarten als Sochors Gehöft bezeichnet, war 
unfrerfeit8 von den Halb-Bataillonen Werneke und Gfug unter Führung 
Major v. Haugwitz befeßt worden. In Nähe des Gehöfts, auf einem höher 
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gelegenen Punkte, hielt Generalmajor v. Ollech, Commanbeur des Gros 
der Avantgarde; neben ihm Oberft v. Frangois und Major v. Eberhardt, 
Beide vom 58. 

Der Feind, auch bei diefem zweiten Angriff, rückte mit großer Bravour 
vor; bie Offiziere, die in Erfahrung gebracht Haben mochten, daß ihren 
polnifchen Bataillonen auch unſrerſeits ein polniſches Regiment (das 58.) 
gegenüberflehe, gaben mit lauter Stimme bie polnifhen Commandos, um 
eine Einwirkung auf bie Haltung unfrer Truppe, wenn aud nur ein 
momentane Schwanfen, zu-bewirfen; aber umfonft. Der Zeind, von unfrem 
Feuer empfangen, wid; neue Eolonnen, Jäger mit Infanterie, rückten nad; 
aber Major v. Saugwig ging jetzt den Anftürmenden feinerfeits mit Hurrah 
entgegen. Etwa in Mitte ber Ausbuchtung, die Hier die ſüdliche Waldparzelle 
macht, traf man ſich. 

Noch dauerte der Kampf, zum Theil mit dem Bajonet, als General. 
major v. Ollech von dem Höher gelegenen Punkte aus, wo er gehalten hatte, 
auf das Gehöft zuritt. Oberft v. Frangoiß war an feiner Seite. Der Feind 
bemerkte fofort das Bligen ber Epauletten. Ein Jägeroffizier (zu Pferde) 
fprengte in die Schüßenlinie und wies, lebhaft ſprechend und mit dem finger 
beutend, auf ben General und feinen Begleiter Hin. Einen Augenblick fpäter 
fiel General v. Ollech, von zwei Kugeln getroffen, ſchwer verwundet vom 
Pferde. Bataillons-Tambour Braun entriß fofort dem nächſten Musketier 
das Zündnabdelgewehr und ſchoß ben Jägeroffigier aus dem Sattel. Kaum 
war der General gefallen, fo drangen bie 58er (5. und 8. Compagnie) in 
die nad) Norden Hin gelegenen fehmalen Streifen ber Waldparzelle ein, bis 
fie, wieder ins Freie tretend und halben Wegs auf Wenzelsberg zu, ein 
einzeln ftehendes Saus erreichten — bie Unterförfterei von Schonow. Sier 
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wurden Gefangene gemacht. Alle Verjuche des Feindes, diefe Förfterei wieder 
zu nehmen, mißlangen. E8 war inzwijchen 11% geworden. Auch der zweite 
und, wie wir gejehen haben, auf unfren linken Flügel concentrirte Vorftoß 
der Brigade Hertwek war abgefchlagen. 

Aber fchon bereitete ſich ein Dritter Angriff vor. 

Der Feind führte immer neue Kräfte heran: eine dritte Brigade, 
die Brigade Roſenzweig, war eben eingetroffen, und ſich links (alfo nördlich) 
neben Die Gewehr bei Fuß ftehende Brigade Jonak fekend, ging dieſe letztre, 
nunmehr in beiden Flanken, rechts durch Hertwek, links durch NRofenzweig 
gebedt beziehungsweife unterftüßt, zum Angriff auf unfre bereits ermatteten 
und ftark gelichteten Bataillone über. 

Diesmal mit Erfolg. Gro8 und Rejerve waren nod) nicht heran ; 
Die Unſern begannen zu weichen. Zunächft im Centrum: Dorf Wenzeldberg; 
bald auch vom linken Flügel ber: aus den fühlichen Waldparzellen, aus dem 
Gehöft und der Foörſterei. Mit halbrechts, Front gegen den Feind, in nord- 
öftliher Richtung, gingen unfre Avantgarden-Bataillone langſam zurüd, 
bi8 an die Stelle, wo der Nachod⸗Paß die Branka⸗Hbhe durchſchneidet. 
Nur die vielgenannte nördlihe MWaldparzelle und (nad) öſtreichiſchem Bericht) 
die Kirche und der Kirchhof von Dorf Wenzeldberg waren zu diefer Stunde 
noch in unfern Händen. Selbitverftändlic auch Wyſokow, gegen das ſich ein 
Angriff noch nicht gerichtet Hatte. R 

Die Gefahr war evident und wuchs mit jeder Minute; der Feind, 
fo viel überfah man, ſchickte fi) eben an, durch ein energifched Vorgehen 
feinen Vortheil auszubeuten; was er noch an Kräften hatte, rüdte vor, um 
durch einen wiederholten Fräftigen Vorftoß uns in die Mulde zurüdzumerfen, 
den Daß zu fchließen und den Vortheil der erhöhten Stellung auf feine Seite 
zu bringen. Die Brigade Rofenzweig, das 17. Jäger-Bataillon an der 
Tete, ging auf die nördliche Maldparzelle vor; in Dichten Eolonnen, links 
und rechts, folgten die Bataillone der Regimenter Gondrecourt und Deutſch⸗ 
meifter. Unſrerſeits hatten wir nur einzelne Compagnieen nody, um diefem 
energifhen Borftoß zu begegnen. Der Moment war fritifh. Um dies 
vollends fühlbar zu machen, brady in diefem Augenblick die Cüraffier- Brigade 
Solms, die bis dahin bei Kleny gehalten batte, hervor und ftürmte den 
Abhang hinauf, auf da8 frei zwifchen Wyſokvw und dem nördlichen Wäldchen 
gelegene Dlateau. 


Das Reitergefeht auf dem Plateau von Wyſokow. 

Der Moment war kritiſch, ip fagten wir; er war ed, aber einen Augen⸗ 
blid nur. Wenigftens die nächfte, die drohendſte Gefahr: der Reiter - Angriff, 
wurde fchnell abgewenbet. 
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Ehen war unfrerfeits die Cavallerie-Brigade Wnud aus dem Defile 
heraus und warf fi) — das 1. Ulanen- Regiment worauf, da8 8. Dragoner- 
Regiment in der linken Flanke folgend — ohne Zögern in die brillant 
anrückenden feindlihen Schwadronen. Es maren SFerbinand- unb Seffen- 
Cüraffiere. 

Ein preußifcher Bericht (unmittelbar nad) der Schlacht abgefaßt) 
ſchildert das Nencontre wie folgt: 

»Unfre 1. Ulanen hatten bie Tete; 500 Schritt rüdwärts, in ber linken 
Flanke der Ulanen, folgten die 8. Dragoner. Signal: Deployiren! Signal: 
Galopp! Fanfare! Nun begannen unfre müden Dferde zu fliegen. Mit 
donnerndem Hurrah ging e8 in die geichloffen anrüdenden Cüraffiere. Die 
Ulanen attafirten in der Front; Die Dragoner aber, Die 4. Escadron vorauf, 
warfen fich rechts ſchwenkend den Kaifer Ferdinand - Eüraffieren in die rechte 
Flanke und den Rüden. Ein wüthendes Handgemenge entfpann fi. Es 
war eine allgemeine Melte; Lanze, Säbel, Ballafch, alle durcheinander. 
Die langen, breiten Pallaſche der Cüraffiere blitzten nad) allen Seiten hin; 
aber die Unfern batten nit umfonft pariren und bauen gelernt. Der 
Flankenangriff der Dragoner- Schwabron (Rittmeifter v. Walther) entfchied. 
Lieutenant v. Raven, der bei diefer Schwadron ftand, ſah plbtzlich Die 
feindlihe Standarte neben fih. Er, Unteroffizier Reudelddorf, Trompeter 
Tuchale und einige Dragoner warfen fid) auf den mächtigen Mann, der fie 
trug, und ein ungleiche Ringen entfpann fi: v. Raven griff zu, noch ein 
Hieb und der feindliche Wachtineifter fant vom Pferde. Die Standarte war 
erobert; Die Cüraffiere wurden vom rechten Fluͤgel ber aufgerollt, und in 
unsre Ulanen bineingetrieben,, verloren fie hier, in immer wachſendem Demelee, 
eine zweite Standarte. \ 

Unfre Dragoner, den Feind verfolgend, gerietben jett in heftiges 
Artillerie «Feuer; einjchlagende Granaten nahınen Teute fort, und das Signal: 
Appell! rief fie aus dem Feuer zurück. — Diefer kurze aber energifche 
Sufammenftoß hatte viel Blut gefoftet. Generalmajor v. Wnuck (Portrait 
fiehe folgende Seite), der Führer der Brigade, beide Regiment! - Comman- 
deure: Oberft v. Tresckow und Oberftlieutenant v. Wichmann bluteten aus 
Hiebwunden in Stirn und Naden; mit und neben ihnen waren 10 Offiziere 
in dieſem kurzen Nencontre verwundet worben.*) Das Plateau war rein 
gefegt; der Angriff der feindlichen Cüraffier- Brigade gefcheitert.« 

*) Bei dem großen ntereffe, das biefes erfte Reitergefecht auf beiden Seiten gewedt 
bat, geben wir nachftehenb bie Namen ber Offiziere, bie verwundet wurden: 
Meftpreußifhes Ulanen@Regiment Nr. 1. 
Oberſt v. Tresdomw, in rechtem Arm und linker Hand. 


NRittmeifter v. Blafenapp, DVerluft zweier Fingerſpitzen. 
Vremierlieutenant v. d. Marwitz, Hieb am rechten Obr. 
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So ber preufifche Bericht. Wir werben Ihn mit bem öftreihifien zu 
vergleichen haben. Diefer fagt folgendes: 





»Die Cüraffier-Brigade Solms war nur 5 Escabrons ſtark und 
beftand aus dem Cüraffier-Regiment Kaifer Ferdinand (4 Escadrons) und 
aus einer E8cabron (ber 2.) vom Cüraffier- Regiment Prinz Alegander von 
Heffen. Die drei andern Escadrons dieſes Regiments waren detachirt: zwei 
nad Starkot Bin, in die linke Flanke; eine britte, nach rechts Hin, war 
der Brigade Jonak beigegeben. Diefe letztere Escabron (bie 3.) griff fpäter 
entſcheidend mit ein. 

Die Ferdinand. Eüraffiere unter Oberft v. Berres hatten bie Tete; 
700 Schritt hinter ihnen, in ber linken Flanke, folgte die 2. Escadron Heſſen · 
Eüraffiere unter Oberft Graf Thun. Es ging in Trab und Galopp ben 
Plateau · Abhang hinauf, dann über das Platenu weg. Preußiſche Ulanen titten 


Seconbelieutenant und Regiments-Abjutant Graf Reihenbad, Hieb am Vaud) 
Cas Pferd Hatte zaflfofe Wunden und mußte getöbtet werben). 

Seronbelieutnant v. Thun, Gieb am Rüden. 

Portepee-Fähnrich v. Pleffen, Hieb am Kopf. 


2. Sälefifhes Dragoner-Regiment Rr. 8, 
Oberftlientenant v. Wich mann, Hieb an ber Stirn 
Premierlieutenant v. d. Borne, Hieb an Baden und Arm. 
Premierlieutenant v. Zawahzfi, Hieb am rechten Unterarm. 
Seconbelicutenant v. Prittwip, fehmerer Sieb am Kopf. 

And; die 2, Escabron vom erften Schleſiſchen Dragoner- Regiment (Rr. 4), Die hier 
miteingeiff, hatte brei Offgiere außer Gefecht. Es zeigen biefe jahfreichen Verwunbungen, 
da das Durdjeinanber nur ehon 3 Minuten bauerte, wie heftig gelämpft wurde. General 
v. Bnud empfing feinen Gieb am Hinterlopf nicht von bem Commanbeur ber Geffen- 
Eüraffiere, fondern von einem einfacjen Reitertmann. — (Prins Solms, ber bie feindliche 
Brigade führte, Hatte früher bei unfrer Garbe-Eavallerie geftanben und war bann Rittmeifter 
in bemfelben weftpreufifcjen Ulanen- Regiment geworben, gegen das er jeht focit.) 

Dantanı. ” 
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jet an, um unfrem Angriff zu begegnen. Oberft v. Berres, den Cüraffieren 
auf 50 Schritt voraus, ftürzte fi fofort in den Yeind. Ein Reiter — 
muthmaßlich der Führer der Ulanen — wurde in Front feine Regiments 
mit Eräftigem Siebe vom Pferde gehauen; bie Eüiraffiere folgten mit ſtuͤrmiſchem 
Hurrah. Ein Durcheinander entitand; ein Hauen und Stechen; die Ulanen 
bielten ſich gut; viele der Unfren, namentlich im Moment des Sufammenftoßeg, 
wurden durch die feindlichen Tanzen verwundet. 

In diefem Augenblick völliger Melte rüdten die preußifchen 8. Dragoner 
beran und warfen fich, mehrere Escadrons ftark, in unſre rechte Flanke. 
Schon wichen bie Cüraffiere; der eine Stambartenführer, abgebrängt und 
von einer Anzahl Dragoner umringt, wurde durch Sieb und Stich verwundet, 
bie Fahne ihm entriffen; der andre Fahnenträger, mit den Ulanen im Kampf, 
verlor fein Pferd und fill mit mehr als zwanzig Wunden bebedt. Seine 
Standarte, zerhauen und zerbrochen, wurde fpäter von den Preußen auf dem 
Schlachtfelde gefunden. 

In diefem Augenblick, der verhängnißvoll werben Tonnte, attafirten 
unfre Seffen- Cüraffiere. Die 2, Ebcadron (Oberft Graf Thun), die ben 
Terdinand- Cüraffieren gefolgt war, dirigirte ſich, von links ber, im bie rechte 
Flanke der Ulanen; die 3. Ecadron aber (OÖberftlieutenant v. Wagener), bie, 
wie wir willen, zur Brigade Jonak abeommandirt worden war, warf fich 
gleichzeitig, oder ſchon früher, von rechts ber in die linke Flanke der Dragoner. 
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Oberftlieutenant v. Wagener bieb den feindlihen Brigade-General v. Wnud, 
Rittmeifter Preiſer den Commanbeur der 8. Dragoner (Oberftlieutenant 
v. Wichmann) vom Pferde. Der Feind ſtutzte. Die Dragoner, eben nod) 
in entfchiedenem Bortheil über die Unjern, geriethen in Verwirrung; ber 
Dichte Rnäuel der Kämpfenden bewegte ſich oſtwärts über das Plateau hin; 
die Dragoner jagten rückwärts auf Nachod zu. 

Oberftlieutenant v. Wagener, den richtigen Punkt und den richtigen 
Moment wählend, Hatte das Gefecht nicht nur wieberhergeftellt, ſondern 
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es aud zu unfern Gunften entfchiedben. Wir folgten dem fliebenden Feinde; 
aber, zwiſchen Wyfofow und dem Walde aldbald in Front und Flanke 
befchoffen, gingen wir auf das mit lauter Stimme gegebene Commando 
»Kehrt euch« bis an den Rand des Plateaus zuräd. 

Unfer Sieg war nicht ohne Opfer erfauft. Die Ferdinand - Küraifiere 
allein verloren 3 todte und 4 ſchwerverwundete Offiziere; außerdem 130 Mann, 
142 Dferde. Helfen -Cüraffiere litten weniger; felbft Die 3. Eſscadron, bie den 
Ausschlag gegeben hatte, wies nichts Erhebliches an Berluften auf. Nur 
1 Offizier und wenige Mannfchaften waren verwundet. Die Plötzlichkeit 
des Ungriffs, Die Ueberrafhung, die Flankirung eines Flankenangriffs, 
ber feinerfeit3 fchon fiegreich zu fein glaubte — das war e8, was entidied. 
Nicht Kampf.« 

In dieſer Darſtellung Haben wir bie öſtreichiſche Auffaſſung des 
Kampfes. 

Die Berichte von hüben und drüben ſtimmen in folgenden Punkten 
überein: 

1. daß die weitpreußifchen Ulanen und die Ferdinand⸗Cüraſſiere in 
Front auf einander fließen; 

2. daß die 8. Dragoner dem Feind in die rechte Flanke fielen; 

3. daß dieſer Flanken⸗Angriff die Ferdinand -Cüraffiere verwirrte, 
zurüdwarf und ihnen zwei Standarten Eoftete; endlich) 

4. daß unmittelbar nad diefem Erfolg die preußiiche Cawallerie- 
Brigade zurüdging. 

So weit Uebereinftimmung. Aber warıım ging die Brigade Wnud 
zurüd? Hier beginnt die Verfchiedenheit. Der preußifche Bericht jagt: »weil 
die verfolgenden Dragoner in Granatfeuer geriethen« ; der öſtreichiſche Bericht 
fagt: »weil Oberftlientenant v. Wagener die flankirenden Preußen nun 
feinerfeit8 in der Flanke faßter. Der preußifhe Bericht erwähnt dieſes 
Flankenangriffs gar nicht. Daß er ftattgefunden Bat, ift unzweifelhaft; 
ebenfo daß er in feiner Art ein Bravourftäd und eine glänzende taktiſche 
Feiftung war; aber wie weit ging feine Bedeutung? Daß ift Die Frage. 
Mir wünfchen auch gegen den Feind Gerechtigkeit zu üben, um fo mehr, al8 
er in feiner Darftellung dieſes Gefecht8 die Anerkennung deſſen, was von 
Seiten unfrer Cavallerie geleiftet wurde, mit der Aufforderung begleitet: 
‚nun auch unfrerfeit8 der Wahrheit die Ehre zu geben«. Dies zu hun, iſt 
unfer aufrichtiges Veftreben; wir fürdyten aber, daß aud) unfre weitgehenbdite 
Eoneeffion unfere Gegner nicht befriedigen wird. So geneigt dieſe nämlich 
im Allgemeinen find, Unparteilichkeit zu üben, fo wenig geneigt find fie 
dazu im Befondern. Ihre zweifellos ausgezeichnete Cavallerie foll unter 
allen Umftänden fuperior und fiegreich gewelen fein. Das ift aber mehr als 
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wir zugeben können. Was fpeztell da8 Hier in Frage kommende Reitergefecht 
angeht, fo wollen wir dem in ben beftimmteften Ausdrücken gehaltenen 


oſtreichiſchen Spezial» Bericht gegenüber (vgl. Streffleurs Seitfchrift, Märzheft 
1867) gern einräumen, baß eine beftunmte Dragoner-Wbtheilung, größer oder 
Heiner, feitens ber 3. Escadron Heflen- Eüraffiere geworfen und über das 
Plateau Hin gejagt fein möge; biefe Attake aber, wie glänzend immer und wie 
partiell erfolgreih, Tann an dem Gefammtgange des Gefechtes nicht8 geändert 
haben. Dazu ging Alles viel zu rafch, und mar andrerfeit8 der Raum auf 
dem man fämpfte zu groß. Der Angriff fchnitt nur eine Ede weg, war 
eine Epifode, nicht die Krifis des Gefechts. Der vom Feinde ſelbſt zugegebene 
glänzende Verlauf der erften Gefechtshälfte, unfre Ueberzahl, Die geringe 
Zahl der den Flankenſtoß ausführenden Cüraffiere, endlich ein Blick auf Die 
Verlufte des Gegners, auf feine Einbuße an Berwundeten, Gefangenen, 
Trophäen, — Alles läßt uns die Annahme eined emtfchiebenen Sieges 
unfrerjeit8 als gerechtfertigt erjcheinen. Jedenfalls aber fteht Wahrnehmung 
gegen Wahrnehmung, Bericht gegen Bericht; mehr als taufenb preußifche 
Augen haben bie Brigade Solms weitwärts, aber nicht die Brigade Wnud 
oftwärt8 über das Plateau binftieben fehn. Ein Compromiß, nachdem fo 
viele Worte gemwechjelt wurden, ift kaum noch abzufehn.*) 


*) Geitdem wir das Vorftehende, geftüht auf Spezial. Berichte ber engagirt gewefenen 
Regimenter nieberfchrieben, find nun auch die Generalftabswerte hüben und brüben erſchienen. 
Auch biefe Laffen ben Streit in aller Schärfe fortbeftehn. Der öftreihifche Beneralftab fagt: 

3: .. Die feindlichen Dragoner umfaßten den rechten Flügel unfrer ferbinand-Füraffiere. 
An biefem bebrohlihen Momente eilte auf dem rechten Flügel bie 3. Escabron (unter Oberft- 
lieutenant Wagener), auf bem linken Flügel die 2. Escabron (unter Oberft Graf Thun) von 
Heffen - Eüraffiere herbei, hieben in bie feindlichen Abtheilungen ein und verfolgten bie- 
felben über das Plateau bin.“ Der preußifche Generalftab fagt: 

„Es entftand nun (indem auf der ganzen Front beibe Theile völlig ineinanberritten unb 
ſich umwidelten) ein heftiges Handgemenge, ba8 aber nicht von längerer Dauer fein konnte, . 
weil die Umfaffung bes Feindes durch bie Dragoner fi bald fo wirkfam erwies, daß derfelbe 
erft langfam in ber Direction auf Wyſokow wid), bann aber, in voller Auflöfung, an 
ber Lifiere des Dorfes entlang in weftlider Richtung zurüdjagte, — ihn dicht auf ben Ferſen 
bie Dragoner, untermifht mit ben Ulanen.* 

Wer bat nun Redt? Jeder fteht zu feiner Fahne. Unparteiifche Dritte, wenn fie 
fharf zu lefen verftehn, werben troß allebem ihre Entfcheibung zu treffen wiſſen. — Wie ſchwer 
es übrigens ift, über die einfachften Vorgänge Beftimmtes zu erfahren, bafür mag noch 
eine andre, mehr perfönliche Epifobe aus bem Treffen bei Nachod Zeugniß geben. Der 
Generalftabs - Offizier ber 9. Divifion, Oberftlieutenant v. Ziemietzki, ritt, gleich bei Beginn 
bes Gefechtes, ald Darlamentair auf bie feindlidhen Vorpoften zu, um ein Schreiben bes Ober⸗ 
tommandos abzugeben, in weldem ber Beginn ber Feindſeligkeiten angelünbigt, nad) andern, 
in Betreff bed Sanitätsperfonal8 eine Mittheilung gemacht wurde. In einem VBortrage bes 
Generallieutenants v. Kirchbach finden wir barüber folgendes: „Herr v. Ziemietzki wurbe 
vom Feinde fo lange zurüdbehalten, bis das Gefecht beendet war. Er mußte mit verbun- 
denen Augen zwifchen zwei Eavalleriften das Gefecht in ben Reihen bes Feindes mitmachen 
und war mehrmals in Gefahr, von den öftreihifhen Truppen infultirt zu werben“ 
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Was immer aber auch die Urſach geweſen fein mag, die ben Angriff 
der Cürafjier-Brigade Solms jcheitern ließ, — gleichviel, er fcheiterte 
eben. Und das mag und genügen. Die Brigade ging zurüd. Die Gefahr, 
duch den plößlichen Anſturm dieſer Reitermaffe unfre bi8 an Die Mulde 
bin zurüdgebrängten Bataillone in diefe bineingeworfen und dadurch, aller- 
mindeftend, das Debouchee de8 Armee⸗Corps gehindert zu fehn, — diefe 
Gefahr war befeitigt. 


Das Eingreifen der 10. Divifion. 


Diefe Gefahr war bejeitigt; aber in neuer Geftalt trat fie, beinah 
gleichzeitig, wieder an und heran. 

Neben der anftürmenden Eavallerie-Brigade war die Brigade Rofen- 
zweig (f. S. 304) gegen die nördliche Waldparzelle und die Kirche von 
MWenzelöberg vorgegangen und hatte Diefe, von den Salb-Bataillonen v. Schi. 
monsfi und Braun mit Dranfegung letter Kraft gehaltenen Punkte nad) 
beftigem Gefecht bdenfelben entriffen. Was der Cavallerie- Brigade Solms 
mißlungen war: uns in die Mulde zurückzuwerfen, es fchien dem 
ftürmifchen Ungriff der Brigade Rofenzweig gelingen zu ſollen. Der 
Öftreichifche Bericht fchildert dieſe Vorgänge wie folgt: 

»Der Feind hielt immer noch die große Waldparzelle befeßt, die ſich 
noͤrdlich von Wenzelsdorf über da8 Plateau bin und dann am Weftabhange 
defjelben bis in die Niederung zieht. 

Gegen biefen Wald wurbe das 17. Jäger Bataillon dirigirt, welchem 
da8 Regiment Gondrecourt folgte. Der Sturm gelang. Der Feind wurde ' 
bis über ben Kamm zurüdgebrängt und der Wald fogleich bejekt. 

Da jedoch der Feind während dieſes Vorgehens die rechte Flanke der 
Brigade von der MWenzelöberger Kirche aus ernftlich bedrohte, fo gebot es 
fih, auch diefen Theil der feindlichen Stellung anzugreifen. 

Dem Regiment Deutfchmeifter, unter führung des Oberften Peinlich, 
wurde die Aufgabe zu Theil, den Sturm gegen Kirche und Plateau von 
Menzeldberg zu unternehmen, welcher volllommen glüdte. Sogleich wurde 
die Kicche und deren Umfaffungsmauer zur Vertheidigung hergerichtet und von 
einem Theile de8 Regiments Deutfchmeifter befeßt, während der übrige Theil 
In dem dÖftreichifchen Generalftabswerke beißt e8 bagegen: „Dberftlieutenant v. Ziemiehli batte 
ba8 Schreiben bei Kleny bereit8 abgegeben, war wieder zu feiner Truppe zurüd- 
gelehrt und fomit fein Parlamentair mehr. Er wurbe, ba feine Entlafjung während bes 
Gefechtes unthunli war, nad Tofephftabt gebracht.“ (Man follte meinen, wenn er wirklich) 
„tein Parlamentair mehr war“, fo war er einfad ein Gefangener und lag in biefem falle 
fein Grund vor, ihn überhaupt zu feiner Truppe zurüdfehren zu laffen.) 
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des Regiments auf dem Plateau Stellung nahm und ben Feind mit Plänklern 
verfolgte. 

Bei diefem Sturme litten alle Truppen ber Brigade buch das 
Kleingewehrfeuer beträchtliche Verluſte / dennoch wurbe die Ordnung aufrecht 
erhalten und bie Verbindung mit den (nad) rechts hin) nebenftehenden Truppen 
der Brigade Jonak ſogleich bewirkt. 

Da aud) bie Brigaden Jonak und Hertwel den Sturm auf die Höhe 
glücklich ausführten, Eonnte ber Feind weiter verfolgt werden. Es rüdte 
auch die Brigade Rofenzweig, mährend ber Wald und die Kirche von 
Wenzelöberg zur Sicherung befeßt blieben, weiter oſtwärts vor, ohne auf 
befondren Wiberftand zu ftoßen.« 

So ber Öftreichifche Bericht, den wir, wenigſtens in Schilderung biefes 
Gefechtsmomentes, als im Wefentlichen richtig anzufehen haben. Der Anfturm 
dreier Brigaden hatte unfre Mvantgarben-Bataillone auf der ganzen Linie 
geworfen, bie Waldparzellen nörblid) und fühli von Wenzelsberg, endlich, 
als letzter Punkt, auch die Hochgelegene Kirche bes Dorfes, Alles war verloren, 
mir fanden, am Ausgang des Paffes, in den Winkel zufammengebrängt, 
den die Skalitzer und Neuftäbter Straße bilden, unmittelbar füblih vom 
Dorfe Wyſokow. Wurden wir aud hier noch geworfen, fo war der Tag 
verloren: Und vielleicht mehr noch. 

Aber in diefem Augenblick dringendſter Gefahr war bie Sülfe ba. 





Die 10. Divifion, Generallieutenant v. Kirchbach, lange mit Sch 
ſucht erwartet, debouchirte aus Nachod, ftieg in die Mulde hinab, durchſchritt 
fie und erfletterte die Branfa-Höhe, das hart beftrittene Plateau. Zunächſt 
bie 19. Brigade, Generalmajor v. Tiedemann, bie Regimenter 6 und 46. 

Das 46. worauf. In 6 Halb-Bataillone formirt, im Laufſchritt, 
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attatirte da8 Regiment, vom kaum erftiegenen Plateau aus, die vorgelegene 
große Waldparzelle, warf im erften Anlauf die 17. Jäger und das Regiment 
Gondrecourt hinaus und drang nun mit halb links auf bie Kirhe von 
Wenzelöberg (die »Wenzelskapelle«) vor. Hier Bielt ein Bataillon vom 
Regiment Deutfchmeifter, Wiener Kinder, eine Elite-Truppe. Nach Heftigem 





PR EEE Re B 
Widerſtande wurde ber Feind geworfen. Das Wäldchen und bie Wenzeld- 
kapelle waren wieder in unfern Händen, — ba8 Gefecht war bergeftellt. 

Daß 6. Regiment war dem 46. gefolgt. Es ging, vier Salb- Bataillone 
ſtark (die Güfiliere waren noch zurüd), ebenfalls auf das Wäldchen vor, 
dirigirte ſich dann nad) rechts, paffirte da8 freie Plateau, auf dem eben 
erſt das Reitergefecht ftattgefunden hatte, und warf fi nad) Dorf Wyſokow 
hinein, ba8 num, während da8 Gefecht um Wenzelöberg mehr und 
mehr erftarb, der Hauptpunkt des Kampfes werden follte 
Oberftlieutenant v. Scheffler, mit drei Halb-Bataillonen, befegte die Süd- 
hälfte des bon einem tiefen Hohlweg durchzogenen, bie Ausmünbung bes 
Paffes bildenden Dorfes. Die Norbhälfte blieb unbeſetzt. Zwiſchen hüben 
und drüben die Schludht.*) 


*) Zum Verftändniß des ſich num entfpinnenden Kampfes um Wyſokow ift es nöthig, das 
Terrain bed Dorfes unb bie Ordre de bataille des 6. Regiments gegenwärtig zu haben. Die 
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Faft in demſelben Augenblid, in dem Die Befeßung bes Dorfes erfolgt 
war, attalirte der Feind mit feiner leßten Brigade. Der Kampf trat num 
in feine Schlußphafe. Wir müfjen Behufs Darftelung diefer letzten Gefechts- 
momente um eine halbe Stunde zurüdgreifen. 


Der Kampf um Wyfolom. 


Feldmarſchalllieutenant v. Ramming, als er, etwa um 12 Uhr, aller- 
orten das Vorbringen feiner erften drei Brigaden wahrnahm, beichloß, durch 
einen energifhen Stoß in unfre rechte Flanke unfern letzten Widerftand 
zu brechen. 

Er ließ die Brigade Waldſtätten, die ihm noch geblieben, in brei 
Colonnen anrüden. 

Die Mittel-Colonne (24 Bataillone) dirigirte er auf Wyſokow 
jelbit; 

die linke Seiten-Colonne (14 Bataillon) erhielt Befehl, das 
Dorf im Norden zu umgehn; 

die rechte Seiten-Colonnne (2 Bataillone) ging, ſüdlich ber 
Chauffee, auf da8 vielgenannte Wäldchen zu. 

Als der Feldmarfchalllieutenant diefe Dispofitionen traf, Tonnte e8 
fi$ nur um raſche Ausnutzung, um Sicherung eines bereit8 errungenen 
Erfolges handeln. Die Colonnen rüdten an. 

Eh fie indeffen heran waren, Hatte fih durch das Deboudiren der 
10. Divifion und das rafche Terraingewinnen der 19. Brigade die Situation 


Chauſſee, die zugleich Dorfftraße ift, läuft in einem Hohlweg von nicht unbeträdhtlicher Tiefe und 
theilt Wyſokow in eine nörbliche und ſüdliche Hälfte. Eine befonbre Eigenthümlichkeit ift bie, 
daß neben ber eigentlichen Hohlwegſtraße noch wieber ein Spezial⸗Hohlweg berläuft, etwa fo 
Süd Nord der das Erftürmen ber Norbfeite fehr erfchwerte und dem Feinde eine 


Senkungsftellung gewährte, in ber er von bem Süb- Höhenranbe aus 
nit gut getroffen werden, fehr wohl aber bie Unfrigen treffen 
fonnte. Diefe Andeutungen mögen genügen. Weiter in bie Details 


dieſes hoͤchſt complicirten Terraind eintreten zu wollen, würbe das 
Bild nur verwirren. Nur fo viel no, daß aud bie Weft- und Oft- Hälfte bes Dorfes 
ſich ziemlich ſcharf ſcheiden. — Die Ordre de bataille bes 6. Regiments war bie folgende: 


1. Bataillon: Major v. Wnud, 

Halb Bataillon v. Thabben (1. und 3. Eompagnie). 

Halb Bataillon v. Bronikowski (2. und 4. Compagnie). 
2. Bataillon: Oberftlieutenant v. Gottberg. 

Halb Bataillon v. Heugel (5. unb 7. Eompagnie). 

Halb Bataillon v. Webern (6. und 8. Eompagnie). 
züfilier- Bataillon: Major v. Webern. 

Halb - Bataillon Fifher (9. und 12. Compagnie). 

Halb Bataillon v. Nitſche (10. und 11. Compagnie). 





— 
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völlig geändert. Das Gefecht ſtand wieder. Das Wäldchen und die Wenzels⸗ 
fapelle waren zurüderobert; Wyſokow felbft war befeßt. Es Eonnte ſich mithin 
nicht mehr um Sicherung eine8 Erfolges handeln; der Erfolg war wieder 
entfchlüpft; die nunmehr anrüdenden drei Colonnen der Brigade Waldftätten 
hatten keinen Erfolg mehr zu fihern, fie hatten ihn zur ückzuerobern. 

Sie nahmen auch dieſe neue Aufgabe auf ſich. Mit großer Energie 
ſchritten fie zum Angriff. 

Es fcheint, daß bie rechte Seiten-Eolonne (2. Bataillon Hartmann; 
3. Bataillon Frank) zuerft heran war. Ihr Angriff ging auf die vorgeftredte 
Spite bes vielgenannten Waͤldchens. Uber mit Schnellfeuer von ber Weft- 
Iifiere des Wäldchens aus empfangen, ging erſt das Bataillon Sartmann, 
dann auch das nachrüdende Bataillon Frank zurüd. Der Angriff war 
abgefchlagen. 

Größern Erfolg Hatte Die auf Wyſokow vorrädende Mittel- Colonne: 
4 Bataillon Jäger, 1 Bataillon Sartmann und 1 Bataillon Frank. - Diefe 
Mittel-Colonne ftieß auf das Salb-Bataillon v. Bronikowski, das Oberft- 
lieutenant v. Scheffler bis in ben Weſttheil des Dorfes vworgefchoben hatte, 
und nad Heftigem Kampf zog ſich der ebengenannte Truppentbeil in Höhe 
ber beiden übrigen Halb-Bataillone v. Webern und v. Thadbden zurüd, die 
(immer am Sübrande der Schludt) die Mitte und den öftlichen Theil 
bes Dorfes beſetzt Bielten. Sier befand fi) aud) der Regiments -Commanbdeur. 
Der Feind, in Verfolgung feine im Weft- Dorf errungenen Vortheils, drängte 
nach; feine Artillerie unterftüäßte ihn vorzüglich, die Verlufte wuchſen raſch, 
Oberftlieutenant v. Scheffler, Major v. Wnud, viele Offiziere und Mann- 
haften wurden in wenigen Minuten verwundet; um die Gefahr des Moments 
zu fteigern, erfchien eben jekt, theild unmittelbar jenfeit der Schlucht, theils 
in weitrer Umgehung unfrer rechten Flanke, Die linke Seiten - Colonne: 
4 Bataillon Jäger und das 2. Bataillon Frank. 

Alles unfrerfeit8 drängte jetzt an dem Dieffeitigen Rand der Schlucht 
beran, um durch Schnellfeuer die bedrohte Flanke zu fihern; was aber mehr als 
das den Ausfchlag gab, war das nunmehrige Eingreifen auch der 20, Brigade 
(Generalmajor Wittich), die, nach rechts und links bin, an alle bebrohten 
Punkte ihre Bataillone werfend, erſt bie Süfiliere vom 52., dann vom 
47. Regiment durch Wyſokow hindurch, an ber Norbfeite hinaus, und dem 
bier die Flankirung verjuchenden Feinde entgegenführte. ”) 

*) Diefen Marfch auf Wyſokow und ben, bie enbliche Entfcheibung bringenben Sufammen- 
ſtoß im Norden bed Dorfes befchreibt ein Offizier vom Küfilier-Bataillon bes 47. in 
anſchaulicher Weife wie folgt: „. . . Wir marſchirten zunaͤchſt auf Die Walbparzelle nörblich 
von Wenzelöberg und befeßten biefe; bald aber befam das Bataillon Orbre, fi nah Wy ſo kow 
zu ziehn. Zu dem Zweck gingen wir nun mit redhtsum über das fcharf beftrichene “Plateau 
anf ben öftlihen Eingang bed genannten Dorfes zu. Um bies feuer fehneller zu paſſiren, hieß 
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Diefer Zuſammenſtoß, unterftüßt durch eine beinah gleichzeitige 
Ulanen-Attafe (fiehe die Unmerkung F und das Bild auf ©. 315) gab bie 
Entſcheidung; der Feind, unter ein vernichtendes feuer genommen, wandte 
ficy zur Flucht und aud) die feitwärts ftehenden, eben jeßt auf der ganzen 
Linie neu avancirenden Bataillone der Brigaden Rofenzweig, Jonak und 
Hertwel traten nunmehr ihren Rückzug an. 

Der Feind felbft fchildert dieſe letzten Gefechtsmomente wie folgt: 

»Um 12% Uhr (alfo der Zeitpunkt, wo bie 20, Brigade: die Regi- 
menter 47 und 52 eingriffen) unternahm der Gegner einen gleichzeitigen und 


es: „Lauffchritt“ ; e8 war aber unmöglid dem Eommanbo nachzukommen. In Wyſokow wollte 
unfer Major v. Branbenftein die Dorfftraße beuupen, um weiter vorzugehn ; ein andres Bataillon 
aber (vom 52.) fperrte den Weg. So hatten wir einen Mugenblid Ruhe; bie Gewehre wurden 
zufammengefeßt und Alles ftürzte auf einen Meinen Bach zu, ber im Dorfe fließt. Es war nur 
Lehmwaſſer in bem balbaudgetrodneten Bett, aber “jeber trank und füllte feine Feldflaſche, fo 
weit es bie Zeit erlaubte. Mit frifcher Kraft, tambour battant, ging ed nun weiter. Major 
v. Branbenftein führte und an einer offnen Stelle, nach Nordweſten zu, aus bem Dorf heraus. 
Raum hatten wir bie Höhe erreicht, fo wurben wir von Sftreihifchen Infanterie» Eolonnen ange 
griffen und von einer ziemlich tief am Waldrande ftehenden Batterie heftig befchoffen. Während 
das erfte Halb - Bataillon (v. Vietinghoff) ben wieber zurüdgehenben Infanterie - Eolonnen Salven 
nachſandte, ging bas links davon avancirende zweite Salb- Bataillon (v. Tſchirſchky) gegen bie 
Batterie vor, bie ſtark mit Kartätfchen feuerte, entfandte Schüßen gegen bie Batterie - Bebedung, 
bie aus einem Theile des 6. “Jäger-Bataillons beftand, und gab Schnellfeuer gegen bie 
Bedienungd-Mannfchaften und Pferde in einer Entfernung von 300— 400 Schritt. Die 
Wirkung war mit bloßem Auge als eine fchredliche zu fehn. Die Batterie verſuchte abzufahren ; 
faft alle Mannfchaften und Pferde ftürzten aber durch unfer feuer und brei Geſchütze blieben 
ftehn. Die andern waren hinter bie Höhe, an beren Rande fie geftanben, geflüchtet. Mittler 
weile fhien bie Stellung unfres Halb. Bataillond gefährdet, ba wir, um bie Batterie angreifen 
zu konnen, ein gut Theil weiter vorgegangen waren, als bad erfte Halb. Bataillon, bas mit 
ber feindlichen Infanterie (2. Bataillon vom Regiment Frank) befhäftigt war, unb es kam eben 
jet die Melbung, baß zwei Schwabronen, dazu auch Sinfanterie, anrüdten, um uns in bie 
rechte Flanke zu nehmen. Das zweite Halb- Bataillon zog fi) deshalb, unter Benukung einer 
Schludt, an das erfte wieber beran, während bie feinblihe Eapallerie von zwei Schwabronen 
unſres 1. Ulanen-Regiments geworfen wurbe.}) Damit wid ber Feind Bier vollftändig zurüd. 
Die genommenen 3 Gefhüte wurben von Artilleriepferben unfrerfeits geholt. In dem letzten 
Gefehtsmomente hatten wir viel Verluft gehabt, weniger durch bie Kartätfchlagen ber Batterie, 
als durch die wohlgezielten Schüffe ber 6. Jäger, bie bie Bedeckung bildeten und ihr feuer, 
wie es ihre Pfliht war, auf das gefchloffene Bataillon concentrirten. Allein unfer Halb- 
Bataillon verlor in 5 bis 10 Minuten 2 Offiziere und 30 Mann. 


+) €8 waren bie 3. und 4. Ebeadron (remierlieutenant dv. Berken und Mittmeifter 
v. Slafenapp), die bier attakirten. Die Cüraffiere warteten den Angriff nicht ab. Zwei Befhüge wur. 
den fofort von Quartiermeiſter Flander und Ulan Buchwald genommen, brei andre blieben im 
Sumpf fteden. Diefe glänzende Attake, wie bie voraufgegangene nicht minder glängenbe von ſechs Zügen 
be8 8. Dragoner-Regiment8 auf feindliche Infanterie (Jäger und Abtheilungen ber Regimenter Deutſch⸗ 
meifter und Rronpring von Preußen), mobei eine Fahne erobert wurde, widerlegt am beften bie 
oͤſtreichiſche Auffaffung, daß nad bem Eapnlleriegefeht auf dem Wyſokow⸗Plateau (12 Uhr) bie 
Brigade Wnud nicht mehr fihtbar geworben wäre. Gerade diefe beiden Cavallerie⸗Regimenter waren 
e8, bie durch Wegnahme von Fahne und Befchügen dem Feinde, auch noch nad dem oben gefchilber- 
ten großen MReitergefecht, die empfindlichflen DVerlufte beibrachten. 
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energifchen Angriff gegen unfre 3 Brigaben des rechten Flügels, welche bereits 
fehr erfhöpft waren und große Verluſte erlitten hatten. Dennoch 
bielten fie Stand. 





Erſt ald neue Verftärtungen (die Neſerve: da8 Königs-Grenadier- 
Regiment) in den Wald rüdten, ber Feind auch unfrem linken Flügel ftets 
neue Kräfte, namentlich nad) Wyſokow hinein, entgegenwarf (1 Uhr), mußten 
bie errungenen Vortheile aufgegeben werben. Feldmarſchalllieutenant Ramming 
orbnete den Nüdzug auf Stali an. J 

Der Rückzug wurde nun, auf dem rechten flügel zuerſt, von der 
Brigade Hertwek, dann im Centrum von den Brigaben Jonak und Rofenzweig 
unter dem Schuge ber Batterien ausgeführt, ohne daß die Truppen im 
Wefentlichen ihre taktiſche Einheit verloren. 

In der Ebene angelangt, übernahm die Brigade Rofenzweig bie 
Dedung bed meiteren Rückzuges. 

Auf unferem linken Flügel verlor die Brigabe-Batterie durch bie 
Räumung bed Ortes Wyſokow ihre Dedung, alsbald auch ihre Beſpannung 
und konnte nur 3 Stüde retten (alfo 5 gingen verloren). 

Die Corps - Gefhüß -Referve, welde in ihrer Stellung gefährbet 
war, retirirte ebenfalls; der Feind drängte nad und nachdem die Mann 
[haft zweier Gefchüge niebergemadht war, gingen biefe (alfo 2 Städ) 
verloren. 

Der Rüdzug nad Skalitz wurde durch die Corp8- Gefäß -Referve 
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und die am Schluß ber Action eintreffende Cavallerie - Brigade Schindlöfer 
gebedt. Der Feind beläftigte unfern Rückzug faft gar nicht. 
Um 4% Ubr verftummte da8 KRanonenfeuer. 
Unfre Aufftelung, die wir vor Skalit nahmen, war die folgende: 
Brigade Maldftätten, linker Flügel, 
Brigade Rofenzweig, Centrum, 
Brigade Jonak, rechter Flügel. 
Die Brigade Hertwel ftand in Reſerve hinter Stalik.« 
Sp der dftreichifche Bericht. 


Die Berlufte. Die Trophäen. 


Nachod mar ein heißer Tag geweſen, zumal für unfre Gegner. Cie 
felber geben ihre Verlufte (die der Cavallerie-Divifion nicht mit eingerechnet) 
auf 227 Offiziere und 7145 Unteroffiziere und Gemeine an. Davon etwa 
ein Drittel Gefangene. Allein Die Brigade Rofenzweig (Regimenter Gondre 
court und Deutfchmeifter) verlor gegen 1500 Mann. Wohl durfte ein Soldat 
von lettgenanntem Regiment, unter dem erften Eindrucd der Niederlage, 
in einem fpäter aufgefangenen Briefe fchreiben: »LTiebe Eltern. Ich grüße 
und Füffe euch alle viele Mal; indem ich fchön verzagt bin geweſen, durd) 
das viele Retiriren und Marfchiren, Tag und Nacht, daß ich glaubt Hab: 
jest und jebt ift meine lehte Stund. Den 25. Juni find wir Bin an bie 
Grenz kommen. Ad Gott, da8 war ein Uebl, wie ich die erfte Schlacht 
gejehn hab. In Stalik (Nachod) war bie erfte Schladht den 27. uni. Ad 
Gott, da8 war ein Uebl. Wir haben zurüd g'mußt, weil die Preußen 
immer eine gute Aufftellung gehabt haben, im Wald und im Gebirg, und 
wir immer auf freiem Platz. Drum find fo viele Deutjchmeifter gefallen. 
Das Deutfchmeifter Regiment ift fhon unglüdlich geweſen.« 

Mir unfererfeit8 verloren: 59 Offiziere und 1061 Mann. Die größten 
Verlufte hatte da8 2. Bataillon vom 37. und das Küfilier -Bataillon vom 
47, Regiment; jenes büßte 4 Offiziere und 114 Mann, biefes 93 Mann und 
2 Offiziere ein. Nah Negimentern gerechnet, verlor neben dem 37. 
(9 Offiziere und 187 Mann) das 6. Regiment am meilten: 8 Offiziere und 
134 Mann. 

An Stabsoffizieren de8 V. Corps waren todt oder erlagen ihren 
Munden: Major v. Nabmer vom 8., Major v. Rieben vom 4. Dragoner- 
Negiment (fein Portrait fiehe folgende Seite), Verwundet waren: General: 
major dv. Ollech, Generalmajor v. Wnud, Oberft v. Tresckow, Oberftlieutenant 
v. Wichmann, Oberft Walther v. Monbary, Oberftlieutenant v. Scheffler, 
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Major v. Wnuck x. Befonders ſchmerzliche Theilnahme erwerte die ſchwere 
Verwundung bed Generalmajors v. Ollech. Bon ben zwei Stugeln, bie ihn 
faft gleichzeitig getroffen, Hatte ihm bie eine ben Oberarm bleffirt, die andre 
den Oberfchenkel zerſchmettert. Man zweifelte an feinem Auflommen. Sorg 
lichfte Pflege, zuerft in Frankenſtein, dann im Krankenhauſe Bethanien, 
ließen ihn von feinem Schmerzenslager wieder erftehn. — Die Verwundungen 
der übrigen Stabsoffiziere waren leichter. 

Der Kronprinz, der gleich in der erften Hälfte de8 Gefechts bis auf 
die vorberften Höhen vorgeritten und Hier berartig in das Gewoge bed 
Kampfes verwidelt worden war, daß Offiziere feiner Umgebung ſich genöthigt 
fahen für alle Fäͤlle ben Säbel zu ziehn, war unverwundet geblieben; ebenfo 
Admiral Prinz Adalbert, ber in Front des linken Flügels, wo die 58er 
und bie 4. Dragoner ihre Aufftellung Hatten, als »Mmateure das Gefecht 
mitgemacht und mit ber Bemerkung: »meine Herren, ich fehe fchleht« bie 
Aufforderung: fich weniger zu exponiren, abgelehnt hatte. 

Die Trophäen des Tages beftanden in 7 Geſchützen, 1 Fahne und 
2 Standarten. Die zwei Standarten wurden (mie ©. 306 erzählt) den 
Herdinand-Ehraffieren abgenommen. Die eine — zur Zeit in der Garnifon- 
kirche in Potsdam — zeichnet fi durch ihr Hohes Alter aus und Hat ſchon 
die Kämpfe des dreißigjährigen Krieges mitgemacht. Es ift ein faft ſchmuck⸗ 
lofer Stab von etwas über 8 Fuß Länge. Die vergoldete Spihe zeigt den 
Doppeladler. Oben am Stab befinden ſich 4 mal 30 vergoldete Nägel, bie 
urfprünglich das Standartentuch feftgehalten Haben, von bem jet nur noch 
gelbfeidene Spuren vorhanden find. 

Die eroberte Fahne — erobert durch bie 3. Escadron, Major 
v. Natz mer (fein Portrait ſiehe nächte Seite), des 8. Dragoner-Regiments, 
als dieſes letztre, kurze Zeit nad) dem Reitergefecht, auch feindliche Infanterie 
nördlich von Wenzelsberg attafirte — führte zu einer lang andauernden 
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Eontroverfe, die zu intereffant und zu eigenthämlic ift, ald daß wir an 
berfelben vorübergehn follten. 





Gleich in dem erften offiziellen Bericht, den das V. Armee · Corps 
nad) der Schlacht veröffentlichte, hieß es: Daß, außer ben zwei Standarten, 
aud eine Fahne und zwar bie Sahne des 3. Bataillond Deutfchmeifter 
erobert worben fei. 

Hierauf antwortete, im Noventberheft der Oeſtreichiſch - Militairifchen 
Seitfehrift, der Commandeur des altberühmten Regimentes wie folgt: »Das 
Regiment Deutfchmeifter kam am 27. Juni bei Nachod unvermuthet ins 
Gefecht. Ju der Haft des Aufmarſches und der ſogleich darauf erfolgten 
raſchen Vormärtsberegung blieb die Fahne unentrollt. Da traf bie eingehüllte 
Sahne ein Mustetengefhoß, und zwar fo unglücklich, daß die Fahne mitten 
entzwei Brad. Der Fahnenführer war dadurch genöthigt, den Ueberzug 
aus Wachsleinwand, auf welchem in großer weißer Schrift die Worte: »Hod- 
und Deutfchmeifter Linien · Infanterie-Regiment Nr. 4, 3. Feldbataillon⸗ zu 
leſen waren, berabzunehmen, bei Seite zu legen und bie gebrochene Stange 
fo weit zu tepariren, baß fie wenigſtens getragen werben fonnte. In biefem 
Zuftande berblieb fie bis nach der Schlacht von Königgräg. Der Ueberzug 
blieb auf dem Felde am Wenzelöberge liegen, die Fahne felbft aber in ben 
Händen ihrer Truppe. Im Gefechte bei Stalit am 28. Juni war die Fahne 
in feiner Gefahr; defto mehr aber in ber Schlacht bei Königgräg, wo das 
Regiment die ſchwierige Aufgabe Hatte, das ſchon von preußifchen Garde 
truppen occupirte Dorf Rosberitz zu nehmen und ben Raum zwifchen dieſem 
und dem bereit8 verlorenen Chlum zu behaupten. Der Fahnenträger fiel; 
Die Fahne blieb unfer und wir brachten fie, troß aller Gefahren des Rüdzuges, 
glüdlih nad Koͤniggraͤtz. In Wien wurden fpäter die Stangentheile ber 
Sahne mittelft eines Metalleylinders verbunden und an ber Brudhftelle eine 
filberne Platte befeftigt, worauf zu lefen ift: »Durchſchoſſen im Gefechte bei 
Nahod, beim Sturme auf Warlawice (Wenzelsberg) am 27. Juni 1866.« 
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Die Identität aller Fahnen des Negiments ift noch dadurch fichergeftellt, 
daß auf jebem Nagel berfelben der Name Deßjenigen eingravirt ift, der 
benjelben bei der Fahnenweihe eingefchlagen. Dad Regimentscommando 
erklärt ferner ausdrüdlich, daß auch weder das 1., 2. oder 4., noch Überhaupt 
ein Bataillon des Regimentes feine Sahne verlor. Siermit ift hoffentlich 
diefe ganze Angelegenheit zu Gunften der Waffenehre unſres vaterftädtifchen 
(Wiener) Regimented endgültig erledigt.« 

Auf diefe beftimmte Erklärung, deren Glaubwürdigkeit auch in ben 
Augen des Gegner8 durchaus unanfechtbar fein mußte, erfchien preußifcher- 
feit8 folgende Erwiederung: 

»Im Gefecht von Nachod griff das 2. fchlefifihe Dragoner -Regiment 
Nr. 8, nach der Attake gegen die Cavallerie- Brigade Solms, auch feindliche 
Infanterie und Jäger unweit der Lifiere des Wäldchens nördlich Wenzelöberg 
mit großem Erfolge an. Abtheilungen der 3. E8cadron fprengten bierbei 
ein Knäuel auseinander, in welchem fich eine Fahne befand. Sechs oder 
fieben Infanteriften fchaarten fi) um biefelbe und fuchten fie mit anerfen- 
nungswerther Bravour zu vertheidigen, erlagen aber ben einhauenden 
Dragonern, wobei die Sahne Bingeworfen wurde. Der hinzukommende 
Escadron- Chef Major v. Nagmer befahl dem bei ihm befindlichen Wacht⸗ 
meifter Otto, abzufteigen und die Fahne aufzunehmen, dem Trompeter aber, 
»Appelle zu blafen. Lebterer entfernte fich, der Major und fein Wachtmeifter 
jedoch wurden glei darauf an berfelben Stelle erfhoffen, bevor die Fahne 
in Sicherheit gebracht werben konnte. Sie wurde aber fpäter, als ein Halb⸗ 
Bataillon des 1. mweftpreußifchen Grenadier-Regiment8 Nr. 6 die Stelle, an 
welcher das Gefecht ftattgefunden hatte, paffirte, buch Major dv. Webern 
und Lieutenant Thiel aufgefunden und einem Sorniften übergeben, der fie 
nad) Nachod zurückbrachte. 

Auf dem Platze, wo die Attake ſtattgefunden hatte, lagen außer 
Mannſchaften verſchiedener Jaͤger⸗Bataillone, Infanteriſten der Regimenter 
Hoch⸗ und Deutſchmeiſter Nr. 4 und Kronprinz von Preußen Nr. 20. 
Gefangene des 3. Bataillons des Regiments Hoch⸗ und Deutjchmeifter gaben 
mit größter Beitimmtheit an, die genommene Fahne als die ihres Bataillon 
zu erfennen. Hiervon ftammt die in dem erften Bericht de8 Ober- Commando8 
ber I. Armee über da8 Gefecht befindliche Ungabe von der Eroberung der 
Fahne des 3. Bataillond genannten Regiments, eine Angabe, melde nad) 
einer Erklärung bes betreffenden Regiments⸗Commandos fi als eine 
trrthümliche erweiſt. Thatſache indeſſen bleibt, daß in dem Gefecht von 
Nachod eine Fahne genommen wurde, welche ſich jetzt in der Garniſonkirche 
zu Dotsdam befindet. Welchem Truppentbeile fie vormald angehörte, 
kann nur Öftreichifcherfeits conftatirt werben.« 
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(Das inzwiſchen erichienene Werk des dftreichifchen Generalftabs erledigt 
endlich die Streitfrage. Die Fahne, deren Verluſt nicht länger beftritten 
wird, gehörte dem Megimente Kronprinz von Preußen.) 

Unfrerfeit8 waren viele Feldzeichen getroffen, keins verloren worden. 
Die Standarte des 4. Dragoner-Regimentd erhielt zwei Granatfchäffe; ber 
zweite Schuß riß das oberfte Drittel fort und warf es ins Feld. Noth- 
dürftig zufammengeheftet, um zwei Fuß kürzer als alle übrigen 
Standarten, führte da8 Regiment am 2. Auguft, bei Gelegenheit ber 
Parade auf dem Felde von Aufterliß, feine Fahne an König Wilhelm 
vorüber. 

Die Nahriht von dem errungenen Siege — der erfte von Bedeu- 
tung — weckte überall Jubel im Lande, befonder8 in Sclejien, dem eine 
Anzahl der Negimenter, die gefochten hatten, angehörte. Die »achten Dra- 
goner« waren die Helden de8 Tages: 

Heiß war ber Tag, heiß war ber Krieg, 

Die 8. Dragoner entfchieden ben Sieg. 

Major v. Natz mer führt feine Schwabron, 

Die Fahne Deutfchmeifter ergreift er ſchon; 

Da muß er fein Leben einfeen zum Preis, — 

Gelig, daß er vom Giege noch weiß. 
Sp klang es ent. Uber aud) voltsthümlich heitre Weifen, in fchlefifchem 
Dialekt, gingen durchs fchlefifche Land: 


Doas woar a Gemubel und a Gehubel, 

Ma foag vur Stoob nifht wie an Knaul, 
Kenn Preußen kunnt ma vom Defterreicher, 
Kenn Reiter unbderfcheeden vom Gaul. ... 


Hurrah, wie boan de fhläffchen ungen 
A Standartenträger vagerannt, 

Hurrah, wie hoan fe de Sabel geſchwungen 
Und de Stange gepadt mit fiherer Hand! 


Hie vergoaß fei Inſtrument der Trumpeter, 

A Beritt vergoaß ber Unbruffjier: 

Der „Rubelsdurf“ mit fonftim „TZudale“, 
Die bieben ei uf a Cüraflier. 

In der That war e8 beſouders die brillante Saltung unfrer Cavallerie, 
die bejubelt wurde; nicht nur gegen die berühmte Neiterei, gegen alle 
Maffengattungen des Feindes hatte fie fi) gleichmäßig bewährt. 

Das Treffen bei Nachod Hatte Die Herzen unfrer jungen Truppe mit 
Siegesfreudigfeit erfüllt; aber der Tag Hatte nit blos eine moralifche 
Bedeutung; da8 fchwierige Defild war geöffnet; wir ftanden in Böhmen; 
der erfte Schritt (fo oft» der entfcheidende) war erfolgreich geſchehn; eine 
Reihe von Siegen war eingeleitet. Man bat die Bebeutung, die in dem 
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allen lag, bier und da beftreiten wollen. Gewiß mit Unrecht, namentlid) 
wie die Dinge, im Uebrigen, am 27. verliefen. Wir können zugeben, daß 
e8 an diefem Tage überhaupt nur auf irgend einen Erfolg anfam und 
daß es gleichgültig war, ob dad Defil€ bei Trautenau oder bei Nachod 
geöffnet wurde. Aber irgen dwo mußte e8 an dieſem Tage geöffnet werben. 
Da e8 bei Trautenau mißglüdte und die Garde noch im Eypel-Defile ſteckte, 
fo war e8 allerding8 von nicht geringer Bedeutung, ſich wenigſtens an einer 
Stelle Luft verfhafft zu haben. 

Mie weit diefe Bedeutung reichte, woburd ſich der Erfolg am 27. 
von dem am 28. (Sfalig) unterfchied, darauf fommen wir in einem fpätern 
Sapitel zurüd. 


Zontane, 21 


Das Treffen bei Skalizz. 





NN EN Nadod-Pap 
N war geöffnet. 
= Das V. Corps 
hatte feinen Einmarſch in Böhmen bewerfitelligt, an entfcheidender Stelle 
fih behauptet. Dies war ein großer Erfolg, aber doch immer nur ein 
erfter Schritt. Die Elbe mußte erreicht, muthmaßlich überſchritten, unter 
allen Umftänden aber, als nächſte Aufgabe, die Vereinigung mit den übrigen 
Eorp8 ber II. Armee erzielt werden. Die Direction des V. Corps ging zu 
diefem Behuf auf Grablit. General v. Steinmeß befhloß, am 28., vom 
Plateau von Wyſokow aus gegen Skalitz vorzugehn und biefen, etwa auf 
halbem Wege nad) Grablig Hin gelegenen Punkt, unter Dranfegung aller 
Kräfte (bie Unterftägung der 2. Garde-Divifion war in Ausſicht geftellt) 
zu nehmen. 

Diefe Aufgabe ftand an Schwierigkeit Hinter der vom Tage zuvor 
nicht zurück. Wenn ber Feind feine Kräfte bier concentricte, wie thatſächlich 
geſchah, fo war faum abzufehn, wie man feiner Herr werben wollte. Dazu 
bot Skalitz der Vertheibigung eine vorzügliche Pofition. Verſuchen wir eine 
kurze Befchreibung des Terraind. (Mergleiche auch bie Karte von Nachod.) 

Die Ebene von Skalitz, bie das V. Corps von feiner Sochftellung bei 
Nachod aus überblickte, wird namentlich nad; Norden hin durch ein ſich ſcharf 
markirendes Bergland begrenzt, welches mit feinen Abfällen etwa durch eine 
Linie von Wyſokow nad) Zlitſch beftimmt und von brei, im Mllgemeinen 
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von Nord nach Süd gehenden Schluchten durchbrochen wird. Den Mündungen 
derfelben liegen ungefähr die Dörfer Nieder -Wyſokow, Starkocz, Zlitſch vor. 
Zwiſchen Studnitz und Starkocz erhebt ſich, weftlich der Eifenbahn, ber das 
ganze Terrain bis Skalitz beherrſchende Schafberg, als hoͤchſte Anſchwellung 
diefes Abfalls. Die Eifenbahn felbft überfchreitet die Ebene, an ber mit 
guten Gebäuden verfehenen und dichtem Holz beftandenen Faſanerie von 
Dubno vorbei, auf einem Damm, ber da, wo die Bahn mit einem großen 
Bogen ſich gegen Süden wendet, bis 15 Fuß hoch wird und Viaducte bildet. 
Das Gebüfc der Fafanerie bleibt 1500 Schritt von der Stadt entfernt. 

Senkrecht zu diefer Richtung (und zwar von Zlitſch die Aupa hinunter) 
zieht ſich eine unbedeutende Erhebung und bildet an ihrem Südende das 
Eleine, gegen 30 Fuß Hohe Plateau, auf weldem Skalitz felber gebaut ift. 
Zwiſchen Zlitſch und Skalig, etwa halben Weges, ſchwillt diefe im Ganzen 
unbedeutende Erhebung zu einem marlirteren, mit Obftbäumen bepflanzten 
Hügel an, welcher Jägerhügel genannt wird. Mit ihren fanften Ub- 
dachungen gegen Dubno bildet diefe Terrainerhebung ein ungemein günftiges 
Feld für Frontalwirkung, wird jedoch von ben Hochfläͤchen nörhlic bes 
Zitſchbaches überhöbt. . 

Noch günftigere Front hat Skalitz felbft. Der Plateauranb fällt 
oͤſtlich und ſublich fteil ab; in den Abfall ift die Eiſenbahn eingebaut und 
dadurch Etagenfeuer ermöglicht; bie Zugänge zur Stabt und infonberheit der 
Eintritt der Chauſſee von Nahob her find durch maffive Säufer und ben 
BahnHof gebedt. Der Ort felbft ift folide gebaut. Auf bem weftlichen 


324 


(ienfeitigen) Aupa-Ufer reiht das Bergland bis zur Flußbiegung, in 
deren Gegend bie Brüde liegt, und überſchaut, über ben vorgelegenen Jäger- 
Hügel hinweg, bie reich) bebaute Ebene bis Wyſokow. Diefe läßt ſich im 
Ganzen al8 eine flache, von höheren und niederen Wänden umfaßte Schale 
begeichnen; ein fruchtbare, bergumftandenes Stüd Land zwiſchen Metau 
und Aupa. 

Die Stalig-Stellung war ungemein ſtark in ber front, fofern fie 
dort zwei- bis breifaches Etagenfeuer geftattete, hatte jeboc zwei große 
Schwächen: die Aupa im Rüden und, bei dem ſchmalen Terrain des feindlichen 
Hinten Flugels, deffen Ueberhöhung von ber Flanke Her. Die Stellung wäre 
formidabel gewefen, wenn man die Schwächen vermieb und die Stärken 
behielt, das Heißt, wenn man die f male, offne Nordfront der Stadt durch 
Aufwürfe ſchloß, von jenfeit der Aupa duch große Batterien flankirte, 





a8 VI. Eorps in Skalitz beließ und mit dem VIII. Corps, Erzherzog Leopold, 
über Spitta und Kleny vorbrach, fobald ſich der preußifche Angriff ent 
midelte. Durch die Artillerie zweier Corps und die große Ueberlegenheit 
an Eavallerie wäre man unftreitig Herr ber Ebene geweſen. 

Eine folche Aufftellung aber hatte nicht ftattgefunden; das VI. Corps 
fand vielmehr jenfeit der Aupa und da8 VIII. Corps, mit drei Brigaden®) 
und den beiden Depot-Bataillonen Erenneville und Degenfeld, war ftatt 
feiner in die Front gezogen. Es fand Bier in folgender Aufftellung: 

*) Die 4. Brigade (Brigade Rothfich) war, zum Schup ber Eifenbahn, bei Wilden- 
ſchwerdt zurüdgeblieben. 
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Bataillon Erenneville: im Walde von Dubno (vorgefchobner 
Doften). 

Brigade Fragner: hinter dem Walde von Dubno, in Front 
der Aupa-SHöben (Tinker Flügen. 

Brigade Kreyßern: rechtd.neben der Chauffee, in Front ber 
Stadt (Centrum). 

Brigade Schulz: recht neben der Brigade Kreyßern, am Bahnhof 
(rechter Fluͤgel). 
Bataillon Degenfeld: auf dem Marktplatz und am Oftaußgange 

der Stadt. 

Alle diefe Truppen waren nicht vor bem 28. früh in Stalit einge 
troffen, und zwar erft die Bataillone Erenneville und Degenfeld, dann in 
raſcher Reihenfolge die drei Brigaden des VIII. Corps, 

Die Brigade-Batterieen fanden zur Seite oder im Rüden ihres 
Truppenförpers; die Corps⸗Geſchütz⸗Reſerve aber war auf dem Plateau 
vor dem Ofteingange von Skalit aufgefahten und Hatte zu beiden Seiten 
der Chauffee Stellung genommen, zwei Batterien ſüdlich, drei nörblid) 
derfelben. Der Feind verfügte alfo im Ganzen über 8 Batterieen, oder 
64 Geſchuͤtze. 

Das Erfcheinen und Aufmarſchiren aller diefer Truppentheile war 
unfrerjeit8 deutlich wahrgenommen worden. Ein Augenzeuge fehreibt: »Von 
7 Uhr ab, ober etwas fpäter, wurde es lebendig beim Feinde. Staubwolken 
wirbelten um Stalik auf und bei der reinen, Elaren Luft hörte man ganz 
deutlich Muſik in der Stadt fpielen, deren einzelne Töne, beſonders Die der 
großen Paufe, dann und wann ein MWindftoß zu und herüber wehte Das 
Eintreffen der Truppen konnte man ungefähr durch 14 bi8 2 Stunden 
beobachten und wir erfaben, daß der Feind zu unfrer Belämpfung neue 
Brigaden an ſich gezogen haben mußte.« 

An der That ftand unfrem V. Armee⸗Corps eine ganze Armee, 
70,000 Mann ftark, gegenüber und zwar außer dem VIII. und VI. Corps, 
deren Aufitellung wir bereit8 gegeben, aud) noch das IV. Corps bei Dolan, 
zwifchen Sfalit und Joſephſtadt, als eine zweite Reſerve. (Das VI. Corps 
war erite Reſerve.) 

Nichtödeftoweniger beichloß General v. Steinme den Angriff. Er 
disponirte im Wefentlichen wie folgt: 

die Avantgarde (Rönigs-Grenabier- Regiment x.) geht, von 
Wyſokow aus, am Eifenbahndamm vor; 

bie 17. und 22. Brigade, als zwei Seiten - Detachements, 
unterftüßen rechts und links die Bewegung ber Avantgarde, ober 
fommen ihr zuvor; 
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das Gro8 (die 10. Divifion) folgt, umllammert von rechts 
und links ben erfchütterten Feind, erftümt bie Aupa⸗Hoͤhen und 
bringt in Skalitz ein. 

Diefer Dispofition gemäß wurde verfahren. Eh wir zur Schilderung 
des Gefecht8 übergehn, heben wir, unter Hinweis auf die gegebene Terrain- 
ſchilderung, nod) einmal die Sauptpunfte der Stellung hervor: 

der Schafberg, dbominirende Höhe zwiſchen Wyſokow und Staliß; 
der Dubno-Wald, fammt Faſanerie und Unterfdriterei; 

bie Eifenbahn - Curve zwifchen Faſanerie und Bahnhof Skalitz / 
Bahnhof Skalitz und die Aupa- Höhen. 

Das Gefecht felbft gliederte fi in drei Sauptmomente: 

Megnahme des Waldes von Dubno (Sertrümmerung der Brigade 
dragner) 

Sufammenftoß am Eiſenbahndamm (Sertrümmerung ber Brigade 
Kreyßern); 

Erftürmung der Aupa⸗Hoͤhen; Wegnahme des Bahnhofs; Eindringen 
in die Stadt. 


Megnahme des Waldes von Dubno. 


Die Stellung de8 V. Corps, einfchließlich der 22. Brigade, war am 
Morgen bes 28, die folgende: 
Die 17. Brigade: Negimenter 37 und 58 hinter Nachod; 
das Königs-Grenadier- Regiment und die 10. Divifion ndrblid 
von Wyſokow, in einer Schlucht; 
die 22, Brigade: Negimenter 38 und 51 ſüdlich von Wyſokow, 
hinter einem abgebrannten Gehöft. 

Die 17. Brigade (beftimmt, als Avantgarde zu wirken, wiervohl fie 
diefen Namen nicht führte) brach bereits zwiſchen 7 und 8 aus ihrem weit 
zurüdliegenden Bivouac auf. Sie paffirte die Straße im Norden ber Stadt, 
an Schloß Nachod vorbei, errreichte (in Ausführung der Dispofition, bie 
wir in ihren Sauptmomenten bereit8 gegeben) Dorf Studnitz und bog hinter 
dieſem Dorfe links nad) dem Schafberge ab. (Swifchen 9 und 10.) 

Auf dein Dlateau des Schafberge, das einen Ueberblid über das 
borgelegene Walbterrain und Hinter demfelben bis an die Aupa⸗Höohen 
geftattet, hielt bereits General v. Steinmeh. Er batte foeben das Auffahren 
zweier Batterieen befoblen. Oberft v. Wittih, Chef feines Generalftabes, 
fah von bier durch ein Fernrohr daB Vorgehen der Garde -Cavallerie- Brigade 
(Prinz Albrecht Sohn) gegen Zernow. Gleichzeitig erjchienen oͤſtreichiſche 
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Cüraffier-Regimenter. General v. Steinmeb ließ das Feuer der Batterieen 
gegen bie feindliche Cavallerie eröffnen. Es war jet 10 Uhr. 

Sinter den feuernden Batterieen fort, 30g fich nunmehr Die 17. Infanterie 
Brigade auf das Platenu des Schafberges, ſchwenkte mit dem Teten- 
Bataillon recht und formirte ſich in 4 Treffen, auf ganze Diftance aus⸗ 
einandergezogen, Front nad) Skalitz, der rechte Flügel des erften Treffens 
an dem großen Schafftallgebäude von Dubno. Kaum war biefe formation 
beendet, al8 aus 30 — 40 Geſchützen von den, noͤrdlich Skalitz in PBofition 
ftehenden Batterieen ein fehr lebhafte Granatfeuer gegen die Brigade eröffnet 
wurde (10% Uhr). 

Es fuhr nun unſrerſeits eine dritte Batterie und zwar noͤrdlich von 
den beiden andern auf. Sie mußten aber zurüdgezogen werden, zumal Die 
glatten 12 Pfünder der einen, bei ber bedeutenden Entfernung von faſt 
4000 Schritt, fi) als nutzlos erwielen. 

Die feindlihen Batterieen ſetzten indeß ihr Feuer fort und trafen, 
Schuß für Schuß, den Platz, auf dem bie 17. Brigade ftand. Glücklicher⸗ 
weiſe bohrten ſich faft alle Gefchoffe tief in den Boden ein, frepirten nicht 
oder warfen nur den Sand auf, ohne ernfteren Schaden zu thun. — Die 
Bataillone entfalteten ihre Syahnen. Die malerifhe Tage des Dlateaud und 
das volle Sonnenliht erhöhten den ſchoͤnen militairifhen Anblid, welchen 
die dem Granathagel troßenden Truppen gewährten. 

Während diefer Kanonade erhielt General v. Steinmek die offizielle 
Mittheilung vom Ausgange des Gefehtd von Trautenau (am 27.), fowie 
von den deshalb an das Garde⸗Corps erlaffenen Befehlen. Er erfah daraus, 
daß auf die früher in Ausficht geftellte Unterftübung der 2. Garde- Divifion 
nicht zu rechnen fei und befahl nunmehr, aus eignen Mitteln zum Angriff 
borzugehn. »Tambour battant vorwärts.« Das nächte Angriffsobject 
war der, am Fuß des Schafberge8 zwifchen Dubno und den Aupa- Höhen 
ſich Hinziehende Wald, der Wald von Dubno. Die 17. Brigade, Regimenter 
Nr. 37 und 58 dirigirten fich gegen denfelben. Es war jegt 11 Uhr. 

Um eben diefe Stunde waren aber auch die in ber Linken Flanke 
borgezogenen Bataillone bed Königs-Grenadier-Regiment8 und der 22. Brigabe 
bis dicht an den Wald heran und griffen, unter Hurrah vorgehend, in ben 
Gang bes Gefechte ein. 

In vier Saupt-Colonnen überfchritten die vorderſten Salb-Bataillone, 
einerjeit8 vom 37. und 58., anbrerfeit8 vom 7. und 38. Regiment, ben 
öftlichen Rand des Waldes, nahmen die Süboftedle, eritürmten (bie 38er 
boran) die von Erenneville- Infanterie und vom 5. Jäger-Bataillon (das als 
Verftärtung eintraf) vertheidigten Gehöfte von Dubno und drangen, in 
ihren Angriffslinien fi) Ereugend und vielfach aus- und durcheinander kommend, 
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bi8 an die weſtliche Fifiere de8 Waldes vor. An diefer Stelle, wo der vom 
Dorf Zlitſch fenkrecht niederfteigende Weg erft an der Unterförfterei, dann hart 
am Rande des Gehölzes Hinläuft, fammelten ſich die Bataillone wieder. 

Bis hierher war das Gefecht verhältnigmäßig leicht geweien. Wenige 
Duntte, wie die Gehöfte von Dubno abgerechnet, hatte nirgends ein 
energifcher Widerſtand ftattgefunden und die Verlufte, von denen bie Unfrigen 
betroffen worden waren, rührten großentheild von dem Granatfeuer der. 
bart an der Aupa aufgefahrenen feindlichen Batterieen ber. 

Aber war der Wald felbit ohne große Verlufte genommen worden, 
fo follte da8 dem Walde vorgelegene Terrain, zu beffen Wegnahme man 
ſich unfrerfeit8 eben anſchickte, um fo größere Opfer koſten. Zunächſt 
einige Worte über Died vorgelegene Terrain. 

Eine von Zlitſch auf Eifenbahn und Chauffee führende Straße begrenzt, 
wie bereit8 hervorgehoben, den Wald gegen Weiten. Ein welliges, mit 
Getreide beftandenes Aderland dehnt ſich 1500 Schritt breit bis zur Aupa 
hin aus und ſchiebt fi), fehmaler werdend, nach Süden zu zwiſchen Skalitz 
und den Eifenbahndamm binein. Aus der Mitte des Waldranded, genau an 
der Stelle wo bieffeit8 des Slitfcher Weges die Foͤrſterei Dubno gelegen 
ift, fpringt jen ſeits des Weges eine mit jungen Kiefern (»Ruffeln«) dicht⸗ 
beftandene Waldparzelle vor, eine Art Wald⸗Erker, rechts und links von 
freiem Felde und fich über daſſelbe Hinziehenden Hügelreihen flantirt. 

In diefem VBorterrain des Waldes, das in öftreihifchen Berichten 
da8 »Gehege« heißt, Hatten fi die aus dem Walde felbit zurüdgegan- 
genen Bataillone feftgefekt und mit ihren zwiſchen Stalig und den Aupa⸗ 
Höhen ſtehenden Neferven nunmehr in näherer Verbindung waren fie 
feft entichloffen, an biefer Stelle das Vorbringen des Gegnerd zu bin- 
dern. Die Pofition war fehr gut gewählt. in der Kuffeln - Parzelle, 
dem »Gehege«, ftand ein Bataillon Naffau - Infanterie, links rückwärts 
das Bataillon Crenneville, rechts rückwärts das 5. Jäger - Bataillon. 
Die legtern beiden auf einer Terrain- Erhöhung. Die Aufſtellung hatte 
alfo die Form eine8 liegenden, gegen Weften gerichteten T, genauer jo 
— — und ſetzte den Feind in die Lage, wo er auch angegriffen 

werden mochte, die Vertheidigung des Waldes durch 
Flankenfeuer zu unterſtützen. Wenigſtens dieſes Vortheils, 
bevor man zur Wegnahme des Waldes überging, wollte 
man ihn berauben. Etwa um 12 Uhr wurde beſchloſſen, 
die Hügel⸗Poſitionen rechts und links zu nehmen. Das 1. Halb⸗Bataillon 
bom 58, ging links gegen das Bataillon Erenneville, da8 2. Salb-Bataillon 
vom 38. recht gegen das 5. Jäger-Bataillon vor und nad) nicht unbeträdt- 
lichen Verluften unfrerfeitd wurden die Slanken-Bofitionen genommen. Nun 
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war der Moment da, aud in das »Gehege« felber einzubringen. Daß. 
Bataillon Naffau, feiner Flanken⸗Deckung beraubt, von den ebengenannten 
zwei Salb-Bataillonen bereits überflügelt, gab die unbaltbar gewordene 
Dofition auf und fuchte fi, im Anſchluß an die beiden andern rechts und 
links bereits geworfenen Abtheilungen, auf feine Neferven zurüdzuziehn. Aber 
diefer Rüdzug über daß freie, nirgends Schuß gewährende feld, wurde für 
die zurüdgehenden Bataillone befonderd gefährlid. Das Bataillon Naffau 
verlor ein Drittel, das Bataillon Erenneville, einfchließlich feiner im Walde . 
von Dubno gebabten Verlufte, die Hälfte feiner Mannſchaften. Das 
5. Jäger- Bataillon, da8 nad) Zlitſch bin ausbog, hatte geringere Verlufte. *) 


Der Zuſammenſtoß am Eifenbabndamm. 


Der Feind, als er und aus der Weftlifiere de Dubno - Waldes vor- 
brechen und nad) längerem Gefecht auch die KRuffeln- Parzelle, das »Gehege« 
wegnehmen fah, beichloß, unfrem VBordringen durch einen Gegen - Angriff zu 
begegnen. Zunäaͤchſt fchien er, auf der Skalitz⸗Zlitſcher Straße vordringend, 
mit plößliher Rechtsſchwenkung über Die Getreidefelder hin, fich gegen das 
»Gehege« und den Dubno-Wald dirigiren zu wollen; bald aber gewahr 
werdend, daß unſer Angriff fich nicht blos weſtlich, fondern mit nachrüdenden, 
bi8 dahin weniger zum Kampf gefommenen SHalb-Bataillonen, vor allem 
audy nad) Süden Hin ſich zu richten begann, änderte er die Direction feines 
Gegenftoße8, um, auf Die Nachod⸗Skalitzer Chauffee einbiegend, die bier 
näher Tiegende Gefahr zu pariren. 

Nur eine Batterie, unter Bedeckung von Jägern und etwas Infanterie, 
behielt die mehr nördliche Richtung bei und fuhr an dem von Skalik nad) 
Zlitſch führenden Wege in Front der »Kuffeln- Parzellee auf, Die Entfernung 


) Wir finb in DVorftehendem, was bie Namhaftmachung ber gegen und im Gefecht 
geweſenen Bataillone angeht, theild ben Angaben ber in Gefangenſchaft gerathenen Offiziere, 
theil8 öſtreichiſchen Spezial» Berichten gefolgt. Das inzwifchen erfchienene oͤſtreichiſche General. 
ſtabswerk aber macht andere Angaben. Ihm zufolge, fo fcheint es, ging das Bataillon 
Erenneville, nach ben gehabten fchweren Verluften im Dubno Walde, direkt nad, Skalitz zurüd 
und das „Behege* fammt feinen zwei Flankenpoſitionen wurde durch bad 5. “Iäger- Bataillon 
und das ganze Regiment Salvator vertheibigt. Erft nachdem Die Pofition bereit3 verloren 
war, erfchienen mehrere Wbtheilungen vom Regiment Naffau zur Wiedereroberung berfelben. 
Diefe Abtheilungen avancirten auf bem Terrain zwifchen bem „Gehege und ber Eifenbahn, 
wurden aber von einem fo mörberifhen Flanken⸗ unb frontal» euer (von ber Faſanerie 
ber) empfangen, baß fie zufammenbraden. Bei biefem Ungriff fiel aud Generalmajor 
v. Fragner. So etwa bie officiellen Angaben bes Gegners. Wir haben aber Anſtand genom- 
men, ihnen unbebingt zu folgen. Es ift eine natürliche unb beshalb immer wiederkehrende 
Erfcheinung, daß die Details in allen, von ber Truppe felber ausgehenden Spezial - Be 
richten corxecter wiebergegeben werben, als in ben großen, Friegägefchichtlihen Werten, bie, 
mit mehr ober mindrem Recht, dad Allgemeine im Auge haben unb nicht das Befonbre. 
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von dieſer mochte 1000 Schritt betragen. Die Vorgänge, die zu Wegnahme 
biefer Batterie führten, geben wir, da fie eine Epifode bilden, ſchon bier, 
eh wir zur Darftellung des Kampfes am Eiſenbahndamme übergehn. 

Abtheilungen de 1. Bataillon vom 38. Regiment, beftimmter die 
Schläenzäge der 2., 3. und 4. Compagnie, waren von ber vielgenannten 
Parzelle aus über ein Stüd Kornfelb hinweg bis an einen Dedung gewährenden 
Graben vorgegangen, als bie feindliche Batterie, bis dahin durch eine An- 
höhe verdeckt, in Front unfrer 38er auffuhr. Oberftlieutenant v. Knobels⸗ 
dorff, Commandeur des 1. Bataillon vom 38., gab den Schübenzügen, bie 
er zur Sand Hatte, Befehl, auf 500 Schritt Schnellfeuer zu eröffnen. 
Etwa 14 Pferde ftürzten fofort; man ſah die Verwirrung, die einriß; nur 
zwei Geſchütze famen zum feuern. Die nfanterie-Bededung gab Salve 
auf Salve; aber unter Hurrah drangen bie diefleitigen Schüben vor und 
auf 200 Schritt ihr Schnellfeuer wieberholend, brach alles derart zufam- 
men, daß die Reſte der Bedeckungs⸗ und Bedienungs - Mannfchaften fich 
duch Flucht zu retten fuchten. 5 Geſchütze und 2 Munitionswagen fielen in 
unſre Hände. Der Chef der Batterie, Hauptmann Prohaska, lag tobt bei 
der Batterie; Oberlieutenant Große, der Oberfeuerwerker, waren fchmer 
verwundet; zwiſchen den Geſchützen, bicht gejät, die Tobten. Auch unfrer- 
feit8 war dieſer Erfolg nicht ohne Opfer erlauft worden: Sauptmann 
v. Kügelgen fiel; 52 Mann waren todt oder verwundet. 

Lag in dieſen Vorgängen auch nichts Enticheidendes, fo war e8 body 
eine ſchoͤne Waffenthat und um fo bemerfenswerther, als fie und die einzigen 
Trophäen des Tages eintrug. 

Die Sauptmaffe des Feinde, wie fchon hervorgehoben, war aber 
nicht auf die Weftlifiere (Kuffel-Darzelle x.) des Waldes, ſondern gleichzeitig 
auf die Suͤdweſt⸗Ecke deffelben vorgegangen, um fo einen von dort her näher 
drohenden Angriff zu pariren. Sie (die Sauptmaffe) mußte zu dieſem Behuf 
Durch das zwifchen Chauffee und Eifenbahn gelegene ſchmale Terrain hindurch. 
Als fie in daffelbe eintrat, waren auch wir aus dem Walde zum Theil 
heraus. Die bier anrüdenden feindlichen Eolonnen gehörten den Regimentern 
Salvator, Reiſchach, Eſte an. Unfrerfeit8 waren e8 Halb-Bataillune vom 
7., 58. und 38, Regiment. Bei ber Wichtigkeit diefed Kampfes geben wir 
bier Details. 

Das 3. Halb⸗Bataillon (v. Natzmer) vom Königs-Grenabier-Regiment 
Nr. 7 trat, fo fcheint e8, zuerft aus der Sübmweit-Ede des Gehoͤlzes heraus, 
paffirte den dort befindlihen Eifenbahn-Uebergang, nahm fofort Schüßen 
vor und avancirte mit der Front gegen Skalitz. 

So wie das Halb-Bataillon die Eifenbahn paffirt hatte, gerieth e8 
unter das Feuer feinblicher Bataillone, die bereits füblich der Chauſſee 
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ftanden; gleichzeitig befam e8 in feinem weiteren Vorwärtögehen eine Kartaͤtſch⸗ 
ladung nad) der andern von den Geſchützen, welche am Eingange von Stalik 
poftirt waren. Sauptmann dv. Natzmer faß zu Pferde und ritt, unter fort- 
währendem lauten Zuruf an feine Leute, dem Bataillon voraus, mit einer 
Bravour, Die viel dazu beitrug, daß das Salb-Bataillon durch dieſes 
mörberifche $euer hindurch, immer gegen ben Feind vorging. Daß Salb- 
Bataillon mußte endlih Salt machen und in den Chauffeegräben Dedung 
fuchen, da die übrigen Abtheilungen de8 Regiments noch nicht heran und bie 
beiden Compagnieen duch die in wenig Minuten erlittenen Verlufte zu 
erfchättert waren, um mit Ausfiht auf Erfolg gegen die gegemüberftehenden 
Bataillone vorgehen zu können. Ueber die Ehauffee weg wurde ein Feuer⸗ 
gefecht unterhalten. Die Chauffee war mit Todten und Verwundeten überfät; 
Sauptmann v. Natzmer war gefallen, Portepee-Fähnricy Soffmann ebenfalls. 
Außerdem waren 6 Offiziere dieſes Halb⸗Bataillons verwundet. 

Dies war nur Vorſpiel. 

Den eigentlihen Stoß unfrerfeit8 führten drei beinahe gleichzeitig aus 
dem Walde bervorbrechende Salb-Bataillone vom 58., 38. und Koͤnigs⸗ 
Grenadier-Regiment. Vom 58. die 6. und 7. Compagnie, Hauptmann v. d. 
Sorft; vom 38. die 6. und 8. Compagnie, Hauptmann Schrötier; vom 
Könige - Grenabier - Regiment die 6. und 7. Compagnie, Hauptmann von 
Kaiſenberg. Wenn das Halb⸗Bataillon Natzmer durch Fernfeuer decimirt 
worden war, fo waren dies bie Halb⸗Bataillone, die mit den vorgeführten 
Colonnen des Feindes direkt zufammenftießen. Wir geben die einzelnen 
Berichte, die, weil die Situation überall im Weſentlichen diefelbe blieb, eine 
gewiſſe Verwandtichaft haben. Man brach vor, mußte zuräd, rallirte ſich, 
brach wieder vor, warf den Gegner und nahm die Ehauffee. 

Mir laſſen nun die einzelnen SHalb-Bataillone felber fprechen; ver- 
weifen übrigens zugleich auf unfre Kleine Karte von Skalitz, in welche, trotz 
der Beichräntiheit des Raumes, das Vorgehn biefer drei Salb-Bataillone 
(zwifchen Chauffee und Eifenbahn) ganz correct eingetragen ift. 

Zuerſt Die 58er. »Wir fahen bie Angriffs⸗Bewegung des Feindes, 
der, begierig die Scharte von Nachod auszuwetzen, mit halbrechts im Lauf- 
fhritt vorging, um unfern linken Flügel zu tourniren. Oberſt v. Francois, 
auf einer Anhöhe Haltend, gab unferm SHalb-Bataillon v. d. Horſt Befehl, 
die Eifenbahn zu überfchreiten und dem Feinde entgegen zu gehn. Die 
Tambours fchlugen, die Horniſten, ihrer eigenen Cingebung folgend, 
begleiteten mit dem Anancir-Signal. Wie auf bein Exercirplatz gingen wir 
im Shrapnelfeuer vor. Major v. Haugwitz führte unfer Salb- Bataillon. 
Er defilizte auf den Eifenbahn- Einfchnitt (an der Süöweft-Ede des Dubno- 
Maldes) und marfchirte jenſeits deſſelben gegen Die anrüdende feindliche 
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Brigade auf und zwar ſüdlich der Bahn. Rechts von ihm ein Sald- 
Bataillon vom Königs-Grenabier-Regiment, noch weiter rechts ein Halb⸗ 
Bataillon vom 38., an biefem Tage weithin kenntlich dadurch, daß fie Mützen 
trugen. Wir avancirten raſch. Aber bald ftodte die Vorwärts Bervegung. 
Als wir etwa die Mitte zwifchen dem erften und zweiten Eiſenbahndurchlaß 
erreicht Hatten, fahen wir und plöplic im wirkfamften feuer ber zurüd. 
ſtehenden Batnillone, welche Skalitz beſetzt hielten. Schuß dagegen zu 





gewinnen, war geboten; Major v. Haugwitz befahl, auf bie nörblide 
Seite des Eifenbahndammes Finüberzugehn. In bemfelden Moment wurde 
diefer brave Offizier und zwar in ber Höhe bes Eiſenbahnſteines 135, nachdem 
ihm auch fein Pferd unter dem Leibe erfchoffen worden, von einer Kugel 
in den Unterleib getroffen. Er erlag am 24. Juli im Lazareth zu Reinerz 
feiner Wunde, 

Die Berlufte wuchſen raſch. Lieutenant v. Manftein, als er (bei 
Stein 133) mit einzelnen Schügen bie Bahn paffizte, fah fid) plöglich inmitten 
einer Abtheilung Oeſtreicher, bie von brei Seiten her auf ihn einbrangen. 
Im felden Wugenblid riß eine Granate, die unter bie Gegner einfchlug, 
auch ihm zu Boden und blendete ihn durch die Erde, bie fie in fein Geficht 
ſchleuderte. Ex Hielt ſich für verloren. Da umfaßte ihn Musketier Bolcin 
feiner Compagnie (7.) und ſchleppte ihn unter bem Pfeifen ber Kugeln in 
einen einen Graben. Dort kniete er neben ihm nieber und hielt durch fein 
ſichres und ſchnelles Feuer bie fid) nähernden Deftreicher ab. Als endlich bie 
andern Leute des Zuges Heranfamen, verband Polcin ben Lieutenant 
dv. Manftein, ber inzwiſchen auch noch einen Schuß durch den Oberarm 
erhalten hatte, auf das forgfältigfte und trug ihn aus dem feuer auf ben 
Verbandplag. Er wurde dabei felbft durch eine Granate am Oberfchentel 
verwunbet.« 

Diefer Bericht der 58er wird durch einen Bericht der 38er, deren 
Hald-Bataillon Schröter (6. und 8. Compagnie) ben rechten Flügel Hatte, 
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teefflich ergänzt. Wir entnehmen ihm folgendes: »Die Königs -Grenabiere 
lints neben uns, hatten wir bie Eifenbahn erreicht und den Damm über 
ſchritten. Saum 50 Schritt in der Richtung auf ben Bahnhof zu (zwifchen 
Bahnhof und Ehauffee) wurden wir von einem Sagel von Granaten und 





Kartätfchen überfchüttet. Oberftlieutenant v. Wendftern, Commander 
des 2. Bataillons, fällt von einer Granate toͤdtlich getroffen; das Halb- 
Bataillon Hat große Verlufte an Mannfcaften und Offizieren. Der 
verwundete Hauptmann Schrötter befichlt den Rüdmarfh Hinter ben 
Eiſenbahndamm, da auch das Halb-Bataillon vom 58. (Major v. Haugwitz) 
durch den Eiſenbahndurchgang dahin zurüdgeht. Kurze Raft. Hauptmann 
dv. Rettberg übernimmt das Commando und nad raſcher Nalliirung bricht 
das Halb · Bataillon aufs Neue vor, überfchreitet den Eifenbahndamm und 
avancirt gegen bie Chauffee. Neue Verlufte. Oberft v. Witleben, Commanteur 
des Regiments, ber mit dem Halb-Bataillon vorgegangen, wird durch einen 
Gewehrſchuß getroffen und ſinkt vom Pferde. Im felben Augenblid brechen 
von Sfalig her neue Eolonnen in verfdiedenen Richtungen vor. 

Uber wir waren ihnen jet gewachſen. Das 2. Bataillon Efte rüdte 
lints und rechts neben ber Chauffee bis auf 200 Schritt heran. Es war in 
voller Stärke und blieb, troß unſtes Feuers, im braven Vorgehn. 100 Schritt 
von unſrem Halb · Bataillon entfernt, erreichte feine Tete den Rand einer 
Aderterraffe, dudte ſich, blieb Halten und feuerte. Man ſah die Offiziere 
mit gehobenem Säbel vorfpringen, das Bataillon zu weiterem Vorgehn 
ermunternd. Ihre Anftrengungen waren vergebens. Noch mehrere Schußlagen 
Bielt da8 Bataillon aus, dann wandte es ſich und ging gefchloffen, aber in 
vollem Laufe, nach dem Bahnhof zurüd. Unfer Salb-Bataillon drang nad, 
wobei die Tambours und Sorniften einfielen. Die Refte des Bataillons 
Eſte zogen ſich theild auf die andre Seite des Eiſenbahndammes, tHeils in die 
Bahnhofsgebäude zurüd. Der Bahnhof wurde mehr und mehr der Punkt, 
an dem die Entfheibung Bing. Unfre Abtheilungen, zu ſchwach, um bie 
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immer fefter werbende Bahnhofs-Bofition zu forciren, nahmen eine verbedite 
Stellung feitwärt8 der Chauffee.« 

Rechts neben Major v. Haugwitz (58er), links neben Oberft- 
lieutenant v. Wendftern (38er) avancirte im Centrum unfrer Angriffslinie 
das Hald-Bataillon v. Raifenberg (6. und 7. Compagnie) vom Koͤnigs⸗ 
Grenadier-Regiment. Der Bericht jagt: »Das Halb- Bataillon v. Raifenberg 
war etmaß fpäter aus bem Walde berausgelommen als das Salb- Bataillon 
v. Natzmer und Hatte, in ein bartnädiges Feuergefecht venwidelt, feindliche 
Sinfanterie an der Nordfeite be Dammes entlang verfolgt. Jetzt hielt es 
fi) jüdlih, paffirte den mehrgenannten Eifenbahn- Einfchnitt und die Halb⸗ 
Bataillone anderer Regimenter neben fi), drang e8 mit vorgenommenen 
Schuͤtzen gegen die Chauffee vor. Hauptmann v. Raifenberg feinen Leuten 
immer um 50 Schritt voraus. Auch diefes Salb-Bataillon kam bald in das 
beftigfte Geſchuͤtz und Kleingewehrfeuer und nachdem mehrere Kleinere Angriffe 
abgefchlagen waren, ſah fi) das Halb⸗Bataillon plößlich einer friſch anrüden- 
den Öftreichifchen Brigabe gegenüber. Es war die Brigade Kreyßern, Regiment 
Reiſchach im erften Treffen. Die Brigade kam bis auf 100 Schritt im 
ſtärkſten dieffeitigen Feuer an das SHalb- Bataillon heran, immer noch bis 
dahin feine Ordnung erhaltend, machte Salt und gab mit den Bataillonen des 
erften Treffens eine Salve. Glüdlihermeife zu hoch. Sofort nad) ber Salve 
ging. Die Brigade zur Bajonet-Attafe über und ftürzte fid) auf das Halb⸗ 
Bataillon, welches in Tinte ftehen blieb und Schnellfeuer gab. Durch dieſes 
Teuer fam die Brigade nicht hindurch; fie avancirte bi8 auf 50 Schritt an 
das SHalb-Bataillon heran und wandte fi) dann zur Flut. Auch wir 
batten fchwere Berlufte erlitten. Sauptmann v. Kaiſenberg war fchwer am 
Kopf verwundet, außer ihm noch 5 DOffiziere.« 

Diefer blutige Kampf unferer drei Halb-Bataillone Hatte den Feind 
erjchättert, feine Vorwärtsbewegung gehemmt, um fo mehr ald rechts und 
links daneben andere Halb-Bataillone der Regimenter 7, 38 und 58, wie 
wohl unter geringeren Berluften, den Feind direkt geworfen hatten. ”) 


*) Unter biefen, links unb rechts vorgehenden Abtheilungen ber genannten drei Regimen- 
ter, nennen wir noch in erfter Reihe das Halb- Bataillon v. Neder (2. und 3. Compagnie) vom 
Königs Grenadier- Regiment. Sein Eingreifen war von Bebeutung Währenb die Halb 
Bataillone v. Natzmer und v. Kaifenberg, beide (mit front gegen Skalitz) einander folgend, 
ber vorbrechenden Brigade Kreyßern ſich entgegenwarfen, war das Halb. Bataillon v. Meder 
am Eifenbahndamm angelangt und konnte von bier aus bie linke Flanke ber angreifenden 
Brigade unter Feuer nehmen. Died wirkte ſehr wefentlich zum Gefammt Erfolge mit. Das 
Halb Bataillon avancirte nun vom Eifenbahndamm auf bie Chauſſee zu, die allerdings 
nur noch von einzelnen Schwärmen ber feindlichen Brigade gehalten wurbe.. Hauptmann 
v. Neder ging mit feinen Schüßenzügen bis an ben Ehauffeegraben heran, wo ſich jeht, 
über bie Chauſſee weg, ein fjeuergefecht entwideltee Nachdem baffelbe erhebliche Verluſte 
veranlaßt hatte, ohne zu einem Nefultat zu führen, fprang Hauptmann v. Neder auf, mit 
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Diefer, unterm Schuß feiner Artillerie, begann die beiden im Kampf 
gewefenen Brigaben (Fragner und Kreyßern) ziemlich, gleichzeitig auch feine 
noch intakte Brigade Schulz, theils fühlih an der Aupa Bin, theild Durch 
Skalitz zurückzuziehn, ließ aber doch immer noch Bataillone genug zurüd, 
um unfrem fi) nun vorbereitenden concentrifchen Angriff gegen Stalig felbft 
einen fehr erheblichen Wiberftand entgegen zu ſetzen. 

Diefem Schlußact des Kampfes wenden wir uns nunmehr zu. 


Erftürmung der Aupa-Höhen, bes Bahnhofes und der Stabt. 


Mährend fo auf dem ſchmalen Terrain zwifchen Ehauffee und Eifenbahn- 
damm ein erbitterter Kampf tobte, bereitete fi in Flanke und Rücken bie 
Entjcheidung vor. 

Nörblih vom Dubno-Walde, auf dem Terrain zwifchen biefem und 
den Aupa »- Höhen war eben jebt (12 Uhr) das Gros bes V. Corps, bie 
10. Divifion, erſchienen und wie am Tage zuvor bei Nachod, fo brachte 
fie bier bei Skalitz in rafhem Wechfel der Situation die Entfcheidung. In 
erfter Reihe biefelben Regimenter: das 6. und das 47, 

Der Eommandirende, die Lage des Gefecht8 überblidend, theilte Die 
beranmarfchirende Divifion im Moment ihre Eintreffend und die Brigade 
Tiedemann, ihrer urfprünglichen Beſtimmung gemäß, zum Ungriff auf Die 
Aupa⸗Hoͤhen vorbeordernd, warf er die Halbe Brigade Wittich, das Regiment 
Nr. 47, fofort vom rechten an den linken Flügel, um am Bahndamm und 
Bahnhof, wo die Waage ſchwankte, oder doch ein letter verzweifelter Wiber- 
ftand verfucht wurde, enblid den Ausſchlag zu geben. 

Wir folgen zunähft, am rechten flügel, der Brigade Tiedemann, 
Ein Bericht jagt: 

»Da8 6. Regiment hatte die Tete. Schwer rollte, links neben ung, 
der Geſchuͤtzdonner über das Gelnatter des Infanteriefeuerd bin, als bie 
19. Brigade, Regimenter 6 und 46, recht8 neben dem SHügelrüden (dev uns 
von der Staliger Ebene ſchied) fortrüdte. Eilig, lautlos, ging die Bewegung 
mit gedämpften Commandos. Nur einzelne Führer durften von Zeit zu Seit 
über den Kamm fchauen, der von Granaten gelämmt wurde. Gerabe in ber 
Marſchrichtung, auf der Hochfläche noͤrdlich Zlitſch, wurde dabei Eavallerie 
jihtbar, die von Kofteleg ber, über Zernow, fühwärts rückte. Es war, in 
hellſchimmernden Cüraffen, die ſchwere Garbe-Cavallerie-Brigabe unter 
Prinz Albrecht Sohn. 


ihm bie Seinen; alles flürzte fi) mit dem Bajonet auf ben Feind, ber faum noch Zeit Hatte 
aufzufpringen. Ein furzes, blutiges Handgemenge entfpann ſich; bie Tapferen, bie uns gegen- 
überftanden, fielen nad) verzweifelter Gegenwehr. 
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As die 19. Brigade Dubno’ erreicht hatte, erhielt auch das zweite 
Treffen der 20. Brigade (da8 Regiment Nr. 47) Befehl, den linken Flügel 
ber 19. Brigade bebordirend, einen gleichzeitigen Angriff ſübdlich der Chauffee 
auszuführen. Unter heftigem Flankenfeuer ſchoben fid), in folge dieſes 
Befehls, die ſechs Halb-Bataillone de8 47. Regiments über die beftrichene 
Chauffee. (Auf diefen Angriff, der, wie ſchon angedeutet, den letzten Wider- 
ftand brach, kommen wir zurüd.) 

Zlitſch war jest faſt erreiht. Die feindlichen Batterieen nördlich) 
Stalig fuhren ab. Schnell wurden Hinter der letzten Hügelkuppe bei Zbow 
bie Tornifter abgeworfen; dann, mit einer Linksſchwenkung, brachen wir jebt 
mit folder Energie und Ordnung vor, daß bie auf dem Jägerhügel 
ftebenden feindlihen Truppen, mit Ausnahme des Jäger Bataillons, obne 
ben Stoß abzuwarten, in die Stadt zurückwichen. 

Diefer wahrhaft glänzende Vorbruch der 19. Brigade, von welchem 
Kameraden anderer Regimenter rühmen, er habe prächtig ausgefehn und von 
dem gefangene, dftreihifchhe Offiziere fpäter geftanden, »nicht ſowohl das 
Vorbrechen zwölf neuer Bataillone (Salb-Bataillone) als befonder8 der 
Eindrud rüdfichtslofer Entfchloffenheit, in Ordnung und Schnelligkeit, ein- 
dringlich marlirt duch die kurzen Trommeljhläge aller im Laufichritt 
avancirenden Bataillone, die voranfprengenden Commanbeure und da8 lang- 
athmige Surrah, Habe fie vollftändig überrafchte — dieſer Vorbrud war 
um fo enticheidender, als die überall hin fichtbare Erftürmung des Jäger— 
bügels, wie auf Signal, alle andern Truppen in der Ebene zum lehten 
Stoße mit fortriß. Alle Bataillone [prangen auf und ftürzten concentriſch 
vom äußerſten linken bis Außerften rechten Flügel mit jauchzendem Hurrah 
auf den immer noch mächtigen Feuerkranz von Skalitz zufammen. 

Einige Jäger⸗Abtheilungen verfuhten auh jet noch rühmlidhen 
Kampf. Sie hielten, bi8 auf 50 Schritt, vor den Bajoneten unjerer 
Halb-Bataillone Stand. Aber wie von einem Sturmmwind wurde ber 
Öftreichifche linke Flügel von den Höhen hinab in die Stadt bineingefegt, 
endlih, um 2% Uhr, biefe felbft im erften Anlauf genommen. *) 

Das 6, Regiment ftürmte durch den nördlichen Eingang. Smifchen 
diefem und der Chauffee, wo fich ein zweiter Eingang befindet, drang ein 
SHalb-Bataillon 52. Regiments, weſtlich der Eifenbahn das 38., auf der 
Ehauffee felbft (über die Barrikaden binweg) da8 7. und endlich, unter 
beftigem Kampf gegen den Bahnhof, das 47. Regiment auf der Oft- umd 


) Tas Halb- Bataillon v. Unrub, 1. und 4. Compagnie vom Königs - Orenadier: 
Regiment, focht ziemlih an eben dieſer Stelle, nur nörbliher, und half dann, nachdem c8 
in einer Sandgrube gegen ba8 24. Jäger Bataillon geftanden (bier fiel Lieutenant v. St. Paul, 
Adjutant des Prinzen Udalbert), die HUupa- Höhen mitftürmen. 
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Süpd-Fifiere der Stadt mit ihren Teten in dieſe ein. Der linke Flügel der 
47er gelangte bis auf den Markt. Die Stadt felbft (in der beifpieläweife 
das Haus bes fürftlich lippeſchen Baumeifter8 Luppe dreimal geitürmt werden 
mußte) mar bis zuleßt durch die 4 Bataillone der Regimenter Crenneville 
und Degenfeld vertheidigt worden. *) 

Die Wegnahme des Bahnhofs, wie der vorftehende Bericht anbeu- 
tungsweife hervorhebt, ging dein Eindringen in die Stadt unmittelbar voraus. 
Mir geben nun jenen Sergang felbft (die Wegnahme des Bahnhofs) nad) der 
Schilderung eines Augenzeugen. Ein 47er fchreibt: » . . Nach dem Flanken⸗ 
marfch über Studnit und Zlitſch, den wir gemacht hatten, hielten wir jekt, 
Die ganze Divifion, auf dem rechten Fluͤgel unſrer Aufftelung zwifchen Zlitſch 
und ber Szörfterei von Dubno. Den Dubno⸗Wald batten wir im Rüden, 
Die Yupa- Höhen vor und. General v. Steinmek ritt an uns heran. Seine 
Dispofition ging kurz dahin: beide Flügel der feindlichen Stellung anzu- 
greifen. Die Regimenter 6 und 46 erhielten Befehl, gegen die Aupa⸗Höhen 
(rechter Flügel), die Negimenter 47 und 52 gegen Bahndamm und Bahnhof 
(linfer Flügel) vorzugehn. Nur die Teten-Regimenter 6 und 47 kamen 
zur Action. j 

Wir alfo hatten den Bahnhof zu nehmen, den ftärkiten Punkt der 
feindlichen Stellung. In zwei Treffen, zu je 3 Salb-Bataillonen, gingen 
wir vor. Major v. Brandenftein commanbdirte da8 1., Major v. Heinemann 
das 2. Treffen. Wir ftanden, als ber Befehl uns erreichte, fo weit rechts, 
daB wir, um unfer Angriffsobject (den Bahnhof) zu erreichen, erſt ftark mit 
halblinks über die Chauffee hinweg, dann aber, faft parallel mit der feindlichen 
Stellung, wohl 1000 Schritt an biefer vorbei mußten. Das Feſthalten ber 
tihtigen Front, während wir beftändig Feuer in der rechten Flanke erhielten, 
war feine leichte Aufgabe. Sobald wir in Höhe des Bahnhofs waren, 
wurde mit »rechts um« die Richtung auf diefen eingefchlagen. Schügenzüge 
des 1. Bataillond waren vor unfrer Front aufgelöft; 70 bi8 80 Schritte 
binter ihnen folgte da8 Regiment, die Treffen in vorgefchriebener Diftanz, 
das zweite rechts überflügelnd, die Salb-Bataillone in Colonne nad) der 
Mitte, mit Gewehr über, tambour battant, im ruhigen Marfchtempo. 
Bis zu welchem Grabe e8 uns gelang, bei biefem Vorgehn (zum Theil durch 
hohes Getreide) die reglementarifchhe Ordnung aufrecht zu erhalten, erhellt 

*) Die Vertheidigung von Skalig, ſammt Bahnhof, erfolgte, nachdem bie Brigaben 
feitens bes Eorps. Eommandos zurüdbeordert waren, buch nur ſechs Bataillon. Davon 
ftanden drei (das 3. Bataillon Efte und das 5. und 24. Jäger-Bataillon) am Nord⸗ unb 
Norboft - Eingange, zwei (bie 4. Bataillond von Erenneville und Degenfeld) am Oft» Eingange 
der Stadt. Der Bahnhof wurde durch ba8 31. Täger- Bataillon von ber Brigabe Schulz 
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am beſten aus der von Gefangnen erzählten Weußerung eines Öftreichifchen 
Generald: »Schaun’d, da kommen die M.. vieher im Parademarſch an.« 
Die beiden Halb -Bataillone des 1. Bataillond erftiegen den Bahndamın und 
ftürmten da8 Bahnhofsgebäude. Nur ein einziges Mal kam e8 zum Stuben. 
Als der Damm beinahe erreiht war, concentrirte der Feind noch einmal 
fein Feuer auf unfre Mitte, wo die neue Fahne des Bataillond im Sonnen- 
licht blißte. Der Fahnenträger und Die neben ihm marfjchirenden Unteroffiziere 
ftürzten getroffen nieder; — einen Augenblick ftodte Die Bewegung. Aber 
der Commandeur des Salb-Bataillons, Sauptmann Bellay, der Treffen- 
commandeur Major v. Brandenftein und fein Adjutant, Premierlieutenant 
v. Oesfeld, deren Pferde erfchoflen waren, warfen fid) fofort in die Rüde. 
Der Lebtere ergriff die FJahne und vorwärts ging es. Der Adjutant bes 
Bataillond, Lieutenant Soffmann, fein Pferd anſpornend, war in wenig 
Sprüngen ber Erfte auf dem Damm. Alles folgte jubelnd. Die nfanterie- 
Befakung des Dammes und Bahnhofögebäudes (zumeift vom 31. Jäger⸗ 
Bataillon) war theil® geflohen, theild ergab fie fi; andre fanden einen 
ehrenvollen Tod im lebten fruchtlofen Widerftande. Gleich danach drangen 
wir, an ausgebauten Gehöften vorbei, in die Stadt ein. Der Kampf war 
entichieden.« 

Skalitz war unfer; der Kampf beendet. Eine eigentliche Verfolgung 
fand nicht ſtatt. Nur Wrtilleriefeuer von den füblih der Stadt gelegenen 
Höhen aus begleitete den auf Joſephſtadt abziehenden Syeind (VIII. und 
VI. Eorp8). 

Um 4 Uhr rüdten unfre durch da8 Marſchiren und Kämpfen in 
glühender Sonnendige ermübdeten Truppen ind Bivouac. Die Brigade 
Hoffmann (38. und 51.) gab die Vorpoften; Aufitellung jenfeit der Aupa, 
gegen Joſephſtadt zu. Das Königs- Grenabier-Regiment, zur Anerkennung 
deſſen, was e8 geleiftet, erhielt Quartiere in Stalig; die 9. Divifion bivouakirte 
nördlich, die 10. füdlich der Nachod⸗Skalitzer Straße. 

Das VI. öftreichifche Corps marſchirte noch am felben Tage bis 
Salney. Das VL, meldes zur Aufnahme des VIIL eine Brigade bei 
Trebefow aufftellte, folgte nad) Lancow. 

Stali war ein großer Erfolg, freilich nicht ohne erhebliche Opfer 
errungen. Unfer Geſammt⸗Verluſt belief fi) auf 62 Offiziere und 1352 Mann. 
Am meilten gelitten hatten das Königs- Grenadier-Regiment und das 
Schleſiſche Füfilier-Regiment Nr. 38; demnähft das pnfanterie-Regiment 
Nr. 58. Unter den Vermundeten befanden ſich die Commandeure der beiden 
leggenannten Regimenter, Oberft v. Witleben und Oberft v. yrangois. Wir 
geben im Uebrigen folgende Zahlen: 
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Königs-Grenadier-Regiment . . 22 Offiziere, 475 Mann. 

Füftlier-Regiment Nr. 385 . . .' 11 Offiziere, 325 Mann. 

nfanterie- Regiment Nr.58 . . 11 Offiziere, 146 Mann. 

Vom 2. Bataillon des Königs» Grenadier-Regiments (da8 am meiften 

eingebüßt und 14 Offiziere und 292 Mann verloren hatte) waren alle Saupt- 
leute tobt oder verwundet. Sauptmann vd. Nabmer todt, Hauptmann 
v. Lewinski und Hauptmann v. Bülkingslowen verwundet; Sauptmann 
v. Kaiſenberg J., von zwei Kugeln getroffen, führte nicht8deftomeniger fein 
Hald-Bataillon weiter gegen ben Feind. Faſt gleich große Verluſte Hatte 
dad 2, Bataillon vom 38. Regiment; der Führer de8 Bataillons, Oberft- 
lieutenant v. Wendftern blieb. Major v. Saugwig vom 58. erlag feiner 
Munde. 
Die Verlufte des Feindes waren enorm. Im Wefentlihen nur mit 
* 2 Brigaden (14,000 Mann) im feuer, verlor er mehr als ein Drittel feiner 
Stärfe: 5577 Mann, darunter 205 Offiziere. Einzelne Bataillone batten 
bi8 zur Hälfte ihres Beftandes eingebüßt, ja darüber hinaus. 

Es verloren: 

das’ Bataillon Erenneville (mahrjheinlih nur 800 Mann ſtark) 
402 Mann; 

da8 24. Jäger-Bataillon . . . .» . . 464 Mann; 

das 5. Jäger-Batailoın . . . . . . 517 Mann; 

das Regiment Salvator (drei Bataillone) 1463 Mann. 

Dem entſprach der Verluſt an Offizieren: Regiment Salvator 42, 
Regiment Reiſchach 33; ja das 5. Jäger⸗Bataillon verlor 19 Offiziere, alfo 
nahezu feinen ganzen Beftand. | 

Sfalig war eined der blutigften Treffen bes ganzen Krieges, für 
unfren Gegner gewiß. Nirgends entfaltete er mehr Tapferkeit. Der Angriff 
des Regiments Reiſchach (vergl. ©. 334), die Haltung des Bataillons 
Erenneville, ganz beſonders aber die Haltung ber brei Jäger Bataillone 
G., 24., 31.) war über jede Lob erhaben.*) Die große Zahl von Ge- 

*) Zahllofe Beifpiele zeigen die Erbitterung, mit ber der Feind fi ſchlug. Lieutenant 
Baron, Abjutant des 1. Bataillond vom 58., erhielt einen Schuß in den Unterleib unb 
ftürzte vom Pferbe. Um Boben liegend verfolgte er mit freubigen Bliden den fiegreichen 
Fortgang des Gefechte. Ploͤtzlich fah er fi von einem ebenfalls verwunbeten Deftreicher, ber 
mit dem Gewehr an ihn berangefrochen war, angegriffen. Zu feinem Glüd war er noch im 
Stande, den auf ihm anfcdlagenben Gegner durch einen Revolverfhuß zu tödten (Wir 
Mmüpfen an biefe Mittheilung noch ein Gegenbild. Als 58er Musketiere zwei Stunden fpäter 
ben Lieutenant Baron auf ihren Gewehren nad) dem eroberten Skalitz hinein trugen, fprang 
der Führer einer vorbeitrabenden Cüraffier- Patrouille vom Pferde, pflüdte eine Rofe vom 
Spalier und legte fie als Abfchiedsgruß auf die Bruft des anfcheinenb tödtlich Betroffenen. 


Lieutenant Baron genad wieder.) 
2° 
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fangenen, die in unfre Sände fill — nahezu 3000, darunter 1300 
unverwundet — Tann daran nicht? ändern. Erſt als die Bataillone ihre 
beroifchen Anftrengungen als vergeblich erfannten, ergriff einzelne Abtheilungen 
eine Panique. Die meijten Gefangenen wurden übrigens erft in Skalitz felbft 
gemacht. Unfer Eindringen, von drei Seiten ber, fchnitt ganzen Abtheilungen 
den Rüdzug ab. 

Generalmajor v. Fragner und Oberft Kreyßern waren an der Spibe 
ihrer. Brigaden gefallen. 

Der Punkt, der den Aufmarjch der feindlichen Armee bei Joſephſtadt 
deden jollte, war in unfern Händen. 





Das Gefecht bei Schweinſchädel. 







a 
DOCH ein dritter Kampfestag 
war dem linken Flügel der 
Kronprinzlichen Armee vor · 
behalten. Der 27. hatte das 
V. Armee-Eorps bis Nachod 
Wyſotkow, ber 28. bis Stalig 
geführt, ber 29. follte e8 bis Grablig führen. 

Sinter Sfalig, um dieſen unfren Vormarſch zu hindern, Hatte jetzt 
da8 am Tage vorher bie zweite Referve bildende IV. öſtreichiſche Corps 
unter Feldmarfchalllieutenant Graf Feſteties (Portrait fiehe näcjfte Seite) 
Aufftellung genommen und zwar Bart an ber nad) Joſephſtadt führenden 
großen Straße, beim Dorfe Schweinfchädel. 

Auf den Höhen zu beiden Seiten des Orte waren 8 Batterien 
aufgefahren; im Dorfe und links daneben ftand die Brigade Pödh,*) rechts 


) Im Detail war bie Aufftellung biefer Brigade (PödH), die ben Hauptſtoß auszu 
Halten Hatte, bie folgende: 
8. Jäger Bataillon und Brigade: Batterie, nordöſtlich vorgeſchoben, beim Ziegel: 
ofen von Trebefow; 
1. Bataillon Erzherzog Joſeph an ber Nordlifitre von Schweinſchädel , 

2. und 3. Bataillon Exzherzog Joſeph im Dorfe felbft, namentlich in ber 

Meierei; 
a Beim Etzherzog Karl Ferdinand in Front von Sebutſch als verfagter linker 

gel. 
Bon ber Brigade Erzherzog Jofep& (füblid) der Ehauffee) beteiligten ſich fpäter zwei 


Bataillone vom Regiment Schmerling an ber Vertfeibigung ber pwiſchen Schmweinfejäbel und 
Sebutfä) gelegenen Schäferei und Ziegelei; von ber Brigabe Branbenftein griffen nur im 
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(füblih vom Dorf) die Brigade Erzherzog Jofeph; eine Viertelmeile Hinter 
Schweinfhäbel, ebenfalls hart an der Straße, bie Brigade Branbenftein. 





(Die 4. Brigade bed Corps, die Brigade Fleiſchhacker war detachirt und hatte 
um eben biefe Zeit das Gefecht bei Königinhof.) 

Recognosetrungen unfrerfeits hatten den General dv. Steinmetz über 
die Aufftellung bes Feindes unterrichtet. Da dem Commanbirenden nad 
zwei blutigen Gefechten, am 27. und 28., nicht daran gelegen fein konnte, 
ein drittes Gefecht lediglich um Fechtens willen zu beftehn, fo erſchien es 
ihm geboten, wenigftens den Verſuch zu wagen, ob ohne Kampf, unter 
Umgehung ber feindlichen Aufftellung (und zwar noͤrdlich berfelben, über 
Chwalkowitz), gegen Grablig vorzubringen ſei. Nur eim linkes Geiten- 
Detachement, auf ber großen Jofephftädter Straße avancirend, follte während 
diefes Flankenmarſches den Feind fefthalten, von dem man annehmen durfte, 
daß er, fehließlich feine Ueberflägelung gewahr werbend, aus freien Stüden 
feinen Rüdzug antreten werbe. 

Im Einflange Hiermit disponirte General v. Steinmetz wie folgt: 

Die 20. Brigade, Generalmajor Wittih, gefolgt von der 
Eavallerie-Brigabe Wnuck, bildet em linkes GSeiten-De- 
tahement, das (über Zajezd) auf der großen Jofephftädter 


fegten Momente bes Gefecht anderthalb Batailone (1 Erzherzog Wilhelm, $ Grohfürft 
Michael) in bie Uetion ein. Wir madjen übrigens eigens nod barauf aufmerffam, baf 
dufälligerweife an biefem Tage Regiment Erzbergog Joſeph (zur Brigade PödH gehörig) 
und Brigade Erzherzog Jofeph dicht neben einander im Jeuer flanden. Cine Verwechfelung 
beiber verwirrt bad Gefechtabilb. 
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Strafe vorzugehn und bei Miskoles wieder zum Gros des Korps 
zu ftoßen bat; 

die 19. Brigade, Generalmajor v. Tiedemann, dirigirt fich 
über Zlitſch-⸗Ratiboritz auf MWeternit und Miskoles und fucht von 
bier aus die Straße Chwalkowitz⸗Gradlitz zu gewinnen; 


da8 Gro8 (9. Divifion, Generalmajor v. Loͤwenfeld) folgt ber 
19. Brigade; 


die Brigade Hoffmann (Regimenter 38 und 51) folgt dem Gro8 
Sp die Dispofition in ihren großen Zügen. 
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Erſt um 3 Uhr Mittags brachen die, nach den Anſtrengungen der 
letzten Tage raſt- und rubebedürftigen Truppen aus ihrem Bivouac bei 
Skalitz auf. Zuerſt die 20. Brigade, das linke Seiten-Detachement, unter 
Generalmajor Wittih. Es bielt, wie wir wiſſen, die große “ofephitädter 
Straße und erreichte Trebeforw, ohne irgend melden Widerftand zu begegnen. 
Hier aber, als es, empfangener Weifung gemäß, rechts ausbiegen wollte, 
um zur Nereinigung mit der 19. Brigade und dem Gro8 (9. Divifion) 
Miskoles zu erreichen, wurde e8 von Schweinfchädel aus Hart unter feuer 
genommen und in ein Gefecht vermwidelt, das alsbald einen ernfteren Charakter 
anzunehmen begann. 
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Inzwiſchen war die 19. Brigade, Behufs Ueberflüägelung der feindlichen 
Stellung, auf der Zlitfcher Straße avancitt und hatte, nad) Erfteigung bed 
Plateaus von Chwalkowitz, das in ber rechten Flanke von Trebeſow gelegene 
Dorf Miskoles eben erreicht, als ber von links Her herüber bringende 
Ranonendonner feinen Sweifel mehr darüber ließ, daß das linke Seiten- 
Detahement in ein lebhaftes Gefecht mit dem in feiner Front ſtehenden 
Sheinde verwidelt worden fei. In dieſem Gefecht das Detachement (die 
Megimenter 52 und 47) einfady zu belaffen, war unmöglich; der Plan eines 
Borbeimarfches an der feindlichen linken Flanke mußte alfo aufgegeben werden 
und die 19. Brigade, v. Tiedemann, erhielt nunmehr Befehl, ihren Weiter 
marſch zu fiftiren und durch einen kraͤftigen Vorſtoß gegen Süden, das 
beißt in die feindliche Linke Flanke, Die zwifchen Trebeſow und Schweinfchädel 
bereit8 engagirte 20. Brigade, General Wittich, frei zu machen. 

Diefem Befehle nachkommend, ſchwenkte die 19. Brigade, im De 
bouchiren aus Miskoles, links und ftieß — das 6. Regiment im erften, das 
46. im zweiten Treffen — von Norden ber auf die in Front, Flanke und 
Rüden von Schweinjchädel ftehende Brigade Dödh. Der erfte Stoß traf 
das feindliche 8. Täger-Bataillon und fegte e8 vom Plateau binunter in 
die nah gelegenen Ortichaften Binein; ein Gegenftoß bes 1. Bataillond vom 
Regiment Erzherzog Joſeph wurde abgemiefen; unaufhaltfam im Avanciren 
bleibend, drangen die Salb-Bataillone des 6. Regiments in die vom 
2. Bataillon Erzherzog Joſeph vertheidigte große Meierei, unfre 46er 
(inzwifchen ins erite Treffen mit eingerüdt) in Sebutſch und die zwifchen 
diefem Dorf und Schmeinfchädel gelegenen Baulichkeiten ein; namentlich) 
in die Schäferei und Siegelei. 2 Bataillone Schmerling, das 1. und 3., 
von ber jenfeit8 der Chauffee ftehenden Brigade Erzherzog Joſeph, Batten 
vergeblich verfucht, dem an diefer Stelle mit befonderer SHeftigkeit geführten 
Gefecht eine andere Wendung zu geben. 

Ale dieſe Bewegungen waren gleichzeitig ausgeführt und der Feind, 
troß tapfrer Vertheidigung, binnen kürzefter rift gemorfen worden. Seine 
Verlufte erwiefen ſich bereit8 als fehr empfindlich, aber fie folten noch 
erheblicher werden. 

Unfere 46er, nad) Wegnahme von Schäferel und Siegelei, hatten — 
infonderheit Durch Beſetzung des letztgenannten Punktes — eine Stellung 
bereit8 im Nüden der bei Schmeinfchädel felbit noch engagirten öftreichifchen 
Bataillone gemonnen und bildeten nunmehr derartig eine lebendige Hecke, 
Daß Alles, was aus der Front ber bier zurüdzugehn verfuchte, unter ein 
fämmendes Flankenfeuer gerathen mußte. Das 1. Bataillon Erzherzog 
Joſeph, das dieſen Verſuch machte, batte dafür aufzulommen und erlitt 
enorme Berlufte. — Siernady erſtarb das Gefecht. Die Linie Schweinfchäbel: 
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Sebutſch blieb in unfren Händen, bis wir fie, Drei Stunden fpäter, freiwillig 
räumten. 

Bon Seiten des Feindes war außer feiner zahlreichen Artillerie, wie 
ſchon hervorgehoben, im Wefentlihen nur Die Brigade Bödh, unfrerfeitd die 
Brigade Tiedemann, Regimenter 6 und 46, engagirt gemefen. 

Dem Bericht eined Offizierd vom Grenabier- Regiment Nr. 6 entnehmen 
wir über den Angriff auf die Linie Schweinfchädel- Sebutich noch folgendes. 
Mandyes mag dabei als Recapitulation von ſchon Gefagtem dienen. 

»Es galt alfo die in unfrer linken Flanke ftehende 20. Brigade, 
Generalmajor Wittih, frei zu machen. Unfre Tete aus Miskoles deboudji- 
rend, war bereits felbft unter das Granatfeuer des Feindes gelommen; 
jebt mit » links fchwenkt« erftiegen wir das Plateau und rüdten in 
langer Linie, Front gegen Süden, auf die feindlihe Stellung vor. Es 
war 4 Uhr. 

Mir befanden und nad) Erfteigung des Plateaus auf einer Hochebene, 
deren Südfuß (von Stalik bi8 Schweinfchädel) der Chauffee nad) Joſephſtadt 
folgt. Diefe Hochebene ift oft von breiten fteilrandigen Schluchten, die nad) 
Süden laufen und das Plateau in mehrere Höhenrücken gliedern, durchzogen. 
Einer diefer Höhenrücken trennt die Dörfer Schweinfchädel und Sebutſch, 
von denen erftred an ber füdöftlichen, letztres (Sebutſch) an der nordweſtlichen 
Abfenkung liegt. Beide Dörfer liegen fo tief, daß man fie nicht mit Geſchütz 
faffen fann und einige hundert Schritt von ihnen entfernt, nur ihre Dächer 
fieht. Derfelbe HSöhenrüden übrigens, der fie fcheidet, verbindet fie auch in 
gewiflen Sinne wieder, indem auf ber Scheitellinie des erwähnten Rüdens 
fi eine umfangreiche Schäferei mit einem weit jüdwärts herabhängenden, 
mauerumfaßten Obftgarten befindet, an den fich wieder, in der Richtung auf 
Schweinſchädel zu, eine große Ziegelei anfchließt. 

Die hierdurch bezeichnete fchräge Linie über den SHügelrüden Hin 
giebt au im Allgemeinen die Stellung der Deftreiher. br Centrum, 
wahrſcheinlich durch Bataillone der Brigade Poedh, namentlich des Regi⸗ 
ments Erzherzog Joſeph befebt ‚ waren Schäferei und Ziegelei. In Front 
beider ſtand auch die Mehrzahl ihrer Batterien. Was die Dörfer felbft 
angeht, jo war Sebutſch, mit feinen aͤrmlichen Sütten, ohne taßtifche 
Bedeutung, Schweinfchäbel aber mit feiner maflivgebauten großen Meierei, 
bie faft die ganze Oftfeite de8 Dorfes einnimmt, gewährte der Vertheidigung 
bedeutende Mittel. Hohlwege und hochummauerte Obftgärten lagen vor; bie 
Thore der Nordfront waren verrammelt, die Wände der Gebäude mit 
Schießſcharten verfehn, Hinter den Mauern Banquet3 errichtet. Da al 
diefe Baulichkeiten vom Geſchütz nicht zu erreichen maren, wir in all Diefe 
Detaild auch erſt Einblid gewannen, als wir dicht davor ftanden, fo wäre 
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bier ein bartnädigerer Widerftand als wir ihn fanden wohl möglich gewefen. 
Der Gegner fehlug fich nicht jchlecht, aber Doch auch nicht gut. 

Beim Avanciren erhielt Die Brigade Granatfeuer und aldbald aud) 
Gewehrfeuer aus allen vorgelegenen Hohlwegen. Nun erft wurden bie 
Tornifter in einer Terrainfentung abgelegt. Wir rafteten an 20 Minuten.*) 
Während diefer Zeit rüdte das 46. Regiment, ba8 uns bis dahin als zweites 
Treffen gefolgt war, recht8 neben und in die erſte Tinie ein. 

Nun erfolgte der Angriff in 4 Hauptcolonnen. 

Der linfe Flügel des Regiment? Nr. 6 (da8 Halb Bataillon 
v. Webern, fammt der 11. und 12. Compagnie) nahm den öſtlichen 
Theil von Schweinfchädel, fammt der Meierei. Hier griffen aud 
52er Süfiliere, von Trebefow ber, mit ein; 

der rechte Flügel des Regiments Nr. 6, (die 5., 7. und 
9. Compagnie), nahmen den weſtlichen Theil de8 Dorfes; 

der linke Flügel de8 Regiments Nr. 46 nahm das feindliche 
Centrum: Schäferei und Siegeleij; 

der rechte Flügel des Regiments Nr. 46 nahm da8 Dorf 
Sebutſch. 

Bei Schäferei und Ziegelei berührten ſich unſere beiden Mittelcolonnen, 
der rechte Flügel des Regiments Nr. 6 und der linke Flügel de8 Regiments 
Nr. 46, fo daß beide Regimenter in gemeinſchaftlichem Angriff bier ein- 
drangen. Unſere Schüßen, ihre Offiziere voran, überftiegen, mit Hülfe des 
beim Turnen erlernten Kletternd und Springens, die Mauern der Obftgärten, 
fprengten die verrammelten Thore, durchfegten alle Säufer und Gehöfte und 
trieben im Nu zahlreiche Gefangene aus allen Eden zufammen. Der eigent- 
liche Kampf mochte auf der ganzen Linie faum zehn Minuten gedauert haben. 

Es war ein raſcher Erfolg und ein dauernder. Nur am äußeriten 
rechten Fluͤgel erlitt da8 bier vorgehende Halb - Bataillon v. Goͤßnitz, 9. und 
12. Compagnie vom Regiment Nr. 46, einen fchließlichen Echec. Sebutſch 
im exften Anlaufe wegnehmend, ftieß das SHalb- Bataillon Durch und richtete 
feinen Angriff auf einen zwifchen Dorf und Chauffee gelegenen, vom Feinde 
noch ſtark befegten Sügelrüden. Von den Salven mehrerer nody völlig 
intakter Bataillone der Referve- Brigade Brandenftein empfangen, brachen 
unfere zwei Compagnieen unter dem feindlichen euer nahezu zufammen. 
Alle Offiziere des Halb⸗Bataillons waren todt oder verwundet. Der Adjutant 

9 Diefe Raſt war unerläßlih. In einem andren Briefe beißt ed: „Unfer Vorgehn 
gegen Dorf Schweinfchäbel war eine ber größten Unftrengungen bes Krieges. Bei fengenber 
Mittagshige mußten Rapsfelder durchfchritten werden, Die den Leuten bis an bie Bruft gingen. 
Man bat keinen Begriff davon, welche Anftrengung ein ſolches Vorgehn erfordert, Einzelne 


Leute fanken vor Erfhöpfung wie todt nieder; ſelbſt die Pferbe erınatteten und konnten faum 
bindurch.* 
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Lieutenant v. Burghoff übernahm die Führung der Trümmer, führte fie nad) 
Sebutſch zurüd und behauptete das Dorf. Bei diefem, mit fo großem 
Verluſt gefcheiterten Angriff, war aud Major v. Grolmann vom General. 
ftabe verwundet worden.« 

Sp weit der Beriht. Diefer Eher an unfrem Außerften rechten 
Flügel war übrigens bebeutungslos für den Gang des Gefechtes überhaupt. 
Der Feind, nad ſo ſchweren Berluften wie er fie namentlich an den brei 
Hauptpunkten: Meierei, Schäferei, Ziegelei erlitten hatte, fand es gerathen, 
unterm Schuße feiner Batterieen feinen Rüdzug auf Joſephſtadt ruhig fort- 
zuſetzen und General v. Steinmek, der ſeinerſeits da8 Gefecht nur geführt 
Batte, nicht um ein Gefecht fondern um freien Weg zu gewinnen, gab 
nunmehr ftriktefte Befehle, von jeder Verfolgung des Gegners abzuftehn. 
Alle auf der Linie Schweinſchädel⸗Sebutſch engagirt geweſenen Bataillone 
wurden auf da8 Plateau zurüdgenommen. 

Ein Augenzeuge fchreibt: »Nac und nach wurden bie Schäferei, bie 
Siegelei, zulegt das wichtige Schweinjchädel von und aufgegeben; langfam 
zogen unfere Bataillone, von einem großartigen Granat- und Raketen⸗ 
Hagel umfauft, die Höhen wieder hinan. Die lehten Compagnieen, die 
Schweinſchädel bejegt gehalten hatten, genofien, während bie Abendfonne 
bier den Pulverdampf, dort dichte Staubwolfen durchglühte, den zauberhaften 
Anblick, ald ob da8 Dorf um fie ber wirklich in Gluth nad) oben fteige.« 

Das Gefecht bei Schweinfchäbel hatte dem V. Urmee- Corps 15 Offi- 
ziere und 379 Mann gefoftet. Der größte Theil der Verluſte entfiel auf 
die Avantgarde, 6. und 46. Regiment. Wllein das legtgenannte verlor 
5 Offiziere (4 tobt) und 159 Mann. Beide Regimenter hatten mit großer 
Auszeichnung gekämpft. Die ahnen vom 1. und 2. Bataillon 6 ten Regi- 
ments waren getroffen, Die Fahnentraͤger, Sergeant Senftleben und Sergeant 
Franke, verwundet wokden. Franke (2. Bataillon) erhielt einen Schuß in 
den rechten Arm; er nahm die Fahne in die Linke und ftürmte feinen 
Bataillone weiter voran. (In ben filbernen Ring der bei Skalitz und 
Schweinfchäbdel viermal getroffenen Sahne, ift der Name des Sergeanten 
fpäter miteingravirt worden.) Seitens des 46. Regiments, und zwar durch 
einen Gefreiten vom 2. Bataillon, war eine Sahne des Negimentd Erzherzog 
Joſeph erobert worden. Oberit Walther v. Monbary, der, troß feiner bei 
Nachod empfangenen Kopfwunde beim Regiment geblieben war, ließ da8 
Bataillon Kreis fchließen und ernannte den Gefreiten, vom Fleck weg zum 
Unteroffizier und Fahnenträger. — Bon andern Truppentheilen waren, wie 
fhon erwähnt, nur Abtheilungen des linken Seiten - Detachement8 (befonders 
die Füfiliere vom 52.) mit in den Gang bes Gefechte verwidelt worden; 
ihre Verlufte waren minder erheblich. 
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Die Deftreicher verloren 39 Offiziere und 1411 Mann, von denen 
allein 1026 Mann auf das Negiment Erzherzog Joſeph entfielen; der Neft 
kam auf das 8. TJäger-Bataillon und das Regiment Schmerling. 

Es war 7 Uhr als das Gefecht zu Ende ging. Unter dem Schube 
der jchweren Garde. ECavallerie Brigade (Prinz Albrecht Sohn) wurden fänmt- 
liche Vermundete in Sicherheit gebracht. Bis 9 Uhr blieb das Plateau von 
den lebten Abtheilungen (Brigade Tiedemann) des V. Corps befeßt. Das 
Gros war ſchon vorher aufgebrochen, paffirte Chwalkowitz und traf im 
Morgendämmer des nächften Tages, etwa um 2 Uhr, im Bivouac bei 
Gradlitz ein. 

Das Rendezvous für die Kronprinzlihe Armee war hiermit feitens 
des V. Corps erreicht. 








Das V. Corps von Nachod bi8 Gradliß. 


JE dem V. Corps geftellte 
Aufgabe war gelöfl. Schon 
in ber Nacht vom 28. zum 
29 fonnte General v. Stein 
meß folgendes Telegramm an 
den König richten: 

»Ew. Majeftät melde id einen zweiten Sieg, 
heißer und blutiger als den vom 27. (Nachod). 
Wieder einige Trophäen erobert. Zahlreiche Gefan- 
gene gemacht. Skalitz ift in meinen Händen. 
Gegen mich Erzöerzug Leopold mit dem VIII. Corps.« 

So am 29. früh. Am 29. Abends (nach dem Gefecht bei Schwein- 
ſchädel) durfte er hinzufügen: 

»Auch das IV. Corps geworfen. Der Weg zur Elbe ift frei.« 

In brei Staffeln war unfer V. Corps vom fehlefifhen Gebirge bie 
zur Ober-Elbe niebergeftiegen; Nachod, Stalig, Schweinfhäbel, jede Staffel 
ein Sieg. Drei feindliche Corps gefchlagen, ober gelähmt, ober zurüd- 
gebrängt. 

Diefe Gefammt-Action ift bei Freund und Feind als eine glänzende " 
Leiftung anerkannt worden; wie die größte Gefahr, fo lag aud) die größte 
Ehre am linken Flügel. Sierüber gehen bie Anfichten kaum auseinander; 
aber wohl darüber, welchem einzelnen Tage aus biefen brei Tagen ber 
«größte Ruhm, bie größte Bedeutung gebühre. Aud wir ftellen- uns 
diefe Frage. 

Nachod pflegt äftreichifcherfeits vielfach unterfchägt zu werden. „Wer 
unbefangen die Dinge betrachtet (fo Heißt e8 in einem gegnerifchen Berichte) 
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wird zugeben müffen, daß das VI. Urmee-Eorps, Feldmarfchalllieutenant 
Ramming, am 27. feine Aufgabe löſte. Der 27. bedeutete für uns 
einen ftrategifchen Erfolg dadurch, daß wir Skalitz, trotz ſchwerem Kampf 
und empfindlicher Verlufte, erreichten und befetten.«e Das find glatte und 
ſehr geichidte Worte. Sie ftreifen nicht nur überall an die Wahrheit, fie 
treffen fie auch in manchen Stüden und dennoch können wir ihnen in Diefer 
Faſſung nicht zuftimmen. Sie. verfchweigen zu viel. Wären fie wirklich 
tihtig und ganz zutreffend, fo ſänke Nachod zu einem bloßen »Marfd)- 
binderniß« herab, das glüdlich und erfolgreich befeitigt wurde. Wir wären 
danach die um ein gewolltes Ziel Betrogenen. Dies ift aber unbedingt faljdh. 
Wir ftellten und dem Vorgehn des VI. Corps gar nicht entgegen; wir waren 
gar nicht in der Lage, ihm mit den wenigen Bataillonen, Die wir bis 
10 Uhr zur Stelle hatten, ein »Marfchhindernig« überhaupt bereiten, angriffs- 
weiſe gegen ihn verfahren zu können; wir wiefen vielmehr nur feine Angriffe 
zurüd, Angriffe, bie er (dev Gegner) aus freien Stüden, ganz ohne Roth 
und unter Dranfeßung al feiner Kräfte unternahm. Ueber diefen Punkt 
ſchweigt der Gegner. Skalitz wurde nicht Durch den Kampf bei Wyſokow⸗ 
Nachod erreicht, fondern trotz deffelben. Ein einfaches Linksausbiegen hätte 
dafjelbe Refultat ergeben und die Niederlage vermieden. 

Dies alles erfcheint uns als ganz unbeftreitbar. WUndrerfeits Eönnen 
wir gern zugeben, daß Nachod für und mehr ein großer Erfolg, als für 
Deftreich ein großer Mißerfolg war. Skalitz wurde feinblicherfeitd erreicht 
und befeßt, Died fteht feit; und wenngleich es, wie bereit8 hervorgehoben, 
gewiß ift, daß dies unfrerfeit8 gar nicht zu bindernde Refultat bequemer und 
billiger zu erreichen war, fo war e8 doch jedenfalls erreicht und dadurch 
zu Nu und Frommen des Gegners jene fchirmende Wand aufgerichtet, 
hinter ber Benedek die Eoncentrirung feiner Armee vollenden, beziehungs- 
weife Diefe concentrirte Armee nordweſtlich gegen den Prinzen Friedrich Karl 
führen konnte. In weiterreichender, das Ganze berührender MWeife alfo 
hatte der Kampf am 27. unfren Gegner nicht geichäbigt; fein Verluft war 
einfach duch eine Zahl auszudrücken und hieß »7000 Mann«. 

Nachod war eine Niederlage, dies ift nicht weg zu bißputiren; aber 
es war eine Niederlage ohne tiefeinfchneidende, vielleicht ohne jede ftrategifche 
Bedeutung. 

Anders Skalitz. Der Berluft deffelben war ftrategifch- von 
böchftem Belang. Nicht dadurch, Daß e8 überhaupt verloren ging, fonbern 
mit Rüdficht auf die befonderen Umftände und Verhältniffe, unter denen es 
verloren ging. Lagen biefe begleitenden Umftände und Verhältniffe anders, 
al8 wie fie lagen, fo konnte diefer neue Verluft, ganz wie der Verluft vom 
Tage zuvor, fid) abermals als ein relativ unerhebliher herausftellen. Ließ 
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nämlich Benedek, während er feinen Aufmarſch ungeltört fortjeßte und 
vollendete, das VI. Corps in Skalitz zur Vertheidigung zurüd und wurde 
nun das VI. Corps aufs Neue gefchlagen oder jelbit halb aufgerieben, 
während alle andern bei Joſephſtadt angelangten Corps in Windeseile ihrem 
vorgeftedten Siele (Gitſchin) entgegengingen, fo war Skalitz nur ein fort- 
geſetztes Nachod, fo war es wieder ein in Zahlen auszubrüdender Miß- 
erfolg, der jeden Augenblid durch einen großen fiegreichen Schlag gegen die 
1. Armee mehr als aufgewogen werden konnte. 

Alfo noch einmal, die Niederlage bei Stalig war feine fo große . 
Niederlage an und für fich; fie wurde e8 erft, wie bereit8 hervorgehoben, 
duch die befondren Umftände, unter denen fie erfolgte, fie wurde es 
erft dadurch, daß fie ftatt eine zweite Niederlage des VI. Corps zu fein, Die 
Niederlage eines neuen Corps wurde, das dadurch von feiner eigentlichen 
Aufgabe: Marſch gegen Gitſchin, abgezogen wurde. 

Dieſes Abgezogenmwerben, diefe Inconfequenz mit Rüdfiht auf Die 
urfprünglihe Sauptaufgabe, konnte nur in Einem ihre Rechtfertigung 
finden, in einem eclatanten Siege. Ein Sieg hätte die momentane Untreue 
gegen ben vorgefaßten Plan gerechtfertigt, indem er zugleich, die Mittel und 
Wege an die Sand gegeben hätte, dad an Zeit Verlorene wieder einzubringen. 
Aber ein neues, im Grunde für eine ganz andre Aufgabe beftimmtes Corp 
bei Skalitz zu engagiren, ohne ben Sieg an feine Fahne zu feſſeln, das 
machte Skalitz nicht blos zu einer tadelnswerthen Inconſequenz, nicht blos zu 
einer Niederlage überhaupt, fondern zu einer ftrategifch wichtigen Nieber- 
lage, die, Dlan und Aufbau ftörend, alle weiteren Mißerfolge vorbereitete, 
oder Doch wenigſtens die eigenen Siege8-Chancen fo zu fagen freiwillig 
aus der Hand entließ. Nun erft war der Calcül Benedeks durchbrochen, 
mehr duch ihn, als buch und, mehr durch feine fehler, als durch 
unfern Sieg. *) 

Schweinfhädel, durch Abforption abermals eines neuen Corps 
(des IV.), war die einfache Fortſetzung des begangenen Fehlers, eine Fort 
fegung, Die das Gefchehene befiegelte und unwiderruflich machte. 

Mit Necht ift Benedek, deſſen erſter Plan nicht ſchlechthin verwerflich 


Bei dieſem Urtheil haben wir Benedek immer als ben im Auge, ber bis zuletzt 
(wenn auch ſchwankend und unſicher) an ſeinem urſprünglichen Plan: Schlag gegen die J. Armee, 
feſthielt. Hätte er Efafticität genug gehabt, um in einem gegebenen Moment feinen urſprüng⸗ 
lien Plan voll und ganz aufzugeben und zu dem entgegengefehten: Schlag gegen bie II. Armee, 
überzufpringen, fo wäre auch am Abend des 28. noch nicht alles verloren gewefen. Ein 
energifches Vorgehn am 29. mit zwei intacten Corps (dem IV. und II.) in front und bem 
VI. und VIII. in Referve, Hätte viel ausgleichen und ihm wieder Luft und relative {Freiheit 
der Action verfchaffen können. Aber all das war nur möglih, wenn er bie Kraft hatt ſich 
zu entſcheiden, ſtatt bis zuletzt zu vermitteln. 
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war, für diefe feine Schwäche und Schwankendheit, die zuletzt gar feinen 
beftimmten Plan mehr erfennen ließ, hart getabelt worden; er war bier 
fchuldiger als bei KRöniggräb. Halbheit war die Signatur der Tage 
vom 27. bis 30. 

Sein Gegenftüd war Steinmet. Alles Klarheit, fefter Wille, 
Energie. Deshalb ging e8 und der Geift wurde geboren, ber ihn, in dem 
Eingangs citirten Telegramm, melden laffen durfte: »Meine Truppen find 
nah zwei Schlachten noch voller Muth und Freudigkeit. Sie brechen in 
lauten Jubel aus.« 

Mar dies die Stimmung der Truppen fhon am 28., fo Hatte der 
29. (Schweinihäbel) den Jubel bis zum Rauſch gefteigert. Ein Steinmeh- 
Enthufiasmus ging durch das ganze Corps. Ein Offizier fehrieb am 30. aus 
dem Lager bei Grablik: 

»... Du weißt, er ift wie gehadtes Eifen und es heißt fich milde 
ausbrüden, wenn ich fage: wir haben ihn mehr gefürchtet, als geliebt. 
Aber das liegt jegt weit zurüd. Jetzt lieben wir ihn; er hat alles bezwungen, 
die Deftreiher und und. Wenn er uns heute früh, al8 die erften Granaten 
in unfer Lager fielen, an die Elbe geführt und und zugerufen hätte: »nun 
hinein« , ich glaube wir hätten und mit Sad und Dad in den Fluß geworfen 
und wären ducchgeivatet und durchgeſchwommen. Er bat e8 und angethan. 
Sein Name ift das dritte Wort in jedem Gefpräh; Steinmet- Aneköoten 
gehen von Mund zu Mund, beitere und ernſte. Ob fie echt find oder nicht, 
thut nicht® zur Sache; die Stimmung ift edyt, aus der fie erwachſen. Bei 
Nachod meldete ihm ein Hauptmann: er könne die Batterie nicht länger 
halten. Steinmetz ritt hinauf und ſah ein Bild der Serftörung. »Ja, daB 
geht nit; aber weg gebt aud nicht. Holen Sie Succurs; ich bleibe 
bier.a Und fo geſchah's. Beim Einfchlagen der Granaten jubelten die 
Kanoniere und fchrieen: » Surrah, Steinmeß!« Vielleiht war e8 an eben 
diefer Stelle, wo des Alten Reitknecht ihm zuraunte: »Excellenz, bier fommen 
fie dicke« »Uns treffen fie nicht!« brummte der Alte vor fid) bin. Dies »Uns 
treffen fie nicht« gebt jebt von Mund zu Mund; es bat einen magifchen 
Klang. — Bei Skalik fah ich ihn, als Meldung kam, daß die Garden 
(bei Burkersdorf felber engagirt) Feine Hülfe bringen könnten. Er fah ernit 
aus; erniter als fonft, denn fein Auge, fo ftreng es blidt, bat doc) zugleich 
etwas Leuchtended. Vorgeſtern «ber lag eine Wolfe darüber. So ritt er an 
unſrem Bataillone vorbei. Viele hatten fi) Dedungs halber niedergemorfen. 
Er fchüttelte den Kopf. »Füſiliere, rief er, heut gehen wir alle in den 
Tod. Aber wir wollen au binein gehen. Eher fol feiner am Boden 
liegen, als bis ex gefallen ift.« Im Nu fand alles Eerzengerade: Du weißt, 
bein Tode feiner frau foll ex gefagt haben: »So hab’ ih nur noch Gott 
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und den Dienft«. Das wollt’ und im »Dienft« nicht immer gefallen. Jetzt 
benfen wir anders darüber.« 

So war bie Stimmung beim Corps. Der König aber gab feinem 
Dante in folgendem Schreiben Ausdrud: 

»Durch die Mir nunmehr zugegangenen Meldungen des Kron⸗ 
prinzen, Meine Sohnes, als Commandirenden der II. Armee, 
erweifen fich Die viertägigen Siege, welche Sie, Herr General, mit 
Ihrem tapfern, ausgezeichneten V. Armee⸗Corpß erfochten haben, 
von ſolcher Wichtigkeit und Entfchiebenheit für die Operationen der 
gefammten Armee, zugleich aber von ſolchem Umfange am 27. und 
28., daß fie einer felbftftändig gelieferten zweitägigen Schlacht gleich- 
fommen, fo daß Ich Ihnen für Ihre ausgezeichnete Führung und 
Leitung derjelben Meine königliche Anerkennung im hoͤchſten und 
vollften Maße biermit ausfprechen muß. Nur Ihrer Energie und 
Ihrer Einwirkung auf Ihre braven Truppen ift es zuzufchreiben, 
daß biefelben durch ihre Ausdauer und Tapferkeit täglich frifchen 
und überlegenen feindlihen Corps die Stirne bieten Tonnten und 
jedesmal fiegten. 

Und Sie, Herr General, haben fomit die Ehre, die ſchwierigen 
Operationen größtentheilß gelingen zu machen, die “Ich der geſammten 
Armee geitellt Hatte, deren Concentration aus Schlefien und Sachſen 
in Böhmen zu bewirken. 

AI Anertennung Ihres hohen Verdienſtes, fowie in Anerken⸗ 
nung der beldenmäthigen Leiftungen Ihrer Truppen, verleihe Ich 
Ahnen Meinen hohen Orden des Schwarzen Adler, ſowie das dazu 
gehörige Großkreuz des Nothen Adler- Ordens, dieſes aber mit 
Schwertern. Ich bin ftolz darauf, diefe höchite Auszeichnung zum 
erften Male feit Meinem hochfeligen Vater und Könige, wie 
Er dies in dem Befreiungsfriege vermochte, — für hohe Aus- 
zeichnung vor dem Feinde verleihen zu können! Armee und 
Nation wird dadurh auf Ihrer Bruft lefen, was Sie durch und 
für fie leifteten. 

hr dankbarer, treu ergebener König 

(gez.) Wilbelm.« 


Und wie König und Armee, fo empfand das ganze Land, jeder 
fühlte: Preußen hatte einen York mehr, und in den »Neuen Kriegsliebern«, 
wie fie damals (raſch wie die Siege felbft) unferen Siegen auf dem Fuße 
folgten, hieß e8 in ſchmuckem Reim: 


Bontane. 23 
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Der Steinmep tHät manch guten Schlag 
An einem vothen Junitag. 
Aus einem Lage wurben brei 
Und wurden immer xöther babei. 
Der Steinmeh viele Gefelen zählt, 
Zur Arbeit hat ihm feiner gefehlt, 
Sie Hieben feit, fie Sieben fein, 
Und Deſtreich hieß ber Harte Gtein x. 


Dies Bild vom »Steinmeßen«, ber be8 harten Steines doch endlich 
Meifter wurde, fehrte in allen Formen und Weifen wieder und die Schlefier 
und Deutſch ⸗Polen (nady ber alten Weife von »Prinz Eugene) fangen in 
Dörfern und Kretſchams: 

Zwar ber Stein war hart und fpröbe, 
Doc) der Steinmet war nicht blöde, 
Hämmert immer friſch brauf los, 
Daß bie Sunten ringsum ftoben 

Und der Staub davon geflogen, — 
Blutigroth warb Laub und Moos. 


Aller Orten im Baterlande und über die Grenzen Preußens hinaus, 
vereinigte man fid) in Huldigungen gegen den »tapften Steinmeßen«; ber 
Gefeierte felbft aber ſchrieb: »Das Glüuͤck hat mid, demüthiger gemacht, als 
es wahrſcheinlich da8 Unglück vermocht hätte.« 





Das L Corps. General v. Bonin. 






EN rechten Flügel der Kron- 
prinzlichen Armee bildete das 
I. Corps. Wie das V. Corps am 
27. durd) das Thor von Nachod 
in Böhmen einzudringen hatte, 
fo das I. Corps durd) das Thor 
von Trautenau. Sehen wir, wie 
es feine Aufgabe löfte. 

Das I. Corps — mit Aus- 
nahme des Früfilier - Regiments 
Nr. 33, das bei der Elb- Armee 
ftand — war vollftändig und 
beſtand ausſchließlich aus oft- 
preußifchen Negimentern. Seine 
Ordre de Bataille war die fol- 


gende: n 
2 · 
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1. Divifion (Generallieutenant v. Großmann): 
l. Brigade: Generalmajor v. Pape. 
1. Oftpreußifches Grenadier⸗Regiment (Kronprinz) Nr. 1. 
41. Ijnfanterie- Regiment. 
2. Brigade: Generalmajor Freiherr dv. Barnekow. 
3. jnfanterie- Regiment. 
43. Infanterie-Regiment. 
Lithauiſches Dragoner-Regiment Nr. 1. 


2. Divifion (Gemerallieutenant v. Clauſewitz): 


3. Brigade: Generalmajor v. Malotfi. 
4. ufanterie- Regiment. 
44. infanterie-Regiment. 
4. Brigade: Generalmajor v. Buddenbrod. 
5. Sjnfanterie- Regiment. 
45. nfanterie-NRegiment. 
Leibdufaren -Regiment Nr. 1. 
Oftpreußifches ZJäger-Bataillon Nr. 1. 


Neferve-ECavallerie-Brigade (Oberft v. Bredow): 


Oſtpreußiſches Cüraſſier ⸗Regiment Nr. 3. 

Oſtpreußiſches Ulanen⸗Regiment Nr. 8. 

Lithauiſches Ulanen⸗Regiment Nr. 12. 

Dazu im Ganzen 16 Batterieen mit 96 Geſchützen. 
An der Spitze des Armee⸗Corps ſtand der General der Infanterie 

v. Bonin. — Adolf v. Bonin wurde am 11. November 1803 gebortn. 
Im Cadetten⸗Corps erzogen, trat er, kaum 18 Jahr alt, als Secondelieutenant 
ins 2. Garde-Negiment. Noch im felben Jahre (1821) zur Kriegsjchule, 
Ipäter zur Dienftleiftung beim Generalcommando de8 Garde- Corps comman- 
Dirt, wurde er 1833 zum perfünlichen Adjutanten de8 Prinzen Adalbert, 
1838 zum Slügeladiutanten Seiner Majeftät des Königs ernannt. Er ftieg 
raſch von Stufe zu Stufe, wurde 1848 Oberftlieutenant, 1851 Oberft, 1854 
Generalmajor und Commandeur ber 4., 1857 der 1. Garbe- Infanterie 
Brigade. Noch im felben Jahre, nachdem er bei den Serbftmandvern Die 
5. Divifion commandirt hatte, erhielt er die 1. Garde-Divifion und avan- 
eirte (1858) unter Ernennung zum Generaladjutanten Seiner Majeftät Des 
Königs, zum Generallieutenant. 1864 General der Infanterie. Schon das 
Jahr vorher (1863) war er zum commandirenden General de8 I. Armee: 
Corps ernannt worben. 
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Das 1. Armee-Eorps galt ftetS für eines ber beften in ber Armee. 
Die Einheitlichkeit feiner Zufammenfegung, die Kernigfeit der Stämme, aus 
denen es ſich refrutirte, bie Vorzäglichkeit feiner Pferbe ließen es jeberzeit 
als eine Elite- Truppe erfcheinen. Die Bravour und Zähigkeit, womit ſich bie 
oftpreußifchen Negimenter während ber napoleonifhen Kriege, namentlich 
auch während des unglädlichen Feldzuges von 1806/7 gefchlagen Hatten, 
lebten nod in Traditionen fort. Volt und Armee erwarteten viel von ber 
Haltung biefes Corps. Wir begleiten es jetzt auf feinem Vormarſch durch 
da8 »Thor von Trautenaue. 


Trautenau. 







RAutenau, eine Meile von der preußi⸗ 
fchen Grenze entfernt, gilt, neben Reichen 

= = berg, als die bedeutendfte Fabrikſtadt 
Böhmen. & ift Witelpuntt und Hauptmarkt für die Flachsſpinnerei in 
ganz Deftreih und ber Reichthum einzelner Firmen, wie die Betriebfamteit 
feiner Bevölkerung geben ihm ein georbnete8 und lachendes Anſehn. Es hat 
den Charakter einer aufblühenben englifhen Fabrikſtadt. Im Uebrigen bildet, 
wie bei allen böhmifchen Städten, ber Ringplag den Mittelpunkt, an ben 
ſich, außer einigen zunächft liegenden Gaffen, zwei Vorftädte anfchliegen: bie 
Obervorftabt (weſtlich) und bie Niedervorſtadt (dftlic). 

Die Bevoͤlklerung Trautenaus, etwa 5000, ift beutfch; was fi an 
zechifhen Bewohnern findet, ift ein fremdes Element, da8 wenig in Betracht 
tommt und ber Stadt feinenfalls ihren Charakter giebt. Ihre deutfche 
Bewohnerſchaft, die Nähe der Grenze und die allwöchentlich ftattfindenden 
Garn- und Leinwandmärkte, die namentlich auch von Schlefien her aufs 
lebhafteſte befucht zu werden pflegten, waren Urſach, daß ber Verkehr mit 
der nachbarlichen preußifhen Provinz zu allen Zeiten ber allerfreundlichfte 
war. Die Wochen und Monate, die dem Kriege unmittelbar vorausgingen, 
hatten Hierin allerdings eine Aenderung hervorgerufen; die Geſchäftsſtockung, 
bie Arbeiternoth, hatten die Stimmung verfchlechtert. 

So viel über die Stadt felbft und ihre Bevölkerung; aud) nod ein 
Wort Über ihre Tage. 
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Trautenau legt am rechten Aupa-Ufer, eine Viertelmeile weftlich von 
der Stelle, wo ber von Weften kommende Fluß rechtwinklig nad Süden 
Hin abbiegt. Diefe Flußbiegungsftelle, an ber das Dorf Parfchnig gelegen 
iſt, iſt wichtig. Hier treffen, alle von Schlefien her über das Gebirge führende 
Straßen zufammen und laufen dann gemeinfhaftlih auf Trautenau zu. 
Auf zweien biefer Straßen rüdte am 27. Juni das I. Corps heran. *) 

Bis an die Aupa-Biegung (Parfchnig) bilden biefe beiden Straßen 
enge, zum Theil fhluchtenartige und ſchwer paſſirbare Defilten, die durch 


= 


on 


F SS Burschnitz 


3 ei — 












wenige Compagnieen geſchloſſen werben können. Auf der kurzen Strecke von 
Parſchnitz bis Trautenau, am linken Aupa-Ufer hin (auf breiter, chauſſirter 
Straße) Hören bie Beſchwerden des Marſches auf, aber die Gefahren bleiben 
ober wachen. SHöhenzüge von erheblicher Steilheit und unter wechſelnden 
Namen, bilden zu beiden Seiten de8 Thales Spalier, fo daß jeder Angreifer, 
ber hier vorbringen will, verloren ift, wenn e8 feinem Gegner glüdte, vor- 
her ſchon innerhalb diefer Bergpartieen eine verdeckte Stellung zu nehmen. 

Dies (zu unſrem Seile) war nicht gefhehn; daB Aupa - Thal wäre 


*) Zei Parſchnih, und zwar von Suden fer, mündet noch eine britte Strafe ein. 
Sie entfpricht dem untern Sauf ber Mupa. uf biefer britten Straße rüdte bas I. Eorps 
nicht vor, wohl aber, von Eypel fommenb, bie 1. Garbe-Divifion. Diefe marfiirte bis 
Qualiſch und fehrte um, als 3 Uhr Nachmittags General v. Bonin ifre Unterjtägung ablehnte. 
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fonft leicht zu einem »Ihal des Todes⸗ für und geworden. Wir paflirten 
das Defilt noch ehe der Feind heran war und bevor er nod) die Befehung 
von Trautenau, infonderbeit aber jener von Süden ber die Stabt ein- 
fchließenden drei Höhen: Hopfenberg, Kapellenberg, Galgenberg, 
hatte bewerkſtelligen koͤnnen. 

Sehen wir uns jetzt nach dem Feinde um. 

Das zur Vertheidigung des »Thores von Trautenau« beſtimmte Corps 
war das X. Es war am 25. Juni auf feinen Marſche von Olmüß her 
an der Ober-Elbe eingetroffen und hatte an genanntem Tage zwifchen Schurz 
und Jaromirz ein Lager bezogen. Das Corps beitand aus 4 Brigaben 
und hatte folgende Zuſammenſetzung: 


Brigade Oberft Mondl. 
Infanterie -Regimenter Parma und Mazzuchelli. — 12. Täger- 
Bataillon. 


Brigade Oberft Grivicic. 
Infanterie - Negimenter Kaifer Alexander und Airoldi. — 
16. Täger - Bataillon. 


Brigade Generalmajor v. Wimpffen. 
Sinfanterie - Regimenter Bamberg und Erzherzog Stephan. 
(Rebtered zu 4 Bataillonen; daher kein äger-Bataillon.) 


Brigade Generalmajor dv. Knebel. 
ufanterie » Regimenter Kaiſer franz Joſeph und Erzherzog 
Karl. — 28. eldjäger- Bataillon. 

jeder Brigade (wie bei allen öftreichifhen Corps) war eine 4pfündige 
Batterie und eine Edcadron zugetheilt. — Die Referve-Artillerie beftand aus 
5 Batterieen (40 Geſchütze), fo daB fi die gefammte Artilleriefraft des 
X. Corps auf 72 Geſchütze belief. Commandirender de8 X. Corps war 
Shelbmarfchalllieutenant v. Gablenz (Bortrait fiehe nebenftehend), ber am 
19. im damaligen Sauptquartier Olmüß eingetroffen war. 

Das X. Corps raftete am 26. im Lager bei Jaromirz; nur die 
Brigade Mondl wurde nordöftlicd bis Prausnitz⸗Kaile, aljo in der Richtung 
auf Trautenau zu vorgefhoben. Die Dispofition für den 27. Iautete 
wie folgt: 

die Brigade Mond! bricht in aller Frühe aus Prausnig-Kaile 
auf und fucht um 8 Uhr früh in Trautenau einzurüden; 

die drei andern Brigaden des Corps brechen um 8 Uhr früh 
aus dem Lager bei Schurz- Jaromirz auf und folgen der Brigade 
Mond! über Prausnitz⸗Kaile auf Trautenau, 
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So die Dispofition. Wurde fie mit genauer Innehaltung ber Zeit- 
angaben ausgeführt, fo mußte bie Brigade Monbl entweder gleichzeitig mit 
der preußifchen Avantgarde, ober noch vor berfelben in Trautenau eintreffen. 
Dies geſchah aber nicht. Troß Verzögerungen auch unfrerfeitd waren wir 
eher zur Stelle. . 

Wir folgen jet dem Vormarſch unfres I. Corps. 


Das Treffen bei Trautenan. 






AS I Armee 
Corps, wie ber 
reits in Kürze 
erwähnt, rüdte 


die 1. Divifion, gefolgt von ber Referve-Ürtillerie, ging über 
Liebau und Golden · Oels (ein rechtes Seitendetachement über Schaglar 
und Ober. Altftadt); 
die 2. Divifion, gefolgt von der MReferve-Eavallerie, ging 
über Schömberg und Albendorf. 
Rendezvous für beide Divifionen war das Dorf Parfchnig, an der mehr 
erwähnten Aupa-Biegung, wo die Straßen zufammentreffen. 

Die 1. Divifion, Generallieutenant dv. Großmann (fiche bie folgende 
Seite), gab die Avantgarde. Diefe beftand aus: 

1. und 41. Infanterie Regiment, 
Dftpreußifches Jäger - Bataillon Nr. 1, 
Lithauifhes Dragoner-Regiment Nr. 1, 
3 Batterien. 

Die 2. Divifion bildete da8 Gros, bie Regimenter 3 und 43 folgten 
als Referve. 

Die Eolonnen brachen um 4 Uhr Morgens auf. Die Entfernung bis 
Parſchnitz, auf jeder ber beiten Straßen, betrug 1% Meilen. Es murbe 
angenommen, baß man um etwa 8 Uhr am Rendezvous eintreffen und von 
bier aus gemeinfchaftlich gegen Trautenau vorgehen werde. 
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Das Gro8 traf aud zu beftimmter Stunde an beftimmter Stelle 
ein; nicht fo die Avantgarde. Diefe war bei ihrem Vormarſch auf fo große 





Terrain-Schwierigkeiten geftoßen (bei Golden-Deld mußte man Mann Hinter 
Mann marfchiren), daß eine Verfpätung unvermeidlich geworden war. Es 
war 10 Uhr al8 auch die Avantgarde bei Parſchnitz hielt. 

Nunmehr wurde feitend des commanbirenden Generald (v. Bonin) 
wie folgt bisponirt: 

Die Avantgarde geht das Aupa - Thal hinauf bis Trautenau 
und beſetzt dieſes wie die umliegenden, die Stadt beherrſchenden 
Höhen. 

Das Gro8 operirt als linker Flügel, nimmt die zwifchen 
Parſchnitz und Trautenau gelegenen Höhen, dringt in ſüdweſtlicher 
Richtung vor und bedroht Flanke und Nüden de Feinde; feine 
Flanke wenn er von Süden her anrüdt, feinen Rüden wenn er 
Trautenau bereit8 befett hält. 

Bon bem Ausgang biefer Operationen wird e8 abhängen, ob 
es möglich fein wird das Armee-Corps noch weiter weſtlich auf 
Arnau vorzufchieben. 

Es fei gleich an diefer Stelle bemerkt, daß der Tag von Trautenau, 
andrer Wirrniffe zu geſchweigen, zu weſentlichem Theile dadurd für uns 
verloren ging, daß das Gros (Linker Flügel) nicht zur Entwidlung feiner 
Stärke fam. Die erften Refultate des Tages, trogdem wir ihn mit ſchwerer 
Verfäumniß einleiteten, waren günftig für unfere Waffen. Die Avantgarde 
ftürmte gegen Mittag diefelben bominirenden Höhen (Rapellenberg x.), bie 
man um 9 Uhr ohne Anſtrengung und ohne Opfer hätte einfach befegen 
können. Die Verfäumniß war -alfo durch Blut, das es koſtete, reparirt / 
aber fie verhieß nichts Gutes. 


364 


Wir geben nun bie beiden einleitenden Momente bes Gefechts: Die 
Belegung Trautenaus, 9% Uhr, und die Erftürmung bed Kapellenberges, 
12 Uhr, nad) dem Bericht eine Augenzeugen von Öftreihifcher Seite. 


Die Avantgarde befept Trautenau (9% Uhr), 
nimmt bie Höhen (12 Uhr). 


»Am 27. Juni früh — fo fehreibt der gegnerifche Berichterftatter, 
ein Trautenauer — erhielten wir Weifung, baß bis 9 Uhr früh für 
die ſaͤmmtlichen 4 Schwabronen Windifhgräg- Dragoner, die feit mehreren 
Wochen die Garnifon unfrer Stadt bildeten, gekocht fein müſſe. Wenig 
fpäter lief die Nachricht ein, baß eine bis Parſchnitz vorgeſchobene Abteilung 
unferer Windifchgräger bereits engagirt fei. Mehrere feien gefallen. 

Die Phyfiognomie unfrer Stabt gewann bald ein eigenthümliches Unfehn. 
Am Ringplage hielt eine Schwadron Dragoner; Reiter, Fuhrwerke eilten 
hierhin, dorthin; einzelne Gruppen fanden unter ben Tauben, um Gerüchte, 
Nachrichten auszutaufhen; in allen Familien herrfchte große Aufregung und 
bange Erwartung. 


EHT Uhr Morgens zog ſich die am Ringe 
aufgeftellte Schwadron in ber Richtung 
auf Königinhof zurück und in kurzen 
Swifchenräumen kamen andere Abthei- 
lungen Windifchgräger von Parſchnitz 
ber und folgten auf derfelben Straße 
(nad) Königinhof). Die legte Dragoner- 
Abtheilung verbarritadirte die foge- 
nannte Spittelbrüde in der Niedervor ⸗ 
ftadt und zog dann ebenfalls ab. Es 
war 9 Uhr. 

Vom Trautenauer Kirhtfurm und von ber Dechantei aus konnten 
die preußifchen Truppenkörper, weldhe bei Parſchnitz Halt machten, genau 
unterfchieben werden. Bald wurden bie preußifchen Vorpoſten auf ben 
nördlichen Höhen unmittelbar bei Trautenau gegen ben Hummelhof zu 
bemerkt. — Bon ben öftreihifhen Truppen verlautete nur, daß fie gegen 
Trautenau oder Bausnig aufgebrochen feien. Ihr Anmarfch konnte von ber 
Stadt aus nicht beobachtet werden, weil die unmittelbar an ber Sübfeite 
von Trautenau gelegenen Höhen: ber Galgenberg, ber Johannisberg und 
der Sopfenberg, die Ausficht nach dieſer Seite hin verfchließen. 
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Um 9% Uhr wurde gemeldet, daß die Preußen von Parfchnik ber 
vorrüdten, zwei Infanterie-Colonnen links und rechts neben der Straße, 
die Artillerie auf derfelben. 

An der Niedervorftadt, bei der verbarrifadirten Brüde, mußte Halt 
gemacht werden und die Preußen räumten bie Barrifade fort, ohne auf 
Miderftand zu ftoßen. Ungefähr 2 bis 3 Escadrons preußifher Dragoner 
feßten oberhalb der Mittelvorftadt über die Aupa und unmittelbar nad) 
folgende Infanterie rüdte um 10 Uhr Vormittags in Die unbefeßte 
Stadt ein. 

Ein Dragoner Offizier fprengte vor den Gafthof »zum weißen Noß«, 
beftellte auf 2 Uhr Nachmittags ein Diner von 18 Gededen, bazu Quar⸗ 
tiere, Stallungen und fragte: ob dftreihifches Militair in der Stadt fei. 
Unfre Antwort war: »WUußer den Dragonern, mit denen Sie heute pläntelten 
und Die fi) vor einer Stunde zurüdgezogen, ift fein öſtreichiſches Militair 
in Trautenau.« *) 

Die preußifhen Truppen rüdten nunmehr in langen Eolonnen ein. 
Ein Regiment nad) dem andern, die Mufiltapelle vorauf, erichien auf dem 
Ring, einzelne Bataillone ftellten in den Lauben ihre Gewehre zufammen 
und fuchten Erfrifhungen, die ihnen auch von allen Seiten ber geboten 
wurden. Andere Bataillone paffirten nur den Ringplat und nahmen ihre 
Richtung nad) der Obervorftadt. 

Ueber eine halbe Stunde mochte der Einmarſch gedauert Haben; Die 
ganze Stadt war von preußifchem Militair beſetzt und völlig ruhig. Einzelne 
Menjchengruppen fahen frieblich dem militairifhen Schaufpiele zu; die Gaft- 
bäufer waren von Soldaten überfüllt. 

Da plöglich Härte man, in weitlicher Richtung, von der Obervorftadt 
ber Gewehrſchuͤſſe, die bald in ein ununterbrochenes Gemwehrfeuer übergingen. 
Kurz nad) dem Einmarſche ber Preußen nämlich waren die Vortruppen 
(12. Zäger-Bataillon) der von Prausnik -Raile beranmarfihirenden Brigabe 
Mondl, von den Trautenauern unbemerkt, auf den füblichen Höhen ber 
Stadt eingetroffen und hatten einzelne Abtheilungen bi8 an die Säufer der 
Obervorftadt vorgefchidt. Sier entfpann ſich nun ein Feuergefecht. Gleich— 
zeitig zogen fi) die Windifchgräßer wieder näher an die Stadt heran, ſo 


*) Diefe Antwort entfprach gewiß ber Wahrheit; die Brigade Mondl war eben um 
diefe Stunde noch nicht heran. Don einem „Hineinloden in eine Mausfalle* aber konnte 
unter allen Umftänden nicht die Mebe fein; bazu waren bie Kräfte, Die wir zu entfalten 
begannen, viel zu impofant und die Brigade Mondl zu fhwah. Auch wurbe biefe fpäter 
thatfächlich geworfen. Alle Schwierigkeiten, bie wir babei zu überwinden Hatten, waren nicht 
Folge feindlicher Lift, fondern eigener VBerfiumniß. 
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nah daß fie die Jäger auf den Höhen und an den Abhängen unmittelbar in 
ber rechten Flanke hatten. 
Dies Avanciren unfter Windifhgräger war aud von ben Preußen 





bemerkt worben und alsbald gingen 3 preußiſche Schwadronen gegen bie 
Unftigen vor. Die feindliche Attake fceiterte;*) nad) wenigen Minuten 


*) €8 war das berühmte Cithauifche Dragoner- Regiment, das Hier attafirte. Wie über 
alle Envalleriegefechte dieſes Krieges, fo iR auch über das dorſtehend erwähnte eine Gontroverfe 
ausgebrodjen. Unfangs wurde von beiben Seilen eine große Spradje geführt und während in 
einem öftreicjifchen Berichte „Die Bithanifchen Dragoner aufgerieben waren“, hieß es preußifcherfeits, 
„daß bie alten Vortſchen Lithauer über bie Winbifehnräger zur Tagesordnung übergegangen feien*. 
Das war von beiden Seiten zu viel und fo fonnten denn Conceffionen von hüben und drüben 
ſchlieblich kaum ausbleiben. Dennoch Hält das öftzeichifche Generalftabswert bie Anficht aufrecht, 
„dah (efe Imfanteriefeuer dem Gefecht eine andre Wenbung gab) bie preufifeje Eavallerie 
geworfen unb verfolgt worden feit. Oberſt v. Veruhardi, ber bei Trautenau bie 
„Githauer“ führte, Hat Hierauf geantwortet. Seine mafvol gehaltenen Werte werden bas 
Richtige treffen. Cs Heißt darin: „Das Lithauiſche Dragoner- Regiment nimmt für fih nur 
bie Ehre in Unfprud), mit 2% Escabrons ben minbeftens 4 Escabrong ftarfen Gegner in volem 
Caufe trof ber Ungunft bes Terrains angegriffen, theilweife durchbrochen und im Sanbgemenge 
demfelben mit Erfolg Wiberftand geleiftet zu haben. Cs fan aber bem faiferlidhen Dragoner- 
Regiment Fürft Winbifhgräg, unter freubiger Anerfennung feines braven unb ritterlichen 
Auftretens bei biefem Sampfe, weber ben Sieg in demfelben zu exfennen, noch «8 beflätigen, 
daß Tepteres im Befih des Gefechtofeldes geblieben wäre, ba, in dolge des heftigen deuers, 
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famen 23 preußifche Pferde reiterlos in Weigeldborf an. Der Kampf murbe 
von unferen Jägern fortgefegt, bie mit ihren fichertreffenden Stuten, aus 
zum heil gebediter Stellung, ben preußiſchen Dragonern die empfinblichften 
Verlufte beibrachten. 

Inzwiſchen rüdten die bſtreichiſchen Jäger, theil® am Abhang entlang, 
theils auf der Höhe Bin, immer mehr öſtlich in ber Richtung auf Parſchnitz 
zu, während das im Geſchwindſchritt Beraneilende Gros ber Brigade Mondl, 
die Negimenter Parma und Mazzudelli, den Galgen- und Sopfenberg, 
befonder8 aber den zwiſchen biefen beiden gelegenen Johannis. oder Kapellen- 
berg befeßten. " 

Jet wurde das Gefecht Iebhafter, allgemeiner. Die Preußen fegten 
ſich in den gegenüberftehenden Säufern feft und begannen nun aus ben 
oberen Stockwerken ber am Ringplaß, in der Ober- und Niebergaffe gelegenen 
Häufer ein moͤrderiſches euer gegen bie auf den Höhen poftirte öftreichifche 
Brigade. Dazwiſchen Hörte man bereits Kanonenſchüſſe fallen. Andere 
preußiſche Bataillone fah man ſich zum Sturme auf die Höhen anſchicken. 
Bald wurde ber Kapellenberg genommen. Es war ein wildes Durd- 





beide Theile den Kampf gleichzeitig abbrachen und zurüdgingen, che eine endgültige Ent» 
ſcheidung durch die blanke Waffe herbeigeführt war.“ 
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einander. Der Pulverdampf hinderte alle freie Ausficht. ch felbft fah 
einen preußifchen Offizier in eins der Häuſer eindringen. »Nicht ſchießen«, 
tief er den Soldaten zu, »e8 find unfere Leute«. 

Die Brigade Mond! ſchlug ſich mit großer Bravour; fie fuchte nod) 
die Kapelle zu halten, nachdem ſchon ber Kapellenberg von den Preußen 
genommen war; aber fie mußte zurüd. Schritt für Schritt weichend gab 
fie ihre Stellungn am Galgen-, Johannis. und Sopfenberge*) auf und zog 
fih über die Höhen fort, fühlih, nad dem Dorfe Sohenbrud, bis über 
diefes binaus. Hier faßte fie wieder Fuß.« 

So der gegnerifche Bericht. Er ftimmt im Wefentlihen mit ben 
preußifchen Berichten überein. Die Avantgarde, wie ſchon Eingangs ange- 
deutet, hatte um Mittag unter Anftrengungen das erreicht, maß fie ohne 
Anfteengung bereit8 um 9 Uhr Hätte erreichen koͤnnen. Ein beitimmtes 
Kraftmaß war dadurd von vornherein confumirt, das zu einer fpätern 
Stunde .des Gefechtes, und dann fehr wahrſcheinlich Ausſchlag gebend, hätte 
verwendet werben können. 


Die Borgänge am linken Flügel. 


Die Wegnahme des KRapellenberged, die bereit8 gegen 12 Uhr durch 
einzelne jäger-Compagnieen und 2 Bataillone des Negiments Nr. 41 unter 
Oberftlieutenant v. Koblinski erfolgte, war ein unmittelbarer Erfolg ber 


Die ſchließliche Wegnahme ber brei Sübhöhen: Galgen⸗, Hopfen unb Kapellenberg, 
erfolgte in erſter Reihe durch die Mustetier- Bataillone des Regiments Nr. 4l. Die Ber- 
theilung ber Streitfräfte, ald man zum Angriff Schritt, war bie folgende: 

bie 1. Compagnie befeßte Die Säufer an ber dftlichen Seite bes Marktes, 

bie 2, Compagnie birigirte fich gegen ben Galgenberg, 

die 6. Compagnie gegen ben Sopfenberg, 

bie 4., 7. unb 8, Compagnie gegen den Kapeflenberg;; 
im Uebrigen nahm bie Schügen- Divifion bed Füſilier-Bataillons, unter Hauptmann 
v. Bubdenbrod, an der Erftürmung ber Höhen Theil. Der Kampf, ber fi um Hopfen⸗ 
und Rapellenberg entfpann, war ein erbitterter, am exbittertften in ber Kapelle felbf. 
Diefe Kapelle — ein ronbelartiger Rococo «Bau voller Mabonnen» und SHeiligenbilber, voller 
Schnig - Engel und Glorienſchein — wurbe durch eine Abtheilung von Parma + Infanterie mit 
großer Bravour vertheibigt. Unfrerfeitd waren es Mannfchaften ber 7. Compagnie unter 
Hauptmann v. Hanftein und die Füflliere unter Hauptmann v. Bubdenbrod, die hier mit 
flürmender Hand eindbrangen. Unfre Gegner (Polen), von Uebermadht umbrängt und einge 
ſchloſſen, retirirten zulegt auf ben Orgelchor und weigerten ſich, ſich zu ergeben. Nun entſpann 
ſich ein Feuergefecht innerhalb der Kirche, auf ſo nahe Diſtance hin, daß man ſich faſt mit 
den Haͤnden faſſen konnte. Noch zeigen Bänke und Fußboden bie bekannten dunklen Flecke, bie 





nicht wegzuwaſchen ſind. Ein Engel am Altar erhielt einen Schuß durch die Schulter; 


andrerſeits wurden Orgel und Orgelchor von preußiſchen Kugeln burdläcert. Ein Major 
und ein Hauptmann, auf wiederholten Zuruf, nahmen endlich Pardon; bie Mannſchaften 
blieben alle. 


369 


Avantgarde felbft, — nicht fo das Zurüdgehen bes Feindes bis Sohenbrud 
und barüber hinaus. Diefe NRüdwärtsbewegung geſchah vorwiegend, wo 
nicht ausſchließlich unter den Einfluß ber Vorgänge am linken Flügel. Wir 
wenden uns nunmehr einer Betrachtung diefer Vorgänge zu. 

Am linken Flügel (vgl. S. 363) operirte das Gros des I. Corps, 
die 2. Divifion, beftehend aus den Regimentern 4 und 44, 5 und 45. 

Die Dispofition, wie wir wiffen, ging im Wefentlihen dahin: in der 
echten Flanke des Feindes vorzugehn und dadurch der Avantgarde ihre 
Aufgabe: Befegung Trautenau's, Wegnahme der füblich angrenzenden Höhen 
und Verfolgung des Feindes bis Hohenbrud zu erleichtern. 





Generallieutenant v. Clauſewitz, ber am linken Flügel commanbirte, 
309 die Regimenter 44 und 45 vor, bildete aus einzelnen Bataillonen 
‚beziehungsweife Eompagnieen eine Avantgarde und ließ biefelbe, etwa 
500 Schritte weftlich von Parſchnitz, erft die Aupa überfchreiten, dann gegen 
bie Süphöhen avaneiren. Die Vertheibigung war ſchwach, ba bie Brigade 
Mond! — Trautenau feldft als den wichtigeren Punkt erfennend — nur fleinere 
Adtheilungen (das 12. Jäger- Bataillon und ein Bataillon Mazzuchelli) hier 
dem anftürmenden Gegner entgegenftellen fonnte, befto größer waren bie 
Terrain · Schwierigkeiten, bie ein raſches Vorgehn faft unmöglich machten. 
Langfam wid ber Feind zurüd, zunächſt auf Striblig an bem Kakauer 
Berge vorbei, dann auf, Alt-Rogni, zufegt felbft über Alt-Rognig hinaus 
auf Aubersdorf zu. Es war ein Schügengefecht, eine Art Wald- und 
Vergtreiben. Die Truppen, bie unfrerfeit8 hier in erfter Linie ind Gefecht 
kamen, waren das Füfilier-Bataillon und die 1. und 8. Compagnie vom 
45. Regiment. Daran fehloffen ſich 3 Compagnieen vom 44. Die Direction, 
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bie Gefechtweife war bei all diefen Truppentheilen, Die in einzelnen Momenten 
ſich unterftügten, Diefelbe; wir geben deshalb ein anfchauliches Bild der Bor- 
gänge, wenn wir die Aufzeichnungen eined Offizier8 vom 45. geben, deffen 
Compagnie (die 1.) an diefer Stelle ziemlich im Centrum operirte. Der 
Berichterftatter war alfo in der Lage aud) nad links und rechts bin den 
Gang des Gefechts beobachten zu Lönnen. 

»... Öberft v. Boswell ertheilte unfrer 1. Compagnie Befehl auf 
bie rechte Flanke des Feindes zu drücken. Wir legten unfer Gepäd ab und 
gingen auf die Höhen vor. Es fchienen Jäger, bie uns gegenüberftanben; 
nichtsdeftoweniger fchoffen fie zu hoch, fo daß wir wenig Verlufte Batten. 
Das Terrain war fchleht, aber wir drängten nach, und um die Mittags- 
ftunde war ein Zurüdgehen des Feindes überall bemerkbar. ... . Die übrigen 
Compagnieen unſres Bataillon waren nicht mehr in Sicht; wir Dirigirten 
uns deshalb einfacdy vorwärts und juchten mit dem jet fchnell zurückweichenden 
Feinde wenigftend Fühlung zu erhalten. Sierbei wurden 30 bis 40 Gefan- 
gene gemacht und wohl eben fo viele Todte und Verwundete aufgefunden. 
Bald, in beftändiger Verfolgung des Feindes, hatten wir einen ſüdoͤſtlich vom 
Dorfe Kriblig gelegenen fteilen Abhang erftiegen und drangen von bier aus 
mit halblinks bis zu einem ſudwärts (lin!) von Alt-Rognik liegenden 
Gehölze vor. 

An diefem Momente erſchien der Divifions -Commandeur, General- 
lieutenant v. Clauſewitz, der den rechten Flügel des Feindes recognoscirt hatte, 
und befahl unſrem Compagnieführer (Hauptmann v. Harder) die Stellung 
des Feindes noch einmal in Augenſchein zu nehmen, bevor er zum Angriff 
auf die vorliegende Waldparzelle übergehe. Es ergab ſich, daß nicht nur das 
Gehölz, ſondern ſehr wahrſcheinlich auch Alt⸗Rognitz beſetzt fei. 

Es wurden nunmehr drei Compagnieen vom 44. Regimente vorgezogen, 
mit denen vereint unſre 1. Compagnie ſofort das Gehoölz attakirte. Der 
Feind z0g fid) fait ohne Widerftand auf Alt⸗Nognitz zurüd, das er mit 
Jägern und andern Sjnfanterie- Abtbeilungen bartnädig zu vertheidigen 
begann. Beſonders feßte er fich in der Nähe ber Kirche feft. Unſer Angriff 
fam einen Augenblid ins Stoden, bis Fähnrich Milinofski, nad) links hin 
betachirt, den Feind in der Flanke faßte und ihn erfchütterte. Im felben 
Moment gingen wir, durch die d4er unterftüht, mit Hurrah gegen die 
Lifiere vor und nahmen da8 Dorf im erften Anlauf, was die Truppe vorher 
gelobt Hatte, ausführen zu wollen. Der Feind floh), von unfrem treuer 
verfolgt. Hauptmann v. Harder begab ſich in die Schütenlinie, um bie 
Verfolgung perjönlich zu leiten. 

Hohe Kornfelder, die vor Alt-Rognik und Rudersdorf lagen, erſchwerten 
und die Verfolgung fehr; dennoch ging es ſchnell vorwärts bis an den Bach, 
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ber den Sohlweg von Alt-Rognig nad) Saugwitz fchneidet und etwa 
1000 Schritt vor Alt-Roynik von Weiten nad Often fließt. 

Sier bietet das Terrain nad) Saugwitz, Eypel, Unter- und Ober 
Raatſch, Staudenz und Burgersborf (dafjelbe Terrain, auf dem andren Tags 
Die Garden das hitzige Gefecht hatten) dem Feinde eine ſehr günftige Ver⸗ 
theidigung und e8 zeigte fi) denn auch bald ein feiterer Widerftand. Das 
Gefecht ftand hier wohl eine Stunde. Links von uns, gegen Saugwitz und 
Eypel zu, hatten unfere 45er Füſiliere eine gededte Stellung genommen, 
rechts von uns fchoß ſich unſre 8. Compagnie und zwei Compagnieen 44er 
mit dem Feinde herum. Wir ſelbſt (die 1. Compagnie vom 45.) und Die 
4. Compagnie 44er bildeten da8 Centrum. Im Ganzen fanden wir bier 
wenig über 2 Bataillone (9 Compagnieen) ſtark. Man überfchüttete und 
mit Granaten und Kartätichen, ohne und irgendwie Verluſte iugufügen. 
Der Feind war überall gewichen.« 


Gefehtsftellung um 3 Uhr. 


Es war jet 3 Uhr. Unſere Bataillone am linken Flügel ftanden 
über Alt-Rognig hinaus; die Avantgarde, am rechten Flügel, war bis 
Hohenbruck vorgedrungen. 

Um dieſe Stunde etwa erfchien General v. Siller bei dem Com- 
mandirenden des I. Corps und ftellte ihm die Mitwirkung der 1. Garde- 
Divifion zur Verfügung. General v. Bonin lehnte dankend ab. Er wieß 
auf das Gefechtsfeld, dad auf der ganzen Linie ein Zurädweihen des 
Gegners zeigte. 

Ein vollſtändiger Erfolg ſchien errungen, aber in der That, er ſchien 
es nur. Es war nicht das Gablenzſche Corps, das man zurückgedrängt 
hatte, es war nur feine Vorhut (Brigade Mondh, das Corps ſelbſt rüdte 
eben in 3 Brigaden heran. Die ganze Situation, da8. vorzeitige fi) Gratu- 
liren, erinnerte, wenn man Kleines mit Großem vergleichen darf, an jenen 
unbeilvollen Oftobertag 1806, an dem die Beranfprengenden Generale ben 
Commandirenden, Fürft Hohenlohe, zu einem Erfolge beglüädwänfchten. Ein 
momentaned Schweigen auf dem Schlachtfelde wurde damals als Erlahmung 
des Gegners gedeutet. Es war aber Sammlung der Kraft zum entfchei- 
denden Stoß. Als der Füͤrſt die Gratulationen hinnahm, fielen drüben bie . 
biftorifch gewordenen Worte: »ils se tromperont furicusement.« 

Man täufchte ſich auch bier. 
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Das Eintreffen der Brigaden Grivicic und Wimpffen. 
4 bis 5 Uhr. 


In bemfelben Augenblide faft, in dem General v. Bonin die Sülfe 
ber Garden abgelehnt hatte, waren die Brigaden Grivicice und Wimpffen 
heran. Nur Brigade Knebel war noch in Rüdftand. 

Feldmarſchalllieutenant v. Gablenz disponirte raſch. 

Er ließ die Brigade Wimpffen links, die Brigade Grivicie rechts 
neben die bis dahin im Kampfe geftandene Brigade Mondl vorrüden, fo 
daß jene (MWimpffen) nunmehr Trautenau und den vorgelegenen drei Höhen, 
diefe (Grivicie) in Schrägftellung bei Neu-Rognik, unfrer linken Flügel⸗ 
Dofition bei Alt-Rognit gegenüberftand. 

Das Erfcheinen diefer Brigaden war bieffeitd nicht unbemerkt geblieben 
und ſchuf / wie e8 in gegnerifchen Berichten heißt, eine erfichtliche Verwirrung. 
General v. Bonin (und die8 war gut) ertbeilte zwar Befehl, dem Gegner 
mit allen disponiblen Kräften entgegen zu gehn; in Wahrheit aber wurde 
die bei Sohenbrud ftehende Avantgarde nicht blo8 bis auf die mehrgenannten 
drei Höhen, fondern nad) Trautenau felbft zurüdgenommen. Sier waren 
fie dem Gefecht entzogen. An ihre Stelle rüdte die Referve-Brigade, 
Generalmajor dv. Barnekow, in die Höhenpofition ein und beſetzte Den 
Rapellenberg, fo wie das links daneben gelegene Terrain. Die erniten 
Kämpfe, die noch bevorftanden, waren (foweit der rechte Flügel in Betracht 
fommt) ausſchließlich Kämpfe dieſer Brigade. Ihr war e8 vorbehalten, 
den Tag von Trautenau partiell wenigftend zu einem Nuhmestage für 
das oftpreußifche Armee -Corps zu machen. 

Die Dinge, die bi8 dahin, in beinah Yftändigem Gefecht, einen, ben 
mildeften Ausdrud zu wählen, fi) binzögernden Charakter gehabt hatten, 
entwidelten ſich nun mit Rapibität. Szeldmarfchalllieutenant v. Gablenz, 
während feine zwei frifchen Brigaden zum Angriff fid) formirten, z0g fünf 
Batterieen mit zufammen 40 Gefchügen in die Linie füdlich zwifchen Hohen⸗ 
bruck und Kaltenhof und ließ dieſelben ihr Feuer gegen den Stapellenberg, 
oder die Höhe von St. Johann eröffnen, die mehr und mehr zum Schlüffel 
der Stellung geworden war. Eine Stunde lang tobte das Geſchützfeuer auf 
der ganzen Linie; wir hatten nur zwei Batterieen (zwölf Geſchütze) auf 
der Höhe, um zu antivorten.”) Eine dritte, bie Batterie Böhnke, war 

) Der Verfaffer ber „Taftifhen Rückblickes ſagt in feiner, namentli mit Rüdficht 
auf das Gefecht bei Trautenau hoͤchſt beherzigenswerthen Brochüre (Berlin, %. Dümmler, 1869) 
über biefe fparfame Verwendung ber Artillerie mit Recht: „Ein Artillerie- Offizier, ber ben 
taftifchen Bid für das Terrain bat, wirb ſtets Raum finden. Bei Trautenau fand man 


ihn nicht; fo wurden nur wenige Batterien ind Gefecht gebracht und biefe nur auf einzelne 
Augenblide. Ueber ihre Ausdauer im Gefecht berichten die Verlufliften. Bon 1333 Mann 
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fhon vorher, weil ohne Unterftüßung gelaflen, zum Abfahren gezwungen 
worden. 

Feldmarſchalllieutenant v. Gablenz, als er unfre Stellung genugfam 
erichättert glaubte, wies die Brigade Wimpffen an, auf Die Höhe von 
St. Johann zum Sturme vorzugehn; die Brigade Grivicic erhielt Befehl, ben 
Frontal- Angriff durd) einen energifchen Stoß auf unfre Linke Flanke (unfere 
45er und 44er ftanden im Wefentlihen mit Front gegen Weiten) zu 
unterjtüßen, beziehungsweiſe einzuleiten. 

Wir folgen zunächſt der Brigade Grivieic. Ein Öftreihifcher Bericht 
jagt: »Unfer Angriff mißlang. Es war freilich ein erhebender Anblick, als 
der tapfre Oberft Grivicic die Truppen feiner ausgezeichneten Brigade vorerft 
in zwei Treffen aufmarſchiren fieß und nad) kurzer, von weit erfchallendem 
Jubel begleiteter ungariſcher Anfprache und unter ben Klängen des Nadetzky⸗ 
Marjches zum Angriff auf die bewaldeten Höhen vorführte. Aber vergeblich. 
Der Feind hielt die Stellung zäh fell. Das SZündnadelgewehr wirkte ver- 
beerend.« °) | 
So die Brigade Grivicie. Nicht günftiger verliefen die Dinge bei ber 
Brigade Wimpffen, die links neben jener zum Sturme ſchritt. Auch Diefe 


Gefammtverluft des Corps fommen auf die 16 Batterieen 7 Verwunbete, von tem Gefammt- 
verfuft von 78 Pferden 2 Pferde, alfo per Batterie nicht ein halber Mann und ein adhtel 
Dferd. — Es war ganz gewiß fein Mangel an perfönlichem Muth, aber das Terrain ſchien 
bebentlih, man wollte die Artillerie nicht einem möglichen Echer ausfegen, deshalb lieh man 
den größten Theil ber Batterieen gar nicht bas eigentliche Gefechtöfelb betreten. Es fehlte 
weder an Raum nod an Zeit alle 96 Geſchütze zu etabliren. Man verlor aber lieber bad 
Gefecht, als einige Gefchüte.* 


*) Ein bieffeitiger Bericht (von einem 45 er) fagt: „Unfer Oberftlieutenant v. Schmeling, 
fürdhtend daß unfre Hauptſtellung am Rapellenberge, im falle eine® Weichens bes linken 
Flügels, in mißlihe Cage gerathen Eönne, faßte ben Entfhluß, fein Srüfilier- Bataillon und 
bie 1. und 8. Compagnie des Regiments für Das Ganze einzufegen; durch Signal und Wort 
bie Compagnieen aufforbernd, warf er biefelben dem erften Treffen des in bichten Colonnen 
anrüdenden Feindes: 2 Bataillone Airoldi, I Bataillon Alegander und 16. Jäger Bataillon, 
entgegen. Angriff hüben und drüben. Unter Elingenbem Spiel rüdten bie vier feindlichen 
Bataillone an, mit Hoch und Hurrah antworteten die Unfren. So fließen wir zufammen. 
Die 8., 10. und 11. Eompagnie famen mit zwei ohne Fahnen anflürmenden Bataillonen ins 
Handgemenge. Kurzer Kampf; ber Feind wich, obgleih die Offiziere die Mannfchaften auf 
jede Weife zum erneuten Anlaufe zu bringen verfuchten. Ein mörberifches Schnellfeuer, das 
die zwei neu anftürmenden, fo wie bie zurüdgefchlagenen Bataillone beeimirte, machte uns 
zu unbeftrittenen Befigern ber PBofition, auf bie ber Angriff erfolgte. Wir hatten ſchwere 
Verluftee Es ftarben den Helbentod: bie Hauptleute v. Babain (10. Compagnie), v. König 
(8. Compagnie) und Lieutenant Treuge; verwundet wurde Oberftlieutenant v. Schmeling burd) 
einen Schuß in ben rechten DOberfchenfel; mit ihm 100 Mann fchmer und leicht. Die Leichen 
ber gefallenen Feinde lagen bicht übereinander; namentlich war ein Hohlweg am linken Flügel, 
ber auf unfre Stellung zulief und durch welchen ber fliehende Feind fich abzuziehen hoffte, mit 
Todten und Verwundeten angefült. Wlt-Rognig und Nudersdorf brannten an mehreren 
Stellen.“ 
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(Wimpffen) hatte fid) in zwei Angriffslinien formirt. Zwei Bataillone Erz⸗ 
berzog Stephan links, zwei Bataillone Bamberg - Infanterie rechts neben 
ber Chauffee, fo dirigirte ſich das erfle Treffen gegen die Kapelle von St. 
Johann. Das zweite Treffen fchloß Dicht auf. Ein gegnerifcher Bericht 
fagt: »Unfer Auge folgte erwartungsvoll. Die Brigade erftieg bie ziemlich 
fteil abfallenden Höhen und überfchritt mehrere mit Der front parallel 
laufende Hohlwege, ohne den Zufammenhang zu verlieren. Unter klingendem 
Spiel blieben die Bataillone im Avanciren, 618 auf nächte Diftance vor der 
Kapelle und dem fie umgebenden MWäldchen der Angriff ftodte. Bon einem 
verheerenden Kleingewehrfeuer empfangen, war Die Brigade nicht im Stande, 
ben lebten vertheidigten Punkt der feindlichen Pofition zu nehmen. Troß opfer- 
vollſtet Anftrengungen, fie mußte zurücd und wurde bei Hohenbruck gefammelt.« 

Der Sturm beider Brigaden aljo war gefcheitert; am linken Flügel 
(Alt-Rognik) Hatten die 44er und Aber, am rechten Flügel (Kapelle 
St. Johann) das 43. Regiment den Angriff abgewieſen. 

So lag denn abermald ein Erfolg vor; aber e8 fcheint fait, Daß man 
ihn dieſſeits nicht alB foldhen erkannte. Statt die lehten Kräfte unfrer bie 
dahin zwar angefpannten, aber keineswegs ausgenußten Bataillone energiſch 
zufammen zu fallen, ftatt Alles was in und um Trautenau ftand auf Die 
gefährdete Höhe von St. Johann binaufzuführen, war man nur nod) 
bebacht, da8 was oben ftand, nad) unten zu in Sicherheit zu bringen. Die 


‚44er und 4der, eben noch fiegreih, traten ihren Rückzug auf Parſchnitz 


anz bie 43er (nur zwei Bataillone ftark) erhielten Ordre, durd) die Auf 
ftellung des Grenabier-Regiments Nr. 3 hindurch ihren Abzug eben dahin 
(Parſchnitz) zu bewerkftellign. Aber noch ehe diefer Abzug ausgeführt 
werden konnte, erfolgte feitend des Gegner8 ber letzte entjcheibende Angriff 
und traf, fo fcheint e8, in erſter Reihe diefelben beiden Batatllone 43er, 
die den Anfturm ber Brigade Wimpffen foeben erft zurüdgewiejen hatten. 
Mir fchreiten jetzt zur Darftellung dieſes lebten Gefechts⸗Moments, dabei 
im Weſentlichen den Öftreichifchen Bericht zu Grunde legend. 


Die Entfheidung Die Brigade Knebel nimmt die Höhe von 
| St. Johann. 6 Uhr. 


Um 5 Uhr, ehe nod) die Angriffe der Brigaden Grivicie und Wimpffen 
vollftändig gefcheitert waren, erſchien Die Brigade Knebel auf dem Gefechts- 
felde und wurde angewiefen, zwifchen Neu-Rognik und Hohenbruck a cheval 
der Straße Stellung zu nehmen. Sie hatte ihren Aufmarſch faum bewirkt, 
als das Regiment Erzherzog Stephan von dem Sturme auf die St. 
Tohannes- Kapelle zurüuͤckwich. 
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»Generalmajor Knebel glaubte nunmehr — fo fagt der gegnerifche 
Bericht — nicht unthätig ftehen bleiben zu dürfen, in einem Augenblick, wo 
der Feind ber geworfenen Brigade Wimpffen folgen und unfre eigne Stellung 
bei Sohenbrud fehr gefährden konnte. Zudem fchien dem Brigadegeneral ein . 
letzter Angriff auf bie feindlihe Pofition des Verſuchs im höchiten Grabe 
werth. Er beichloß daher, ohne erſt einen Befehl abzuwarten, in das Gefecht 
einzugreifen und orbnete unverzüglich die Vorrüdung und den Sturm ber 
ganzen Brigade auf Die Höhe von St. “Johann ar. 

Das 28. Täger Bataillon, welches ſchon von Neu-Rognig auf bie 
Höhen in der rechten Flanke der Brigade vorgefchoben worden war, ging 
längs ber bort befindlichen Walbparzellen gegen den füböftlich der Rapelle 
gelegenen Steinbruch vor. Im Centrum befand fi das Regiment KRaifer 
mit feinen drei Bataillonen in gefchloffenen Divifions- Maffenlinien im erften 
Treffen. Das Regiment Erzberzog Karl folgte in Bataillond-Maffen im 
zweiten Treffen. 

Die Brigade- Batterie nahm auf dem linten Flügel Stellung und 
beihoß Die St. Johannes - Kapelle, um den Vormarſch der Truppen zu 
protegiren. 

Diefe rädten in der mufterhafteften Ordnung gegen die Höhe ven 
St. Johann vor, wo die beiden Bataillone 43er”) der Brigade v. Barnekow, 
mit Aufopferung, und einen wahren Kugelregen vor ſich binfchleudernd, ſich 
zu balten fuchten. 

Bei diefem mörberifhen Angriff gerieth da8 1. Bataillon Kaiſer in 
da8 beftigfte Rleingewehrfeuer, verlor feinen Commandanten, Oberftlieutenant 
v. Sabermann, fowie einen großen Theil feiner Offiziere und mußte anfänglich 
jurüdweichen. Ein zweiter Verſuch die Höhe zu nehmen, wobei Oberit 
Du Rieux dad genannte Bataillon ſelbſt vorführte, fcheiterte gleichfalld, da 
die bereit8 im höchſten Grade ermüdete Mannichaft das letzte, fehr fteile 
Stück nit zu erklimmen vermochte. Mittlerweile gelang es jedoch dem 
3. Bataillon unter Major Pilati und dem 2. Bataillon unter Major van 
der Sloot, die Höhe von der weſtlichen Seite zu erfteigen und ungeachtet 

9 Wir halten diefe Auffaffung, wonach alfo auch ber letz te entfcheibende Ungriff ſich 
vorzugsweife, wo nicht ausfchliegli gegen die 43er richtete, für zutreffend. In bieffeitigen 
Berichten — bei wohl abfihtliher Unbeftimmtheit bes Ausbrucks — klingt es meift, ala habe 
ber Anfturm ber Brigade Knebel mehr das Grenabier- Regiment Nr. 3 als die 43er getroffen. 
Das ift aber fehr unwahrfheinlid. Allein das 1. Bataillon vom 43. verlor 238 Mann und 
faft Die Hälfte feiner Offiziere, wogegen alle brei Bataillone bed Grenabier- Regiments nur 
einen Gefammtverluft von etwa 80 Mann batten. In ſchwankenden fällen geben ſolche Zahlen 
oft Die befte Entſcheidung. — Außer ben dern bieften nur noch ſchwache Abtheilungen vom 
41. bie vorberfte Hügelreihe befegt. Es war die 1. Compagnie leßtgenannten Regiments, Haupt⸗ 


mann v. Gabain, die auf bem Hopfenberge biß zulekt ausharrte u und erſt gleichzeitig mit den 
4 ern ihren Rüdzug antrat. 
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bes fih auf biefelben concentrirenden Front⸗ und Flankenfeuers, den Feind 
aus feiner Poſition zu werfen und die Kapelle zu nehmen. Major Bilati, 
der Erſte feiner Abtheilung auf der Höhe anlangend, fiel von einer Kugel 
tödtlich getroffen. 

Das Regiment Erzherzog Karl, welches als zweite Treffen folgte, 
unterftüßte den Angriff von Kaifer-jnfanterie weſentlich; e8 wurde von 
feinem Commandanten Oberft Pehm, der bier — ebenfo wie Oberftlieutenant 
Wilhelm Baron Stenglin — den Seldentod fand, fo nahe an das erfte 
Treffen vorgeführt, daß ein Theil faft gleichzeitig mit biefem bie Höhe 
erftürmte. (6% Uhr.) 

Die gemworfenen feindlichen Bataillone zogen fih nun durch die Ab- 
theilungen des 3. Grenadier-Regiments hindurch, auf Parſchnitz zu, wohin 
da8 lektgenannte Regiment in Staffeln folgte, nachdem es durch Erzherzog 
Karl infanterie ebenfall® zum Rückzug gezivungen worden war. 

Das 28. Jäger-Bataillon erftürmte die Kribliger Vorftadt und drängte 
Die lebten Abtheilungen des Feindes ind Aupa⸗Thal hinaus. 

Inzwiſchen war auch Oberft Grivicic mit feiner Brigade auf dem 
Katzauer Berge, dftlih von Kriblig, angelangt. Brigade Wimpffen bejegte 
den Sopfenberg. So ftanden denn, etwa um 7 Uhr, drei kaiſerliche Brigaden 
auf den dominirenden Höhen, angeficht® deren die legten Abtheilungen des 
preußifchen Corps im Thale abzogen. 

Erft um 9% Uhr verftummte das Gefchütfeuer gänzlid).« 


Die Erftürmung der Höhe von St. Johann feitend der Deftreicher 
war ein Bravouract erfien Ranges. Während des ganzen Feldzuges bietet 
vielleicht nur das Gefecht bei Uettingen, auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz, 
wo die 36er den Dsnert nahmen, ähnliche Momente. — Im Angriff gegen 
den Kapellenberg entwidelten beide öftreichifchen Brigaden gleiche Energie; 
daß Die eine glüdlicher war als die andre, lag in der veränderten Situation; 
unfre Widerflandöfraft war eben von Viertelftunde zu Viertelftunde ſchwächer 
geworden, erlahmt. Brigade Knebel würde ſonſt höchſt wahrſcheinlich das 
Scidfal der Brigade Wimpffen getheilt haben. Der Ausgang hing ohnehin 
an einem Saar. 

Verfuchen wir eine Schilderung der Localität (Höhe und Kapelle von 
St. Johann), um deren Beſitz es ſich ſchließlich handelte Hohenbruck, 
horizontal in der Tiefe gelegen, geſtattet einen guten Aufmarſch. Aus der 
Tiefe aufſteigend tritt man gegen Norden hin auf einen plateauartigen 
Höhenzug, der angeſichts einer weithin ſichtbaren Kapelle plötzlich ſteil abfällt 
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und, eine tiefe Schlucht bildend, jenfeit8 diefer Schlucht zu einer neuen Höhe 
ſich erhebt. Diefe Höhe ift der Kapellenberg oder die »Söhe von St. “Johann«, 
Auf den eriten Blick ericheint es unmöglich, unter feindlihem Feuer, nod) 
dazu des Sündnadelgewehrs, dieſe Schludht hinab und wieder hinauf zu 
fleigen; . die Formation derſelben ift aber doch fo eigenthümlich, daß fie für 
Die anftürmenden Truppen gewiſſe Rubepunfte geftattet, indem kleinere 
Schluchten, hohlwegartig einjchneidend, wiederum die Sauptichlucht durchziehn. 
Unter Ausnugung diefer Einfchnitte wurde e8 den feindlichen Bataillonen 
möglic), ſich verhältnigmäßig nah an den Stapellenberg, ja bis auf Diefen 
hinauf zu fehieben, fo daß nur noch ein letztes ſteiles Stüd völlig deckungslos 
zu eritürmen blieb. Aber fo kurz diefe Strede war, — fie Eoftete das Blut 
vieler Sunderte. Hier fielen die vorderiten Reihen von Kaifer- Infanterie 
wie gemäbt, bis dicht aufichließende Abtheilungen endlich Die Höhe erreichten 
und von zwei Seiten her andrängend, unfre 43er zum Rückzuge zwangen. 

Dieſe . (unfre 43er) Haben jelbft eine Schilderung der leßten und 
entjcheidenden Gefechtmomente gegeben. Wir entnehmen derjelben, mit Bezug 
auf das am härteften bedrängte 1. Bataillon, Yolgendes: 

»Die erſten feindlichen Colonnen wurden duch Salven, denen hinterher 
ein verheerende Schnellfeuer folgte, von den zur Hälfte erſtiegenen Höhen 
zurüdgeworfen; nod) aber hatte fich der, bei der ſchwuͤlen Windftille auf der 
Höhe lagernde dichte Pulverdampf nicht verzogen, als ſchon neue feindliche 
Sturmcolonnen taımbour battant durd) die Geworfenen durchdrangen. 

Nach neuem Schnellfeuer, in welchem die Soutiend bis zu 25 Patronen 
pro Mann verfchoffen, waren die 1. und 2. Compagnie gezwungen, Die 
Stellung an der Kapelle zu räumen. In der Front und rechten Flanke durch 
mehrere Colonnen beftürmt, mußten die Soutiend nach zwei Seiten feuern. 
Als die feindlichen Colonnen auf einige 20 Schritt beran waren, ließ fi 
erkennen, daß ein längeres Verbleiben zu vollftändiger Gefangenfchaft führen 
mußte; denn keine Referve oder Verſtärkung war fihtbar. SHaupt- 
mann v. Normann befahl daher den Rüdzug der 1. Compagnie, welchem 
gleich darauf die 2. Compagnie folgte. Vice⸗Feldwebel Kirſch fand Hier ben 
Heldentod; Lieutenant Dewiſcheit fiel, als Führer des Schübenzuges, im. 
Oberſchenkel tödtlidy verwundet. E8 war 6% Uhr. 

Die 3. und 4. Compagnie, unter Sauptmann Freiherrn v. Braun, 
hatten unterdefjen gleichfalls mehrere feindliche Colonnen abgewieſen; als 
aber immer neue Maffen vorrüdten und Hauptmann v. Braun, durd) die 
Bruft gefchoffen, ſchwer verwundet niederfant, war e8 auch für diefe Com- 
pagnieen unmöglich geworden, die Stellung länger zu behaupten. Rechts 
war Die Kapelle eben verloren worden und auch in der Linken Flanke ſchlugen 
bereit3 feindliche Kugeln ein. 
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Der Rüdzug wurde nun von allen Compagnieen nordwärts angetreten 
“und vom Feinde ſtark bedrängt. Die 1. Compagnie dirigirte fi) durch das 
Nordende von Trautenau; Die anderen drei Compagnieen durchwateten bie 
Aupa abwärts in Entfernung von mehreren 100 Schritten. Auf dem Nück—⸗ 
zuge über den Hopfenberg war die Fahne des Bataillond, welche mehrfach 
getroffen war, in Gefahr, verloren zu gehen. Der Fahnenträger, Sergeant 
v. Saß⸗Jaworski, ftrauchelte und fiel einen Abhang hinunter. Schon war 
der nachdringende Feind im Begriff, ſich auf das Feldzeichen zu ftürzen, als 
die Leute der 3. Compagnie fofort daffelbe umringten und durd) lebhaftes 
Schnellfeuer ſchuͤtzten. Die feindlichen Schützenſchwärme wichen wieder zurüd 
und der Nüdzug konnte fortgefeßt werden.« 


Das Surüdgehn auf Golden⸗Oels. 


Um 7 Uhr, fo fagten wir, flanden drei oͤſtreichiſche Brigaben auf 
ben drei Süöhöhen von Trautenau; die Unfren, im Aupa-Thale hin, nahmen 
ihren Rückzug zunächſt auf Parſchnitz. Alles hing jett Davon ab, mit 
welcher Kraft der Feind nachzudrängen ſuchte. War er noch ftark genug 
zu einem energifchen Stoß, fo war unfer I. Corps aufs Weußerfte gefährdet. 
Eine Kataftrophe war nahezu unvermeidlich, wenn der Gegner durch Artillerie- 
feuer von den Höhen unfre abziehenden Colonnen in Verwirrung bradyte und 
gleichzeitig durch ein MVorfchieben feiner rechten Flügel⸗Brigade (Grivicie) 
das Aupa⸗Thal wie mit einem Riegel ſchloß. 

Diefe Kataftrophe blieb un erfpart. Sie blieb uns erjpart, eines⸗ 
theils weil die Kräfte des Feindes zu erichöpft waren, anderntheild weil 
derfelbe, wie wir felbft, eines klaren Ueberblid8 über die Situation entbehrte. 
Alle Gefammtleitung Hatte längft aufgehört. Schwache, planlofe Verſuche 
nachzudrängen und unfern Rüdzug zu gefährden, wurden durch das Füſilier⸗ 
Bataillon vom 4. Regiment, dann durch das oftpreußifche Jäger Bataillon 
zurückgewieſen. 

So glüdte es denn, unter verhältnigmäßig geringen Verluſten, ben 
Abzug zu bemerfftelligen. Diefer ging wieder dem Gebirge zu, in ber 
Richtung auf Liebau und Schömberg. Der wichtige Punkt Golden-Delß, 
der eigentliche Engpaß und zugleich Schlüffelpunft zum Aupa⸗Thal, wurde 
befeßt gehalten. Nach Mitternacht (zum Theil erft um 3 Uhr früh) trafen, 
nach faft 24ftündiger Anftrengung, die zum Tode ermüdeten Truppen auf 
ihren alten Lagerpläßen ein. 

Bon Seiten des Feindes verblieb die Brigade Grivicie auf den Höhen 
füblih von Parfchnik (Katzauer Berg). Brigade Wimpffen befeßte Trau- 
tenau. Generalmajor Baron Koller übernahm da8 Commando über dieſe 
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am meiften vorgefchobene Sälfte des X. Corps. Die andre Hälfte (Brigade 
Mondl und Knebel) bivouakirte in einer mehr rüdwärts gelegenen Stellung 
bei Neu-Rognit und Hohenbruck. Hier befand ſich auch ber Commandirende, 
Feldmarſchalllieutenant v. Gablenz. 


Die Verluſte. — Der »Berrath von Trautenau«. — 
NRüdblid, 


Rfolglo8 war ber Kampf bei 
Trautenau verlaufen; fein 
einziges Refultat waren feine 
Verluſte. Sie waren, wie 
ſchon bei Nachod und Skalitz, 
auf feindlicher Seite beſonders bo und überftiegen das Vierfache ber 
unfrigen. Die Oeftreiher verloren 191 Offiziere (darunter 12 Stabs- 
offiziere) und 4596 Mann. Die größten Verlufte hatten bie Brigaben 
Grivicic und Wimpffen, die, hügelan, in dichten Sturmeolonnen unter das 
Feuer des Zünbnadelgewwehrs gekommen waren. Allein das Regiment Bam- 
berg (Brigade Wimpffen) verlor über 500 Mann, darunter 369 Schwer 
verwundete. 

Der preußiſche Verluſt belief ſich auf 56 Offiziere und 1282 Mann; 
darunter 86 Vermißte. Am meiſten Hatten bie vier neuen Regimenter, daB 
41., 43,, 44. und 45. gelitten, befonber8 bie 43er (352 Mann). 

Major v. Hülles heim (Portrait fiehe folgende Seite), Commanbeur 
bes 1. Bataillons 43. Regiments, war gefallen, nicht zu Ende be Kampfes 
als fein Bataillon, mit ruhmeswerther Bravour, die Angriffe weit über 
legener Colonnen abwies, fonbern zu einer frühen Stunde (44), als bie 
lange, feindliche Gefhüßreihe den Angriff der Brigaden Grivicie und Wim ⸗ 
pffen einleitete. Gleich eine der erften Granaten, bie beim Kapellenberg ein- 
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ſchlugen, tödtete den Major, ſowie den neben ihm Haltenden Premierlieutenant 
dv. Reber und verwunbete den Bataillonsadjutanten Lieutenant Sperling. 





Am linken Flügel fiel Major v. Nor denflycht vom Grenabier-Regiment 
Nr. 4. — Keine Fahne war unſrerſeits verloren gegangen. Oeſtreichiſche 
Seldzeihen waren mehr als einmal in Gefahr geweſen. So finden wir 
im Bericht des Negiments Bamberg: »Zur Erhaltung ber Fahne bes 
2. Bataillons hat Oberlieutenant Otto Höffern v. Salfeld das Meifte bei- 
getragen, ba felbe fhon Gefahr lief vom Feinde erobert zu werben, und 
berfelbe fie blos durch feine Tapferkeit dem Bataillon erhielt.«e Died war 
im Kampf um ben Kapellenberg, bald nad) 5 Uhr. 





Einer Epifode dieſes Tages haben wir noch zu gebenfen, wir meinen 
de8 fogenannten »Verraths von Trautenaue. Diefe frage bat bekanntlich 
eine ganze Eontroversliteratur hervorgerufen. Während bie Einen nicht müde 
geworden find, Trautenau als ein »fanatifirtes Ezechenneft« zu ſchildern (e8 
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ift eine rein deutſche Stadt), haben ſich Anbre ebenfo bemüht, die gefallenen 
Schüffe zu beftreiten und jede Erzählung davon als lügnerifche Fiction zu 
bezeichnen. et, wo die Tage der Aufregung vorüber find, kann es nicht 
fhwer halten, die frage wenigftend in der Sauptfache zu entjcheiden. 

Bon einen »PBerrath von Trautenau« kann nicht wohl die Nede fein. 
Bon einem folchen ließe fich fprechen, wenn die Bürger oder der Borftand 
der Stadt unfre Truppen nad) Trautenau bineingelodt hätten, um fie 
fpäter zu überfallen, mit anbern Worten, wenn ein Plan, ein Complott 
vorhanden gewefen wäre. Bon einem foldhen Hat aber weder die fpäter 
geführte Unterfuhung das Geringfte ergeben, noch deuten Die Vorgänge in 
der Stadt, Die (felbft wenn wir die fchlimmfte Verfion gelten Laffen) immer 
fehr unbedeutend blieben, darauf hin. Wir plaidiren, was die Gejammt- 
haltung der Stadt und ihrer Vertretung angeht, unbedingt für Nichtfchuldig. 

Unfer Nichtfchuldig aber fol nicht dahin gedeutet werden, Daß nicht 
einzelne Schuldige zu betreffen gewefen wären. So viel wir wiffen, ift in 
feinem einzigen Fall die Schuld nachgewiefen worden, aber wir halten es 
nad) Allem, was vorliegt, für mehr als wahrfcheinlich, daß zu verfchiedenen 
Malen und zwar von Eivilperfonen aus Fenſtern und Dächern auf preußifche 
Soldaten gefchoffen worden ift. Dr. Roth (Bürgermeifter von Trautenau) 
beftreitet e8 freilih. Er war aber nicht überall, konnte e8 nicht fein und 
geht in feinem Ableugnungseifer gewiß zu weit, wenn er für jeden Einzelnen 
(er fpriht an andrer Stelle felbit von der Erbittrung vieler Hunderte von 
brodlo8 gewordenen Arbeitern) den Anwalt macht und »mahrbeitsliebende 
preußijche Männer, die aus den trautenauer Häufern ſchießen fahen«, auf- 
fordert, ihre Namen zu nennen. Unter Namensnennung ift ihm denn aud) 
in dem Grenzboten darauf geantwortet worden. Es beißt in diefer Mıt- 
wort: »Es giebt wirklich viele wahrheitsliebende Männer, die bezeugen 
fönnen und bezeugen müffen, daß bie preußifchen Truppen aus ben Fenſtern 
der trautenauer Häuſer befchoffen wurden, und zwar nicht etwa von 
oͤſtreichiſchem Militair, denn ſolches wurde nicht in ber Stadt gefunden. 
Ich Eönnte Seren Dr. Roth das Haus malen — fo lebhaft fteht e8 mir 
noch vor Augen — aus welchen auf uns, die wir in der nächſten Straße 
von Parſchnitz her zwiſchen Aupa-Brüde und Kapelle poftirt waren, der 
erſte Schuß fiel: e8 war das Eckhaus vis-a-vis der eben genaimten Kapelle; 
Dafjelbe wurde in Folge deffen, da die Thüren verrammt waren, erbrochen 
und durchſucht. Nachher habe ich in kurzen Zwiſchenräumen nod) etwa fünf 
oder ſechs Schüffe fallen fehen. Dies war feine Augentäufhung, wofür 
Herr Dr. Roth die Sache erflären will; eine ſolche kann wohl einem Einzelnen 
paffiren, nicht aber Hunderten von Menichen, die gewohnt find, mit ſcharfem 
Auge um fid) zu bliden.« 
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Mer fih auf den Klang der Wahrheit verfteht, ber wird fagen: 
das Elingt wahr. Auch irrt Dr. Roth, in deſſen bona fides wir nicht 
ben geringften Zweifel jegen, Darin, wenn er auf das Unſinnige einer 
folchen Auflehnung bes Einzelnen gegen Taufende aufmerkfam macht. Solde 
Stenen wiederholen fih immer wieder. Wer jemald Straßen- 
fämpfen beimohnte, wird Zeuge davon geweien fein. Kritillos, aller Klar⸗ 
beit beraubt, nur einem Dunklen Drange, einer zitternden Erregung 
preißgegeben, glaubt der Einzelne in einer Mijchempfindung von Heldenthum 
und Sinterlift, von Opfermuth und Rachedurſt e8 wagen zu lönnen, 
und blind gegen die folgen, wirft er den Stein oder feuert fein verroſtetes 
Gewehr ab. Es ift nicht nöthig, daß fi) ſolche Scenen jedesmal ereignen, 
aber wenn fie ſich ereignen, find fie in ihrer Urt natürlih. Dabei (unter 
Umftänden) vom patriotiiden Standpunkt aus ſehr wohl zu rechtfertigen. 
Mir glauben, daß Trautenau der Schauplaß folder Scenen geweſen ift. 
Ueber ihre Motive haben wir fein Urtheil. 


Schließlich noch ein Rüdblid auf da8 »Treffen bei Trautenau«. 

Die Haltung der Truppen, in ber Offenfive obne befonderen Elan 
(fie waren zu ermübet), war in der Defenfive tabello8, zum Theil, beifpiel8- 
weije der 43er, vorzüäglid. Ein Berichterftatter fagt im Weſentlichen mit 
Recht: »War das Reſultat des Tages auch kein glüdliches, fo können doch 
die im Gefecht geweſenen Truppen mit Stolz auf baffelbe zurüdbliden, 
denn ber alte Ruhm ber oftpreußifchen Negimenter ging unbefledt daraus 
bervor.« 

Gut dad. Was aber die Führung angeht, fo wird fie von bem 
Vorwurf nicht freizufprechen fein, daß e8 ihr mannigfach gebradh. Die vor- 
bandenen Mittel wurden nicht ausgenubt; viele Bataillone kamen gar nicht 
zur Action, andere zu fpät. Es fehlte an Ueberblid, an Raſchheit; wo Be 
wegung bereichen follte, herrſchte Stagnation; nirgends Entwidlung ber 
Kräfte Wo wenig bendtbigt war, ftanden Regimenter, wo Regimenter 
nöthig waren, fanden einzelne Compagnieen. Ganz beſonders gilt Dies vom 
linken Slügel.- Bon den 12 Bataillonen, die bier operitten, kam nicht Die 
Hälfte ernfthbaft an den Feind. Und doch attafirte biefer mit ganzen 
Brigaden. Woran e8 lag, daß nichts rechtzeitig ſich entfaltete, — erſt eine 
fpätre Zeit wirb darüber urtheilen koͤnnen. Die urfprüngliche Dispofition, 
bie Vertheilung ber Kräfte in ben großen Zügen, war untablig; erft im 
Detail begannen die Unzulänglichleiten. Es ift feine Stage, daß Died von 
Seiten des I. Corps felbft fehr ſchmerzhaft empfunden worden ift. 
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Das Generalſtabswerk, überall maßvoll und gehalten im Ausdrud, 
kann doch nicht umhin folgendes Urtheil abzugeben: »Das I Armee⸗Corps 
war während de8 ganzen Tages in ein nachtheiliges Berhältnig dadurch 
getreten, daß nicht gleich Anfangs Trautenau und Die dominirenden 
Hôhen beiekt und fo das Debouchiren der Geſammtmacht gefichert wurde. 
Seine anfängliche Ueberlegenheit (4 gegen 1) blieb auf Diefe Weife ohne 
Einfluß. Während das Gros dieſſeits der Aupa verblieb, kämpften jenfeitd 
berfelben nur einzelne Abtheilungen, welche zwar fucceffive unterftügt 
wurden, die aber ber ſtets wachſenden Macht des Gegners unterliegen mußten, 
fo lange diefem nicht da8 Ganze entgegen zu treten in ber Lage war. 

Die Infanterie focht faft allein; fie fand geringe Unterftügung 
an ber Kavallerie und der größte Theil der Artillerie verblieb in Stellungen, 
aus welchen fie auf das eigentliche Gefechtöfeld nicht zu wirken vermochte. 
-Dem gegenüber nubten bie Deftreicher,, bei voller Sreiheit ihrer Bewegungen, 
alle Waffen aus und konnten die ganze Ueberlegenheit ihrer Geſchuͤtzwirkung 
(ſchließlich 40 Geſchuͤge gegen 12) zur Geltung bringen. 

Die Anweſenheit der I. Garde-Divifion bis 2 Uhr Nachmittags, 
welche durch gefchloffenes Vorgehn in des Feindes rechter Flanke ben Ausſchlag 
geben konnte, war nicht benußt worden. Die aus allem Brigaden detachirten 
Bataillone und einzelnen Compagnieen leifteten den bartnädigften 
Miderftand.« | 

In diefen Sätzen, wenn aud zum Theil verfchleiert, find alle Vor⸗ 
wuͤrfe enthalten, Die ber Syührung bed I. Armee - Corps gemacht werben können. 
Schärfer im Ausdrud (auch gegen die Öftreichifche Führung) ift Die Kritik 
eined, allem Anſchein nach, mit im Gefecht geweſenen jüngeren Offiziere. 
Mir geben daraus, troß einiger Berolinismen, Folgendes: 

»Die ganze 2. Divifion, bie zuerft eintraf, lagerte harmlos in bem 
öftlich von Trautenau gelegenen Thalkeffel, in welchem ihr einige feindliche 
Bataillone von den umliegenden Höhen aus furdtbare Verlufte beibringen 
fonnten; — fie lagerte und erwartete bie von Liebau ber im Anmarſch 
begriffene 1. Divifion. 

Um 9 Uhr langte biefe an, und etwa eine halbe Stunde fpäter fielen 
die erften dftreichifchen Kanonenſchüſſe. 

In der That! bei Trautenau machten anfänglid audy bie öftreichi- 
[hen Generale gegen die Anfangsgründe ber Taktik arge Verftöße. 
Die Deftreicher beſetzten nicht jene Höhen, von melden aus fie uns ohne 
Schwierigkeiten zufammenfchießen und in bie Defiles zurüdwerfen konnten; 
fondern fie benadhrichtigten uns durch eine unwirkſame, komiſche Kanonade 
von ihrer ſchaͤtzbaren Anweſenheit. 

Der ECommandirende gelangte nunmehr zu der Anſicht, daß es dad) 
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wohl gerathener fein möchte, bie Maufefalle zu räumen, und fanbte baber 
eine Anzahl Schwabronen und mehrere Batterien aus bem unglücklichen 
Thalkeffel. Man wartete den Erfolg jener »erften Sendung« ab. Bald 
famen die vorgefchobenen Abtheilungen zurück und meldeten, daß für 
Eavallerie da8 Terrain ungünftig fei und die Wrtillerie ohne Bedeckung 
nicht operiren könne. 

Jetzt endlich mußte die Infanterie jene fteilen Abhänge erklimmen, 
welche die Eaiferlichen Generale noch immer nicht beſetzt hatten, wofür wir 
ihnen gern unfre Rettungsmebaille erwirken möchten; benn nur biefer 
Nacjläffigkeit verdanken wir die Rettung vieler Menfchenleben, welche fonft 
ohne Zweifel verloren gegangen wären. Während einige Bataillone jene 
Hügel (am linken Flügel) hinan Ketterten, marſchirten einige amdre gegen 
Trautenau vor, und von dort aus nahmen fie Die weniger. fteilen Berge 
füblih von ber Stadt im bartnädigen Kampfe mit großer Bravour. 
Dies war der Vormittags⸗Kampf um den fogenannten Rapellenberg. 

Elf Bataillone und zwei (kurze Zeit hindurch drei) Batterien, waren 
alsdann 104 Stunden lang bandgemein mit dem Feinde. Vierzehn 
Bataillone und fait die gefammte Artillerie unferes Corps 
thbaten feinen Schuß.) Die gefangenen kaiſerlichen Offiziere aber |prachen 
ihre Bewunderung über bie Zähigkeit aus, mit denen unfre weit auseinander 
poftirten Bataillone fi) ſchlugen. 

Ein ungeldftes Räthfel wird ftet8 die homdopathiſche Verwendung 
unfrer Artillerie bleiben. Man ſprach davon, daß die Steigung der Höhen 
eine zu bedeutende fei; aber dieſer Einwand erfcheint feltfam, wenn man 
bedenkt, daß böhmifhe Düngmwagen jene Höhen befuhren, mithin preußifche 
Artillerie, um nur mäßigen Anfprüchen zu genügen, mit den Fuhrwerken 
jener Boͤhmaken Hätte concurriren müſſen. 

Gegen Abend fam der Befehl zum Ruckzuge. 

Jedermann glaubte nun, wir würden die Höhen noͤrdlich von 
Trautenau befegen, welde eine faft uneinnehmbare Defenfiv - Stellung 
gewährten, allein e8 ging bi8 über die Grenze rückwärts. Ein Rückzug 

Im Wefentlichen wird biefe Angabe richtig fein. Ob 14 Bataillone (andere Berichte 
fprechen nur von 5) feinen Schuß thaten, mag bahin geftellt bleiben; daß aber nahezu bie 
Hälfte aller Bataillone nicht im Entfernteften zu energifcher Verwendung, am wenigiten zu 
voller Ausnugung ihrer Kräfte kam, barüber kann fein Zweifel fein. Das ergiebt fich einfach 
aus ben Verluftliften. Die vier alten Regimenter 1, 3, 4 und 5 hatten im Treffen bei 
Trautenau, bas in runder Zahl zwölf Stunden dauerte, einen Gefarnnitverluft von 300 Mann, 
barunter 60 Tobte. Je taufend Mann hatten alfo 5 Todte. Aus folchen Zahlen ergiebt 
fi genugfam, daß bie betreffenden Bataillone fehr wenig, einzelne wahrſcheinlich fo gut 
wie gar nicht ind Gefecht gezogen worben find. Man vergleiche damit bie Haltung ber 


9. Divifion bei Gitfhin und ber 7. Divifion im Swiep- Wald (bei Königgräg). Das war 
Ausnugung vorhandener Kräfte. 
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war aber durch Nichts geboten; im Gegentheil mußte ber 
Eommanbdirende Alles aufbieten, ben bereits errungenen Erfolg: 
das Vorbringen durd) bie Defilts nad Böhmen, zu fihern. 

Bedachte er nicht, daß er durch feinen Rüdzug den ganzen ftrategifchen 
Plan Preußens gefährben fonnte?« 

Das find ſcharfe Worte, aber wohl kaum zu fharf. — 

Wir haben geglaubt, diefe Punkte wenigftens berühren zu müffen. 
Das Schweigen über Dinge, die, milde ausgedrückt, viel zu wünfchen übrig 
ließen, ober wohl gar der Sang ſolche Vorgänge zu befchönigen, ift alles 
andre eher als patriotifche Pflicht. Eine Darftellung, bie bei der Zaͤhigkeit 
ber oftpreußifchen Regimenter mit Vorliebe verweilend, lediglich um biefes 
zaͤhen Aushaltens willen ben Tag von Trautenau neben Nachod und Skalitz 
fegen und für jede biefer Actionen das gleihe Maß von Unerkenntniß haben 
will, begeht eine große Ungerechtigkeit gegen den ruhmreichen führer bes 
V. Corps, ber, mit ſichrem Auge und fefter Hand jedes neu eintreffenbe 
Bataillon wie einen Pfeil auf ben Bogen legte und fein Ziel zu treffen 
wußte. Das Alles · gleihmadhen- wollen verwirrt das Urtheil, nimmt der 
wirklichen Kraft die Freudigkeit der Action und bringt uns um Vorbilder 
wahrer Heldenſchaft. j 

Der Tag von Trautenau ging für uns verloren. Und mas das 
Beklagenswertheſte bleibt: »ohne daß er verloren zu gehen braudhte«. 

Diefe Andeutungen mögen genügen. Wir fehreiten jetzt zur Schilderung 
jenes »zweiten Tages von Trautenau«, ber ben erften wieder herausriß. 





Der Einmarfh der Barden. 







When Nachod und Trautenau 
liegt ein dritter Paß, der Paß 
von Eypel. Durch dies dritte 
Thor von Böhmen rüdten die 
Garden ein. Schon am 26. — 
da Böhmen bier zwei Meilen tief 
nach Schlefien einbuchtet — hatte 
eine Avantgarde die Grenze über- 
ſchritten. Der Weg von ber 
Grenze bis nach Eypel, das mit 
Trautenau nördlich und Nachod 
ſüdlich in derfelben Vertikal +Linie 
fiegt, beträgt nahe zwei Meilen 
in der Richtung von Oft nad) Weit. 
Die Zufammenfegung des 
Garde» Corps war die folgende: 
Pr 
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1. Sarde- Divifion (Gmerallieutenant Siller v. Gärtringen). 


1. Sarde-Infanterie-Brigade: Oberft v. Obernib. 
1. Garde-Regiment, Oberft v. Keffel. 
3. Garde-Regiment, Oberft Knappe v. Knappftädt. 
2. Sarde-Infanterie-Brigade: Generalmajor v. Alvensleben. 
2. Garde-Regiment, Oberft v. Pape. 
Garde -Füfilier- Regiment, Oberft v. Werber. 
Garde: Jäger Bataillon, Oberftlieutenant v. Röder. 
Garbde- Sufaren-Regiment, Oberft v. Kroſigk. 
4 Sarde-Batterieen unter Major Bychelberg. 


2. Barde-Divifion (Generallieutenant v. Plonski). 


3. Garde-Infanterie-Brigade: Generalmajor v. Budrigli. 
Katfer Alexander - Garde. Grenadier-Regiment Nr. 1, Oberft 
Knappe v. Rnappitädt. 
3. Garde + Grenadier - Regiment Königin Eliſabeth, Oberft 
v. Pritzelwitz. 
4. Barbe-Infanterie-Brigade: Generalmajor Freiherr v. Loen. 
Kaiſer Franz⸗Garde⸗Grenadier⸗Regiment Nr. 2, Oberſt 
v. Fabeck. 
4. Garde⸗Grenadier⸗Regiment Koͤnigin, Oberſt v. Strubberg. 
Garde⸗Schüͤtzen ⸗Bataillon, Major v. Beſſer. 
3. Garde-Ulanen - Regiment, Oberſt Mirus. 
4 Sarde-Batterieen unter Major v. d. Goltz. 

Zum Corps gehörte noch die ſchwere Garde -Tavallerie-Brigade: Negi- 
ment Gardes du Corps und Garde. Cüraffiere unter Prinz Albrecht (Sohn) 
und die Neferve-Artillerie, 5 Batterien unter Oberft Prinz Kraft zu 
Hohenlohe + ingelfingen. 

An der Spike des Corps ftand Prinz Auguft v. Würtemberg. 

Friedrich Auguft Eberhard, Prinz von Würtemberg, wurde am 
24. Januar 1813 als zweiter Sohn des Prinzen Paul von Würtemberg 
(aus deffen Ehe mit einer Prinzeffin von Sachfen- Altenburg) geboren. 1829 
trat er in würtembergifchen, 1830 in preußifchen Dienft und wurde al8 
NRittmeifter dem Regiment Gardes du Corps aggregirt. 1832 Major, 1836 
Oberftlieutenant, 1838 Oberft, führte er von 1840 bis 1844 das Garde 
Cüraffier-Regiment. 1854 (inzwifchen zum Generallieutenant aufgerädt) 
erhielt ex da8 Commando der 7. Divifion, 1856 das der Garde-Cavallerig, 
1857 das des III., 1858 das des Garde⸗Corps. Im folgenden Sabre 
erfolgte feine Ernennung zum General ber Eavallerie. 
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Nur bie neuen Garbe-Regimenter — damals, unter Befehl des 
Generals v. d. Mülbe, zu einer Divifion combinirt — hatten an dem Feld⸗ 
zuge von 1864 theilgenommen; jet war e8 dem Prinzen Auguſt vorbehalten, 
daB ganze Corps, und zwar gegen einen ebenbürtigen Feind, in den Kampf 
zu führen. 

Die Aufgabe für den 27. lautete dahin: Die Garden gehen in 
ſüdweſtlicher Richtung bis gegen bie mittlere Aupa (bei Eypel) vor, und 
fuchen nach rechts Hin mit dem I. Armee⸗Corps, nad) links mit bem V. 
Armee-Corp8 bie Verbindung herzuftellen. Dem wurde nachgekommen. Die 
1. Garde-Divifion, nachdem fie, wie wir bereitd wiffen, von Qualitſch aus 
dem im Gefecht ftehenben General v. Bonin (fruchtlos) ihre Hülfe an- 
geboten Hatte, rüdte am Abend in und bei Eypel ind Bivouac. Die 
2. Garbe-Divifion erreichte Kofteleg,*) eine Meile rüdwärts (füdöftlich). 
Die NReferve- Artillerie und bie fchwere ECavallerie waren noch weiter zurüd. 
So am 27. 


Wenn die Aufgabe für den 27. gelautet hatte: bi8 an die Aupa 
(Eypel), fo lautete die Aufgabe für den 28.: »bis an die Elbe« (Königinhof). 
Died war dad Natürliche. Es entftand aber bereits am 27. Abends bie 
Stage, ob es geratben fein würde, dieſen Vormarſch afzutreten. Beide 


*) Die Uvantgarbe ber 2. Barbe-Divifion, ober doch die Spike berfelben (einige 
Escabrons vom 3. Barbe- Ulanen- Regiment), hatte am Nachmittag bes 27. das Reitergefecht 
bei Cerwenahora (Rotbenberg). Dies Gefecht entfpann fi wie folgt: Man hoͤrte, als 
die Divifion im Bivouac bei Koſteletz eingetroffen war, ben Gefhühbonner von Nachod ber 
und Oberſt Mirus, Commandeur des 3. Garbe-Ulanen-Regiments, erhielt Befehl, auf 
Stalif zu, zu recognosciren. Ex ging fofort mit ben ihm augenblidlih zur Dispofition 
ftehenden 14 Schwabronen feines Regiments im Trabe vor. Im Dorfe Eerwenahora erfuhr 
er, daß jenfeits befjelben feindlihe Eavallerie aufmarſchirt ſei. Oberſt Mirus ließ nad) 
Paffiren bes Dorfes die bei ihm befindlichen 14 Schwabronen aufmarſchiren und griff fofort 2 
ihm auf 900 Schritt Entfernung gegenüberftehende feindliche Escabrons Faiferliche Ulanen an. 
Es waren Megico - Ulanen unter Oberft Graf MWurmbrand, Der biefleitige Choc war fo heftig, 
daß er bie feindliche Linie vollftändig durchbrach; bie preußifchen Ulanen wandten barauf ihre 
Pferde zurüd und es entitand nunmehr ein fehr hitziges Einzelngefeht, in welchem bie 
kaiferlihen Ulanen nad) zweimaligem Hin und Herwogen bes Kampfes vollftändig geworfen 
wurben und ‘die Flucht ergriffen. Bemerkenswerth ift, daß, bevor bie preußifche Attafe bie 
kaiſerlichen Ulanen exeichte, biefe letzteren aus ihren Piftolen eine Art von Salve gegen bie 
dieffeitige Tinie abgaben und auch noch während bed Einzelngefechts mehrfach Gebraud von 
ben Piftolen machten. Eine Verfolgung ber öftreichifhen Ulanen Eonnte nur auf kurze 
Strede Bin fortgefeßt werben, indem eine größere feindliche Eavalleriemaffe (nach Angabe 
gefangener Offiziere noch 8 Escadrons) fi in einiger Entfernung zeigte. Der Feind verlor 
3 Offiiere, 65 Mann und 69 Pferde. Auch die preußifchen Escabrons (es waren während 
des Einzelngefechts und beim Railliren nod) 2 Escabrons 3. Garbe - Ulanen -Regiments binzu- 
gekommen) erlitten nicht unerhebliche Verluſte. 3 Unteroffiziere und Gemeine blieben tobt auf 
bem Platz; 3 Offiziere wurben verwundet: Oberft Mirus durch Lanzenſtich leicht, Premier 
lieutenant Baron v. Dalwigk dur 2 Lanzenftiche leicht, Seconbelientenant Freiherr v. Siegler 
durch einen Lanzenftich in ben Mund erheblih. Verwundete Mannfchaften waren 81. 
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Flanken waren bebrodt. Die von Nachod einerfeitd, von Trautenau*®) 
andrerfeit8 eingegangenen Meldungen hatten über einen Erfolg und einen 
Mißerfolg berichtet. Dies ſchien fi) die Waage zu halten. Der Trautenauer 
Mißerfolg war aber unzweifelhaft und für den Wugenblid, ſoweit das 
I. Corps in Betracht kam, irreparabel, während ber Erfolg bei Nachod durch 
den bei Skalitz ftchenden drei Armee⸗Corps ftarken Feind jeden Augenblid 
in fein Gegentheil verkehrt werden fonnte Die Situation war aljo fo 
mißlich wie moͤglich. Das fchluchtenreiche, nirgends einen Ueberblid (am 
wenigften über anrüdende oder aufgeftellte Streitkräfte) geftattende Terrain 
forderte zur Außerften Vorfidht auf. Und dennoch mußte e8 gewagt werben. 
Die preußifhe Garde konnte diefen Krieg nicht mit einem Kehrt beginnen. 
Eine Recognodeirung (in der frühe bes 28.) follte vorausgehn; ergab Diele 
feine abfolute Unmöglichkeit, jo war Prinz Auguft von Würtemberg zum 
Ungriff entichloffen. Vorpoſten bi8 gegen Raatſch bin, wurden ausgefekt. 

Mir werfen jebt einen Blid auf den Feind. 

Das X. oſtreichiſche Corps, wie bereitd S. 379 hervorgehoben, ftand 
feit dem 27. Abends mit 2 Brigaden (MWimpffen und Grivicie) in und bei 
Trautenau, mit 2 Brigaben (Knebel und Mond) in und bei Neu-Rognik. 
Es nahm aljo «eine Safenftellung ein. Die bei Trautenau concentrirten 
beiden Brigaden ftanden in borizontaler Linie von Welt nach Oft, bie bei 
Neu-Rognik lagernden Brigaden in verticaler Linie von Nord nady Süd. 
Diefe Stellung war eine zeitweilig eingenommene; fie fonnte nicht den Zweck 
haben, behauptet zu werden. Das X. Corps, in feinem Vorrücken von 
Königinhof nad) Trautenau, am 26. und 27., hatte den Charakter einer 
Detachirung im großen Style gehabt. Zweck: Surüdiwerfung unfres I. Corps. 
Jet, nachdem dieſer Zweck erreicht war, war es felbftverftändlich, das 
detadhirte Corps wieder nad Königinhof hin — mo Benebek feine Armee 
zum Vormarſch gegen Norden concentrirte — zurüdzunehmen. 

Dies Surüdnehmen war felbftverftänblich; aber bie betreffende Ordre 
wurde durch bie in der Nacht vom 27. auf ben 28. beim Obercommando 
(Benebel) eingehende Meldung befchleunigt, daß ſtarke preußifche Abtheilungen 
bei Eypel ftänden und durch einen Vorftoß auf bie Trautenau- Röniginhofer 
Straße (etwa bei Prausnig-Kaile) die nächte Marfchlinie bes X. Corps 
burchichneiden, bie8 Corps felber aber in ber Flanke umfafjen und dadurch 
minbeftend von feiner naͤchſten Verbindung mit Königinhof abdrängen könnten. 
In Erwägung dieſer Umftände traf bereitS am 28. früh Ordre beim Corps⸗ 
Commando (Gablenz) ein, fi aus bem Bereich des bei Eypel ftehenden 
Feindes heraus und möglichſt nad) Königinhof heran zu ziehn. 


*) Die Mittheilung über ben Ausgang bes Gefechts bei Trautenau brachten Major v. b. Burg, 
aus bem Stabe bed Kronpringen, und Premierlieutenant v. Eſebeck, vom Stabe bed I. Armee⸗Corps. 
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So war denn die Situation bie, daß man hüben und brüben, bei 
freund und Feind, von derfelben Sorge erfüllt war, von der Sorge durch 
Flankenbewegungen des Gegner umgangen und eingefchloffen zu werden. 
Und beide hatten Recht. In der That, das Schidjal, das wir bem Feinde 
bereiteten, Tonnte, wenn man das X. Corps rechtzeitis unterftüßte 2 au) 
uns bereitet werden. 

Gablenz, nad) Eingang der betreffenden Ordre aus dem Hauptquartier, 
bisponirte über feine 4 Brigaden wie folgt: 

Die bei Neu-Rognig lagernden Brigaden, Knebel und Mondl, 
ziehen fich ſüdlich und zwar zunädit bis Prausnit -Raile; 

von den bei Trautenau lagernden Brigaden, Wimpffen und 
Grivicie, folgt die erſtre (Mimpffen) der Richtung der Brigaben 
Knebel und Mondl, gebt alfo über Neu-Rognik ebenfalls auf 
Trausnit -Raile; 

die Brigade Grivieic geht, , parallel damit, auf Alt-Rognit 
vor, deckt die linke Flanke der Brigade Wimpffen und bedroht die 
rechte Flanke des Feindes, wenn biefer von Eypel aus vorftößt. 

Sp. die Gablenzſche Dispofition. 

Während die feindlichen Eolonnen, der vorftehenden Weifung gemäß, 
ih am Morgen de8 28, zum Aufbruch anfchidten, war unfrerfeits, nad) 
borgängiger Recognoßcirung, von Seiten des Garbe-Eommandos auf eben 
Diefe feindlichen Colonnen ber Angriff befchloffen worden. Prinz Auguft 
bon MWürtemberg hatte wie folgt disponirt: 

Die 1. Garde-Divifion debouhirt aus dem Paß von Eypel- 
Raatſch, geht weitlih vor, nimmt Staubenz ⸗Burkersdorf und 
ſtoͤßt auf die Trautenau-Königinhofer Straße; 

die 2. Garde-Divifion folgt über Eypel und Raatſch, wirft 
aber, nad) rechts bin, zwei Bataillone hinaus, um, gegen Alt- 
Rognitz zu, die rechte Flanke der 1. Garde-Divifion zu deden. 

Die Ausführung diefer Dispofition führte zu zwei fiegreichen 
Gefechten: 

1. zu dem Gefecht bei Staubenz - Burkersborf, feitens ber 1. Garbe- 

Divifion; und 
2. zu dem Gefecht bei Alt-Rognik und zur Wiebereroberung 

von Trautenau feitend der 2, Garbe- Divifion. 

Mir gehen jeßt zur Einzel-Scilberung .biefer beiden intereflanten 
Gefechte über. 


Das Gefecht bei Neu-Rognig und Burkersdorf (Soor). 






EBER Staudenz auf Burferd- 
dorf lautete die Aufgabe für , 
die 1. Garde-Divifion. 
Um 6% Uhr früh (28.) 
traten die Bataillone an. 

Das Eypler Defile ift eine, fat eine halbe Meile lange Schlucht, in 
deren ganzer Ausdehnung die Dörfer Eypel und Ober · Raatſch gelegen find. 
Nur eine kurze Strede zwiſchen beiden Dörfern ift blos Schlucht ohne 
Häufer. 

Die Avantgarde (Oberft v. Keffel) beftand aus den Füfilier- Bataillonen 
des 1., 2. und 3. Garde-Regiments, aus dem 3. Bataillon der Garde 
Hüfiliere und aus einzelnen Compagnieen des Garde - Jäger - Bataillons. 
Dazu einige Schmwabronen Garde Sufaren. Die 2. Garde - Infanterie 
Brigade (Generalmajor v. Alvensleben) folgte als Groß, bie 1. Garbe- 
Infanterie-Brigade (Oberft v. Obernig) als Referve. 

Um 8 Uhr war die Avantgarde aus dem Defild heraus und ſtand 
bei Ober-Raatf; um 84 Uhr erhielt fie Befehl zum Angriff. 

Bis Stauden; gingen die 4 Bataillone von Ober - Raati aus 
gemeinfaftlih vor. Das süfilier-Bataillon vom 3. Garde-Regiment 
bildete das erſte Treffen; die 3 andern Bataillone folgten. Sufaren und 
Gardejäger gingen Halblinks; bie Sufaren auf Prausnig- Raile, 

Staubenz wurde erreicht, paffirt. Noch waren feine Verlufte zu 
beflagen. Beim Deboudiren aus bem Dorf fchlugen die erften Granaten 
ein. Jet formicten fi die 4 Avantgarden-Bataillone zum Angriff und 
war wie folgt: Das Füfilter-Bataillon vom 2. Garde-Regiment nahm 
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ben rechten, das 3. Bataillon vom Garde-Füfilier-NRegiment den linken 
Flügel; die noch übrigen beiden tFüfilier- Bataillone theilten fi) und während 


Ober Altenbuch 





zwei Compagnieen vom 1. Garde⸗Regiment einen aͤußerſten rechten Flügel 
(auf Neu-Rognig zu), zwei Compagnieen vom 3. Garbe-Regiment aber 
einen äußerften linken Flügel (auf Marchau zu) bildeten, nahmen die ver- 
bleibenden vier Compagnieen ihre Stellung im Centrum. Der Angriff 
ging alſo wie folgt: 

O 10. und 12. Eompagnie von 1. Garbe- Regiment. 


O Füfiliere vom 2. Garbe- Regiment. 

O9. und 11. Compagnie vom 1. Garbe- Regiment. 
")O 9. und 10. Eompagnie vom 3, Garbe- Regiment. 

O 3. Bataillon vom Garbe- Yüfilier - Regiment. 


O 11. und 12. Eompagnie vom 3, Barbe- Regiment. 


Swifhen Stauden; und Burkersdorf, im Often des lebtgenannten 
Dorfes, liegt, hart an der nah Prausnik-Raile führenden Chauffee hin, 
ein aus verfchiebenen Parzellen beftehendes MWaldftüd (A.) Dies Waldſtück 
wurde im erften Anlauf genommen. Sier aber ftodte der Angriff. In 
Burkersdorf, drin Gablenz felbft commandirte, faß der Feind feit und 
überfchüttete aus feinen nörblih vom Dorfe zwiſchen diefem und Neu⸗ 
Rognitz aufgefahrenen 8 Batterieen (64 Gefchüten) die Unfrigen mit einem 
folhen Hagel von Geichoffen, daß fein andres Refultat erlangt werden 
Eonnte, al8 die Weftlifiere des Gehölzges unter Daranfeung aller Kräfte 


Burlersdorf ae . 
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alterSteindruch 





zu behaupten.*) Die Vertheilung unferer Truppen im Gehdlz entſprach ber 
Formation des Angriffs, Das Füfilier-Bataillon vom 2. Garde-Regiment, 
Major v. Erdert, Hatte die Nordweſtecke, das 3. Bataillon der Garbe- 
Hüftliere, Oberftlieutenant Graf Walberfee, die Südweſtecke befegt. Zwiſchen 
beiden ftanden bie Salbbataillone des 1. und 3. Gatde-Regiments. 

Das Gefecht trat jegt in feine zweite Phafe. Die beiden Garde 
Batterieen, Braun und Witte, fuhren ben 8 feindlichen Batterien gegenüber 
auf, gleichzeitig gingen das 1. und 2. Bataillon vom Garde Füfilier- Regiment 


*) Don den Batterien, bie ber Feind bier ins Gefecht führte, gehörten 5 der Corpe · 
Gefäjüg-Referve, 3 (Brigabe- Batterien) ben Brigaden Knebel, Mondl und Wimpfen an. 
Bon biefen 8 Batterien fanden 5 zmifchen Burferödorf und bem Neu-Rogniper Gehölz, 
theils in Geont, theils im Rüden der nad) Möniginhof führenden großen Strafe. Mn 
Infanterie hatte der Beinb, Sei Beginn des Gefehts, nur bie Brigade Anebel zur _ 
Stelle, wovon brei Bataillone (2, und 3. Bataillon Erzherzog Karl und 3. Bataillon Raifer) 
am Linfen Qlügel bei Neu-Rognip, brei anbre Batailone (1. Bataillon Erzherzog Karl und 
1. und 2, Bateilon Raifer) am vedjten diaget bei Wurferßborf fanden. Exft als bie 
Brigade Knebel an beiden Glügeln geworfen, Neu-Rognig durch bie Garbe- üfiliere, Bur- 
kersborf buch bie Füfiliere vom 2, Garbe- Regiment genommen und baburd; ber Mbgug bes 
X. Corps auf ber großen Möniginhofer Strafe unmöglich; gemacht worben war, erfhien bei 
NeurRognih die Brigade Mond! unb griff nun ebenfalls ned; in das Gefeht ein. Dies 
Eingreifen hatte aber nur ben Zwel, ben Seitenweg über Altenbud; und Pilulfau bis an 
bie Elbe, dem wir, von Reu-Rognik auß, ebenfalls zu durchſchneiden broßten, teils ſchon 
burdifejnitten hatten, wieber frei zu madjen. Wir tommen barauf zurüd, (Vergl, Seite 398) 
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zur Unterftügung unſrer Avantgarde vor. Das 1. Bataillon birigirte fich 
in das Südweitftüd des Gehdlzes A., das 2. Bataillon aber, Oberftlieutenant 
v. d. Kneſebeck, den am aͤußerſten rechten Flügel vorgegangenen Compagnieen 
(10. und 12.) des 1. Garde⸗Regiments folgend, nahm feine Richtung zunächſt 
am Steinbrudy vorbei, auf da8 große, dem Dorfe Neu-Roguik fübdftlich vor- 
gelegene Geholz. Diefe mit NRafchheit durchgeführten Bewegungen brachten 
das Gefecht zum Stehen; aber mehr war nicht zu erreichen. Die Entſcheidung, 
davon überzeugte man ſich mehr und mehr, lag bei Burkersdorf, das, wie 
namentlich auch Die angrenzenden Waldparzellen, der Feind mit aller Kraft zu 
halten fuchte. Ihm dies zu entreißen, war jebt bie Mufgabe, die noch erübrigte. 

Sie wurde geloſt. Sunächft Halb, unb zwar durch ein partielles 
Vorgehen der Avantgarde. 
Major dv. Erdert mit ben Küfilieren vom 2. Garbe-Regiment hatte 
fi), wie wir wiffen, in der Nordweſtecke des Staubenz ⸗Burkersdorfer 
Gehoͤlzes feftgejeßt und unterhielt von hier aus ein beftigeß Feuergefecht mit 
feindlihen Tirailleurs, die auf einer vorgelegenen Wieſe, Hinter frifchen 
Heuhaufen, ihre Dedung ſuchten. Nach etwa 10 Minuten, müde bes 
Herumfchteßens, führte Major v. Erdert feine HFüfiliere zum Angriff gegen 
die gegenüberliegende Dorfede vor. Andre Abtbeilungen der Avantgarde, 
namentlih Compagnieen vom 1. Garde-Regiment, jchloffen fi) nad) links 
bin an. Die Ehauffee Trautenau » Königinhof wurde in eiligem Taufe 
erreicht und der nordöftliche Theil von Burkersdorf unter beftigem Gefecht 
genommen. Diele Gefangene fielen in unfere Hände. Weiter vorzudringen 
wollte aber nicht gelingen. Unfre Kräfte waren zu zerplittert. Der Feind 
bielt den füdlichen Theil des Dorfes mit ſtarken Mbtheilungen, namentlich 
vom Regiment Kaifer, befebt. Eh unfrerfeits nicht Verftärkungen eintrafen, 
war e8 nicht möglich, den halben Erfolg, der in der Wegnahme von 
Nord⸗Burkersdorf lag, in einen ganzen zu verwandeln. 
Aber der Moment, ber diefe Wandlung ſchaffen follte, war nahe. 
Kaum daß die Füfiliere, unter Major v. Erdert und ihm zur Seite die 
beiden Compagnieen vom 1. Garbde-Regiment (namentlih die 9.), fih in 
Nord⸗Burkersdorf feftgefegt hatten, wurde von links ber, um 1000 ober 
2000 Schritt zurüd, Hurrahrufen, Trommelſchlag und Blaſen der Sorniften 
zum Schnellavanciren gehört. Es war das im Gefchwindfchritt herankommende 
Gro8. Die beiden Grenadier-Bataillone vom 2. Barde-Regiment zu Fuß, 
unter Führung des Oberften v. Pape. Diefe brachten die Entfcheidung. 
‘Bevor wir aber ihr Eingreifen ſchildern, gehen wir um eine Viertelftunde 
zurüd, um beide Bataillone auf ihrem Vormarſch zu begleiten. 

»Es war 9% Uhr, fo fchreibt ein Augenzeuge, als unfre beiben 
Grenabier-Bataillone aus Ober-Raatfch deboudjirten. Der volle Lärm bes 
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Kampfes tobte bereitd in unfrer Front; dabei war von den Unfrigen, Die 
diefen Rampf führten, nichts zu ſehn. Aus den Waldparzellen bei Bur- 
fersborf hörten wir das Gelnatter des Kleingervehrfeuerd. Oeſtlich von 
Staudenz war die Batterie Braun aufgefahren; dicht bei ihr, in einen 
Gebuͤſch, ftand eine Täger-Compagnie; unweit der Batterie auf einer Kuppe 
bielt Prinz Auguft von Würtemberg mit feinem Stabe. Es waren 7 oder 
8 Öftreichifche Batterien im Feuer, 2 füblih, 1 weſtlich von Burkersdorf, 
4 nördlih in der Richtung auf Neu-Rognig. Auch von dort ber ertönte 
Kleingewehrfeuer. Die Gefchoffe der feindlichen Artillerie richteten ſich 
bauptfächlich gegen die Batterie Braun und fchlugen in deren Nähe haufen- 
weife ein. Staubdenz wurde von ihnen in Brand gefchoffen.« 

Eo war der Stand des Gefechtes um 9% Uhr. 

Die Darftelung fährt fort. »Eine PBiertelftunde fpäter (9%) traf 
Ordre vom General v. Siller ein, die beiben Grenabier - Bataillone zur 
Unterftägung der bereit im Burkersdorfer Gehoͤlz engagirten 4 Bataillone 
borzuführen. Die Bataillone avancirten fofort auf das Geholz zu. Das 
Gefchüßfeuer Hatte. fich inzwifchen zu enormer Heftigkeit gefteigert und über- 
ſchüttete mit Granaten und Shrapnels den ganzen freien Raum zwifchen 
Kaile, Staudenz und Burkersdorf. Ganze Sertionen wurden mit Staub 
und Schmutz überfchüttet, aber fein Mann fil: So wurde das viel 
genannte Waldftüd (A.) erreicht, drin unfre Avantgarde fich bereits ein- 
geniftet hatte. General dv. Hiller, der al bie Seit über mit in A. geweſen 
war, befahl den fofortigen weitern Angriff. 

Oberſt v. Pape, an den der Befehl fich richtete, rief bie StabBoffiziere 
und Sauptleute vor Die Front und gab feine Dispofitionen. Die Compagnieen 
wurden auf Zugdiftance auseinandergezogen; die 7. und 8. Compagnie als 
Soutien - HSalbbataillon hinter dem linken Slügel. Schüten vor bie Front. 
Den Compagnie-Chefd wurde befohlen vom Pferde zu fteigen; dann rüdten 
die Compagnieen nahe an die bieffeitige, vom 1. und 3. Bataillon des Garde 
üfilier- Regiments befegte Tifiere und auf die nun gegebenen Signale ftürzte 
fi) Alles, die Compagnie-Chefs voran, unter donnerndem Hurrah im 
fchnelliten Taufe vorwärts. (Dies war die Attake, deren freudiges Hurrah 
bis nach Nord-Burkersdorf hinüber von den Füſilieren des 2. Garde. Regi- 
ments gehört worden war.) Die Garde- Füfiliere machten zum Theil, in 
fleineren Saufen, die Attake mit und liefen, ihren Borfprung benußend, 
vorwärts. Die Grenadiere, als fie deffen gewahr wurden, riefen fich zu: 
»Macht Beine, fonft kommen euch die »Maifäfer« vor.« Unter allgemeinem 
Gelächter ging es nun in fchärffter Gangart auf die nächfte Waldparzelle 
08. Die beftärzten Gegner fchoffen viel zu body; der freie, fünfhundert 
Schritt breite Raum (ein Kornfeld) wurde unter geringem Verluſt über 
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Kampfes tobte bereit8 in unfrer Front; Dabei war von den Unfrigen, Die 
diefen Kampf führten, nichts zu Tehn. Aus den Waldparzellen bei Bur- 
fersdorf hörten wir das Gelnatter des Kleingerwehrfeuerd. Deftlid von 
Staudenz war die Batterie Braun aufgefahren; Dicht bei ihr, in einem 
Gebüfch, ftand eine Täger- Compagnie; unweit der Batterie auf einer Kuppe 
bielt Prinz Auguft von Würtemberg mit feinem Stabe. Es waren 7 ober 
8 Öftreichifche Batterieen im Feuer, 2 füblih, 1 weſtlich von Burkersdorf, 
4 nördlid in der Richtung auf Neu-Rognig. Auch von dort ber ertönte 
Kleingewebrfeuer. Die Gefchoffe der feindlichen Artillerie richteten ſich 
hauptſächlich gegen Die Batterie Braun und ſchlugen in deren Nähe haufen- 
meife ein. Staudenz wurde von ihnen in Brand gefchoffen.« 

Eo war ber Stand des Gefechte8 um 9% Uhr. 

Die Darftelung fährt fort. »Eine Viertelftunde fpäter (9%) traf 
Ordre vom General v. Hiller ein, Die beiden Grenabier - Bataillone zur 
Unterftätung der bereit im Burkersdorfer Gehoölz engagirten 4 Bataillone 
vorzuführen. Die Bataillone avancirten fofort auf das Gehölz zu. Das 
Geſchuͤtzfeuer Hatte fich inzwiſchen zu enormer Heftigkeit gefteigert und über- 
fchüttete mit Granaten und Shrapnels den ganzen freien Raum zwifchen 
Kaile, Staudenz und Burkersdorf. Ganze Sectionen wurden mit Staub 
und Schmuß überfchüttet, aber fein Mann fil: Sp murbe das viel 
genannte Waldſtuͤck (A.) erreicht, drin unfre Avantgarde fich bereits ein- 
geniftet hatte. General v. Hiller, der all die Seit über mit in A. gewefen 
war, befahl den fofortigen weitern Angriff. 

Dberft v. Bape, an den der Befehl fich richtete, rief die Stab8offiziere 
und Sauptleute vor die Front und gab feine Dispofitionen. Die Compagnieen 
wurden auf Zugdiftance auseinandergezogen; bie 7. und 8. Compagnie als 
Soutien -Halbbataillon hinter dem linken Flügel. Schüten vor bie front. 
Den Eompagnie-Chef8 wurde befohlen vom Pferde zu fteigen; dann rüdten 
die Compagnieen nahe an die dieffeitige, vom 1. und 3. Bataillon des Garde 
üfilier- Regiments beſetzte Lifiere und auf die nun gegebenen Signale ftürzte 
fi) Alles, die Compagnie-Chef3 voran, unter donnerndem Surrab im 
Ichnellften Laufe vorwärts. (Dies war die Attake, deren freudiges Hurrah 
bi8 nach Nord-Burkersdorf hinüber von ben Füfilieren des 2. Garde-Regi- 
ments gehört worden war.) Die Garbe-Süfiliere machten zum Theil, in 
fleineren Saufen, die Attafe mit und liefen, ihren Vorſprung benußend, 
vorwärts. Die Grenadiere, als fie beffen gewahr wurden, riefen fich zu: 
»Macht Beine, fonft kommen euch die »Maifäfer« vor.« Unter allgemeinem 
Gelächter ging es nun in fchärfiter Gangart auf die nächfte Waldparzelle 
los. Die beftürzten Gegner ſchoſſen viel zu hoch; ber freie, fünfhundert 
Schritt breite Raum (ein Kornfeld) wurbe unter geringem Verluſt über 
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fehritten und in die Lifiere gegenüber eingedrungen. Der Feind floh, aber 
e8 wurden nichtödeftomeniger Gefangene gemacht und zwar von allen drei 
Regimentern, die bei Burkersdorf vorzugsweife im feuer waren: Kaifer 
Franz Joſeph, Erzherzog Karl und PBarma- pnfanterie.*) Eine unfrer 
Grenadier-Compagnieen (1.) drang, recht8abbiegend, in Süd-Burfersdorf 
ein; die eigentliche Attake ging aber ohne Aufenthalt und Stußen in gerader 
Linie weiter weftlih, von Parzelle zu Parzelle. An ber Walblifiere, welche 
den von Bukersdorf nach Prausnitz führenden Weg berührt, fiel Hauptmann 
v. Kracht, ſchwer verwundet, in nächfter Nähe durch die Bruft gefchoffen. 

Sp ging «8 eine Viertelmeile weit vorwärts; als aber die Verfolgung 
die Trautenau - Röniginhofer Chauffee erreicht hatte, waren die Kräfte kaum 
noch ausreichend, die abziehenden oͤſtreichiſchen Colonnen unter ein verfolgendes 
euer zu nehmen. (12 Ubr.)« 

Sp weit der Bericht. Wir fügen Binzu, daß diefer die Entfcheibung 
bringende Angriff auf der ganzen Linie unterftügt worben war. inte 
adancirte das eben eintreffende 1. Bataillon vom 3. Garde-Regiment in 
der Richtung auf Prausnig-Kaile, im Centrum nahmen die Avantgarben- 
Bataillone aud das Sühdſtück von Burkersdorf, rechts drang das 2, Ba- 
taillon Garde-Füfilier- Regiments, Oberftlieutenant v. d. Kneſebeck, in Neu- 
Rognitz ein. Ueberall wich der Feind. Uber an ein weitered Verfolgen 
war bei der völligen Erfhöpfung aller unfrerfeit8 im Gefecht gemwefenen, 
namentlih durch den Gmeiligen Marfh vom Tage vorher hart mit- 
genommenen Truppen nicht zu denken. So wurde ber Abzug des Feindes 
nirgends bebelligt, weder von Neu-Rognit,**) noch von Burkersdorf, noch 
von den füblid gelegenen Waldparzellen aus. Der Rückzug der drei 


) Nach ber Darftellung bes öftreichifchen Generalftabswertes ift die Brigade Monbi 
(Regimenter Parma und Mazzudelli) über Neu-Rognik hinaus nicht vorgedrungen und kann 
fih alfo auch nicht mit dem Regimente Barma an bem Gefecht bei Burkersborf, das % Meile 
füblicher liegt, betheiligt haben, Der offizielle öffreichifche Bericht fpricht vielmehr in beſtimm⸗ 
tefter Weife nur von ben Regimentern Kaifer und Erzherzog Karl ber Brigade Knebel, bie 
Burfersborf und die Walbparzellen füblih und auch nörblich beffelben, bis Neu-Rognik 
bin, befegt hielten. Andrerſeits ftimmen alle preußifchen Berichte barin überein, daß 
Abtheilungen vom Regiment Parma in unb bei Burker&borf gefangen genommen wurben.. 
Vielleicht loͤſt fih ber Widerſpruch durch folgendes; Gablenz Batte eine Stabswade um 
feine Perfon, die er natürlich aus jebem Truppentheil feines Corps wählen konnte. Dieffeitige 
Angaben gehen bahin: biefe Stabswache habe aus einer Abtheilung vom Regiment Gerſtner beftan- 
ben. Dies ift aber hoͤchſt unmwahrfcheinlih, ba bies Negiment zu einem ganz andern Corps 
(zum VIIL) gehörte. Es muß alfo vielleicht heißen: Stabswache vom Regiment Parma. 


») Don Nen-Rognik aus wurbe allerbings feitens unfrer Garde⸗Füſiliere ein Verſuch 
gemacht, den Abzug bed Feinbes zu hindern, beziehungsweife, wie wir Seite 394 fchon an- 
beuteten, bie Rüdzugslinie über Altenbuch zu durchſchneiden; — biefer Verſuch war aber nur 
ein momentaner. Vielmebr ſah fi) das Bataillon v. d. Kneſebeck, das ihn machte, fehr balb 
zur Defenfive gezwungen. Das lebgenannte Bataillon Brad etwa um 12 Uhr aus New 
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oͤſtreichiſchen Brigaden ging, in gezwungenem Ummeg, über Ober- 
Altenbuch und Pilnikau bis an die Elbe. Sie erreichten den Fluß bie 9 Uhr 
Abends. Nur kleinere Abtheilungen gewannen, füblih von Burlkersdorf, bie 
große Straße und marſchirten direlt auf Königinhof und Joſephſtadt. 

Die Einbußen des Feindes während dieſes Gefechts find nicht genau 
feftzuftellen, da ihn feine Sauptverlufte an andrer Stelle (bei Alt-Rognik und 
Rudersdorf) trafen. Hier wurde die vierte Brigade des Corps, Die Brigade 
Grivicic, nahezu vernichtet. Wir ſprechen davon im nachſten Eapitel. 

Die 1. Garde - Divifion verlor bei Burkersdorf und NReu-Rognik 
18 Offiziere und 478 Mann. Am bärteften waren daB 2. Garde-Regiment 
und bie Garde - Süfiliere betroffen worden; beſonders die letztern. Sie hatten 
einen Berluft von 5 Offizieren und 302 Mann, größtentheild vom 2. Bataillon, 
Oberftlieutenant v. d. Knefebed. Bon den 5 Offizieren waren 3, Die 
Lieutenant dv. Byern, v. Sydow und v. d. Mülbe II., bei Reu-Rognik 
gefallen. In einem Tannicht, unter aufgethürmten Felsblocken wurden fie 
andren Tags begraben. Ihre Grabinfchrift lautet: 

Drei jungen Helben reicht ber Tob bie Hand: 
„Mit Gott für König und Vaterlaub.* 


Die weite Erb’ ift überall bes Herrn; 
Fried' ihrem Staub aud von ber Heimath fern. 





Rognig vor unb warf bie vorberften Wbtbeilungen (Regiment Mayzuchelli) ber eben von 
Trautenan ber eintreffendben Brigade Mondl ohne befonbre Mühe zurüd; biefer Erfolg follte 
aber nicht lange währen. Oberſt Mondl überfah bie Gefahr, bie fowohl feiner Brigabe wie 
ber nachrückenden Brigade Wimpffen brobte, wenn ihnen bie Nebenftraße über Altenbuch⸗ 
Pilnikau ebenfo verlegt wurbe, wie die Hauptſtraße über Burkersborf und Prausnig- Haile 
bereits burcchfchnitten war. Er orbnete alfo fofort an: Nen-Rognik, ben Schlüffelpunft zur 
Altenbucher Straße, coute qu’il coute wieberzunehmen. In Ausführung biefes Befehls 
entfpann ſich ein erbittertes Gefecht. Anderthalb Bataillone Parına - infanterie und ein halbes 
Jäger - Bataillon gingen zum Ungriff vor; ber Meft ebengenannten Regiments folgte im zweiten 
Treffen. Diefem energifchen Vorſtoß wichen bie Unfrigen, unter erheblichen Verluften; Neu⸗ 
Rognig ging verloren und blieb von Parma + Infanterie fo lange befeht, bis ber Reſt ber 
Brigade, fowie bie Brigade Wimpffen unb ber Eorps- Train glüdli Ober -Altenbuch erreicht 
hatten. Dann folgte aud) bad Regiment Parma auf bemfelben Wege. Dies Schluß gefecht 
bei Neu⸗Rognitz begann fehr wahrfcheinlih erſt, als bas Gefecht bei Burkersdorf fchon zu 
unfren Gunften entfhieben war unb blieb auf lehteres ohne Einfluß. (Defto größern Einfluß, 
und zwar felbftverftänblih zum Nachtheil unfres Gegners, hatte der Umſtand, daß, in Folge 
eines Verſehens, Prausnitz⸗Kaile — biefer wichtige Punkt; ber dem Gablenzfchen Corps 
bie vechte Flanke dedte und bie Rädzugslinie ſicherte — unbefeht geblieben war. fyelbmarfchall- 
lieutenant v. Gablenz hatte um Befegung biefes Punktes nachgeſucht und feinem Anſuchen war 
auch von Seiten des Armee⸗Obercommandos gewillfahrt worden. Aber Die bazu auserfehene 
Brigade Fleiſchhacker, vom IV. Corps, beſehte nicht Prausnitz⸗Kaile, ſondern das anderthalb 
Meilen rüdwärts gelegene Ober ⸗Prausnitz. Dieſer Umſtand raubte dem feindlichen führer, 
von Anfang an, jede Freiheit der Action und zwang ihn mehr auf die Rückzugs⸗, als auf bie 
Siegeslinie bedacht zu fein.) 
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Auszüge aus Briefen, wie fie in jenen Tagen gejchrieben wurben, 
werben auf einzelne GefechtSmomente noch ein helleres Licht werfen. So fehreibt 
ein Garde - SFüfilier, der mit feinem Bataillon (1.) den Sturmlauf von Walb- 
parzelle Le MWaldparzelle mitmachte, in ſehr anfchaulicher Weife wie folgt: 

. Wir bivonalirten bei Eypel. Die Sonne, bie und werte, 
ging Aber einem blutigen Tag auf, Auf dem Mari — ben wir um 
6 Uhr antraten — hörten wir von Garbde-Sufaren, daß binter ben nächften 
Bergen der Feind fiehe. Wir waren fehr ruhig. Die Deftreicher eröffneten 
ihr feuer aus foldher Entfernung, daß wir weder Soldaten noch Kanonen 
ſehen fonnten; unfre Artillerie antwortete, wurbe aber fofort von einem 
folden Granatregen begrüßt, daß fie fchnell Ihre Stellung wechſeln mußte. 
Mir Batten 12 gegen 64 Gefchüge. Jetzt gingen wir vor, legten ung Binter 
die Haͤuſer bed Dorfes (Staubenz) und fofort ertönte das Pfeifen ber 
Vollkugeln in der Luft. 

Geht hieß es, wieder Stellung verändern. Wir waren durch das 
Dorf gegangen, welches ſchon anfing zu brennen, eilten jchnell in einen uns 
gegenüberliegenden Wald und legten uns bort Hinter die Bäume Die 
ſchweren Kugeln wütheten in den Smeigen, doch hatten wir bi8 dahin feine 
Verlufte. Jetzt aber begannen diefel Wir Batten den erſten Wald paffirt 
und mußten über ein etwa 1000 Schritt breites Kornfeld, um wiederum 
Dedung in einem zweiten Walde zu gewinnen. Darauf hatten bie Deftreicher 
gewartet. Da fie genau die Diftancen kannten von bem einen Waldrand 
bi8 zum andern, fo eröffneten fie ein Schnellfeuer von Granaten, fobalb 
fi) unfre Spigen bliden ließen, von dem ber erfte Schuß fofort die erften 
fech8 Leute ber Compagnie nieberriß. Ich fah fie in bie Knie niederſinken, 
die Hände vor das Gefiht gepreßt. Jett hieß es: Vorwärts, die Beine 
in die Sand! 

So famen wir in ben zweiten Bald, Unfer Feldwebel, ein paar 
Unteroffiziere und viele Leute waren gefallen. Wir ftanden wieberum im 
Feuer der Geſchütze; doch, mein Wort zum Dfande, ich verlor feinen Augen- 
blid die Ruhe. Mein Herz wurde nur ftürmifch voll Kampfesluſt, als ber 
DOberftlieutenant zu unferm Hauptmann fam mit dem Befehl: Die 4. Com- 
pagnie habe ben Rand bes nüchften Waldes mit dem Bajonet zu nehmen. 
Bei dem Commando: »Seitengewehrt pflanzt aufl« dachte ich noch einmal 
an Euch, meine Geliebten, und unter bonnernden Hurrahs ftürzten wir uns 
auf den Feind. Wir kamen in ben Bereich bed Lleinen Gemehrfeuerd ver- 
mifcht mit dem ſchweren Geſchuͤtz; fo waren wir in ziemlicher Site. Die 
Deftreicher hielten nit Stand. | 

Nur noch ein großer Walb war zu nehmen, ber dritte. Wir 
mußten wieber 1000 Schritt laufen, mit bem Bajonet und ohne Schuß 


400 


ben Feind werfen. Der General v. Alvensleben an der Spite, alle Offiziere 
an der Tete, rechts und links bligende Bajonete, die ganzen Bataillone 
ausgefehrwärmt, fo weit das Auge reichte nur Ein Feld von Soldaten, — 
fo ging e8 ohne Schuß drauf. Ich felbit lief neben unferm Führer: 

»Brav, Füfiliere, fo babe ich Euch mir gebacht!« »Surrahle Dazu 
da8 Sturmfchlagen der Trommeln. Und fiehe da, troß des Flankenfeuers 
ber Gefchüße und des kleinen Gewehrfenerd wurde bie Poſition mit Bravour 
genommen. Die Deftreicher flohen und liefen was fie Tonnten. Wir waren 
jet drei Stunden im beftigften Feuer. General Siller v. Gärtringen ritt 
an und beran und ſprach unter Thränen feine Freude aus, Daß er und noch 
fo hätte fehen fünnen und daß er dieſen Waffenruhm noch erlebt Habe. 
Weiter konnte er nicht8 hervorbringen. Wir unfrerfeit8 waren matt bis zum 
Tode. Viele fehlten.« 

Ein Offizier vom 2. Garde- Regiment fchreibt: 

»Taufend Grüße Euch Allen! Sunähit: Ich bin gefund und — ein 
fhöner Tag liegt hinter uns. ch fchreibe Diefe Zeilen gegenüber einem 
großen Gehöft (am Sübrande von Burfersdorf), drin vor 6 Stunden Gablenz 
noch fein Hauptquartier hatte und drin jet General Hiller das feine hat. 
Faſt hätten wir unfren freund und Allüirten aus Solftein ber gefangen 
genommen. Gefangene Offiziere erzählen uns, er babe unfer Vorbringen 
duch die Waldparzellen nicht für möglich gehalten. Gablenz ift uns entwifcht, 
aber feine Kriegskaſſe mit 10,000 Gulden bat er zurüdgelaffen; 2000 Thaler 
bat General Siller fofort für ein Lazareth bewilligt. 

Nun laßt Euch erzählen, wie das Alles kam. Jetzt haben wir ben 
Sieg, aber heute früh ließ fih8 wenig dazu an. Wir befanden uns in 
einem Keffel; e8 war nicht viel beffer als eine Maufefalle. Wie e8 links 
ftand, wußten wir nicht; rechts aber — foviel hatten wir erfahren — hatten 
bie Deftreicher (bei Parſchnitz) zugeriegelt. Die Situation war fo fchlimm 
wie möglid, die Stimmung nicht viel beffer. Einen Augenblid hieß e8: 
»Zurüde. Wir waren wie niedergebonnert. Das alfo war der Krieg, auf 
den wir gehofft; mit einem »Kehrt« follte die Action beginnen: Es fchien 
uns unmöglid. Während wir noch die Köpfe hingen, kamen Garbe-Sufaren 
zurüd, bie, auf Staudenz und Burkersdorf zu, in aller Morgenfrühe 
recognoscirt hatten. »Ja wir find eingefchloffen, aber die Deftreidher 
wiffen e8 nicht.« »Nun denn drauf«, commandirte Prinz Auguſt von 
Mürtemberg. Und Alles athmete auf. 

In diefem Augenblid trat Divifionsprebiger Rogge aus Potsdam 
por uns hin, bielt ein kurzes Gebet und eine begeifternde Anſprache. Die 
erften Ranonenfchäffe mifchten fi in da8 laut gefprochene Amen! Und nun 
ging e8 vorwärts. “in dem Moment wo wir losbrachen, rechneten wir noch 
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kaum auf Sieg; aber wir wollten unfer Leben jo theuer wie möglich ver- 
kaufen. Die erften Granaten wurden als neue Erjcheinungen und zum 
Beweiſe unfrer Höflichkeit mit dreimaligem Hurrah begrüßt; alsbald aber 
ergriff unfre Mannjchaften ein gewilfer Taumel, ein Rampfesfener, das fie 
unaufhaltfam vorwärts drängte. freilich, es giebt auch für den Soldaten 
nicht8 Anregenderes und Hinreißenderes, als foldy ein Moment. Der unauß- 
gefegte Donner der Gefchüge, das Krachen der links und rechts krepirenden 
Granaten, das Iuftige Pfeifen der kleineren Gefchoffe, alle8 das regt "den 
ehten Soldaten in einer Weife auf, die jeden Gedanken an Gefahr voll- 
ftändig verfchwinden madt. DO, über unfre Braven! Wer koͤnnte mit ihnen 
fi) nicht der ſchwerſten Aufgabe gewachſen fühlen? Gie verlangen eine 
entfchiedene, ja rüdjichtslofe Führung; aber man gewähre ihnen diefe, und 
fie danken e8 mit völliger und freudiger Singebung ihred Leibes und Lebens. 

Mie viele Züge davon, große und Fleine, bat mic) diefer Tag gelehrt. 
Und die kleinen Züge find oft die heroiſchſten. Grenadier Dümling (einjähriger 
Freiwilliger) hinkte, als wir im Laufichritt vorgingen, fprungmeife mit 
wunden Füßen nad) und war nicht zu bewegen zurüdzubleiben: »an einem 
andern Tage würd ich mich frank melden, heute bin ich gefund« So 
machte er, durch Stunden bin, da8 ‚Gefecht bis zu Ende mit. 

Ä Diefer Heroidmus im Kleinm ift mir immer als da8 Größte 
erichienen. | . 

Und unfer Sergeant Gurſch! Fritz wird ſich feiner entfinnen. 
Neben ihm fielen die Fahnen⸗Unteroffiziere. Gurſch rüdte vor und pflanzte 
feine Sahne inmitten der vorderften Schüßen auf. Er wußte was er that; 
er kannte feine Füfiliere. 

Schredliche Verwundungen famen vor, als wir vorgingen; einige 
faſt noch wunderbarer als fchredlidh. Lieutenant v. Franckenbergs Arm blutete, 
als er an und heranritt und eine Meldung brachte Nun hört wovon. 
Eine Granate hatte dem neben ihm ftehbenden Sorniften (Kraufe) den Kopf 
fortgerifjen und die Schädelfplitter waren wie Sprengftüde in Franckenbergs 
Arm gefahren. 

Es war ein blutiger Vormarfh von Wald zu Wald; aber neben 
dem Schredlichen lief das Seitre ber und mit einer heiten Epifode laßt 
mich fchließen. 

Mährend des Gefecht im Walde entitand plöglich ein ftarker Laͤrm, 
Gelächter und Jauchzen. Ich ſah viele der Unfrigen, die einen Gefangenen 
umringten und ihm unter Bezeigung der febhafteften Freude die Hände 
drüdten, ihn umarmten und füßten. Auf meine frage, was e8 denn gäbe, 
hieß es: »Es ift ja Haſchka's Burſche!« Num aber fragft Du: mer ift 
Haſchka? Haſchka war ein öftreichifcher Oberlieutenant vom Regiment 
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Parma, der beim Etappencommando in Berlin fid) während der Jahre 
1864 und 1865 aufbielt und täglich bei unferm Negimente verkehrte. Er 
war außerordentlich beliebt. Die Freude des Wiederfehns mit deffen Burfchen, 
‚ber fofort von unfren Leuten erkannt wurde, war natürlich groß. Der 
gute Kerl jammerte aber blos, Daß nun fein Serr ohne Bedienung fei. 
Mir gaben ihm Branntwein, Cigarren, Allee was man eben zur Sand 
batte, und ließen ihn laufen, ihm viele Grüße an feinen Herrn von feinen 
alten Freunden auftragend.”) 

Und nun lebt wohl; uns aber mögen noch viele Tage befchieden fein, 
wie dieſer »Tag von Soor.« . 

»Gefecht von Soor.« Dies wurde der offizielle Name des Rencontres 
der 1. Garde-Divifion am 28. Und in der That, das ausgebaute Gehöft 
2000 Schritt binter Burkersborf, an dem unfre Verfolgung endete, gehörte 
bereit zu dem etwas fübmweltlich gelegenen Dorfe Nieder -Soor. Mit Freuden 
ergriff man die Gelegenheit, an die fiegreiche Schlacht bei »Soor« des zweiten 
fchlefifchen Krieges anknüpfen zu fönnen, um fo mehr ald die Situation von 
beut und damals fo viele verwandte Züge bot. Sp finden wir "in Kurd 
dv. Schönings Darftellung des 7 jährigen Krieges (Band I. ©. 47) folgende: 

»Auch der Schlacht von Soor wohnte der Prinz bei und bei dem 
Nüdzuge von Trautenau nad Schaklar kam er dem bedrängten General 
v. Bonin im entjcheidenden Augenblide mit Truppen zu Hülfe.« 

Der »Prinz,« von dem bie Rede ift, ift Prinz Heinrich. Wem 
drängte fi) aber im Uebrigen nicht da8 Uebereinftimmende der Sachlage 
jowohl wie der Namen auf! 

Die 1. Garde-Divifion bezog Bivouacs in und um Burkersdorf; 
die Vorpoften bielten die nach Königinhof führende Chauffee bis in Höhe 
von Nieder -Soor befeßt. — Das X. dftreichifche Corps, wie ſchon bervor- 
gehoben, erreichte die Elbe. 

*) Leiber wirb er biefelben nicht haben beftellen können; denn nad) fpäteren Nachrichten 


ift Oberlieutenant Haſchka in eben dieſem Gefecht (bei Burkersborf) ſchwer verwundet worben 
und in einem preußifchen Lazarethe geftorben. 
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Das Gefecht bei Alt-Rognit und Rudersdorf. 








rück⸗ 
waärts von ber 
1. Garbe-Divifion halte die 2. Garde-Divifion, wie wir wiffen, in ber 
Nacht vom 27. auf den 28. in Koſteletz bivouakirt. . 

Als am Morgen des 28. die Iehtre gegen Burkersdorf aufbrad, 
dirigirte fi) die 2. Garde-Divifion zunächft von Kofteleg auf Eypel. Sier 
angelangt, wurde Salt gemadt; dann kam Befehl, das vom leggenamnten 
Orte (Eypel) bis über Raatſch hinausreichende Defile zu paſſiren und der 
1. Garbe-Divifion zu folgen. Aus der front Hang bereit8 Kanonendonner 
herüber. 

Es mochte 10 Uhr fein als ber 2. Garbe-Divifion Meldung kam, 
daß etwa eine brittel Meile zur Rechten, am Dorfe Rubersborf, ber Feind 
ftehe. Diefe Meldung, mie ſich bald herausftellen follte, Hatte Necht. Eine 
Detachirung in bie rechte Flanke wurde befchloffen. Wir kommen ausführlicher 
darauf zuräd. 

Zunachſt werfen wir einen Blick auf den Feind und feine Stellung. 

Bon ben beiden am Abend bed 27. in und um Trautenau verbliebenen 
feindlichen Brigaden, Wimpffen und Grivieic, hatte die letztre am 28. früh 
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Befehl erhalten, in ber linken Flanke ber, mit Front gegen Süden, bei 
Neu-Rognig und Burkersdorf theils noch lagernden, theils ſchon engagirten 
Brigaden Knebel und Mondl vorzudringen und über Alt-Rognig und 
Nudersdorf hinaus auf die rechte Flanke des angreifenden Feindes zu ftoßen. 
Died war ein ſehr gut angeordnete Manöver. Glüdte es, mit andern 
Worten, drang bie Brigade Grivicie wirklich über Nudersdorf vor, trieb 
fie fi) wie ein Keil (mas fie etwa um 9 ober 10 Uhr fehr wohl konnte) 
zwifhen die beiben, in erheblicher Entfernung von einander operivenden 
Garbde- Divifionen hinein, fo konnte diefem kühnen Vorſtoß, namentlich wenn 
die Brigade Wimpffen noch nahbrüdte, ein doppelter Erfolg kaum fehlen: 
die 1. Garbe-Divifion, vorn ftehend und bereits engagirt, wurde 
abgefchnitten; 
die 2. Garde-Divifion, im Defile ftedend, konnte nicht heraus und 
mußte, günftigftenfalls, auf Eypel zurüd. 
Das Eine wie das Andre umſchloß eine wirkliche Gefahr. Zweierlei 
war ed, waß fie abwandte: 
die Brigade Grivicie, und dies war dad wichtigfte, verfäumte 
den richtigen Moment; 
das Regiment Franz parirte den Stoß, als biefer ſchließlich doch 
. nody erfolgen follte. 
Das Pariren biefes Stoßes ift das Gefecht bei Nudersdorf und 
Alt · Rognitz. Wir gehen jegt zur Schilderung deffelben über. 





Die 2, Garde » Divifion, Generallieutenant v. Plonski, hatte aus 
ben beiden Grenabier- Bataillonen des Kaifer Franz Regiment eine Avant ⸗ 
garde gebildet. Das 2. Bataillon (Oberftlieutenant v. Gaudy) nahm bie 
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Tete; das 1. Bataillon (Major v. Boͤhn) folgte. Als das 2. Bataillon 
dag, noch im Defile gelegene, von hohen Thalrändern eingefchloffene Dorf 
Naatſch erreicht Hatte, erhielt Oberftlieutenant v. Gaudy Befehl, den Thal- 
vand nach rechtd Bin zu erfteigen und fein Bataillon, über das Plateau 
hinweg, gegen das vom Feinde ſtark befeßte Dorf Rudersdorf (die Meldungen 
hatten fich inzwifchen beftätigt) vorzuführen. 

Dies geihuh; das Bataillon erflomm zunächſt den TIhalrand. Oben 
angekommen rief Oberftlieutenant v. Gaudy die Compagnie-Chefd vor die 
Front und dißponirte wie folgt: 

Das Bataillon rädt auf geradem Wege gegen Rudersdorf 
vor; die Schüßenzüge der 5. und 8. Compagnie werden als Epibe 
vorgenommen; 

die verbleibenden Züge der 5. Compagnie bilden die Avant⸗ 
garde; 

die verbleibenden Züge der 8. Compagnie decken unſre rechte 
Flanke; 

die 6. und 7. Compagnie folgen als Halb⸗Bataillon der 
5. Compagnie. 

Nunmehr ſetzte ſich das Bataillon in Marſch. Die Sonne brannte; 
nirgends Schatten; der Weg ging durch Kornfelder, Senkungen und kleine 
Waldparzellen. Nach einer halben Stunde fielen die erſten Scüffe Die 
Führer fliegen von den Pferden, man ſah nichts vom Feinde, fein Käppi, 
feinen Sjägerhut, nur die Rauchmölfchen, wenn ein Schuß fiel, gaben die 
Richtung an, wo hinter den hoben Kornfeldern der Feind zu fuchen fei. 
Die vorderſten Gehöfte von Rudersdorf, foweit fie fich nicht in der Schlucht 
verftedten, lagen in hellem Sonnenfdeine da. Bor Allem ſichtbar war ein 
in front des Dorfes, unmittelbar links am Wege ftehendes, hohes Stein- 
kreuz (Erucifig), das beftimmt war ein Sauptfchauplak für den fi vor- 
bereitenden Kampf und zugleich ein Erinnerungsmal an benfelben zu werben.”) 


- )) Wir fügen ber vorfiehenben Schilderung ber Localität noch Folgendes Hinzu. Alt⸗ 
Rognig unb Ruberöborf liegen, wie bie meiften Dörfer diefer Gegend, in einer langen Schlucht; 
die einzelnen Geböfte find theild an ben Ubhängen, theild auf der Thalſohle, zu geringerem 
Theile auf dem Plateau erbaut. Beide Dörfer hängen unmittelbar zufammen, Alt⸗Rognitz 
aber ift Sauptborf unb trägt an höchſter Stelle, malerifd und weithin fichtbar, feine Kirche 
zu St. Johann und Paul, Rudersdorf bildet die kleinere, fübliche Hälfte bes Ganzen unb 
ift Durch eine Querſchlucht von Alt-Rognig gefchieben. Die Bewohner find Deutfche. Das 
eigentliche Gefecht befchräntte fi auf die Sübfpige von Rudersdorf. Nähert man fid) biefer, 
wie bie Unfren e8 mußten, von NRaatfch ber, fo erreiht man, 200 Schritt vor Beginn der 
Dorfihludt, und zwar zur Linken berfelben, das bereits im Text genannte, mit einem faubren, 
grünen Gitter eingefaßte Steinkreuz, eine Steinmeharbeit von bemerkenswerther Kunftfertigfeit. 
Bon dieſem Steinfreuz aus überblidt man das Gefechtsterrain und zwar zunächſt brei bis vier 
Gehoͤfte bieffeits ber Schlucht, auf dem linken Plateau, refp. am linfen Abhang; ferner 
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Oberftlieutenant v. Gaudy ritt an der Spike ber 5. Compagnie. Als 
die erjten Schüffe fielen, nahm er da8 Glas, richtete e8 auf bie zumdchft 
gelegenen Geböfte und fagte dann zu dem neben ihm baltenden Adjutanten 
v. Sydow: »°ch fehe weiße Nöde; e8 ift der Seind. Melden Sie, daß das 
Dorf befeßt fei und daß ich e8 nehmen werde.« Dies waren Die lekten 
Worte des tapfern Offizierd, der ſchon 1848 in Schleewig und im folgenden 
Jahre bei Vertheidigung des Zeughauſes von Prüm ſich durch Bravour 
und Umficht ausgezeichnet Batte. 

Die Ereigniffe drängten fih nun. Die Züge und Eompagnieen 
ningen in der ihnen worgefchricebenen Weiſe zum Angriff vor. 





Bn . 
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Die Schüßenzüge der 5. und 8. Compagnie nahmen das große, am 
weitelten ausgebaute Gehöft (a); 

die 5. Compagnie bemächtigte ſich bed unmittelbar daneben und 
dahinter gelegenen Häuſercomplexes (b); 

die 8. Compagnie (in der rechten Flanke vorgegangen) warf fi) 
unmittelbar am Ausgange des Dorfes, in einen Dort an ber 
rechten Schluchtwand befindlihen Steinbrud (c); 

die 6. und 7. Compagnie überfchritten von links nad) recht Die 
ſchluchtartige Dorfitraße, ftiegen die Thalwand hinan und 
drangen über da8 jenfeitige Plateau hinweg in ein rechts 
neben Dorf und Thalfchlucht gelegenes Hölzchen (d) ein. 

Alle diefe Erfolge waren in wenig mehr ald 10 Minuten errungen; 


einen Steinbruc, den Geböften gegenüber, am rechten Abhang und fchließlih ein Wälbd- 
hen (gegen Alt-Rognig zu) auf bem rechten Plateau. 

Diefe drei Punkte: Gehöfte, Steinbruch, Wäldchen, waren e8, auf bie e8 während 
des Kampfes ankam. Schließlich aud) noch das Steinfreuz felbft. (Der in ben Text gebrudte 
Plan markirt vorzugsweife diefe Puntte.) 
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jeber Truppentheil hatte feine Schulbigfeit getfan; aber welche Opfer Hatte 
diefes muthige Vorgehn gefoftet! 

Die beiden jungen Offiziere, v. Beffer und Elert, die die Schügenzüge 
ber 5. und 8. Compagnie gegen das ausgebaute, große Gehöft geführt 
hatten, waren verwundet; Lieutenant Elert ſchwer (durch den Unterleib 
gefchoffen). 

Sauptmmnn v. Wittih, al8 er mit feiner 5. Compagnie gegen bie 
nebenliegenden, Eleineren Gehöfte vorbrang, war von einer Kugel in ben 
Naden, Lieutenant v. VBärenfels, ber da8 Commando übernahm, von zwei 
Kugeln in den Arm getroffen worden. 

Die größten Verlufte aber hatte da8 Halb-Bataillon v. Witß- 
leben gehabt. Wir verweilen ausführlicher bei dem Vorgehn biefer beiden 
Eompagnieen (6. und 7.), babei in der Kürze bereit8 Angebeutetes im Detail 
wiederholend. 


Das Halb Bataillon v. Witleben war als Gros ber 5. Compagnie 
gefolgt. Als das Halb · Bataillon daB große, ausgebaute Gehöft erreicht 
Batte, fand e8 bafelbft den Schügenzug der 5. Compagnie vor, ber vom 





Oberftlieutenant dv. Gaudy perfönlich vorgeführt worden war. v. Gauby 
ſtellte fi fofort an die Spike bes Salb-Bataillons, ftieg vom Pferde, 
ba das Terrain fein Reiten geftattete und führte beide Compagnieen an 
dem Gehöft vorbei, zunaͤchſt im die Dorfſchlucht hernieder. Als er ſich 
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anſchickte, das Halb- Bataillon bie gegenüßerliegende Schluchtwand hinaufzu- 
führen, wurde er von zwei Kugeln in Mund und Bruſt getroffen. Er war 


— — 





* 
auf ber Stelle todt. Leute der 5. Compagnie trugen ihn nad) dem dieſſeitigen 
Gehöft zurüd. 

Hauptmann v. Wipleben, als er feinen Oberftlieutenant fallen fah, 
ſprang im felben Augenblit an die Front und fommandirte mit feiter 
Stimme: »Halb rechts, Marfch; Rechts um; Halt!« Alles gehorchte, auch 
die zerftweuten Gruppen. So führte er das SHalb-Bataillon glüdlih um 
eine Schluchtede herum, wo einigermaßen Schuß und zugleich die Möglichkeit 
war, die Truppe wieber zufammenzufaffen. 

Dies gefhah. Aber Hier war nicht zu bleiben. Mehr empfahl fich 
ein Wäldchen, rechts auf dem Plateau gelegen, freilich noch in erheblicher 
Entfernung und ftart von Feinde befeßt. Satte man's, fo hatte man 
Dedung, ftand in Flanke des Gegners und beherrſchte die Schlucht. 

Alfo Hinauf auf das Plateau, — dies glüdte — und nun über das 
Plateau hinweg auf den Wald zu. Es mochten 300 Schritt fein. Ein 
hart Stüd Arbeit. Mit Schügen rechts und links ging es vorwärts; das 
Halb · Bataillon war wie eine große vorrückende Scheibe. \ 

Das jener war ftark, beſonders von ber linken Ede des Waldes 
her (wo biefer an das Dorf lehnt), fo daß das Salb- Bataillon unwillkürlich 
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nach rechts bin ausbog. Wie in einen Kugelfang ſchlugen die Kugeln ein. 
Hauptmann v. Witleben, ind Herz getroffen, brady zufammen, Hauptmann 
v. Reitenftein fiel fehwer verwundet, Lieutenant v. Weiher fiel tobt; alle 
Tambours verftummten, die Attake ſtockte. Aber einen Augenblid nur. 
Vorwärts! fchrie Alles und troß neuer DVerlufte, — der Wald wurde ge 
nommen. Man machte 70 Gefangene. Der Reft zog fich theils links in 
da8 Dorf Binein, theild rüdwärts, durch eine Schlucht, auf eine gegenüber 
gelegene, cbenfall8 bewaldete Höhe. 

Der Wald war unfer, aber e8 war nicht Seit, fich feiner zu freun. 
Die Truppen beeimirt, erichöpft, auseinandergefommen; von allen Seiten 
ſchlugen Rugeln in den Wald; der Bataillonsführer, die Sauptleute tobt 
oder fchmwer verwundet. Zu Allem bieß es plößlih: wo ift Die Fahne? 

Die Fahne des Bataillons fehlte, der Fahnenträger auch. Portepee⸗ 
Fähnrich v. Schent. Man fucht nad) ihm. Da lag er an der Walblifiere; 
ein blutjunger Menfch, durch beide Beine gefhoffen. Vor 8 Tagen erft 
war er aus dem Cadetten⸗Corps entlaffen worden. Die Sahne mit halb 
abfallender Spige (eine Kugel hatte das eiferne Kreuz getroffen) hielt er in 
der Sand. 

Lieutenant v. Sell, der als ältefter Offizier da8 Commando über- 
nommen batte, trat an ibn heran, Töfte Die Spike fammt dem Kreuze - 
[08,*) ſteckte beides zu fich (da8 Wachstuch⸗Futteral band er wie eine Schärpe 
um den Leib) und pflanzte nun, in den Wald zurüdtehrend, die Fahne an 
einer lichten Stelle auf, wo fie aldbald wieder Sammelpunft der auseinander- 
gekommenen Leute wurde. Patrouillen wurden ausgefhidt; der Reit, 60 
bis 70 Mann, drängte ſich um bie Fahne. Einzelne in äußerſter Erfchöpfung 
warfen fich nieder und fchliefen fofort ein. 

Der Feind fehien feine Bataillone zu einem Angriff, alfo zur Wieder- 
eroberung” des Waldes zufammen zu nehmen; Colonnen wurden fichtbar, 
Avancirfignale Elangen berüber. Unfre Leute, immer noch und zwar zumeift 


*) Diefe Fahnenſpitze hatte im Taufe des Tages noch allerlei Schidfale unb führte 
zu wunberlihen Scenen. Lieutenant v. Sell, fo feſt er aud bie Fahnenſpitze verwahrt zu 
haben glaubte, verlor fie nichtöbeftoweniger in bem Hin und Her bed Gefechts. Er ließ 
danach fuchen; aber vergeblih. Andre follten fie finden. Als etwa 2 Stunden fpäter 
90 Verfprengte bes Bataillond, unter Führung eines Feldwebels, über dies Heine Plateau 
binzogen, bemerften fie die Spige ihrer Fahne im Acker liegen, ftedten fie auf einen jungen 
Tannenbaum und zogen, biefe improvifirte, aber durch das alte Kreuz geheiligte Fahne in ihrer 
Front, ald „die Reite vom 2. Bataillon Kaifer Kranz“ in Trautenau ein. Ihre Erfcheinung 
machte ein ungeheures Aufſehn. Alles umbrängte die Einziehenden, bie lehten „Refte vom 
2. Bataillon Franz“. Diefe Nachrüdenden fammelten die Ehren bed Tages ein. So entftanb 
das Gerücht, daß „das 2. Bataillon Franz MO Mann ftark in Trautenau eingerüdt fei.“ 
Aber, wie ſchon hervorgehoben, dieſe 90 waren nur Verfprengte. Das Bataillon egiftirte nod) 
und feine Sahne aud). 
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von links ber beichoflen, drängten unmilllürlich weiter nach rechts, theils 
ins Freie, theild in eine andre Walbparzelle hinein. Es handelte ſich aber 
darum, dDiefen Wald am Dorfe befegt zu halten. 

Lieutenant v. Sell war jchnell entfchloffen. Während des Geitwärts- 
Meichens fommandirte er plöglih: »Salt! Marſch, Marſch, Hurrah!« und 
borfpringend führte er jegt, die auf einen Schlag wieder belebte, in das 
Hurrah einftimmende Mannſchaft, wie zu einem neuen Angriff, gegen den 
unbefeßten, eben exit verlaffenen Wald vor. Das »Halt« und das »Hurrah« 
hatte den faſt zufammenbrechenden Leuten einen gewiffen Elan wiedergegeben. 
Bon jeßt ab waren fie rubiger und bielten im Walde aus. Die Stämme 
gaben einige Dedung. Nur noch einige Verlufte kamen vor. 


Sp die Vorgänge beim Halb⸗Bataillon v. Wihleben. Ueberbliden 
wir bie Gefammt- Situation‘ wie Diefelbe etwa 20 Minuten nad) Beginn 
des Gefecht8 ſich darftellte, jo finden wir Folgendes: 

Trümmer der 5. Compagnie, unter Lieutenant v. Bärenfels, 
bielten die Gehöfte zur Linken der Thalfchlucht, 

Trümmer der 8. Compagnie, unter Sauptmann v. d. Golk, 
bielten den Steinbruch zur Rechten der Thalfchlucht, 

Trümmer der 6. und 7. Compagnie hielten das Wälbchen auf 
dem rechten Plateau befekt. 

Ein weitres Vordringen verbot fih. So entſpann fi dem von 
allen drei Punkten aus ein Feuergefecht, da8 mit Sülfe der Ueberlegenbeit 
unſres Zündnadelgewehrs, andrerfeit8 mit Sülfe unfrer, wenigftens theilmeis 
guten Dedung, wohl eine Stunde lang mit abwechſelndem Erfolge geführt 
wurde. Hier war ed, wo — wie auch fpäter noch — der vielgenannte 
»Saribaldi«, ein echtes berliner Kind,*) das, fchon vom Tage des Aus—⸗ 
marſches an, dem 2. Bataillon des Franz⸗Regiments gefolgt war, fi) durd) 
feine Dienftleiftungen auszeichnete. Die vor Durft faft verfehmachtenden Truppen 
fehnten fi) nad einem Tropfen Waffer; unmittelbar vor ihnen lag ein 
großer Ziehbrunnen, aber inmitten der Straße gelegen und von allen Seiten 

*) Der eigentlihe Name biefes berliner Kindes, der am folgenden Tage, einen öſt⸗ 
reichiſchen Czako auf dem Kopfe, neben ber zerfchoffenen fzahne des Bataillons und unter bem 
Zujubeln aller in Trautenau vorhandenen Truppen in biefe Stadt einrüdte, war Karl Lehmann. 
Ih fah ihn fpäter in Prag. Er trug ein grauet Habit, Militairmüge und auf ber Schulter 
die Achſelklappe des Regiments Franz. Er war bei ben Eoldaten wegen ſeines Muthes, feiner 
Anfprucdhslofigkeit, feiner immer guten Laune body angefehn, war auch mit beim Einzug. 
Seitdem ift er zu weitrer Ausbildung in einem Militair- Waifenhaufe untergebradht worben. 
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her unter Feuer genommen, war es faſt nicht möglich, ſich dem Sood zu 
nähern. Garibaldi ſchlich fi heran und während ihn die Kugeln umpfiffen, 
drehte er das Rad, füllte den Eimer und aus dem Eimer die Flafchen. 





— Ai 





Eine Stunde war um. Die hartbedrängten Compagnieen hielten aus, 
aber zugleich empfanben fie mehr und mehr, daß der Feind das Spiel in 
der Sand hatte und daß es nur eines Entfchluffes, eines einzigen kurzen 
Vorſtoßes beburfte, um unfre, auf kaum 200 Mann zufammengefchmolzene 
Truppe auß ber mühfam behaupteten Pofition Hinauszumerfen. Es war nur 
zu verwunbern, baß ber Feind fo lange zögerte; endlich raffte er ſich zu- 
fammen, dirigirte ſich erft auf die links am Wege gelegenen Gehöfte, dann 
auf den Steinbrud und entriß und die eben genannten Pofitionen.*) Bis 
über da8 Steinkreuz fort, brängte er nad. Hauptmann v. b. Golg, ber 


*) Der „Steinbrud“, fo ſcheint es, wurde freiwillig geräumt; von bem Augenblid 
an, wo fid) bie gegenübergelegenen Gehöfte wieber in Händen bed Feindes befanden, war er 
eine unhaltbare Pofition. Ein Augenzeuge ſchreibt: „Die Grube war leider fo flach, daß felbft 
Liegenb ber Körper feine rechte Dedung Hatte, fo wenig, baf Einer von und an ber Nafe, 
ein Andrer am Haden vermunbet wurbe. (feuer kam ſchrag, von vorn, aus ben Häuſern des 
Dorfes, aus dem ſiart befehten Wälbdjen linfs des Dorfes, zuleht felbft aus zwei in unſtem 
Nüden gelegenen BWalbparzellen. Biele Verwunbungen kamen vor. Die Situation wurde 
immer unheimliche; brüben das Häufcen unter Pieutenant Bärenfels ſchuiolz mehr und 
mehr zufammen; wir fahen ben Feind in unfrer linken Flanke immer weiter vorgehn / die Hitze 
wurde unerträglich, Niemand hatte einen Tropfen in ber Flaſche Endlich zog Bärenfels ab, 
Die Deftreiher brangen in bie Gehöfte ein; — wir hatten fie gegenüber. Nun folgten aud) 
wir unb gingen Bi® an den Sohlweg Hinter dem Gteinfreu zurüd.“ \ 
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an diefer Stelle einzig unverwundet gebliebene Compagnieführer, führte die 
Reſte feiner Compagnie zurüd. 

Nur das Halb-Bataillon v. Witleben, auch jett noch, in feiner 
borgefchobenen und exponirten Stellung, hielt e8 aus. Sehr wahrſcheinlich 
war es ſich der äußerſten Gefahr nicht vol bewußt, in der e8 fchmebte. 
Der Feind, nad) Wegnahme der Gehöfte und des Steinbruchs, ftand bereit3 
1000 Schritt über unfren verloren Poſten hinaus; eine Schwentung nad) 
lints, fo war Alles, mas in dem Wäldchen ftedte, gefangen, abgefchnitten. 

Aber zu dieſem Aeußerſten follte e8 nicht Eonımen. In dem Augen- 
blide hoͤchſter Gefahr ließ das in Flanke und Rüden wieder lebendiger 
werdende Teuer die Hoffnung neu aufleben, daß endlich Hülfe gekommen fei. 

Und fie war gefommen. 


2 


Das feit einer Stunde fehnlihft erwartete 1. Bataillon (v. Bohn) 
war heran. Das Gefecht trat in feine zweite Phaſe. 

Das Bataillon v. Böhn, wir begleiten e8 zunaͤchſt auf feinem Vor⸗ 
marſch, war, wie wir wiffen, dem Bataillon v. Gaudy gefolgt. Als letztres 
nach rechts Bin ausbog, Hatte jenes zunächſt noch die Richtung auf Praus⸗ 
nitz⸗Kaile zu innegehalten; aber auf kurze Strede nur. Als da8 Bataillon 
etwa auf 200 Schritt über Raatſch hinaus war, fam Befehl: zur Unter- 
ffüßung des 2. Bataillons ebenfall8 nach rechts Hin auszubiegen; eine weitte 
Brigade werde folgen. 

Die entfprechende Bewegung wurde fofort ausgeführt, das Plateau 
eritiegen und zwei Halb-Bataillone formirt: 

1. Salb- Bataillon (1. und 4. Compagnie) Hauptmann 
v. Wißmann; 

2. Halb - Bataillon (2. und 3. Compagnie) Hauptmann 
v. Bentivegni. 

Man nahm im Wefentlichen diefelbe Richtung, die eine Stunde früher 
da8 Bataillon Gaudy eingefchlagen Hatte. 

Etwa um 1 Uhr waren beide Salb-Bataillone bi8 auf 500 Echritt 
an Nudersdorf heran. Hier ftießen fie auf die zurüdgebenden Reſte (fiehe 
oben) der 5. und 8. Compagnie, unter Sauptmann v. d. Golg. Diefe traten 
jest unter die Führung bes 1. Bataillons. 

Major v. Böhn ließ Halten, um den durch Marſch und Sonnenbrand 
erfchöpften Leuten eine Raft zu gönnen, vor Allem auch um einen Ueberblid 
zu gewinnen. Diefer bot fi ihm. Der Feind war unfren zurücgehenden 
Abtbeilungen gefolgt; feine Tirailleurs ſteckten links und rechts des Meges 
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in Kornfeldern und Waldparzellen; feine Sauptlraft aber hatte er am Wege 
felbft concentrirt. Hier, im Centrum, waren Die Gehöfte am Ausgange des 
Dorfes ſtark von Öftreichifchen Jägern befegt; in Front feiner Dofition aber, 
faft zu Füßen des Steinfreuzes, ftand er in dichter Colonne, unfren Angriff 
erwartend. Es war bie8 dad 3. Bataillon vom Regiment Alegander 
(Ungarn). oo. 

Major v. Böhn zögerte nit. Er Dirigirte das SHalb- Bataillon 
Bentivegni linf8, den Hauptmann v. d. Gola mit den Reiten ber 5. und 
8. Compagnie rechts gegen die mit Schügen angefüllten Waldparzellen; mit 
dem verbleibenden Halb⸗Bataillon v. Wißmann ging er unter Hurrah auf 
das Centrum bed Gegners los. Eine volle Salve ftredte das beim Stein 
Ereuz haltende Bataillon in ganzen Reihen nieder und dem zurüdgehenden 
Feinde raſch folgend, feßten fi) die Unfrigen am Eingange des Dorfes feft. 
Die Gehöfte, die unter fo ſchweren Verluften erobert und behauptet worden 
waren, fie wurden jebt zum zweiten Male genommen. Lieutenant v. Sydow 
mit Eleinen Abtheilungen ber 8. Compagnie, drängte nad) bis zur Alt- 
Rogniger Kicche;*) Die in dem Wäldchen, rechts auf dem Plateau, verblie- 
benen Compagnieen (6. und 7.) griffen durch Flankenfeuer aufs Neue ein, 
endlich rüdten, eben jekt, von der gleich Anfangs zugelagten Brigade, neue 
Bataillone heran: 

da8 1. Bataillon vom Regiment Elifabeth, 

das Garde-Schüten - Bataillon, 

das Füfilier -Bataillon vom Franz Regiment, 
und drängten den Feind vor fi) her. Immer neue Abtheilungen der 
2. Garde- Divifion griffen mit ein, der immer ſchwächer werdende Widerſtand 


*) Unter ben Grenadieren, mit denen Lieutenant v. Sybow bis zur Alt-Rogniber Kirche 
vorbrang, zeichneten ſich zwei einjährige Freiwillige: Grenabier Hafenpflug und Gefteiter 
Samuelt) aus. Nur wenige von ben Mannſchaften ber 5. und 8. Compagnie hatten nod) 
die Kraft gehabt zu folgen; Die meiften, nad Wiedereroberung bed Gehöftes, waren mit bem 
Rufe: „Waffer, Waſſer“ zufammengebrodhen. Man brachte es ihnen; „Garibaldbi* war wieder 
ber Unermüblihe. Als fie ſich aufrafften, um das fFeuergefecht mit den Jaͤgern fortzuführen, 
nahmen fie wahr, daß neben dem vielgenannten Brunnen, in praller Sonnenhike, ein verwun- 
beter Deftreiher lag, ber jämmerlich fchrie und bat, man möge ihn aus dem Feuer tragen. 
Lieutenant v. d. Horft hatte Mitleid und forderte ben Grenabier Kucharsky auf, ihm beim 
Tragen des Mannes zu helfen, da er allein dazu zu ſchwach fei. Kucharsky fprang fofort mit 
ben Worten herzu: „Das ift eine gute That; da wirb einem ber liebe Gott ſchon helfen.“ 
So trugen fie ihn Beide aus dem Feuer. 


7) DaB Beifpiel bed Gefreiten Samuel ſteht nicht allein da; vielfach zeichneten ſich feine 
Glaubendgenoffen während des Feldzuges aus. »Es mar als ob fie fih das Wort gegeben hätten, 
der alten Vorftellung ton ihrer Kriege -Unluft und Untüchtigkeit ein Ende zu maden.« Beim 
1. Bataillon des Leib-Regimentd waren drei Juden al® Meferviften eingezogen worden ; einer, nicht 
mebr jung und forpulent, litt entfeglid; feine Füße waren mund; dennoch machte er das Gefecht bei 
Gitfhin, im heißeften Sonnenbrand, von Anfang bis zu Ende mit. Er war nicht zu bewegen 
gewefen, vorher ind Lazareth zu gehn. 
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erlahmte endlich völlig und von allen Seiten umftellt und zufammengetrieben, 
ermattet durch zweitägigen Kampf, ohne Ausſicht auf Entſatz, ohne Mög: 
lichkeit fich durchzufchlagen, mußte die Brigade Grivicic zu größerm Theile 
die Waffen ftreden. Die Franz ⸗Grenadiere hatten die Arbeit des Tages 
gehabt; die nachrüdenden Bataillene, ein bloßes Keſſeltreiben abhaltend, 
beimften mühelos und beinah ohne jeglichen Verluſt die Fruͤchte des Sieges 
ein. Tauſende von Gefangenen wurden gemacht;“) unter ihnen ber tapfere 
Dbrift Grivicie (verwundet) und fein Adjutant. Die Sieger, ihre Gefangenen 
in der Mitte, zogen auf Trautenau zu. Dieſes, am Abend des 28., war 
ein einziges großes Heerlager, im weiten Umkreis von den Bataillonen der 
2. Garde - Divifion befekt. 


Nur ein Bataillon fehlte bei dem Nendezvous der Divifion, — 
da8 2. Bataillon franz. Es hielt auf dem Felde, das e8 fo lange behauptet 
hatte; es hielt an der Südfpite von Rubersdorf, um feine Verwundeten 
aufzufuchen, um feine Todten zu begraben. Wir wenden uns dieſem legten 
Ute des Tages zu. 

Bon den Offizieren des Bataillond waren 7 verwundet, 3 todt. 
Diefe beihloß man, am Fuße des hoben Steinkreuzes mit dem Chriftusbilde, 
das während bes Gefecht8 zerſchoſſen worden war, zu begraben. 

Die drei Todten wurden gefucht und gefunden. Hauptmann v. Wit- 


9 Auch noh am anbern Morgen wurben große Truppe der Brigade Grivicic, bie 
fi) die Nacht über in ben Walbparzellen verftedt gehalten hatten, gefangen genommen. Es 
konnte nicht Abſicht dieſer durch Kampf unb Verluft deprimirten Abtheilungen fein, ſich durch⸗ 
zuſchlagen, fie hofften aber, im Rüden unſrer Aufſtellung, ſich zu den Ihrigen durchſchleichen 
zu können. Dies mag auch Einigen geglückt fen. Die Meiſten ſtießen jedoch auf unfre in 
allen Dörfern ftehenben Feldwachen und wurden nad furzem Wiberftande gefangen genom- 
men, beifpielsmweife etwa 100 Deftreiher in Burkersdorf durch bie Dorfwache vom 3. Garber 
Regiment, und etwa 120 Andre in Stauden. Die lehtre Gefangennahme zeigt, wie depri⸗ 
mirt bie Oeftreicher bereit® waren. In Staubenz nämlidy befanden ſich 4 Grenadiere vom 
2. Garde-Regiment, die, am Tage zuvor, ihren fchwer verwunbeten Hauptmann (v. Kracht) 
bierher gefchafft Hatten. Morgens gegen 4 Uhr hieß es plöhlih: „bie Deftreiher kommen“. 
Die 4 Grenadiere griffen zu ben Waffen; es fanben fi noch 11 Krankenträger ber anbern 
Regimenter zu ihnen; fie befegten eilig bie Dorflifiere und erfannten nun, baß in ber That 
ein Trupp Deftreiher, etwa eine Compagnie ſtark, auf das Dorf vorrüdte. Diefe 15 Mann, 
ohne Führer, eröffneten ein beftiges feuer. Der Feind ftuhte, eine MbtHeilung vom 3. Garbe 
Regiment kam den Unfrigen zu Hülfe und e8 ergaben fi 2 Offiziere und 121 Mann. Die 
Gefangenen gehörten theild dem 16. äger- Bataillon, theild dem Regiment Airoldi (Polen) 
an, das fon zwei Tage vorher, in dem Kampfe gegen das oftpreußifche Armee Eorps, bie 
ſchwerſten Verlufte gehabt hatte. Wie Brigabier Oberft Grivieic, fo wurbe auch ber Eomman- 
beur bed Regiments Wirolbi, Oberft Gamerra, gefangen genommen. Bon ber ganzen Brigabe 
vetteten fi) faun 2000 Mann. 
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feben und Lieutenant v. Weiher lagen, wie fie gefallen waren, oben auf 
dem Plateau; Oberftlieutenant v. Gaudy, ausgeplündert, lag in einem ber 
Gehöfte, bie beim Zurüdgehn der 5. und 8. Compagnie von dem nadbrän- 
genden Feinde wieber befeßt worden waren. Sein Revolver, feine Börfe 
waren ihm genommen; feine Uhrkette (man hatte Eile gehabt) war abge 
tiffen; bie Uhr ſelbſt ſteckte noch in feiner Brufttafche. 

Es war Abend geworden; der Mond ging auf, als die Refte bes 
2. Bataillon, hart an ber Norbfeite des Steinkreuzes, ſich um ein großes 
Grab verfammelten, daB bie einjährigen Freiwilligen des Bataillons ſich 


— — = = 





als eine befondere Ehre ausgebeten hatten, graben zu dürfen. Dann wurde 
zunädft v. Gaudy auf einem langen Brett (mie bet einem Begräbnig auf 
hoher See) Kerangetragen und eingefenkt, neben ihm v. Witzleben, über 
Beiden v. Weiher. Hauptmann v. d. Golg trat an das Grab und ſprach 
Worte, wie fie der Augenblid eingab; dann ein kurzes Gebet. Alles war 
tief erfcüttert. Der Mond ftand jetzt hell am Simmel; »fein Schein fiel 
auf die Todten und auf uns; aber er umleuchtete auch das Chriftusbild zu 
unfern Säuptene«. 

Als das Grab gefchloffen war, kehrten Alle, die es umftanden hatten 
ins nahe Dorf zuräd. Die Offiziere fuchten ein Unterkommen in ben 
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Geböften. Aber der Aufenthalt darin war entfetlih. Blut überall. Endlich 
fanden fie einen Schuppen, ber feine rothen Male de Kampfes trug; fie 
büllten fidy in ihre Mäntel und fuchten den Schlaf. Trotz des Entjehlichen 
umber — ex fam. 


— — — — — —— 


Wir ſchließen mit dem bruchſtückweiſen Bericht eines Augenzeugen, 
der den Angriff auf das Plateau und die Waldparzelle mitmachte. Er 
giebt ein anſchauliches Bild, inſonderheit der Scenen, die dieſem Kampfe 
folgten: 

» .. So lagen wir, kaum noch kampfesfähig, in dem mit fo vielem 
Blut eroberten Walde, in Front, Nüden und linker Flanke vom Feinde 
umftelt. Aber noch drüdender als die Gefahr, war die Site. Die &r- 
Ihöpfung, der Durft erreichten das höchſte Maß. Ich Hatte Tags zuvor 
in Kofteleg mir meine Feldflaſche mit einem leiblichen Landwein gefüllt. Ein 
Kleiner Reit davon war mir geblieben. Ich that einen Leinen Schlud. 
Sofort umdrängte man mid) und beſchwor mid) ihnen zu geben. Es war 
unmödglid. Alles was noch in der Flaſche war, war etwa ein Schlud. Diefer 
mußte für die Verwundeten bleiben. jedem, ober doch vielen ber Ber- 
wundeten gab ich ein paar Tropfen in Die hohle Sand, die fie gierig aus⸗ 
ſchlürften ..... Nach Beendigung des Gefechts, als ich in das Dorf 
hinabſtieg, paſſirte ich die Stelle wo wir die ſchwerſten Verluſte gehabt 
hatten. Da lagen Witzleben und Weiher nicht weit von einander; bei 
Witzleben mehrere Verwundete, die ihn laut beklagten. Ich wurde tief 
bewegt, als ich dieſe impoſant ſchoͤne Leiche lang hingeſtreckt liegen ſah. Er 
ſchwamm in Blut; zwei oder drei Schäffe durch die Bruſt hatten ihn ge⸗ 
tödtet ... . Unten im erften Gehöft lag neben andern Todten auch Gaudy. 
Mir waren in lebtrer Zeit einander entfrembet gewefen; jebt brüdte ich dem 
Todten die Sand mit dem Gedanken, daß er mir von Jenfeit nicht feindlich 
gefonnen fein möge... Da lagen noch viele Andre: Wittich, NReikenftein, 
Schent, alle ſchwer verwundet .... Wir verfuchten jett einige BVleiftiftzeilen 
an die Unfrigen zu fchreiben, dazwifchen aber klang da8 laute Gejammer 
einer alten Frau aus einem kleinen, fchräg über gelegenen Häuschen. Gie 
mochte wohl jammern; auf der Thürfchwelle ihres Hauſes lag ihr Mann, 
todt außgeftredt; eine unfrer Kugeln batte ihn mährend des Dorfgefechts 
in die Stirn getroffen... . . Der Gefechtöbericht wurde entworfen; mir fiel 
du8 2008 ihn nad) Trautenau zu fchaffen, wo wir das Divifions- Commando 
vermutheten. Nad 8% Uhr ritt ih ab, auf MWittih8 Schimmel, mit Horſts 
Revolver ausgerüftet. Ein wunberfamer Ritt. Durch Hohlwege ging es, 
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überall Todte, zum Theil noch vom Tage vorher. In Trautenau fand ich 
das Divifiond ⸗Commando, überreichte den Bericht. Dann fuchte ich unfern 
DOberften auf; er war erfchüttert als ich ihm von unſern Anſtrengungen und 
unfern Berluften erzählte. Ich ritt dann in das Divifions-Bivouac hinaus, 
wo ich die beiden andern Bataillone und eine verfprengte Abtheilung unfres 
Bataillons traf. Es waren 90 Mann mit einer improvifirten Sahne; 
darunter auch Leute von meiner Compagnie Als fie mich fahen, ftürzten 
fie auf mich los und brüdten mir die Sünde. Sie hatten geglaubt, daß fie 
ber einzige Reit des Bataillon feien. 

Am andern Morgen ritt ich nach Rudersdorf zurüd. Der Weg 
führte mich auch zulegt durch die Schlucht, Die am Fuße unſres Waͤldchens 
gelegen war und und von der Höhe gegenüber getrennt hatte. In diefer 
Schlucht ftand hohes Rom. Ich Eonnte viele Furchen im Korn fehen; wenn 
ich dieſe verfolgte, fo lag immer an ber Stelle, wo die Furche aufhörte, 
ein tobter Deftreiher. Ste hatten ſich im Korn herangeſchlichen und waren 
dann von unfern Kugeln getroffen worden. ..... . In Ruberöborf traf ic) 
unfer Bataillon nicht mehr, ih fand es in Raatſch im Bivouac. Man 
begrüßte mein Kommen. Bald wurde ein opulentes Mahl ſervirt: Bouillon, 
Hühner, Buttermild, an dem fünf gefangene Offiziere vom 16. Jäger 
Bataillon theilnahbmen. Wir plauderten bin und ber... . . Am Abend 
waren wir in Trautenau.« 


Kaum irgend ein Ereigniß des 66er Krieges bat eine fo verfchiedene 
Beurtheilung erfahren wie diefer Kampf des Franz⸗Regiments, ſpeziell bes 
2. Bataillons v. Gaudy, bei Rudersdorf und Alt⸗Rognitz. 

Die Enthufiaften haben ſich Hinreißen laffen, den übrigens höcft ein⸗ 
fachen taftifchen Gedanken, der dieſem Gefechte zu Grunde lag, als den 
Rettungsgedanten für das ganze Garde » Eorp8 und bie prompte, todes⸗ 
mutbige Ausführung des entfprechenden Befehle durch Oberftlieutenant 
v. Gaudy als einen Seroismus zu bezeichnen. Die Mäller und Tabler 
andrerjeit8 haben nicht Anftand genommen, das Alt-Rogniter Gefecht als 
gleihgältig für das Vordringen oder Die Sicherheit de8 Garde⸗Corps, und 
fpeziell den Einleitungsact zu diefem Gefechte als einen Fehler, ja geradezu 
als eine Kopfloſigkeit hinzuſtellen. 

Beide Anſchauungen ſcheinen und, in Lob wie Tadel, über das richtige 
Maß hinaus zu gehn. 

Die Dinge verliefen am Vormittage des 28. in dem Frontalgefecht 
27 


Sontane. 
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gegen Burkersdorf fo raſch und fo glänzend, daß auch ein Vorftoß in unfre 
rechte Sslanfe (dev, nad) vorhergegangenen VBerfäumniffen, vor 12 Uhr nicht 
wohl erfolgen konnte) an dem Geſammt ⸗Reſultat des Tages nichts Exheb- 
lihe8 geändert haben würde. Dies ift nachträglich zugegeben. So gewiß 
e8 aber fein mag, daß, der thatjächlichen Tage der Dinge nad, ein unauf 
gehaltener Vorftoß der Brigade Grivicie irrelevant geweſen wäre, jo gewiß 
ift e8 doch auch, daß diefer Vorftoß, wenn zwei Stunden früber und 
mit zwei Brigaden audgeführt, unfer Garde-Eorps allerdings in die 
allermißlichfte Yage hätte bringen müffen. Daß die Dinge rein zufällig 
oder in Folge von Unterlaffungen feitene des Gegners glüdlicher für uns 
lagen, kann hinterher da8 Gefecht, da8 unter andern beredhtigten 
Borausjegungen geliefert wurde, nicht um fein zuftändigee Maß von Aner- 
fennung bringen. 

Sp viel über den Werth oder Unwerth des Gefechts ſelbſt. Auch 
noch ein Wort über die Haltung des Führers und feiner Truppe. Die Art 
wie Oberftlieutenant v. Gaudy da8 Gefecht einleitete und wie da8 Bataillon 
felbft (nady 10 Minuten faft all feiner Offiziere beraubt) diefen Kampf fort- 
feßte, war weder einerfeit8 ein Heroismus, noch amdrerfeits eine Kopf 
Iofigfeit. Auch bier wieder geziemt ſich eine Mittelftellung. Ein beftimmter 
Befehl *) lag vor; mit Umficht diefem Befehle gehorfamend, wurde der 
Angriff disponirt, mit Bravour ausgeführt; auch an Menfchlichleiten fehlte 
e8 nicht. Was geleiftet wurde war nicht Laune, nicht Seldenmarotte. 
Auh in Ausführung des Gedankens gefhah nur das Gebotene, das 
Pflihtmäßige, das Correcte, wie der Gedanke felbft einfady ein correcter 
gewefen war. Die Lober wie die Tabler des Gefechtd werben fih zu 
Conceſſionen bequemen möüffen. 

Wie immer aber auch das Urtheil der Eingeweihten fi) zu »Ruderb⸗ 
borf und Alt-Rognige ftelen mag, das Empfinden des Voll hat längft 
feine Stellung genommen, und unbelümmert um ben militairifchen Werth 
oder Unmwerth dieſes Kampfes, das Stüd lebendiger Poefie gewürdigt, 
das er vertritt. Die verfereiche, etwas Roth in Roth gehaltene Ballade 
von den »Franz ⸗Grenadieren bei Alt-Rognig« mit ihrem volksthümlichen 
Refrain: 

Wie viele. feib ihr noch? fag' an, fag an mein Sohn! 
„220 Mann vom 2. Bataillon.“ 
ift feit dem Sommer 1866 zu einem Lieblingsftäd auf Straßen und Höfen 
geworden, und der tapfre Führer (v. Gaudy), der feinen Namen für immer 
9 Der Befehl lautete: „Das 2. Bataillon fteigt die Schlucht hinauf ; rechts liegt ein 
Dorf, darin fol der Feind fteden (e8 können aber auch Truppen von unferm I. Corps fein); 
ift ed der Feind, fo ſtoßt das Bataillon auf Trautenau durch.“ 
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mit dem Tage von Alt-Rognik verwoben bat, Hat aud im Liede den 
Lohn gefunden, der ihm und feiner Treue gebührt. 


Still war's, ein glühender unitag, 
Unb ftumm die Aehren ſich fenkten, 
Brütend die Sonne Darüber lag, 
Als zum Dorfe wir fchwenlten. 


Der Eommandeur in bie ferne zeigt, 

Er bebt fih Höher im Bügel — 

Da kräufeln ſich weißliche Woͤlkchen leicht, 
Da knatterts herüber vom Hügel. 


Vorwärts! Vorwärts! der Führer wintt, 
Hell bligt in ber Sonne fein Degen, 

Da bäumt fi fein Roß unb ber Reiter finkt 
Todt dem Feinde entgegen. 


Noch hält ben Degen bie flarre Hand, 
Der Leib mit Blut begoffen, 

Es war unfer Oberftlieutenant 

Durch Herz und Mund geſchoſſen. 
Stil war's, eine fhwüle Juninacht, 
Von lauem Thaue gefeuchtet, 

Und von des Mondes ftummer Pradt 
Weiß ſchimmernd überleuchtet. 


Dort an dem Erucifig von Stein, 
Von weihen Schein umfloffen, 
Bereiten ihm ein Lager fein 
Freiwillige Kampfgenoſſen. 


Am Kreuzſtock und bei Mondenlicht, 
So warb ber Held begraben; 
Kein beffer Bettlein weiß ich nicht, 
Kein andres möcht’ ich haben. 


Mit Gott für König und Vaterland, 
So ward ber Held erfchlagen; 

Bon unferm Oberftlieutenant 

Wir wollen fingen und fagen. 


Singen und fagen zu jeder Stund, 

Fritz Gaudy hieß er mit Namen, 

Er war gefhoffen durh Herz und Mund; 
Gott helf' und Allen, men. 
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Die Entfernung von Burkersborf bis Königinhof beiträgt faum zmei 
Meilen; die große Hitze und die mangelnde Verpflegung (bie Proviant- 
Colonnen waren nicht eingetroffen und in den Dörfern fand ſich nicht) 
machten diefen großentheil8 durch Wald führenden Marſch nichtsdeſtoweniger zu 
einem ber beſchwerlichſten. Wir begegnen folgender Schilderung: »Als wir Bei 
Meiberfränke jenes Wald- und Felſenterrain betraten, das, etwa eine halbe 
Meile lang, den Namen des »Königreid)-Waldes« führt, bot fi) ung — und 
zwar auf Der ganzen Strede bis Nettendorf Hin, da8 an dem entgegenge- 
feten Ausgang de8 Waldes liegt — ein eben fo unerwarteter als für unſer 
Soldatenauge beträbender Anblid dar. Wir fahen die vollftändige Niederlage 
des Feindes, der und geftern gegenüber geftanden hatte. Die ganze Chauſſee 
war mit weggeworfenen bſtreichiſchen Effecten bededt. Da lagen Tormifter, 
Röcke (diefe ganz neu), Lederzeug, Czakos, Stiefel, Kochkeſſel, dazu Maffen 
in einer Anzahl, die wir uns kaum zu erklären vermochten. Sunderte von 
Gewehren waren -in die Chauffeegräben geworfen oder ausgeftreut, eben fo 
viele, zu Pyramiden zufammengefegt, landen am Wege. Was mar bier 
vorgegangen? Jeder von uns legte fi) die frage vor. Biel größere 
Abtheilungen, als wir batten abziehen fehen, mußten bier entlang gefom- 
men und durch falfchen Lärm erfchredt (vielleicht in der Nacht), nad 
allen Seiten Bin zerftoben fein. Wir hatten den Eindrud einer vollitän- 
digen Deroute und von diefem Tage an ftand e8 bei uns feit, Daß der 
Krieg bald und glänzend beendet fein werde. Auch nad) einer 
Niederlage, Dies durfte keiner Truppe paffiren, die ſich als ebenbärtig mit 
uns meflen wollte.« 

Der Marſch durch den »Königreih-Wald« niochte zwei Stunden 
gedauert Haben. E8 war 3 Uhr ald die Avantgarde bei Mettendorf aus 
dem Walde heraus trat und nun nah Süden und Meften bin ein weites 
Pandfchaftsbild vor ſich ausgebreitet ſah, erſt MWiefen und Kornfelder, dann 
Norftadt-Gehöfte, dann die Stadt felbft, in Flanke und Nüden der Etadt 
das Band der Elbe und jenfeit des Fluſſes ein Eijenbahndamm und SHöhen- 
züge. Auf diefen Söhenzügen, alfo im Rüden von Stadt und Fluß, 
bemerkte man abziehende feinblihe Colonnen, wahrfcheinlih Die Reſte des 
X. Corp. Um diefen Abzug zu deden, ein Durchfchneiden der Rüdzugslinie 
zu Bindern, oder doc) zu erfchweren, waren von Ceiten des Armee- Ober⸗ 
commandos zwei Maßregeln angeordnet: 

jenſeits der Elbe, auf dem Höhenzuge, waren Batterieen 
aufgefahren, die das Terrain bis Rettendorf unter euer nehmen 
fonnten; 

bieffeit8 der Elbe, in Königinhof felbft, ftand eine vor- 
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Skalitz und Eypel-Trautenau der Tag der Entſcheidung geweſen. Diefe war 
zu unjern Gunften ausgefallen. Der 29. zog nur die Eonfequenzen. : Das 
V. Corps, den Widerftand bei Schweinichädel raſch brechend, rüdte gegen 
Gradlig vor; da8 Garde⸗Corps nahm Königinhof”) im Sturm. Beibe 
Corps, vom I und VI gefolgt, erreihten dadurch ihr Rendezvous an 
der Elbe. 

Mir folgen zunächft den Garden. 


Die 1. Garde-Divifion, nad) dem Gefeht am 28., Bielt die Linie 
Neun-Rognig-Burkersdorf mit ihrem Gros beſetzt; die Avantgarde, unter 
Vorſchiebung ihrer Vorpoften gegen Prausnig, Soor und Ober- Altenbud), 
bivoualirte in einer von der Königinhofer Chauſſee durchichnittenen Wald- 
Parzelle. 

Die Nacht verlief ruhig. Am 29. Vormittags 114 Uhr) ging ber 
Avantgarde — die man inzwifchen um eine Jäger Compagnie, zwei Ecadrong . 
und eine Batterie verftärkt Hatte — Befehl zu: auf Königinhof zu mar- 
Ihiren und dieſes zu beſetzen. 

Bald nad 12 Uhr brach bie Avantgarbe (Oberft v. Keflel) auf. Un 
der Tete derfelben marſchirten: 

3 Züge Garde ⸗Huſaren, 
das 3. Bataillon vom Garde- Füfilier-Regiment, 

2 Compagnieen Garbe- Jäger 
unter fpeziellem Commando des Oberftlieutenauts Grafen v. Walderjee vom 
Garde⸗Füuͤſilier Regiment. Künfhundert Schritt dahinter folgte das Gros 
der Avantgarde: 

die Füfilier-Bataillone vom 1., 2. und 3. Garbe- ‚Regiment / 
2 Garde-Batterieen, 
2 Eompagnieen Garbe- Pioniere. 


*) Königinhof, am linken Elb-Ufer zwifhen Arnau unb Sjofephftabt gelegen, zählt zu 
ben älteften böhmifchen Ortichaften. Der Kern ber Stabt ift Mein, fünf Vorftäbte faſſen diefen 
Kern aber von allen Seiten ein. Der Ort bat ein Schloß und eine Dechanteikirche. Im 
Kirchthurm fand Profeffor Hanka 1817 ein alt böhmifches Manufeript (eine beträchtliche Zahl 
lyriſcher und epifher Dichtungen enthaltend), das feitbem nicht nur unter dem Namen ber 
„Koniginhofer Handſchrift? berühmt geworben ift, fondern auch den Namen ber Stadt befann- 
ter gemacht hat als irgend etwas andres. Den Streit, ber ſich über bie Echtheit biefes jeden- 
falls ſehr intereffanten Manuferipts erhoben hat, faffen wir an biefer Stelle wie billig auf fi) 
berußn; nur fo viel, daß man von ber Muffindbung biefer Koͤniginhofer Sanbihrift Das 
Miederaufleben einer czechifchen Literatur datiren barf. 
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Die Entfernung von Burfersborf bi8 Röniginhof beträgt kaum zwei 
Meilen; die große Hitze und die mangelnde Verpflegung (die PBroviant- 
Eolonnen waren nicht eingetroffen und in den Dörfern fand fi) nichts) 
machten diejen großentheild durch Wald führenden Marfch nichtsdeſtoweniger zu 
einem der befchwerlichiten. Wir begegnen folgender Schilderung: »Als wir bei 
Meiberkränte jene Wald- und Felſenterrain betraten, das, etwa eine halbe 
Meile lang, den Namen des »Königreih-Waldes« führt, bot fi) und — und 
zwar auf der ganzen Strede bis Rettendorf bin, da8 an dem entgegenge- 
jeßten Ausgang de8 Waldes liegt — ein eben fo unerwarteter als für unfer 
Soldatenauge betrübender Anblid dar. Wir fahen die vollftändige Niederlage 
des Feindes, der und geftern gegenüber geftanden hatte. Die ganze Chauffee 
war mit weggeworfenen dftreichifchen Effecten bededt. Da lagen Tornifter, 
Roͤcke (diefe ganz neu), Tederzeug, Czakos, Stiefel, Rochkeffel, dazu Waffen 
in einer Anzahl, die wir und kaum zu erklären vermochten. Hunderte von 
Gewehren waren -in die Chauffeegräben geworfen oder außgeftreut, eben fo 
viele, zu Pyramiden zufammengefeßt, flanden am Wege. Was war hier 
vorgegangen? Jeder von uns legte fi) Die frage vor. Biel größere 
Adtheilungen, als wir hatten abziehen fehen, mußten bier entlang gefom- 
men und durch falfchen Lärm erichredt (vielleiht in der Nadıt), nad) 
allen Seiten bin zerftoben fein. Wir hatten den Eindrud einer vollitän- 
digen Deroute und von dieſem Tage an fand e8 bei uns feit, Daß der 
Krieg bald und glänzend beendet fein werde. Audy nad) einer 
Niederlage, dies durfte feiner Truppe paffiren, Die fid) als ebenbürtig mit 
uns meffen wollte.« 

Der Marfh durch den »Königreich- Wald« mochte zwei Stunden 
gedauert haben. Es war 3 Uhr als die Avantgarde bei Nettendorf aus 
bem Walde heraus trat und nun nad Süben und Weſten bin ein weites 
Landichaftsbild vor fid) ausgebreitet fah, erſt Wieſen und Kornfelder, dann 
Vorjtadt-Gehöfte, dann die Stadt felbft, in Flanke und Nüden der Stadt 
da8 Band der Elbe und jenfeit des Fluſſes ein Eifenbahndamm und Höhen- 
züge. Auf diefen Söhenzügen, alfo im Rüden von Stadt und Fluß, 
bemerkte man abziehende feindlihe Colonnen, wahrfcheinlid die Reſte des 
X. Corp, Um diefen Abzug zu deden, ein Durcchfchneiden der Rüdzugslinie 
zu bindern, oder doch zu erfchweren, waren von Seiten des Armee ⸗Ober⸗ 
commandos zwei Maßregeln angeordnet: 

jenſeits ber Elbe, auf dem Höhenzuge, waren Batterieen 
aufgefahren, die das Terrain bis Rettendorf unter Feuer nehmen 
fonnten; 

bieffeit8 der Elbe, in Königinhof felbit, ftand eine vor⸗ 
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gelchobene Salbbrigade (Regiment Coronini, Oberft v. Stodlin) 
mit dem Befehl, den an diefer Stelle nachdringenden Feind auf 
zuhalten. 
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Diefe Aufgabe war chen fo fehwierig wie ehrenvoll. Die Lage der 
Stadt, befonderd auch die, Cage ber beiden Elbbrücken, machten das Regiment 
Eoronini mehr ober weniger zu einem verlorenen Voten. Glüdte es und 
den Verteidiger fo lange im Norden der Stadt feftzuhalten, bis wir aud) 
den Süden und Weften umfpannt hatten, fo war Alles, was fid) nod) im 
der Stadt befand, verloren. Und in der That nahmen die Dinge einen 
ähnlichen Verlauf. Ein nicht unerheblicher Bruchtheil des Regiments Coro- 
nini wurde gefangen genommen. 

Das Gefecht felbft hatte drei Momente: 

eine Kanonade von Nettendorf aus; 
ein Scüßengefeht im Vorterrain; 
die Wegnahme der Stadt. 
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Die Ranonade 


Die Spike der Avantgarde (Garde- Jäger und Garde⸗Füſiliere), als 
fie aus dem Koͤnigreich⸗Wald heraus trat, hatte, wie bereits hervorgehoben, 
auf den gewundenen Wegen des jenfeit ber Elbe gelegenen Söhenzuges 
abziehende feindliche Colonnen wahrgenommen. 

Sofort — während Die Übrigen Truppen der Avantgarde ihren Marſch 
auf Röniginhof fortfegten — wurden die beiden Garde-Batterieen Braun 
und Eltefter vorgezogen und eröffneten, von einem ſuͤblich Rettenborf gelegenen 
Punkte aus, ihr euer auf die feindlichen Eolonnen jenfeits ber Elbe. Die 
Entfernung war aber zu bedeutend und da die Avantgarde, ihren Vormarſch 
ruhig fortfegend, inzwifchen ein 2000 bi8 3000 Schritt weiter vorgelegenes 
Waͤldchen erreicht und fich in demſelben (Front auf die Stabt zu) feitgejeht 
batte, fo wurde, um ein wirkſameres Feuer erzielen zu koͤnnen, eine der 
Batterieen bi8 an den Südrand dieſes Wäldchens vorgezogen, von wo aus 
fie, nunmehr unmittelbar auf die Stadt gerichtet, einen alten Thorthurm 
zu befchleßen begann, in dem unſrerſeits der nächftgelegene (nördliche) Eingang 
in die Stadt vermuthet wurde. 


Das Schütengefeht im Vorterrain. 


Die Spike der Avantgarde — während die übrigen Bataillone 
noch zurüdgebalten wurden — hatte inzwifchen die Süplifitre des chben- 
genannten Wäldchend bereits überfchritten. Zwiſchen diefem MWäldchen 
und der Stadt felbft lag nur noch die Schindel-Vorftadt, links und rechts 
von Wiefengründen und Kornfeldern flankirt. In diefen ftedte der 
Feind. 

Oberſtlieutenant Graf Walderfee ergriff unverzäglich die Offenſive. 
Tinte, Sftlih der Chauffee, ließ er die 2. Täger-Compagnie und die 9. 
Compagnie de8 Garde- Füfilier- Regiments mit ſtarken Schüßenfchwärmen 
gegen den Wiefengrund vorgehn; die 12, Compagnie folgte geichloffen, 
tambour battant. Nedt8 avancirte die 10. Compagnie. Die 11. Com- 
pagnie hielt das Centrum: die Chauffee. 

Bei dieſer Offenfiv-Bewegung gab der Feind feine Stellung im Vor⸗ 
terrain auf und zog ſich auf die Lifiere der eigentlichen Stadt zurfd, nicht 
ohne tapfren Widerftand und im Zurückgehn immer wieder Poſition nehmend. 
Ein Bericht fagt: »Die feindlichen Schühen lagen im hohen Roggen ver- 
borgen; fie waren im Nachteil, weil fie fich erheben mußten um ihre 
Gewehre zu laden, während unfre Schügen babei ſich decken konnten. Die 
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Colonnen gingen, in guter Saltung, geichloffen zurück; in bem weiten 
Getreidefelde, das fie zu pafliren hatten, waren die Verlufte bedeutend; das 
ruhig abgegebene Feuer der Füfiliere und befonder8 der Jäger war fehr 
wirkffam; e8 richtete fih dann ſtets mit befonderer Lebhaftigkeit auf den 
Feind, wenn biefer, zurüdgehend, in Bewegung war. Es lagen fehr viel 
Todte und Vermundete im Getreide, bie alle durch Kopf ober Bruft 
geſchoſſen waren. So näberten wir und, zu” beiden Seiten der Chauffee 
borgebend, der Stadt, die wir nunmehr an ihrem ganzen Norbrande 
von feindlichen Abtheilungen befegt fanden. Wir fchoffen uns mit biefen 
Abtheilungen herum. Nad). einer Biertelftunde wurde ba8 feindliche Feuer 
ſchwaͤcher.« 


Die Wegnahme der Stadt. 


Das Füſilier⸗Bataillon 1. Garde⸗Regiments, das ber Spitze ber 
Avantgarde zunachſt gefolgt war, war inzwiſchen heran. Oberſtlieutenant 
Graf Walderſee, durch Eintreffen dieſes Bataillons um 4 Compagnieen 
verſtaͤrkt, beſchloß den Angriff auf die Stadt. Er disponirte dahin: 

die 10. Compagnie 1. Garde⸗Regiments und 

die Il, Compagnie Garbe- Füfilier- Regiments, 
diefe jener folgend, dringen von Norden her in die Stadt ein; bie übrigen 
Disponiblen Compagnieen avanciren in beiden Flanken und fuchen die Brüden 
zu gewinnen, beziehungsweife den Feind von feiner Rüdzugslinie abzufchneiden. 

Diefer Dispofition gemäß erfolgte der Angriff. Wir werden im 
Einklang damit 

über ein Rencontre am Nordeingange der Stadt, 
über ein Straßengefeht der von den Seiten ber einge- 
Drungenen Compagnieen und fchließlic) 
über ein Brüäden-Scharmütßel, 
beziehungsmeife über eine Kanonade zu berichten Baben, deren Object die 
Bräde war. 


[Das Gefecht am Nordeingange)] Der Feind, nachdem er aus 
dem Vorterrain gewichen war, hatte fich, wie wir bereit8 wiflen, am Nord⸗ 
tande der Stadt abermald gefeßt. Alle Säufer an diefer Stelle waren mit 
Schießſcharten verfehen, die Dächer, jo meit e8 ber Zweck erforderte, abge 
beit worden, befonder8 aber war ein unmittelbar an der hier einmündenden 
Trautenauer Straße gelegenes, einen weiten Hofraum umſchließendes Gehöft 
zu einem Reduit eingerichtet worden. In diefem Geböft ftedte der Sseind; 
war er bier vertrieben, fo war der Eingang in die Stadt gewonnen. 
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Unfrerfeit3 gingen deshalb die beiden genannten Compagnieen zum Angriff 
über. Die 10. Compagnie 1. Garde-Regiments hatte Die Tete und attafirte 
mit folcher Energie, daß das Gehöft, troß theilmeife tapfren Widerftandes, faft 
im erjten Anlauf genommen wurde. Ein Faͤhnrich und 30 Mann wurden 
gefangen genommen. Die nahrüdende 11. Compagnie Garde + zFüfilier- 
Regiments fand feine Urbeit mehr und rückte weiter in die Stabt bis auf 
den Marktplatz vor. 


[Das Straßengefeht.] Während dieſes kurzen Nencontres am 
Nordeingange waren die beiden 12. Compagnieen der hier vorzugsweiſe in 
Action tretenden Regimenter (1. Garde-Regiment und Garde - Füfiliere) von 
rechts und links ber in die Stadt eingedrungen. Das jneinandergreifen 
Diefer beiden Compagnieen, das fich zufällig machte und dem bei der Befon- 
derheit der ganzen Situation kein Plan zu Grunde liegen konnte, führte zu 
einem intereffanten Straßengefeht. Wir verfuchen eine Beichreibung. 

Als die 12. Compagnie 1. Garde-Regimentd (Sauptmann Graf 
Rankau) den Marktplatz von Often ber faft erreicht batte, wurde fie von 
einer etwa 250 Mann ftarken Colonne, die wahrſcheinlich einen Ausweg 
nad) der füdlichen Elbbrücke fuchte, attafirt. Ein ſtarkes Schnellfeuer hemmte 
die Attake und veranlaßte die feindlihe Colonne in eine von Often nad) 
Meften führende Duerftraße auszubiegen, um nunmehr, ftatt der jüdlichen, 
die weftliche Elbbrüde zu gewinnen. 

Gie Hatte etwa die Hälfte der Strede zwilhen dem Markt und 
diefer weitlihen Bruͤcke zurüdgelegt, als fie mit ihrer Tete auf die Queue 
der 12. Compagnie vom Garde - Füfilier-Negiment ftieß, weldye (durch Die 
Vodharder Vorftadt) von Nordweſten ber in die Stadt eingedrungen war 
und daffelbe Siel zu erreichen fuchte wie die feindliche Colonne: die weftliche 
Elbbrüde Nach einem Moment des Stutzens verfuchte die öſtreichiſche 
Colonne, die, von einem Feinde gedrängt, bier unerwartet auf einen 
neuen ftieß, diefen letztern zu intimidiren. Sie griff an. Der lebte Halb⸗ 
zug der Garde-Füfilier- Compagnie aber machte fehrt und richtete ein fo 
wirkfames Feuer auf den Feind, daß dieſer von feinem Angriffe abftand. 
Ein mit dem Rufe: »e8 lebe der Kaifer« vordringender Offizier war von 
dem dieffeitigen Führer auf 10 Schritt Entfernung erfchoffen worden. 

Die Entjchloffenbeit, mit der diefer Halbzug der Garde⸗Füſiliere hier 
auftrat , während der Reft der Compagnie, unangefochten durch dieſen 
Zwiſchenfall, feinen Marſch auf die weftliche Elbbrüde fortfegte, veranlaßte 
die feindliche Colonne umzukehren und fich wieder in die Stadt hineinzumenden. 
Sie mußte dabei nothwendig auf Diefelbe 12. Compagnie vom 1. Garde 
Regiment ftoßen, vor der fie, 5 Minuten früher, nad ber weſtlichen Brüde 
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zu ausgebogen war. Der Salbzug der Garbe-Füfiliere folgte beobachtend. 
Ein Eingefchloffenwerden wurde immer wahrfcheinliher; nur das Gewirr ber 
Ouergaffen gab noch Ausfiht auf Enttommen. 

Die feindliche Colonne, ber wir folgen, marſchirte in die Stadt zurüd, 
Sie hatte von der Außenftadt her, in ber fie ſich bereits befand, eben 
wieder den Punkt gewonnen, an weldem (bei einem alten Ihorbau ber 
eigentlichen Innenſtadt) der Weg anzufteigen beginnt, bis er bie Höhe eines 
bort gelegenen Kirchhofes erreicht, als plöglich, ſchon im Angeſicht unfrer 
hier haltenden 12. Compagnie 1. Garde-Regiments, ein verwundetes öft- 
reichiſches Offizierpferd bie bichtgefchloffen ftehende feindliche Colonne derart 
außeinanderfprengte, daß fi) Alles fpalierartig gegen die Häufer brängte, 
während in der Mitte eine Urt Gaffe frei wurde. Im felben Augenblick 
erhob ſich inmitten dieſer Gaffe eine oͤſtreichiſche Fahne. 

Kaum daß unfre zuvorberft ftehenden Schüßen biefer Fahne anfichtig 
wurden, fo warfen fie fi mit Hurrah in die, durch das verwundete Dferd, 


—X = 


j 





— 
— 



















































































ut So 


gebildete Gaffe Hinein und ftärzten auf den Fahnenträger zu. Diefer hielt 
ſich tapfer; Freund und Feind drängte auf bie Fahne zu; Füſilier Bochnia 
ergriff fie und wiewohl vierfad, verwundet, wußte er fie dem Feinde zu ent» 
reißen und trug fie unter dem Jubel der nachdraͤngenden Füſiliere aus dem 


428 


Gewuͤhl zurüd. Die ganze feindliche Colonne, eingefchloffen und durch biefen 
Zwiſchenfall uͤberraſcht, ftredte die Waffen.*) 

Die 12. Compagnie 1. Garde-Regimentd, ihre Gefangnen mit ſich 
führend, fammelte fi auf dem Marktplatz; die 12. Compagnie Garde- 
Füſilier⸗Regiments ſetzte ihren Marſch bis zur weſtlichen Elbbrüde und, als 
fie Bier keinem Feinde begegnete, an ber Lifiere der Stadt Bin bis zur 
ſüdlichen Elbbräde fort. 


[Das Gefeht an ber füblihen Elbbräde] Die Stadt war 
num unfer; da8 Regiment Coronini entweder gefangen genommen oder bin- 
ansgedrängt. NichtSdeftoweniger war unfre Lage gefährdet genug. Bon den 
Höhen jenfeits der Elbe ber unterhielt der Feind nicht nur ein ftarkes Feuer, 
fondern auch die ſchon erwähnten, wie e8 ſchien auf Joſephſtadt zu fich 
bewegenden feindlichen Colonnen (die Refte des X. vielleicht auch Abtheilungen 
des IV. Corps) konnten plötlich ihre Marfchrichtung ändern und einen Verſuch 
machen, den eben verloren gegangenen Punkt: Königinhof, mit überlegenen 
Kräften wiederzuerobern. Jäger -Abtbeilungen hatten fidy ohnehin in den 
Häufern und Gebüſchen jenfeit8 des Fluſſes eingeniftet und fchoffen ſich mit 
den Unſrigen berum. 

Diefer Gefahr einer Wiebereroberung der Stadt vorzubeugen, mußte 
natürlich vor Allem Aufgabe fein. Ein Verſuch unfrerfeits, durch über die 
Brüde vorgehende Abtheilungen von Garde-Hufaren und Garde- Füfilieren 
die feindliche Artillerie fammt ihrer Bededung zum Aufgeben ihrer Stellung 
zu veranlaffen, war gefcheitert; e8 blieb alfo zu eigener Sicherftellung nichts 
übrig, als Abbrechung, beziehungsmeife bis zu Ausführung bdiefer Maß- 
regel, Bejegung der füdlichen Brüde. Zum Abbrechen der Brüde wurden 
Garde- Pioniere, unter Sauptmann v. Adler, zur Belegung die 9. Compagnie 
2. Garde-Regiment8 herangezogen. Auf diefe beinah ungebedt ftehenben 
Truppenabtheilungen richtete fih nunmehr unausgeſetzt da8 feindliche Feuer. 
Hunderte von Granaten fohlugen ein; zwei faßten und riffen 12 Mann nieber. 


*) Etwa 30 Schritt von ber Stelle, wo bie Eroberung ber Fahne durch ben Füſilier 
Bochnia flattfand, hatte (dicht an ber Mauer bed oben erwähnten Kirchhofes), unb zwar um 
biefelbe Zeit, ein Solbat vom Garbe- füfilier- Regiment eine Fahne unter ben bort liegenden 
todten Deftreihern gefunben. Er bob fie auf; fie wurbe ihm aber fofort wieber entriffen, ohne 
baß er bemerken konnte, von wem. Wahrſcheinlich BHielten ſich einige Deftreicher hinter ber 
Kichhofsmaner verborgen und riffen bem Füſilier, von hinten ber, bie eben gefundene Fahne 
wieder aus ber Sand. — Es bat biefer, bis zu einem gewiffen Grabe unaufgeflärt gebliebene 
Vorgang zu ber irrthümlichen Erzählung Veranlaffung gegeben: es feien in Koöniginhof zwei 
ahnen erobert worben. Das ift nit ber Fall. 
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Bei der Wichtigkeit der Pofition indeß konnte dies im Granatfeuer Halten den 
betreffenden Compagnieen nicht erfpart werben. ’ 

Der Feind verzichtete ſchließlich auf jeden Verfuc zur Wiebereroberung 
ber Stabt unb bewerfitelligte (Übrigens unbehelligt von uns) feinen Abzug. 


Unfrerfeit8 waren inzwifchen bie erfchöpften Truppen ber Avantgarde, 
namentlih aud die an ber fühlichen Elbbrücke ftehenden Füfiliere bes 
2. Garde - Regiments, durch vier frifche Bataillone, unter Generalmajor 
dv. Alvensleben, abgelöft worden. Das Grenabier-Bataillon Petery vom 
2. Garde-Regiment*) beſetzte bie Brüde; andre Bataillone durchſuchten die 
Stadt und die Vorftäbte und richteten fi in den Häufern, beſonders an ber 








Südweftfeite, zur DVertheibigung ein. Sierbei kam es vor, daß in einem 
großen Saufe, das man eben mit Schießfharten und Blenden ausrüftete, 


*) Ms das Grenabier- Bataillon Petery zur Mblöfung der 9. Eompagnie beffelben 
Regiments an bie Brüde rüdte, war biefe noch unter bem feftigften (euer bes Weines. 
Major v. Pelery hielt c$ für gut ein Beifpiel zu geben. Ex flieg vom Pferbe und fieß ſih 
einen Schemel bringen. Die Grenadiere wollten benfelben in Sicherheit hinter einem Haufe 
aufftellen. „Stelt ihn nur an bie Brüde; fier fanu ich ja nichts fehen.“ Und fo fehte ſig 
Peterg mitten in ben Granatregen hinein unb zauchte feine Cigarre. Dies verfehlte nicht 
einen tiefen Einbra? zu madjen; bie Mannfehaft wurbe fo ruhig wie ihr Eommanbeur. 


430 


einer ber Grenadiere ſich aus Clavier ſetzte und feine Stüde fpielte. Die 
Kanonade dauerte fort. : »Die Deftreiher fommen«, hieß es ploötzlich. »Defto 
beffer; da können fie zur Mufit marfciven.e Und weiter Hang e8 über den 
Markt Hin: »Ich bin ein Preuße«. 

Die Deftreiher famen aber nicht. 

Ihr Gefammtverluft belief fi auf gegen 600 Mann, darunter nahe 
an 100 Todte, alle vom Negiment Eoronini. Unter den Gefangenen befand 
fid) Oberft v. Stodlin. Er, wie ſämmtliche Stabsoffiziere, waren verwunbet. 
Die verlorene Fahne gehörte dem 3. Bataillon. 

Unſrerſeits war biefer Erfolg mit verhältmigmäßig geringen Opfern 
errungen worben. 
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ER 30. war ein 
Ruhetag. 

Der Feind 
beſchränkte ſich 
darauf, vom 
rechten Elbufer 
aus eine —** gegen uns zu eröffnen. Aber diefe Kanonade (Übrigens 
faft wirkungslos) vermochte nichts au ber Thatſache zu ändern, daß bie 
gefammte II. Urmee, in Folge breitägiger, fiegreicher Kämpfe, nunmehr an 

der Elbe Hielt. Alle vier Corps hatten das Nendezvous erreicht: 

das V. Corps (linker Flügel) ſtand bei Grablig; 

das I. Corps (rechter Flügel) bei Arnau; 

das Garde · Corps (Centrum) bei Königinhof; 

da8 VI. Corps bildete das Soutien des V. 

Noch einmal, die II. Armee hatte ihre erfte Aufgabe: »Deboudhe aus 
dem Gebirge in 3 Eolonnen bis an bie Elbe⸗ glänzend gelöft und am 
1. Juli durfte der Kronprinz folgenden Armee -Befehl erlaffen: 

Nur wenige Tage find vergangen, feitbem wir die Grenze 
Boͤhmens überſchritten haben und bereits bezeichnen wiederholte 
glänzende Siege unfer glückliches Vorbringen, fowie da8 Erreichen 
unſres erften Zieles: die Elb-Uebergänge zu befegen und mit 
der I. Armee vereinigt zu fein. 

Das tapfere V. Armee-Eorps, unter Leitung feines helden- 
mütbigen Führers, flug drei Tage Hintereinander je ein neu 
herangeholtes feindliche Corps mit bewunderungswürdiger Aus 
zeichnung. Die Garden beftanden zwei glüdlicye Gefechte und warfen 
den Feind in glänzender Weife zuräd; das I. Urmee-Eorps ſchlug 
ſich mit außerordentliher Tapferkeit unter ben allererſchwerendſten 
Umftänden. 5 Fahnen, 2 Standarten, 20 Geſchütze, 8000 Ge 
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fangene find in unſren Sänden, und viele Taufend Todte und 
Verwundete beiveifen, wie groß der Verluft des Feindes fein muß. 

Leider haben wir den Berluft mancher braven Kameraden zu 
beflagen, die, theild todt oder verwundet, in unfren Reiben fehlen. 
Aber der Gedanke, für unfern König und da8 Vaterland zu fallen, 
vereint mit dem Bewußtſein gefiegt zu haben, wird ihnen Troſt 
im Sterben, Linderung im Leiden gewähren. Möge Gott num 
auch fernerhin unfren Waffen den Sieg verleihen. Ich danke den 
Herren Generalen und Offizieren, fowie den Soldaten der II. Armee 
für ihre Tapferkeit im Kampfe und ihre Ausdauer im Ueberwinden 
der fchwierigften Verhaͤltniſſe, indem ich mich ftolz fühle, folde 


Truppen zu führen. 


Haupt - Quartier Prausnitz, den 1. juli 1866. 
Friedrich Wilhelm, 
Kronprinz. 


An demfelden Tage (1. Juli), an dem der Kronprinz diefen Armee 


Befehl an die II. Armee erließ, traf der König bei der I. Armee (Prinz 
Friedrich Karl) ein und nahm fein Hauptquartier in Gitfchin. 


Die I Armee felbft ftand an diefem Tage bereit8 erheblich über 


Gitihin Hinaus; ihr Außerfter linker Flügel, die 5. Divifion, berührte ſich 
nahezu (nur zwei Meilen lagen dazwifchen) mit dem rechten Flügel der 
Il. Armee. 


Die volle Vereinigung beider Urmeen erfolgte zwei Tage fpäter auf 


dem Felde von Königgräß. 


Ehe wir zur Schilderung dieſes enticheidenden Tages übergeben, 


verſuchen wir noch einen Rüdblid auf die Gefammtaction des Gegner vom 
26. bis 30, 





Rüdblid. 


ENEdel ift für den Grunbplan, auf dem feine 
ganze Kriegführung bafirte, bei Freund und 
Feind und — was vielleicht am meiften ins 
Gewicht fällt — auch bei unbetheiligten Dritten 
hart getadelt worben. »Er verſtieß — fo heißt 
es — gegen gewiffe Fundamental Prinzipien. 
Er hatte zwei Armeen gegen ſich, eine nah und 
N in ber Flanke, die andre fern und in ber Front. 
\ Statt ſich gegen ben nahen Flanken - Feind zu 
dirigiren und biefen mit überlegener Kraft zu 
vernichten, hielt er eigenfinnig an bem Plane 
feft, an dem näher ftehenden Feinde vorbei, ſich auf den ferner ftehenden zu 
werfen. Er gab, im Borbeimarfh an dem Flanken-Feind, biefem feine 
rechte Seite preis und mußte fchließlich, tief erſchüttert durch die Flankenſtöße 
der II. Armee, gewahrt werben, daß er zu feinem und feines Kaiſers Schaden 
die Fundamental Prinzipien aller Kriegführung außer Ucht gelaffen habe.« 

So etwa die Urtheile über ihn, am knappſten in der Brochüre des 
englifhen Oberftlieutenant Coole. Diefer fehrieb: »Der Feldzeugmeifter ver- 
kannte von Anfang an die ftrategifche Aufgabe des Feldzuges. Anſtatt den 
Anmarſch des Prinzen Hriedrih Karl nur aufzuhalten und ſich mit ber 
Hauptmacht auf den Kronprinzen zu werfen, verfolgte er bie umgekehrte 
Abfiht, und fuchte den Kronprinzen mit zwei Corps an das Gebirge zu 
bannen, wäßtend er mit den Hauptkräften gegen Gitſchin marfchirte. Dies 
war eine unglückliche Mafregel. Ihr Erfolg Bing davon ab, ob bie vier 
Corps des Kronprinzen duch bie beiden, mit biefer Aufgabe betrauten 
Öftreihifhen Corps in Schach gehalten werben konnten. Sie konnten «8 
nit; oder mwenigftens: fie feheiterten thatfächlih. Der Kronprinz flug 
die ihm entgegengeftellten Kräfte. Die drei zur Verftärkung ber Oeſtreicher 
bei Gitſchin beorberten Corps (da8 II., III., IV.) wurden zurüdberufen, 
und in dieſem Eritifhen Momente der Campagne fah Benedek einen Theil 

Gontane. 2* 
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feiner Armee duch; den Kronprinzen, einen anbern Theil durch den Prinzen 
Friedrich Karl überwältigt, während bie brei Corps, melde ihm nad) 
einer Seite bin die Uebermacht verleihen konnten, huͤlflos zwiſchen beiden 
Seiten o8cillirten. So beftrafte ſich die Nichtbeachtung ber Grundfäge 
ber Kriegführung.« 

Sp weit diefer Tadel fi) gegen das »Oscilliren⸗ richtet, find wir 
damit einverftanden. Wenn er aber, wie unverkennbar, den Grunbplan 
treffen fol, fo geben wir aud Bier wieber ber Anſicht Ausbrud (vergl. 





S. 110), daß die Verurtheilung Benedeks in folder Form und Allgemein 
heit nicht wohl aufrecht erhalten werden kann, und daß es falſch ift, einem 
an und für ſich richtigen Satze zu Liebe, andre, äußerliche wie innerliche 
Factoren außer Acht zu laſſen, Factoren, bie da8 Recht beanfpruden 
bürfen, als mitwirkende oder felbft Ausſchlag gebende in Rechnung geftellt 
au werben. Wir gehen, indem wir biefe vielleicht gemagten Sätze nieder- 
ſchreiben, davon aus, daß e8 mit der Kriegskunft ſich fehr wahrſcheinlich 
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ähnlich verhalten wird wie mit der Kunſt überhaupt, und daß fogenannte 
Funbamental-Säße nur fo lange Allgemein Gültigkeit haben, bis fie durch 
immer neue Erfahrungen oder durch immer wachfende Ausnahmefälle, wo 
nicht umgeftoßen, fo doch wenigſtens eingefchränkt und begrenzt werben. 
Es verhält ſich dann fchließlich mit diefen Kundamental-Säten ähnlich wie 
mit den Geſetzen der einen oder andern Sprache, mo gelegentlich auch Die 
Frage entfteht, ob es nicht beffer wäre, im Sichvertrautmachen mit jedem 
Einzelfall, die Regel ganz fallen zu laſſen. 

Sp viel im Allgemeinen. In dem vorliegenden alle mag gern 
zugegeben werden (und zwar um jo mehr, al8 wir in Betreff andrer mit- 
wirkender Factoren doch nur auf bloße Muthmaßungen angewiefen find), daß ein 
Sichwerfen auf die II. Armee näherliegend, natürlicher und beſſer gewefen 
wäre, als das eigenfinnige Feſthalten an dem Verlangen, zunächft bei 
Gitfehin mit der I. Armee abrechnen zu wollen. Dennod, wie immer wieder 
gefagt werden muß, war diefes Verlangen nicht abfolut vermwerflich, und 
daß es unbeilvoll verlief, lag weniger an ber unbedingten Mangelhaftigteit 
des Planes, als wie an feiner mangelhaften, im lebten Moment energielofen 
Ausführung. Benedek hielt hartnädig an feinem Plane feft, zu einer Seit, 
wo e8 gewiß befler geweſen wäre ihn aufzugeben, und ließ ihn fallen, als 
die Dinge bereit fo weit gediehen waren, Daß nur noch ein rückſichtsloſes 
»Durch«, nur noch ein bartnädiges Ausharren retten konnte. 

Die Frage — zugleich die Entjcheidung in dieſer Eontroverfe in fich 
ſchließend — liegt für uns einfady jo: 

fonnte Benebef, auch nach den Gefechten am 27. (die übrigens, 
was Benedels Plan erheblih gefördert haben würde, am beiten 
ganz vermieden worden wären), noch an der II. Armee vorbei, und 
wenn er an ihr vorbei war, war e8 aldbann wahrfcheinlich, daß 
er die I. Armee fchlug? 

Mir verfuchen eine Antwort darauf. 

Benedeks Lage am 27. geftattete ihm noch volle Freiheit der Action. 
Das IN. und IV. Corps ftanden bereit8 am rechten Elbufer, Joſephſtadt 
im Rüden. Wenn der $Feldzeugmeifter, unbeirtt durch den Mißerfolg bei 
Nahod, in der Naht vom 27. auf den 28. das VI. und VII. Corps bis 
über die Elbe, da8 II., noch zurüditehende Corps bis wenigftend an Die 
Elbe dirigirte und das am Tage vorher fiegreihe X. Corps, beziehungsweife 
— wenn daſſelbe zu erfchüttert war — ein aus verfchiebenen Truppentörpern 
combinirtes Corps dazu verwendete, Scheingefechte gegen unfre großentheils 
noch in den Defileen ſteckende II. Armee zu führen, fo batte er Zeit vollauf 
am 29. Mittags mit 5 Corps bei Gitſchin zu ftehen, am 30. früh gewiß. 
War fein Eintreffen fiher, fo war es den Wuftro - Sachfen ein Leichtes 
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feiner Armee durch den Kronprinzen, einen andern Theil durch ben Prinzen 
Friedrich Karl überwältigt, während bie drei Corps, welde ihm nad 
einer Seite bin die Uebermacht verleihen konnten, hülflos zwiſchen beiden 
Seiten o8cillirten. So beftrafte fid) die Nichtbeachtung ber Grunbfähe 
der Kriegführung.« 

So meit biefer Tadel fi) gegen das »Oſscilliren⸗ richtet, find wir 
damit einverftanden. Wenn er aber, wie unverkennbar, ben Grundplan 
treffen fol, fo geben wir auch Hier wieder ber Anſicht Ausdruck (vergl. 





©. 110), daß die Verurtheilung Benedeks in folder Form und Allgemein- 
heit nicht wohl aufrecht erhalten werben kann, und baß es falſch ift, einem 
an und für fi richtigen Sage zu Liebe, andre, aͤußerliche wie innerliche 
Factoren außer Acht zu laffen, Factoren, die da8 Recht beanfpruchen 
dürfen, al8 mitwirkende ober felbft Ausſchlag gebende in Rechnung geftellt 
zu werben. Wir gehen, indem wir diefe vieleicht gewagten Säge nieber- 
fhreiben, davon aus, daß es mit ber Kriegskunft ſich fehr wahrſcheinlich 


Kom l. bi8 3. Juli, 


— — — 


Kom l. bis 3. Zuli. 


— — — — 


Hüben und Drüben am 1. Juli. 


Die preußifhe Stellung. 






JE am 27., 28. und 29. feitens 
unfver I. und II. Armee ftattger 
babten Kämpfe hatten zu einer 
entfchiedenen Annäherung beider 
großen Heerkörper geführt. Bereits 
am 29. Abends war Fühlung 
gewonnen worden. Am 30. ftellten 
größere Cavallerie » Abtheilungen 
eine direkte, wenn auch immer 
noch loſe Verbindung ber. In 
dem von der Mvantgarde des 
oftpreußifchen Armee- Corps ber 
fegten Arnau (an der Elbe) 
erfchien von Seiten der I. Armee 
das 1. Garde + Dragoner + Regie 
ment, unter  Oberftlieutenant 
v. Barner. Died war ein Hand- 
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reihen. Eine wirklihe Vereinigung unfrer gefammten Streitkräfte war 
für diefen und die nächſtfolgenden Tage noch nicht beabfichtigt. 

Unfre Aufftelung am 1. Juli war die folgende: 

Elb-Armee (rechter Fluͤgel) zwifchen Zeretitz und Gitſchinowes. 
Mit der Avantgarde bi8 Hochweſely; 

I. Armee (Centrum) auf der Linie Aujezd, Horfik, Miletin. 
Mit der Avantgarde bi8 Groß⸗Jeritz und Milowiß; 

II. Armee (linker Fluͤgel) von Arnau über Königinhof bie 
Gradlit. Avantgarde: Ober - Prausniß. 

Diefe Aufftellung befchrieb einen Halbkreis von 4 Meilen Spanmung, 
entbehrte alfo der Tiefe. Man zog e8 aber vor in dieſem Iodren Verbande, 
der große Vorzüge bei wenig Nachtheil bot, zu verbleiben. »Fand man den 
Gegner — fo fagt der preußifche Beriht — in einer Stellung, welde 
durch den blos frontalen Angriff nicht zu bewältigen war, fo hätte man 
die Gefammtmaht nur verfammelt gehabt, um fie Behufd flankirenden 
Angriffs wieder trennen zu müſſen.« Eine wirkliche Gefahr aber konnte fich 
aus dieſem lockren Verbande nicht leicht ergeben, da die einzelnen Armeen 
nur in Entfernung eine8 kurzen Marſches von einander flanden. 

Die Armee verblieb in diefer Aufftelung auch am 2. Juli; nur Die 
Avantgarde der Elb- Armee wurde bi8 Smidar vorgefchoben. Die Tage vom 
30. Juni bi8 zum 3. Juli waren im Weſentlichen Ruhetage, lediglich unter- 
brochen durch die Vorkommniſſe des Lleinen Krieges: Recognoscirungen, Schar: 
muͤtzel, Ueberfälle. (Daß intereflantefte Beuteftäd war: eine kaiſerliche Feldpoſt.) 
Eine große Action unterblieb und zwar aus doppelten Grunde. Die Armee 
bedurfte dev Ruhe, da8 mar eins; was aber nicht minder ins Gewicht fiel, 
war ber Smeifel, in welcher Richtung der Feind zu fuchen, wohin ber 
entjheidende Stoß zu führen fi. Mit andern Worten, man mußte ben 
Feind erft Haben, um ihn faffen zu fönnen. Wo war er? Man vermutbete 
ihn, von Gitfchin aus gerechnet, in einer Stellung hinter ber Elbe, mit 
den Feſtungen Joſephſtadt und Königgrät auf den Flügeln. Er ftand aber 
dieffeit8, am rechten Ufer des Fluſſes. Sehen mir wo. 
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Dig Öftreihifche Stellung. — Benedek an den Kaiſer. — 
Hauptquartier Königgräß. 


e. UES bie Concen⸗ 

trirung der öft 

2 reichiſchen Armee 

hatte ſich inzwiſchen iheen (Am 30) Alle x Corps hielten an dem vor- 

ausbeftimmten Rendezvous, auf dem Plateau von Dubenek, Hart an ber 

Elbe, zwifchen Königinhof und Joſephſtadt. Sie hielten an vorausbeftimmter 
Stelle, aber in welder Verfaffung! 

Das dftreichifche Generalſtabswerk giebt uns folgenden Einblid in bie 
Situation am 30.: 

‚Für das Armee-Commando wären ſchwere Stunden angebrochen. Es 
tonnte fid) der Erkenntniß nicht mehr verſchließen, daß feine Pläne durch⸗ 
kreuzt und daß die Operationen völlig mißlungen waren. Die Armee war 
nun wohl in ber ihr feit Beginn ber Operationen zugedachten Stellung, 
aber unter Höchft ungünftigen Umftänden angelangt. 

. In der bee, die Armee in dieſe vortheilhaft fcheinende Pofition zu 

führen und e8 da mit gefammter Macht gegen das feindliche Gefammtheer 
ober mit Uebermadht weiter weſtlich gegen bie feindliche Armeehaͤlfte, unter 
Prinz Friedrich Karl, zum entfcheidenden Kampfe kommen zu laffen, war 
in den Tagen des 27. und 28. Juni die Gelegenheit nicht benußt worden, 
die nähere und iſolirte Armeehälfte des Kronprinzen von Preußen mit 
Uebermacht anzugreifen und zu ſchlagen. 

Zum Zweck der Dedung ber beabfihtigten Operation waren aber 
gleichwohl nad) einander jeder der beiden Armeehaͤlften mehrere Armee - Corps 
vereinzelt entgegengeftellt worden, und biefe hatten fi, da ihnen nur 
unklar ober nicht rechtzeitig oder gar nicht bie eigentliche Abficht des 
Armee-Commanbanten bekanntgegeben ward, auf allen Punkten in außer 
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orbentlich blutigen Kämpfen gegen den überlegenen Feind erfchöpft. Jeder ber 
vergangenen brei Tage hatte jo, mit Ausnahme eines Falles, nur bedauerliche 
Mißerfolge gebracht, während der Feind einen leichten Triumph nad dem 
andren über die ifolirten öftreichifchen Corps erfämpfte und dabei da8 
-fehwierige Manöver feiner Bereinigung angeſichts des kaiſerlichen Heeres 
vollzog. « 

So bie dÖftreichifche Darftellung.”) In der That, nur zwei Corps, 
das II. und IH., waren noch intact; alle andern Truppentheile waren im 
Gefecht geweſen und Hatten, wenigitens theilmeis, enorme Berlufte erlitten. 
Im Ganzen 30,000 Mann oder mehr. Davon entfielen, in runder Summe, 
auf das I. Corps 8000 Mann, auf das IV. Corps (Schweinſchaͤdel und 
Königinhof) 2000, auf da8 VI (Nachod) 5500, auf da8 VIII. (Stalig) 
5000, und auf da8 X. (Trautenau, Soor, Rudersdorf) 8600. Dazu bie 
Sachſen (Gitfhin) mit 600 Mann. Alles in Allem fehlte alfo bereits der 
Beitand eines ganzen Armee⸗Corps. Nocd mehr fiel ind Gewicht was Die 
Armee moraliſch gelitten: die Einbuße an Vertrauen und Zuverſicht. Die 
ftattliche Urmee von Olmüß, die fo ficher gewefen war den Sieg an ihre 
Fahne zu fefleln, ftand nun auf dem Plateau von Dubeneß, aber unfähig 
zur Initiative. Benedek beſchloß, Die Armee aus der kaum erreichten 
Mendezvousftellung in eine weiter rückwärts gelegene Stellung zurüdzunehmen. 
Er telegraphirte an den Kaifer: »Debäcle des I. und jächfiichen Armee - Corps 
nöthigt mich, den Rückzug in der Richtung von Koͤniggrätz anzutreten. 
Hauptquartier morgen dort in der Naͤhe.« 

3 Uhr Nachmittags, am 30., wurde den einzelnen Corps der Ent- 

”) Die Sprade, wie fie das offizielle öÖftreichifhe Werk bier führt, ift vielfach 
beanftanbet, namentlich bie birefte und beinah ausfchlieglihe Verurteilung WBenebeld als 
ungerecht getabelt worden. „Unftatt fi) nicht zu verhehlen, — fo bemerkt ein preußifcher 
Offizier, — daß wir unfrem Gegner an Taktik, Bewaffnung, Organifation, Geift und 
intelligenz überlegen waren, gefällt man fih darin, einen Mann für den Ausgang bed 
Krieges verantwortlicd) zu machen; Benedek wird geopfert ald Sündenbod für das Ganze.“ 
Wir vermögen biefe Unficht nicht zu theilen. Troß eines lebhaften Gefühle für den tapfren und 
friegabewährten Mann ber und gegenüberftand (ein Gefühl, Dem wir wieberholentlih Ausbrud 
gegeben haben), ja tro einer mehr als einmal verfuchten Rechtfertigung feines Kriegs Planes, 
lönnen wir bo nicht umbin, ganz im Einllange mit den Worten, wie wir fie vorftehenb 
im Teztte mitgetheilt, die Hauptſchuld bes Mißerfolges, oder doch mindeſtens die eklatan⸗ 
tefte Ungulänglichkeit, bei Benedek felbft zu fuchen. Wir müſſen babei auf das verweifen, 
was wir ©. 247 und ©. 352 ausführlid, gefagt haben. An ſolchem Wirrwarr ber Be- 
fehle mußte ſchließlich Alles fcheitern. Benedek hatte das Spiel am 28. in ber 
Sand; er hatte aber kein Auge für die Gunft ber Gituation. Er war ber Größe feiner 
Aufgabe (wir kommen fpäter noch einmal darauf zurüd) entfchieden nicht gewahfen. Was 
immer bie Mängel ber öͤſtreichiſchen Armee fein mochten, das VI, X. unb VII. Eorps 
fhlugen fih am 27. und 38. mit ausgezeihneter Bravour, bie Führung war nicht 
fhleht und das Zünglein der Waage, wie wir gefehen haben, ſchwankte. Aber die Unklar 
beit an oberfter Stelle verbarb Alles 
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ſchluß zum NRüdzuge belannt gegeben. Der Entichluß felbft wurde durch 
folgenden Erlaß motivirt: 
»Dubenet, 30. uni. 

Die nicht unbebeutenden Verlufte, die einzelne Armee - Corps 
in den jüngften Tagen in partiellen Gefechten erlitten haben, bie 
Nothwendigkeit den Truppen die Zeit zu geben fich wieder vollftändig 
zu orönen, auszuruhen und — nachdem die Urmee endlich ver- 
fammelt ift — für entjcheidende Schläge vorzubereiten, die Nüdficht 
endlid darauf, daß die Verpflegung der Armee nad) dem rafchen 
Vormarſche wieder in ganz regelmäßiger Weife activirt werde, — 
das Alles beftimmt mich, die Truppen in eine weiter rüdwärts 
gelegene Aufftellung zu beordern. 

Die Ausführung dieſer Mafregel muß ohne bie mindefte 
Uebereilung und in der größten Ordnung ftattfinden, und dazu 
ift Die erhöhte und energifchfte Thätigkeit aller Herren Generale 
und Truppencommandanten nothwendig, die ich bier im Namen 
des Mllerböchiten Dienftes mit aller Entſchiedenheit in Anſpruch 
nehme. 

Ich verlange pünktliche Volführung der Dispofitionen, ver- 
fange die Sorterhaltung der ftrengften Diseiplin und Ordnung von 
Seiten der Mannfchaft, Die Vermeidung aller deprimirenden Aeuße⸗ 
rungen und allarmirenden Gerüchte und erwarte insbefondere eine 
zwedmäßige Detail-Dispofition bezüglich der Traind, fo wie deren 
ftrengite Einhaltung, damit die Truppen felbft ſich möglichft frei 
und ungehindert bewegen, eventuell auch ungehindert kämpfen 
konnen. 

Erfaſſe jeder die Wichtigkeit des Momentes und handle danach, 
denn ich müßte ſonſt — wo immer ich die kleinſte Unordnung 
wahrnehmen oder erfahren ſollte — mich diesfalls mit der rückſichts⸗ 
loſeſten Strenge an die betreffenden Commandanten halten. 

Ich verlange von der ganzen Armee die ſchwierigſte Probe 
ihres vortrefflichen Geiſtes, die Zügelung ihrer Kampfbegierde, Die 
Ertragung vielleicht noch einiger Beſchwerden, — hoffe aber, daß 
die Armee dieſe Probe glänzend beſtehen wird, ſo wie ſie bisher 
überall, wo fie mit dem Feinde gekaͤmpft, die glaͤnzendſte und 
über jedes Lob erhabene Tapferkeit bewährt hat.« 

In der Nacht vom 30. juni zum 1. Juli räumte, diefen Anordnungen 
gemäß, die Taiferlihe Armee die Stellung bei Dubenetz, marſchirte füdlich 
(ruckwaͤrts) auf Königgrätz und ftand am 1. Juli Abends im Wefentlichen 
wie folgt: 
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das I. Armee⸗Corps bei Kuflena; 

das II. Armee⸗Corps bei Trotina; 

ba8 III. Urmee-Corp8 bei Sadowa; 

das IV. Armee⸗Corps bei Nebelift; 

da VI. Urmee-Eorps bei Weſtar und Rosnitz; 

ba8 VIII. Armee⸗Corps (neben dem IV.) bei Nebelift; 

das X. Armee⸗Corps bei Lipa; 

das ſächſiſche Armee⸗Corps bei Lubno, Nieder⸗Prim, 
Nechanitz ; 

die 1. leichte Cavallerie⸗Diviſion bei Stößer; 

bie 2. leichte Eavallerie-Divifion vorwärts Trotina; 

die 1. Referve-Eavallerie- Divifion bei Lochenitz; 

die 2. Referve - Cavallerie- Divifion bei Weltar; 

die 3. Rejerve-Eavallerie-Divifion bei Saboma ; 

die Armee⸗Geſchuͤtz⸗Reſerve bei Nebelift; 

da8 Armee - Hauptquartier in Königgräß. 

Dies etwa war am 1. Juli Abends die Stellung der kaiſerlichen 
Armee. Die Rüdwärtsbewegung war im Wefentlihen ohne Störung aus⸗ 
geführt worden. Benedek, auf dem Wege von Joſephſtadt nad Königgräk, 
hatte da8 Terrain recognoscirt. Es war für die Vertheidigung gut gewählt. 
Der Anfturm des immer fühner werdenden Gegner8 mochte an der befenfiven 
Kraft diefer wenigſtens taftifc erhebliche Vortheile bietenden Stellung 
jcheitern. Die Situation war noch immer nicht hoffnungslos. Nur dem 
Feldzeugmeifter, vorahnend, erjchien fie jo, als er über das Feld Hinritt, 
das feinen Ruhm begraben follte. Unter den Mißerfolgen und Strapazen 
der leßten vier Tage war feine Kraft zufammengebrochen. 

»Bon einer tiefen Verftimmung erfaßt,« fagt der dftreichifche General. 
ftab8bericht, „Hatte der Feldzeugmeiſter bereits alles Vertrauen in fidy, feine 
Umgebung, fein: Seer und bie große Sache verloren, um deren willen bie 
Armee in den Kampf gegangen war. In Königgrät angelommen, erhielt 
er ein Telegramm, welches Se. Majeität der Katfer als Antwort auf bie 
Depeiche, die den Rüdzug ber Armee angezeigt (S. 442), um 9% Uhr Batte 
abfenden laſſen. Dies Telegramm des Kaiſers lautete: 

»Obſchon feit Ihren Berichten vom 27. und 28. v. M. auß 
Sjofephitadt, dann der telegraphifchen Meldungen vom 29. auß 
Dubeneß das Refultat der Operationen Mir unbelannt ift, fo habe 
Ih — trog der Nachricht bezüglich de8 auf Königgräak nötbig 
gewordenen Rückzuges — das fefte Vertrauen, daß Ihre energifche 
Führung demnächſt günftige Erfolge erzielen und Ihre Kraft die 
Ordnung erhalten wird.« 
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Doc konnten auch diefe großherzigen Worte des Kaifers, fo fährt der 
Bericht fort, den geſunkenen Muth des unglüdlichen Feldherrn nicht auf- 
richten; Feldzeugmeiſter v. Benedek ſah den naͤchſten Tagen hoffnungslos 
entgegen und ſandte um 11% Uhr Vormittags, ohne daß irgendjemand 
aus feiner Umgebung darum mußte, das folgende Telegramm an den 
Kaiſer ab: 

»Bitte Euer Majeftät dringend, um jeden Preis den Frie— 
den zu fchließen; Kataſtrophe für Armee unvermeidlid). 
Dberftlieutenant Bed (Generaladjutant des Kaifers, der in der 
Nacht vorher im Sauptquartier eingetroffen war) gebt gleich) 
zurüd.« 

Der Kaiſer, wir citiren weiter, konnte auf den Rath des Armeecom- 
mandanten nicht eingehen. Mochte der Lebtre die Verhältniffe der Armee 
nach allen Unfällen, die einzelne Corps erlitten, noch fo ungünftig betrachten, 
fo rechtfertigte doch nichts, mit dem Feinde in Unterhandlungen zu treten, 
bevor eine Schlacht gefhlagen worben und diefelbe über das Schidfal 
des Heeres und des Staates entfchieden Hatte. Auch mußte e8 jedem Un- 
befangenen, der den unmittelbaren Eindrüden des Schauplages entrüdt war, 
undenkbar erjcheinen, daß die Armee völlig fampfunfähig und eine Kataſtrophe 
unvermeindlich ſei. E8 mußten daher auch Unterhandlungen mit dem Gegner 
fi) als ganz unzeitig und in jeder Beziehung ungerechtfertigt darſtellen. 
Se. Majeftät der Kaiſer antworteten ſonach um 2. Uhr 10 Minuten Mittags 
telegrapbifch dem Armeecommandanten: 

»Einen Frieden zu fchließen unmöglich. Ich befehle — wenn 
unausweichlid — den Rüdzug in größter Ordnung anzutreten. 
Hat eine Schladht ftattgefunden ?« 

Hierauf meldete der Urmeecommanbant (der inzwiſchen zu einer 
ruhigeren, wenn auch zu feiner boffnungsvollen Anſchauung zurüdgekehrt 
war) telegrapbifh um 11 Uhr Nachts dem Kaifer Folgendes: 

»Ew. Majeität Telegramme erhalten, Chiffern verftanden. — 
VI und X. Corps haben außerordentlich, VIII. Corps fehr ftarf 
gelitten; I. Corps, mie ich mid) Beute perfönlich überzeugt, und 
ſaͤchſiſches Corps theilweiſe ebenfalls außerorbentlih hergenommen 
und brauchen mehrere Tage, um ſich zu fammeln; auch IV. Corps 
bat Verlufte gehabt. 

Bon acht Corps find mithin ohne Schladht, blos nad) partiellen 
Gefechten, nur zwei ganz intact, aber auch diefe fo wie die Cavallerie- 
und Wrtillerie-Referve ſehr fatiguirt; brauden alle nothwendig 
Erholung und Beihuhung und fonftige Bedurfniſſe, X. Corps 
insbeſondere auch Kochgeſchirre. Die großen Verlufte entftanden 
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hauptfählih durh Sündnadelgewehrfeuer, von deffen mör- 


deriſcher Wirkung Alle ohne Unterſchied impreffionirt bleiben, die _ 


im Gefechte waren. 

Alles dieſes zwang mid nad geftrigen Erfahrungen und 
telegrapbifch gemeldetem Debäcle des I. und fächfifchen Corps bieher 
zu replüren. Auf dem Wege fand ich den mafienhaften Train ber 
Armee, der nicht mehr weit genug zurüddisponirt werden Tonnte, 
und wenn unter ſolchen Umftänden ein energifcher Angriff des 
Gegners erfolgt wäre oder noch erfolgt, bevor das erfte Corps 
und Die Sachfen wieder georbnet und bie Urmee fich einigermaßen 
erholt Haben, märe Rataftrophe unvermeidlih. Glücklicherweiſe 
drängte der Feind. heute bis zur Stunde nicht; ich laffe daher 
morgen Die Armee ruben und den Train zuräddisponiren; kann 
aber nicht länger bier bleiben, weil bi8 übermorgen Mangel an 
Trinkwaſſer in den Lagern eintreten wird, und fehe am 3. den 


- Rüdzug gegen Pardubitz fort. 


Werde ich nicht überflügelt, Tann ich auf die Truppen wieder 
zählen und ergiebt fih die Gelegenheit zu einem Offenfivftoß, fo 
werde ich ihn machen, fonft aber trachten, die Armee fo gut wie 
möglich wieder nad) Olmük zu bringen und Ew. Majeftät Aller 
böchfte Befehle, ſoweit e8 nur immer in meinen Kräften fteht, 
gewiß aber mit unbedingter Aufopferung auszuführen.« 


So am 1. Juli Abends. Der fhlimmfte Moment lag bereits zuräd. 


Die Ausfendung von Patrouillen nah allen Seiten bin wurde angeordnet, 
zugleich folgender AUrmee- Befehl erlaffen: 


»Die Armee bleibt. morgen (2. Juli) in der heute bezogenen 
Aufftellung. Die großen Bagagen der Truppen find noch im 
Laufe der heutigen Nacht zurüdzufchaffen. (Folgen Die nähern 
Beitimmungen) Der Train des SHauptquartiers bleibt morgen 
in Raudnida. Der Munitionspark fteht am Linken Elbufer bei 
Königgrät. Die Urmee- Intendang wird am 3. d. M. nad) 
Brünn verlegt. Das Armee-Sauptquartier befindet fih in 
der Prager-Borftadt von Königgrät im Gafthofe zur Stabt 
Prag.« 


En _ ui . — 


Auf Vorpoften 


»Dubeneg, 1. Juli Abends, 









































ERIGE Zeilen, 
die ich Dir vor 
geftern (29.) von 
Königinhof aus 
= ſchrieb, und die 
s. zu befördern verſprach, find Hoffentlich in Deine Hände gelangt. Die 
zwei Tage, bie feitbem vergangen find, haben die Situation nicht wefentlich 
verändert, nur fpeziell für unfre Brigade ift fie eine andre geworben: wir 
find als Avantgarde vorgefchoben worben und befinden uns feit Heut Nad- 
mittag auf dem rechten Elbufer. Einige Bataillone liegen in Daubramig, 
Liebthal, Sibojed; mein Bataillon liegt am weiteften vor, im Dorfe 
Dubenetz. Das Haus, in bem ich biefe Seilen fehreibe, war in letzter 
Nacht noch das öftreichifche Sauptquartier. Bor drei Tagen (in Burkersdorf) 
zogen wir in Gablenz' Wohnung ein, nun gar in Benedels. Wer weiß, 
wohin wir noch alles fommen. 
Wir wurden bier, trogdem Alles qecſch iſt, gut empfangen. Königin 
Hof ſchien ausgeftorben al wir einrüdten, nur ein paar alte rauen waren 
zurüdgeblieben; Bier fanden wir ein Dugend junge Mädchen vor, fo ziemlich 
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die erften, Die wir feit unferm Einmarſch in Böhmen gejehn. Allem Anfchein 
nach finden fie, daß mit ung zu leben ift. 

Einzelne unfrer Compagnieen bivouafiren außerhalb des Dorfes. Sie 
find guter Dinge, laden, fingen, und die heitren Scenen, wie Du fie von 
Düppel ber kennſt, wiederholen fih bier. Da wir noch auf weitre zwei, 
drei Ruhetage rechnen, wenn man Vorpoftentage überhaupt zu den Ruhetagen 
rechnen darf, fo haben fie fi Hütten gebaut, die Einen aus Laub, Die 
Andern aus Stroh, und mit Hülfe von allerhand Auffchriften eine Carlsſtraße 
und Große Friedrichsſtraße geichaffen. 

Eine Freude, die wir heute batten, war das Eintreffen der 1. Garde 
Dragoner, die, wie Du vielleicht weißt, zur I. Armee gehören. Sie famen 
aus der Nähe von Gitſchin und hatten bis Dubenet (über Arnau) einen 
Ritt von 6% Meile gemacht. Man kann fagen, ald wir ihnen die. Hände 
reichten, war bie Kette gefchloffen, bie Fuͤhlung zwiſchen der I. und II. Armee 
gewonnen. Nach kurzem Aufenthalt kehrten fie zur Armee des Prinzen 
Friedrich Karl zurüd. Das giebt einen Ritt von dreizehn Meilen en suite. 

Mir baben hier ſchon manden guten ang gethan, im Großen und 
Kleinen. So fanden wir im Stall eines Nachbargehöfts erft ein Offizier- 
pferd, dann den Burfchen, zuletzt das Gepäd. Wir trieben die Discretion 
nicht fo weit den Mantelſack ununterfucht zu laffen; er war gut außgeftattet, 
Darunter (mie immer) die Karte von Brandenburg und der Plan von Berlin. 
Sie waren ihrer Sache doch allzu gewiß. Daß alle Gefangenen, die wir 
bisher machten, dide Mäntel trugen, »um, wie fie ausfagten, in fchmuden 
weißen Nöden in Berlin einrüden zu können,« fchrieb ich Dir ſchon von 
Königinhof aus. Offiziersbriefe, die wir einer öftreichifchen Feldpoſt abnah- 
men, find im Einklang damit und drücken denfelben Geift der Ueberhebung 
and. Sie werden und »abprügeln«, fie werden und »das Lederzeug anftrei- 
bene — Diefe und ähnliche Wendungen wiederholen fid), und zwar in 
Briefen, die nach Nachod und Skalitz, nad Burkersdorf und Trautenan 
geichrieben wurden. Anders freilich klingen die Briefe der Soldaten. Sie 
find rührend in ihrer Urt: »Liebe Deppil Ich werde Dich wohl nicht wieder 
jehn, denn der Preuße fchlägt Alles todt.« Das Elingt ſchon anderd. — 
Heute find Siegesnadhrichten von allen Seiten ber bei uns eingetroffen. Eine 
frohe Suverficht ift Aber und gekommen; wohl wiffen wir, Daß der Saupt- 
ſchlag noch geführt werden muß, aber wir denken daß wir ihn gut und 
glüdlih führen werden. jeder hofft daß alles raſch zu Ende geht. Zunächſt 
erwarten wir den König. Eh eine Woche um ift, muß fich viel entjchieden 
haben.« ' 
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Bei der I Armee, wenigftens bei der Avantgarde, empfand man 
es beitimmter, daß die Enticheidung nahe ſei. Ein Offizier fchrieb: 

»Schloß Cerekwitz, 1. Juli Gachts). 

... Run laß Dir meine letzten Erlebniſſe erzählen. 

Heute Mittag rüdte unfer KFüfilter- Bataillon (27 ex) mit klingendem 
Spiel durch Sorfig und marſchirte auf Groß⸗Jerſitz zu; eine halbe Meile 
in Front unjrer Divifion, Die bei Horfig verblieb. Noch ehe wir Groß- 
Jerſitz erreicht Hatten, kam Befehl, über dies letztre Dorf hinaus bis Cerek⸗ 
wi vorzurüden, da8 wiederum % Meilen weiter vor gelegen if. Ein Blid 
auf die Karte ließ und feinen Sweifel Darüber, daß wir auf einen. fehr 
exponirten Poſten geichidt wurden, und wa8 wir nun feit zwei Stunden 
bier realiter vor und und um und haben, ift nicht angetban unfre Tage als 
minder bedroht erfcheinen zu laffen. Doch ich greife vor. 

Es war bereitd dämmrig als wir vor Groß⸗Jerſitz Bielten, und noch 
ehe wir e8 im Rüden batten brach bie Dunkelheit herein. Glüdlicherweife 
batten wir im Dorf einen deutfchfprechenden Mann gefunden, ben wir als 
Fuhrer benugen Eonnten, felbftverftändlich unter fteter Eontrole. Die Span- 
nung wuchs al8 nad) einer Viertelftunde auf unfre vorgefchobenen Eavallerie- 
patrouillen gefchoffen wurde. Diefe fprengten zuräd und waren nun in ber 
Duntelbeit nicht mehr zu gebrauchen; nfanteriepatrouillen mußten an ihre 
Stelle treten. Es war eine Höchft peinliche Situation; unfre Phantafie war 
erhigt und Hinter jedem Baum und Bufch glaubten wir einen Gewehrlauf 
bligen oder den Federbuſch eines Jägers ſich bewegen zu ſehn. Langſam ging 
e3 weiter, immer tiefer in die Nacht hinein. 

Wir paffirten das auf halbem Wege gelegene Dorf Trzebowitz. Endlos 
ſchien die noch zurüdzulegende halbe Stunde. Zuletzt fahen wir Lichter; aus 
der Duntelheit trat ein mächtiges, von eines Ringmauer umgebene8 Gebäube 
bevor — Schloß Cerekwitz. Dahinter da8 Dorf gleichen Namens. 

Unfer RegimentScommandeur (Oberft v. Sychlinsi), der perſoͤnlich 
beim Bataillon war, traf rafch feine Dispofitionen. Er führte uns durch 
da8 Portal eines Thurmes, befehte die marktartige Erweiterung fo wie bie 
beiden Sauptftraßen des Dorfed und warf nun unfre 9. Compagnie ins 
Schloß. Die Sahe war fchnell gethan. Wir drangen in das meitläufige 
Gebäude ein, da8 von allerhand Flüchtlingen wimmelte, die fi), von Soor 
und Trautenau aus, bierhergezogen hatten. Sie gaben fich wiberftandslos 
gefangen. | 

Bon diefem Schloß aus fchreib’ ich Dir nun. Die VBelikerin, eine 
Wittwe (Baronin v. Kleeborn) ift abweiend; doch find cin Verwalter, ein 
Hauswart, eine Köchin und ein Stubenmäddhen zurüdgeblieben. Die letztre 
(Käthe) meint e8 gut mit uns; auch die Köchin läßt mit fidh reden. Sie 
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hat uns ein Warmbier gekocht, cin Abendbrod bereitet und die Schlüffel ber 
Speifefammer vertrauensvol in unfre Hände gelegt. Wir haben bedeutende 





Mehlvorräthe im Haufe felbft und in der benachbarten Brauerei einen Vorrat) 
von gutem Bier gefunden. Wir fiten alfo hier, "wenn Du willft, wie in 
Abrahams Schooß, und wenn ich Hinzufüge, daß ich dieſe Zeilen in einem 
großen, faalartigen Zimmer mit zwei Caminen, Studpfeileen und einen 
Mahagoni- Simmelbett ſchreibe, fo könnte Dir ein Anflug von Neid kommen, 
mid) fo en grand Seigneur beherbergt zu wiffen. 

Aber beneide mich nicht. Der Boden ift doch über die Maßen vulfanifd) 
und zwar derart, daß jedes jeden Augenblid verfhwinden kann. In Ent- 
fernung von kaum einer halben Meile, an Abhang und Rüden eines 
Höhenzuges hin, brennen zahllofe Wachtfeuer; fie leuchten, daß man glauben 
tönnte, dann und wann bie einzelnen Geftalten zu erkennen, bis in mein 
Zimmer hinein. Als wir vor zwei Stunden das Schloß befeßten und ber 
vielen Feuer anfichtig wurden, dachten wir noch an die Möglichkeit, daß es 
die Bivouacs der Elb-Armee oder vielleicht unfrer 8. Divifion feien. Seit 
einer Stunde wiffen wir aber, daß es der Feind ift, menigftens ein 
Armee- Corps ftark. Unfer Oberft hat Meldung an ben Prinzen geſchickt. 
Iſt der Feind fo ſtark, wie bie Leute hier erzählen (fie ſprechen von drei 
Corps und mehr), fo Haben wir binnen 36 Stunden eine Schlacht. Bielleicht 
die Entfheidung. Gott fei mit und. Dein... .« 








König Wilhelm in Gitſchin. 






































ÖNITG Wilhelm 
hatte inzwifchen, 
am 30. Juni 
früh, feine 
Hauptftadt ver- 
laffen. Der Tag 
vorher (29.) war ein Tag eintreffender egeinatrkäten (Stalig, Soor, 
Mündengräg) und jubelnder Umzüge und Demonftrationen gewefen. Noch 
am Abend hatte der König, vom Balkon aus, zu dem fein Palais umdrän- 
genden Volke geſprochen: »Großes ift gefhehn, aber das Größere bleibt zu 
thun.⸗ Diefe größere Aufgabe zu Löfen, brach er jet auf. Mit ihm fein 
Bruder, Generalfeldzeugmeifter Prinz Earl und das große Hauptquartier. 
Das Hauptquartier beftand aus dem Chef des Generalftabes, General 
der Infanterie Freiherr v. Moltke, feinem Abjutanten (Major Wright) 
und ben Offizieren de8 Generalftabes; ferner aus dem Generalquartiermeifter, 
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Generalmajor v. Podbielsti, dem Generalinfpecteur bes Ingenieur 
Corps, Generallieutenant v. Wafferfhleben, bem Generalinfpecteur der 





Artillerie, Generallieutenant v. Hin der ſin, bem Chef des Generalſtabes der 
Artillerie, Oberft v. Bergmann, und einer Anzahl von Offizieren beider 
Spezial » Waffen. Ferner aus dem Generaladjutanten, Generallieutenant 
v. Alvensleben, aus dem General & la suite Sr. Majeftät, Generalmajor 
dv. Boyen, aus dem Chef des Militaircabinets, Generalmajor v. Tresdom, 
aus dem Inſpecteur der Jäger und Schügen, Oberft Graf zu Dohna, und 
aus ben Flügeladjutanten des Königs: Oberftn v. Steinäder und 
v. Stiehle, Oberftlieutenants Graf Kanitz, Freiherr v. Co, Graf Find 
v. Sindenftein und Major Graf Lehn dorff. Im Hauptquartier anweſend 
(außer bem Generalfeldzeugmeifter Prinz Carl von Preußen) waren noch 
der General ber Infanterie, Kriegsminifter v. Roon, der Minifterpräfident 
Graf v. Bismard, Prinz Reuß, Geheimer Legationsrath Abeken, 
Wirklicher Legationsratd Baron dv. Keubell und eine Anzahl preußifcher 
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und fremdherrlicher Offiziere, unter jenen der Fuͤrſt Püdler - Muskau 
und ber Herzog v. Ujeft, unter Biefen ber ruffiihe Generalmajor Graf 
Rutufoff, der italienifche Oberft Graf Avet und der medlenburg - fchwerinfche 
Major v. Brandenftein. Der Geheime Cabinetsrath v. Mühler, Chef 
bes Eivil-Cabinet8, war ebenfalls dem Hauptquartier attachirt. 

Sum Hauptquartier gehörte auch Die aus allen Infanterie- und 
Cavallerie - Regimentern ber Armee gebildete Stabswade, unter dem 
Commando de8 Oberftlieutenants. v. Kroſigk. Ihr fiel die Bewachung 
und ber militatrifche Dienft zu. Die Infanterie war in ein Bataillon, Die 
Savallerie in eine Escadron formirt. Die lehtre, das fei gleich hier bemerkt, 
tritt, wenn fid) da8 Hauptquartier in Bewegung febte, dem Töniglichen 
Magen vorauf und zwar abwerhfelnd, entweder Cüraffire und Dragoner, 
oder Sufaren und Ulanen. Die Infanterie marfchirte (oft um einen Tage- 
marſch) voraus oder folgte auch, wenn da8 Hauptquartier aufbrach. 

Die Reife des Könige, vom Niederfchlefiihen Bahnhof aus, geſchah 
über Frankfurt, Görlik, Zittau; — fo weit fie durch preußifches Land ging, 
war fie, ſchon jegt, ein Triumphzug. Gegen Abend traf der König in 
Reihenberg in Böhmen ein und nahm Ouartier im Scloffe de8 Grafen 
Clam⸗Gallas, defielben, der in den Kämpfen an der “fer und bei Gitfchin das 
I. öftreihifche Corps fommandirt hatte. 

Bi8 1. Juli Mittags verblieb der König in Reichenberg, dann ver- 
legte er fein Sauptquartier nah Schloß Sichrom (dem fchönen Prinz 
Rohanſchen Beige), am 2. von Schloß Sichrow nah Gitfhin. Der 
Meg dahin, an Libun“) und Brada vorbei, führte bereits mitten über 
Schlachtengrund. Der Krieg lag nun rundum. | 

Bis auf dies Schlachtfeld kam Prinz Friedrich Karl (wie immer in 
der rothen Uniform der Sietenfchen Hufaren) von feinem Sauptquartier 
Horſitz her, in einem offenen Jagdwagen feinem Löniglichen Oheim entgegen- 
gefahren, der ihn fofort in feinen Wagen einfteigen und fi) über den Gang 
bes Gefechte am 29. und über ben Stand ber Dinge bei ber I. Armee 
tapportiren ließ. Fuhlung mit ber II. Urmee (mie wir bereit8 willen) war 
gewonnen. Von Gitſchin aus fonnte ſich der König, je nad) Lage der Dinge, 
entweder nah Horſitz oder nad Königinhof, d. 5. alfo entweder zur 
I. oder zur IL Armee begeben. Die Entfernungen waren nicht erheblich 

) In dieſem Dorfe Libun ließ ber König vor einem Haufe halten, das durch das 
befannte rothe Kreuz im weißen Fahnentuche als Lazareth bezeichnet war. Er fanb Bier ſchwer⸗ 
verwunbete Offiziere von freund und Feind. Lieutenant Hellhof, bem (S. 245) eine Rugel 
beide Beine fortgeriffen hatte, ben fächlifchen Oberft v. Bozberg, ben Grafen Voß (Medlen- 
burger) vom Dragoner- Regiment Savoyen ꝛc. Den Namen bed Lieutenants Hellhof ließ ber 


König fofort notiren, für ben Fall, daß ber Verwunbete fpäter ber königlichen Gnade 
bebürfen follte. 
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verfchieden. In dem Augenblick als der König Gitſchin erreichte, war 
darüber noch nichts beſchloſſen, konnte aud nicht beſchloſſen fein, da man 
eben noch nicht wußte, wohin bie große oͤſtreichiſche Armee ſich gewendet 
babe, ob fie bieffeit8 oder jenſeits ber Elbe ftand. 

Auf dem Gitſchiner Ring (ber König nahm Wohnung im Gafthofe) 
ftand eine Ehrenwache des Grmadier- Regiments König Friedrich Wilhelm IV., 
deffen 2. Bataillon am 29. fo Heiß im Kampf gewefen und bei Unter-Lodor 
decimirt worden war. Die Erfcheinung der Truppen, abgefcoffene Helm- 
ſpihen und burchlöcherte Beſchlaͤge, deuteten darauf Hin, wie ernft fie im 
Feuer geftanden hatten. 





Der König mufterte; als er bie Reihe entlang fehritt, brachen bie 
Mannſchaften in laute Hurrahs aus, die unter präfentirtem Gewehr, bis 
zum Schluffe der Inſpection, fortdauerten. 

Auf dem Marktplage hatten ſich aud der Magiftrat und die Geift- 
lichkeit aufgeftellt, um ben König zu begrüßen und eine Mubienz zu erbitten. 
Diefe wurde gewährt. Zweck war ben König zu verfihern, daß von Seiten 
ber Gitſchiner Bürger nicht auf bie einrüdenden Preußen (am Abend bes 
29.) gefhoffen worden fei. Der König antwortete: 

»Ich führe feinen Krieg gegen Ihre Nation, fondern nur 
gegen die Armeen, bie Mir gegenüberftehn. Wollen bie Einwohner 
fid) aber ohne alle Veranlaffung feindlih gegen Meine Truppen 
betragen, fo werbe Ich Mich zu Repreffalten genöthigt fehn. Meine 
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Truppen find feine wilden Horden und verlangen nur da8 zum 
Leben unbedingt Nothwendige. Ihre Sorge ift es, ihnen feine 
Veranlaffung zu gerechter Klage zu geben. Sagen Sie e8 ben 
Einwohnern, daß Ich nicht gelommen bin, um Krieg gegen friedliche 
Bürger zu führen, fondern die Ehre Preußens gegen Verunglimpfung 
zu vertheidigen.« 

Der König befuchte darauf die zu einem Lazareth eingerichtete Jefuiter- 
Kirche, in der fi nur bſtreichiſche Verwundete befanden; der Oberft und 
Commandeur des Regiments Liechtenftein-Sufaren Graf Piacewitz, ber ſchwer 
verwundet in unfre Gefangenfchaft gefallen war, erhielt, wie ſchon erzählt, 
auf Befürwortung des Prinzen Friedrich Karl, fofort Erlaubniß, fih über 
Dresden nad Wien zu begeben. Der König ging weiter und gab Befehl, 





wollten, in diefem Kriege nicht mehr gegen Preußen zu bienen, ebenfalls 
in ihre Seimath entlaffen werden follten.”) 
*) Später wurbe biefe Begünftigung in beſonders bazu angethanen Fällen auch auf 
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Bon Gitſchin aus war es auch, Daß der König einen Gruß, eine 
Anſprache an feine Armee erließ, an feine Armee, die perfönlich gegen 
den Feind zu führen, er nunmehr fi anfchidte. Die Anfprache lautete: 

Soldaten Meiner Armee! . 

Ich begebe Mich Heute zu Euch, Meinen im Felde flehenden 
braven Truppen, und biete Eudy Meinen Königlichen Gruß. In 
wenigen Tagen find durch Eure Tapferkeit und Singebung Refultate 

N, erfochten worden, welche fi würdig anreihen an die Großthaten 
unfrer Väter. Mit Stolz blide Ich auf ſaͤmmtliche Abtheilungen 
Meines treuen Heeres, und ſehe den nächften Kriegsereigniſſen mit 
freudiger Suverficht entgegen. Soldaten! Zahlreiche Feinde ftchen 
gegen uns im Kampf. Laßt uns indeß auf Gott den Herrn, Den 
Lenker aller Schlahten, und auf unfre gerechte Sache bauen; Er 
wird durch Eure Tapferkeit und Ausdauer die fieggewohnten preußi- 

ahnen zu Siegen führen. 
{hen Fahnen zu neuen Siegen füh Wilhelm. 

Prinz Friedrich Karl, nad) eingehenden Beſprechungen mit dem Konig, 
fehrte in fein Sauptquartier nad) Horſitz zurüd. Ein Generalftabsoffizier 
ftattete im Laufe des Nachmittags Bericht ab über die Details der Stellungen, 
die Terrainbefchaffenheit und die bisherige Fechtart bes Feindes. Das 
Refultat aller diefer Befprechungen war das, daß ein fernere8 Ausruhen 
(auf ein oder zwei Tage) der durch Strapazen hart mitgenommenen Truppen 
wünfchenswerth fei und daß das militairifche Gefolge fich für den nächſten 
Morgen um 9 Uhr bereit zu Balten babe, um den König zu einer Be- 
fprehung mit dem Kronprinzen nad Königinhof zu begleiten. 

Niemand — in der Stunde, in der diefe Entichlüffe gefaßt wurden 
— hatte eine Ahnung davon, dab 24 Stunden fpäter die große Schlacht 
bereit8 gefchlagen und der Ausgang diefe Krieges entjchieden fein würde. 

Mir begeben uns nunmehr zur I. Urmee, um zu zeigen, welde 
Nachrichten e8 waren, Die bie friedlichen, für den 3. Juli gefaßten Entfchlüffe 
umitießen und den Entſchluß zur Schlacht an ihre Stelle fekten. 
unverwundete kaiſerliche Offiziere ausgebehnt und freudig von ihnen benußt, was ihnen 


nach dem Kriege (und nad) unfrem Gefühl nicht ganz mit Unrecht) in ihrem Vaterlande ſchwere 
Verantwortung zugezogen haben foll. 


Der Tag vor der Schladt. - 


Die Recognosceirungen. — Major v. Ungers Ritt. 





ine 
JE Erſte Armee 
fand am Mor- 
gen des 2, Juli 
> auf der Linie 
Miletin - Horfig- 
Woftromer; das 
II. Corps (Brandenburg) hatte den linken, das II. Corps (Pommern) den 
echten Slügel; das IV. Corps (Magbeburg- Thüringen) hielt im Centrum, 
Das IV. Corps gab auch die Moantgarden. Am weiteften vorgeſchoben 
ſtand die Vorhut der 7. Divifion: das Detahement Iydlinsfi. Mit 
diefem, beffen Meldungen für den Entſchluß zur Schlacht entfcheidend werben 
ſollten, werben wir uns auf ben naͤchſten Seiten zu beſchäftigen haben. 
Das Detachement Zychlinski ftand feit dem 1. Juli Abends in Dorf 
und Schloß Cerehvig. Ein Brief, den mir mittheilten (S. 449 bis 450), 
zeigte ung ben Marſch dieſes Detachements, die Befegung des Schloffes und 
zuleßt die feindlichen Lagerfeuer, bie, in Entfernung von wenig mehr als 
einer halben Meile, auf ben gegenübergelegenen Höhen brannten. Derfelbe 
Brief erwähnte auch ber Meldungen, bie, fpät Abend noch, über bie muth- 
maßliche Stärke bes Feindes in das SHauptquartier des Prinzen gemacht 
worden feien. 
In ber That, diefe Meldungen waren ergangen, bei ber Wichtigkeit 
der Sade aber konnte e8 bei Mittheilungen nicht fein Bewenden haben, 
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die, in allem was Zahlenangaben betraf, auf bloßen Ausſagen von Schloß⸗ 
beamten und Dorfleuten beruhten. Eigne Anſchauung hatte feftzuftellen, 
wieviel vom Feinde auf den Höhen gegenüber lagere, welche Truppen 
und in weldher Ausdehnung. Der nächfte Morgen war dazu auserfehen. 

Die Nacht verging ruhig. Bei Tagesanbrudy traf Verftärktung ein: 
da8 2. Bataillon (Major v. Buffe) vom 27. Regiment. Oberft v. Zychlinski 
— um wenigſtens gegen einen plößlichen Ueberfall gefihert zu fein — ver 
ftärkte fofort feine Vorpoften auf beiden Flügeln, umgab ſich mit einem 
Kreis von Feldwachen und richtete das Schloß felbft duch Verrammelungen 
und Einfchlagen von Schießſcharten zu einer Art von Feſtung ein, in ber 
er entichloffen war fich mit feinen beiden Bataillonen (2. und Füſilier⸗ 
Bataillon) bis zum Weußerften zu Halten. Auf dem Thurm über der 
Schloßkapelle wurde ein Poften mit einem Fernglaſe aufgeftellt, der über 
die Bewegungen des Feindes zu rapportiren hatte. Nach allen Seiten hin 
wurde patrouillict und von den Feldwachen gingen al8bald zahlreiche Meldungen 
ein, alle dahin Lautend, daß der Feind Fouragirungen vornähme, Daß 


| unabjehbare Wagenkolonnen ſichtbar wären, vor allem, daß der Feind in 
‚ der Richtung auf Lipa zu und zwar beſonders in der Waldblöße zwiſchen 
Sadowa und Eiftomes verfchiedene Batterieen aufgefahren Babe. 


Dies Alles war von Außerfter Wichtigkeit. Daß man ben Feind 
por fi) habe, daran war nicht länger zu zweifeln; um indeſſen das Saupt- 
quartier bes Prinzen nicht durch übertriebene Angaben zu allarmiren, beſchloß 
Oberſt v. Zychlinski, wie bereit8 hervorgehoben, zu dir ekten Recognosci⸗ 
rungen, wo moͤglich bis in den Ruͤcken des Feindes zu ſchreiten. Er ertheilte 
dem Premierlieutenant v. Heiſter, der die dem Detachement beigegebene 
Escadron Aſcherslebner Huſaren führte, Befehl, mit 15 Pferden zunaächſt 
bie 8. Diviſion (die rechts ſtehen ſollte) aufzuſuchen, dann auf Der Straße 
gegen Lipa den Feind zu recognosciren und etwa über Benatel 
zurückzukehren. Die8 war um 7 Uhr früb. 

Premierlieutenant v. Heiſter hielt fich jüdweltlich, ſuchte erſt Hnewcoweb, 
two in der Nacht vorher feindliche Jaͤger geweſen waren, dann Sowetitz ab 
und hielt ſich nun auf Sadowa zu, in deſſen Naͤhe er das ganze feindliche 
Lager uͤberblicken konnte. Es lag ihm aber daran Gefangene zu machen. 
In den Dörfern Hatte er in Erfahrung gebracht, daß in Ober-Cernatel 
eine feindliche ägercompagnie ftede; er ſchwenkte deshalb rechts und ritt 
nun im Schritt erſt die Chauffee, dann einen Feldweg hinauf, um die hier 
und da aufgeftellten Poſten glauben zu machen, es fei eine fächfifche Reiter 
Abtheilung, die forglo8 ruhig des Weges geritten komme. Dreihundert Schritt - 
weitlih von Ober⸗Cernatek wurbe man eines Piquets anfidhtig, das, 80 bie 
100 Mann ſtark, in der That fich täufchen laſſen zu wollen ſchien. Bis auf 
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50 Schritt waren unfre Sufaren heran. Da gab ein Doppelpoften Feuer. 
Im näcjften Moment jagten unfre Sufaren auf das Piquet los, das Knäul 
zu formiren und unregelmäßig zu feuern begann; zwei von den Jaͤgern aber, 
bie nicht mehr Seit gehabt Hatten zu retiriren, wurden in front bed Knäuls 
gepadt und troß des verfolgenden Feuerb der “Jäger in Sicherheit gebracht. 
Mit diefen ging e8 nach Cerekwitz zurüd. Sie gehörten zum 34. Jäger- 
Bataillon und fagten aus, Daß das III. dftreihifhe Corps auf der Hohe 
von Lipa ſtehe. Diefem Corps alfo Hatten die Wachtfeuer angehört, Die 
am Abend vorher bi8 nach Schloß Cerekwitz bin geleuchtet hatten. Ob hinter 
oder neben dem III. Eorp8 nody andre feindliche Abtheilungen maſſirt ftünden, 
war von den Gefangenen nicht in Erfahrung zu bringen. Doc deuteten 
alle Ausfagen der czechiſchen Bevblkerung, jo weit man fich mit ihnen ver- 
fländigen konnte, darauf Hin. Namentlich börte man von den »Sachſen«. 

Die Meldung davon ging etwa gegen Mittag von Cerehvik nad 
Schloß Kamenit in da8 Hauptquartier des Prinzen. Diefer hatte inzwijchen 
— auf die erften Meldungen vom Oberften v. Zychlinski geſtützt — 
bereits jeinerjeitS und zwar direkt vom Sauptquartier aus, einen Ähnlichen 
Recognoscirungsritt, wie ben eben erzählten, angeordnet und einem gut- 
berittenen Offizier feine8 Generalftabes, dem Major v. Unger, den Befehl 
ertbeilt, womoͤglich bis an die Biſtritz vorzugehn. 


Major vd. Unger (wir geben biefe Recognoscirung in ausführlicher 
Erzählung) begab fich zunächſt zu General v. Franſecky nad Horſitz, von 
dort nad) Gutwafler zum General v. Horn. Was er am beiden Orten 
erfuhr, war im Wefentlichen gleichbedeutend mit ben im Sauptquartier 
bereit8 bekannt gewordenen Meldungen; immer mehr ftellte ſich die Noth- 
wendigkeit heraus, in den Rüden der feindlichen Morpoftenftelung zu 
gelangen. General v. Horn bewilligte zu diefem Behuf eine Schwadron vom 
Thüringifchen Ulanen-Regiment als Bedeckung; da inbeffen die Pferde nod) 
nicht abgefuttert hatten, fo beſchloß Major v. Unger mit 1 Gefreiten und 
5 Ulanen unverzüglich vorzugehn; — bie Escadron follte folgen. 

Major dv. Unger bielt zunächſt die große Straße, paffirte die am 
weiteften vorgejchobene Ulanen- SFeldiwache der 8. Divifion und bog dann recht8 
ab, um auf Nebenwegen bi8 an die Biſtritz, oder doch bis an den unmittel- 
bar in Front gelegenen Höhenzug (die Höhe von Dub) zu gelangen, Die 
einen Ueberblid fiber das Biftrig- Thal geftattete. Der Ritt ging unbehelligt 
bi8 an eine dem lehtgenannten Thal vorgelegene, ebenfalld von einem Bach 
oder ließ durchzogene Terrainfenkung, von deren bieffeitigem Rande Major 
v. Unger fofort wahrnahm, daß da8 muthmaßlidy Hinter der jenfeitigen 
Höhe aufgefchlagene Öftreichifche Lager Vorpoften bis in dieſe parallel mit der 
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Biſtritz laufende Thalmulde vorgefchoben habe. Er ſah dies um fo deutlicher, 
al8 die Vorpoften eben abgelöft wurden. In den Rüden biefer vorberften 
feindlichen Linie galt e8 nunmehr zu gelangen. Es war dazu nöthig, ben 
einen Abhang hinab», den andern binaufzureiten und dabei Die in der Tiefe 
gelegenen, zum Theil vom Feinde befebten Dörfer zu vermeiden. 

Major v. Unger zog jet die bereits erwähnte Ulanen⸗Feldwache an 
ſich beran, brachte dadurch feinen Trupp auf 16 Pferde und ging nun in 
der Richtung auf das in der Tiefe gelegene Dorf Klenik, aber rechts. von 
demfelben, vor. Noch ehe er Halb den Abhang Hinab war, ritt auf 
100 Schritt Entfernung eine öſtreichiſche Ulanen-Patrouille, in entgegen- 
gefekter Richtung, an ihm vorüber. Die Offiziere von hüben und drüben 
falutirten einander, einer der thüringifhen Ulanen aber, ohne den Gruß 
zu beachten, gab feuer and feiner Sadpiftole. Ein nie dageweſener Fall 
— die Rugel fa. Das ind Blatt getroffene Pferd ftürzte, der Neiter 
mit ihm und der Sintermann wieder über den Vordermann. Der ganze 
feindliche Trupp ftob auseinander; Die beiden geitürzten Ulanen wurden ge 
fangen genommen. 

Näher an Klenig heran trafen bie Unſern auf Dorfleute Die 
Auskunft, die fie gaben, flimmte mit den Ausfagen der beiden gefangenen 
Ulanen überein. Bei Saboma, fo hieß es, ftebe das III., hinter dieſem, 
auf Königgräß zu, das X. und das I. Corps; die Sachſen ftünden bei 
Problus. Das III. Corps babe eine Brigade, die Brigade Prohaska, bi8 
auf die Höhe von Dub und über diefe hinaus vorgefhoben. War dies 
richtig (und daran war nicht länger zu zweifeln), fo gehörten die Truppen, 
die man vor fi hatte, dem II. Corps an. In der That war es die 
Brigade Prohaska. 

' Unſre Ulanen hatten inzwifchen die Thalfohle erreiht. Das Mäfferchen 

da8 bier floß war zu beiden Seiten von ſchwer paffirbaren Sumpf- und 
; Wiefenftreifen eingefaßt; die Pferde ſanken ein; e8 war ein Difficiles Terrain. 
Endlich fand man eine Art Steindamm, ber einen Uebergang ermöglichte. 
: Major dv. Unger, fofort die Wichtigkeit dieſes Punktes erkennend, ließ an 
der Uebergangsftelle einen Ulanenpoften zurüd, um für den Fall, daß er 
"verfolgt würde, diefe einzig paſſirbare Stelle ſchon von weit her erkennen 
-zu können. Diefe Vorficht rettete ihn fpäterhin. 

Es ging nun hügelan, erft an einzelnen Poften, dann, auf kurze 
Entfernung, bei dem Dorfe Dub vorbei, das — noch dieſſeits der Höhe 
gelegen — bereit8 vol öftreichifcher Jäger ſteckte. Kein Schuß fiel. Es 
war erfichtlich, daß unfre Ulanen, wie ſchon vorher bei der Begegnung mit 
den Dorfleuten, für fächfifhe Reiter gehalten wurden; man winkte ihnen 
‚fogar zu; jeder Gruß wurde felbftverftändlich erwiebert. 
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Geht endlich Hatten die Unfren, über Dub hinaus, den Kamm der 
gleichnamigen Höhe erreiht und vor ihnen lag das Biftrig-Thal. 
Ein einziger Blick reichte aus, um die Ueberzeugung zu geben, daß man fid) 


einem ſtarken Brucdtbeil der gefammten feindlihen Armee 


gegenüber befinde. Ein Blid genügte, aber — er mußt’ e8 audy; denn 
in demfelben Momente faft, in dem die Unfrigen Die Höhe erreicht hatten, 
brach aus dem unmittelbar zu Füßen gelegenen Sadowa (vielleicht alarmirt 
dur die flüchtigen Reiter jener erften Patrouille) eine feindliche Ulanen⸗ 
Schwadron hervor und ging zur Attake über. 

Kampf war nicht Zweck; die Unfrigen machten Kehrt und nun begann, 
bei der Coupirtbeit des Terraind, ein vollftändige8 steeple-chase. Die 
feindlichen Ulanen, auf friihen Pferden, überbolten al8bald die Unfrigen, 
troß des Borfprungs, den diefe hatten, und voll großer Gewandtheit in 
Führung ihrer Waffe (e8 waren Polen) fuchten fie unfre vor ihnen hin⸗ 
fliebenden und ſich dudenden Ulanen buch immer neue Kreisſchwingungen 
mit ihrer Lanze aus dem Sattel zu fchlagen. Der befte Reiter, auf zehn 
Schritt den Uebrigen voraus, Bing fih an den Major dv. Unger felbft, 
durchſtach ihm, kurz Über der Hüfte, den Nodichooß, wurde aber, al8 er 
nicht ablaffen wollte, durch einen Unteroffizier unfre8 Trupps vom Pferde 
gefchofien. Ueber Hecken und Gräben ging e8 wie im Fluge; jet — der 
Ulanenpoften am Fließ wurde fichtbar, und eine Minute fpäter jagte der 
ganze Trupp über den Steindamm glüdlich hinüber. in neuer Vorſprung 
war gewonnen und die nunmehr auf der dieffeitigen Höhe erjcheinende, von 
Gutwafjer aus nachgeſchickte Ulanen- Schwmadron nahm die Flüchtigen auf und 
bemmte die Verfolgung. 

Ohne Verluft an Pferden und Mannſchaften war diefer Ritt auß- 
geführt worden. Zwiſchen 6 und 7 Uhr Nachmittags war Major v. Unger 
in Schloß Kamenik zuräd. Seine Meldungen reiften den Entichluß zur 
Schlacht und zwar um fo mehr, als die verjchiedenen Gefangenen, die im 
Laufe de8 Tages von der Vorpoftenkette ber ind Sauptquartier gebracht 
worden waren, alle diefelbe Ausfage gemacht Hatten, dahin Tautend: daß das 
OL, X. und I. Corps im Biftrigthale flünden. 

Der Prinz war nunmehr entichloffen — einem etwa beabfichtigten 
Angriff zuvorkommend — den Feind am Morgen des 3. anzugreifen. Um 
9 Uhr ergingen die entfprechenden Befehle an bie ihm unterftellten Führer 
beider Armeen (der I und der Elb-Urmee); gleichzeitig richtete er ein 
Schreiben an den Kronpringen, worin er die Mitwirkung der II. Urmee für 
den naͤchſten Tag erbat. Diefe8 Schreiben lautete: 

»Durch Se. Majeftät den König ift mir Kenntniß geworden 
von dem Eurer Königlichen Hoheit für morgen (den 3. Juli 
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ertheilten Auftrage einer Recognoscirung gegen die Aupa und Metau. 
Nachdem indeffen eine am heutigen Tage dieſſeits unternommene 
Necognoscirung und Die bezügliden Meldungen der Borpoften- 
Truppen ergeben baben, daß bei Sadowa und Lipa an ber 
Strafe von Horſitz auf Königgräb ſehr bedeutende feindliche 
Kräfte vereinigt find, welche ihre Avantgarde bis Dub vorgefchoben 
baben, liegt e8 in meiner Abfiht, morgen den 3. Juli den 
Feind anzugreifen und denfelben in Gemäßheit des mir er- 
theilten Auftrages gegen die Elbe zu drängen. 

Da indefien auch von Jofepbitadt auß ftärkere feindliche 
Truppenmaffen auf da8 rechte Elb-Ufer übergegangen find, fo 
fann ich darin nur die Abficht erbliden, daß diefelben, bei etwaigen 
Vorgehen meinerfeit8 auf Königgräß, gegen meinen linken Flügel 
operiven wollen. Eine ſolche Diverfion würde mid) zwingen, 
meine Kräfte zu tbeilen, wodurch ich alſo den gemwünfchten 
Swed: Vernichtung des feindlihen Corps, nicht vollftändig errei- 
chen würde. 

Eure Königliche Hoheit bitte ich deshalb, morgen, ben 3. Juli, 
mit dem Garde-Eorp8 oder mehr über Königinbof zur Sicherung 
meines linken Flügels in der Direction auf Joſephſtadt auf dem 
rechten Elbufer vorgeben zu wollen. Ich fpreche dieſes Erfuchen 
um jo mehr aus, als ich meinerfeit8 auf ein vechtzeitige8 Eintreffen 
des Corps von Bonin, der weiten Entfernung wegen, nicht rechnen 
fann, und als id) andrerſeits vorausfee, daß Eure Königliche 
Hoheit bei der für morgen dortfeit3 zu unternehmenden Recognosci⸗ 
rung nicht auf Starke feindliche Kräfte ftoßen werden. Ich füge, 
hinzu, daß mein linker Flügel bei Groß⸗Jerſitz und Cerelwitz 
fteßen wird. 

ge. Friedrich Karl, 
Prinz von Dreußen.« 


Der Lieutenant v. Normann, vom Sietenfhen Hufaren- Regiment, 


wurde mit Ueberbringung diefes Schreibens beauftragt. Er erreichte Königin 
hof um 1 Uhr früh und war um 4 Uhr in Schloß Kamenitz zurück. 


Sp waren denn Seitens de8 Obercommanbo8 der I. Armee alle 


Vorbereitungen zu einem ftarken, vielleicht entfcheidenden Schlage für den 
nächften Tag gefchehen; alle dieſe Anordnungen indeß bedurften ber Gut- 
heißung des Königs, der von dem Augenblid an, wo er in Gitfchin eingetroffen 
war, den Oberbefehl über die gefammte Armee übernommen 


hatte. 


Generallieutenant v. Voigts⸗Rhetz, Chef des Generalitabes der 


I. Armee, begab fich deshalb, im Auftrage des Prinzen, von Schloß Kamenitz 
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nad) Gitfhin, um unter Darlegung der Sachlage die Zuftimmung, jeden- 
falls die weitten Befehle des Koͤnigs einzuholen. 





Abends 11 Uhr traf der General v. Voigts-Nhe& ein. Die Lage 
war mißlih. Die Truppen beider Armeen waren durch bie Gefechte feit 
dem 26. Juni und durch ununterbrochene, anftrengende Märfche fo ermübet, 
daß man e8 im Laufe des 2. Juli allfeitig für notwendig gehalten Hatte, 
den Soldaten wenigſtens einige Tage Ruhe zu gönnen. Die Entfernung 
ber II. Armee von dem muthmaßlichen Schauplat de8 Rampfes war erheblich 
(für einzelne Corps 3 Meilen); der König ſchwankte. Er verfolgte zunächſt 
auf ber Karte die möglichen Stellungen des Feindes, foweit man biefe aus 
den Recognoseirungen hatte herausfühlen können; dann befahl er, die Generale 
dv. Moltke, v. Roon, dv. Alvensleben und v. Tresckow zu Abhaltung eines 
Kriegsrathes zufammen zu berufen. Dies geſchah. Es feheint, daß bie 
Meinungen wenig auseinander gingen; man jtimmte für die Schladt. 
Der König ertheilte nunmehr feine Befehle. 

General v. Voigts -Rhetz kehrte nad) Schloß Kamenitz zuräd, um 
dem Prinzen Friedrich Karl bie Genehmigung zum Angriff zu über 
bringen. 

Oberſtlieutenant Graf Zindenftein, Flügeladjutant des Königs, erhielt 
Befehl nad) Königindof zu reiten und dem Kronprinzen die fhriftliche Weifung*) 


*) Das betreffende Schreiben lautete: „Den bei ber I. Armee eingegangenen Nadjtichten 
au dolge ift ber Feind in ber Starte von ehon brei Eorp&, welche jeboch nod; weiter verftörft 
werden Können, bis über ben Abſchnitt der Biſtriß bei Saboma vorgegangen und ift bort 
din Rencontre mit der I. Mrmer morgen in aller Frühe zu erwarten. 

Die I. Arınee feht befopfenermagen morgen, ben 3. Juli, früh um 2 Uhr mit zwei 
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zum fofortigen Vormarſch in ber richtung auf das wahrſcheinliche Schlacht- 
feld zu überreichen. 

Der Aufbruch ded Königs ſelbſt wurde für den nächſten Morgen 
ftatt auf 9 Uhr (wie vorher beftimmt) auf 5 Uhr feitgefekt. 

Um 1 Uhr war der Kriegsrath geſchloſſen. Es war 2 Uhr als der 
König fih zu kurzer Ruhe zurüdzog. 


Mährend der Nachtſtunden war e8 auf allen Straßen, die von Weften 
und Nordiweiten ber gegen die Elbe führen, lebendig. 

Die Elb-Armee war fhon um 2 auf dem Marſch. Sie marfdirte 
(Taut Befehl) von Hoch-MWeffely nad) Smidar, von da auf Nechanitz. 

»Der Himmel war düfter. Ein Bataillon nad) dem andern fam aus 
dem naffen Bivouac. Die Eolonnen marfjdirten im Morgengrau an uns 
vorüber; einzelne der Offiziere fragten halblaut und neugierig: »alſo beut!« 
Es begann zu regnen. Die Morgenkälte durchfröftelte und und Dabei leere 
Feldflaſchen überall. 

| Sp lange wir auf der Chauffee marfchirten (auf Smidar zu) ging 
Alles vortrefflih. Es follte aber bald ander8 kommen. Der Regen dauerte 
niht nur an, fondern fiel immer heftiger. Bei Smidar ſchwenkten wir 
links ab und geriethen nun auf aufgemweichte Landwege, dann ging es über 
Gräben und Wieſen. Wie unſre Artillerie da hinüber gekommen ift, ift mir 
ein Wunder.e So ein Bericht von einem Augenzeugen. 

An der Spiße der I. Armee, die auf verfchiedenen Linien anrüdte, 
marfchirten die Divifionen Franſecky und Horn. Die thüringifhe Divifion 
bielt die große Straße und marfcdirte auf Milowit; Die magbdeburgifche 
Divifion avancirte unmittelbar links Daneben und ging von Horſitz über 
Groß⸗Jerſitz auf dad, mie wir wiffen, feit dem 1. Juli Abends bereits 
beſetzte Schloß Cerekwitz. 


Divifl onen bei Sorfig, mit einer bei Milowih, mit einer bei Cerekwih, mit zwei bei Pſanek 
und Briſtan; das Cavallerie⸗Corps bei Gutwaſſer. 

Ew. Koͤnigliche Hoheit wollen ſogleich die noͤthigen Anordnungen treffen, um mit allen 
Kräften zur Unterftügung ber I. Urmee gegen bie rechte Flanke bes vorausfichtlichen, feindlichen 
Anmarfches vorrüden zu können und babei ſobald als möglid, eingreifen. Die heute Nach—⸗ 
mittag unter anderen Verhältniffen gegebenen bieffeitigen Anorbnungen find nun nicht mehr 
maßgebend. 

9. v. Moltke.“ 


Graf Finckenſtein ritt über Miletin auf Königinhof; bei der Wichtigkeit dieſes Schreibens 
“ aber wurde ein gleichlautendes zweites Egemplar über Kamenitz auf Königinhof befördert. — 
Beide Schreiben trafen beim Kronprinzen ein. 
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»... Waren wir auch fchon öfter im Dunkeln marſchirt, fo waren 
wir doch, all diefe Tage über, nie nüchtern und nie vor Anbruch bes 
Tages aus dem Bivouac gerüdt. Alles fröftelte. Die tiefe Finſterniß wurde 
durch einen undurchdringlichen Nebel erhöht, der zuerft um uns lagerte, bann 
aber in einen feinen durdjdringenden Regen fid) aufzuldfen begann. Der 
Weg war fehlüpftig, fo daß der Marfch, da man nicht fehen konnte, wohin 
man trat, ein hoͤchſt unfichrer, anftrengender wurde; da8 Gepäd war nicht 
abgelegt und beläftigte uns um fo mehr, als es, bei dem unfichren Gange, 
alle Schwankungen des Körper8 mitmachte und uns fo aus dem Gleichgewicht 
zu bringen drohte. 

Unter dieſen Verhältniffen war die Stimmung feine befonder8 gehobene 
und der Marſch geſchah meift in Lautlofer Stille, nur dann und warn durd) 
das Witzwort eined übermüthigen Burfchen unterbrochen, da8 dann auf 
Momente die nädjfte Umgebung erheiterte und wie ein Lauffeuer weiter lief. 

Als wir etwa halb heran waren (an Cerefwit) wurde Salt gemadht. 
Der Tag begann zu grauen; aber die Sonne ging nicht auf; ftatt deffen 
firdmte der Regen jetzt auf uns bernieder. Es mochte 5 Uhr fein. Aus 
der mitgebracdhten eifernen Ration wurde Kaffee gekocht; Einzelne eilten um 
Holz und Waffer Heranzuholen, Andre warfen fi) in den aufgemweichten 
Lehmboden und fchliefen ein. Der Kaffee erfrifchte und. Dann mieber 
vorwärts. Für Viele war e8 Die letzte Mahlzeit geweien.« 

Sp, oder ähnlich, Klingen die Berichte von allen Divifionen. 

Das II. Corp (Pommern) ging rechts neben der thüringifchen 
Divifion vor; das III. Corps (Brandenburg) folgte ald Referve. 

Um 5 Ubr, zum Theil früher Thon, waren die Truppen in die 
ihnen angewiefenen Stellungen eingerüdt. Das Biftrik- Thal lag vor ihnen. 


Um 5 Uhr brach audy der König von Gitfhin auf. Mit ihm das 
ganze militairifhe Perfonal des Hauptquartiers. Aud Graf Bismard. 
Der König fuhr in einem offenen Wagen; in fliegender Eile ging es Die 
Chauffee entlang, mitten durch die Waſſerlachen, die überall auf der halb⸗ 
aufgeweichten Chauffee ftanden. Die Truppen, an melden der König vor- 
überfuhr, bradyen in lauten Jubel aus, fobald fie an den vorreitenden 
Cavallerie⸗Mannſchaften der Stabswache gewahr wurden, Daß ihr Kriegäherr 
in ihrer Nähe fei. jedesmal, wenn ein folcher Jubelruf fchon von fern ber 
an fein Ohr ſchlug, mechfelte der ernfte, nachdenkliche Ausdrud feiner Züge 
mit jenem freundlihen Gruß, durch den er allezeit feine Soldaten zu begei- 


ftern mußte. 
Fontane, 20 
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Auf der Höhe von Dub hielt der Wagen. Der König beftieg eins 
ber bort haltenden Marftall- Pferde, eine Rappftute. Er ritt an den Rand 
vor; da lag bie Biftrig, dort unten Sadowa, ein Wald dahinter, Hinter 
dem Walde, allmälig anfteigend, die Höhe von Lipa und das gleichnamige 
Dorf. 

In diefem Augenblid bligte e8 von drüben her durch ben Nebel; dann 
ein dumpfes Rollen. Der erfte Kanonenfhuß war gefallen. 








Koniggrat. 


An der Biftrig. 


Terrain. Aufftellung. 





N das Biftrih- Thal hinab fah 
der König. Verſuchen wir, che 
wir von Dub aus die Niederung 
hinauf und hinunter bliden, eine 
Schilderung des Gefammt- 
Terrains. 

Die Elbe, auf ihrem faft 
einen rechten Winkel bildenden 
Oberlaufe, umfpannt nad) Weften 
bin ein ziemlich ausgebehntes 
Plateau: das Plateau von 
Gitſchin. 

Schneiden wir aus dieſem 
Plateau einen Bruchtheil her⸗ 
aus, deſſen öſtliche Seite durch 





470 


den Lauf der Elbe zwifchen Joſephſtadt und Königgräß, beffen weſtliche Seite 
aber durch die Linie Horſitz⸗ NeuBidſow gebildet wird, fo haben wir in Mefent- 
lichen ein zwei Meilen langes und zwei Meilen breite Duadratftüd, das wir 
im weiteren Sinne als da8 Schlachtfeld von Königgräß bezeichnen können. 


u. 
“ Er 





—* 
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Dies Quadratſtuͤck — büglig und wellenförmig wie da8 ganze Plateau 
— wird dur den Lauf des Biftrit-Baches in zwei Hälften von ziemlich 
gleiher Größe getheilt. Auf der mweitlichen Hälfte, nad) Horſitz und Gitſchin 
zu, ftanden Die Preußen; auf der dftlichen Hälfte, nad) Joſephſtadt und 
Königgräß zu (nur diefe Hälfte giebt die vorftehende Karte), ftanden die 
Deftreicher. Smifchen beiden die Thal⸗Mulde. Die Stellung beider Theile 
war infofern verwandt, als jeder, ber zum Angriff fchritt, erft in das 
Thal Hinab, dann die gegenüberliegende Höhe hinauf mußte. Doch Batte 
die preußifche Stellung den Vorzug guter Rüdzugslinien über das Gitfchiner 
Plateau bin, während die Rüdzugslinien der Deftreicher auf die faft unmittel: 
bar Binter ihnen gelegene Elbe führten. 

Dies war ein großer Nachtbeil, der auch dem Auge des Feldzeugmeiſters 
ſchwerlich eutgehen konnte. Dennoch wählte er diefe Stellung, weil fie, 
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wenn der Gegner unerwartet raſch nachdrängte, wenigſtens taktiſch eine 
vorzügliche Defenſive bot. 





In der Front gewiß. Von den Flügeln nahm freilich nur der 
rechte an der natürlichen Feſtigkeit der Stellung Theil. Hier nämlich 
füllten mehrere, rechtwinklig auf die Frontal⸗Höhe geſtellte Querriegel ben 
kaum eine Meile betragenden Raum zwiſchen Biſtritz und Elbe vollitändig 
aus und fehufen eine natürliche, aus drei Wallreihen beftehende Feſtung, 
Die weder zu umgehn, noch — wenn der Vertheidiger feine Schuldigfeit that 
— ohne die größten Opfer zu erftürmen war. 

Die linke Flügelſtellung war ſchwach. Die bier ſich abflachenden 
Höhen geftatteten eine Umgehung; ein Curvenmarſch mußte, aud ohne 
Kampf, in den Rüden des Gegners führen. Diefe Schwäche der Stellung 
— bei der Nothwendigkeit raſchen Eingreifense — konnte indeß (wie wir 
in der Folge zeigen werben) unfrerfeitS nicht ausgenutzt werben. 

Recapituliren wir, fo war ba8 Sügel-Terrain, das bie Oeſtreicher 
jenfeit8 der Biftrit inmehatten, eine einen Haken bildende Erdfeftung.”) 
9 Unfre in ben Text gebrudte Karte fol nur ganz allgemein, obne allen Anfprud) 

auf Richtigkeit im Detail, das Salenförmige einerfeitö ber Bier in Betracht kommenden 
Höhenzüge, andrerfeitd der oͤſtreichiſchen Aufftellung anbeuten. Inſonderheit was ben dftreichi- 
ſchen rechten Slügel angeht, fo ift bie Stellung beffelben, felbft wenn man es wollte, faum zu 


figiren. Alles wat von Anfang an in Bewegung. Man kann nur fagen: bei Beginn ber 
Schlacht ftand ber öftreichifche rechte Flügel, wie unfre Zeichnung es zeigt, nahgu rechtwinklig 
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Die lange Seite des Hakens richtete fi) gegen Welten, die kurze gegen 
Norden. Die höchſten Punkte befanden fi da, wo die Hakenarme zufam- 
menftießen. Der vielgmannte »Wald von Maslomed« (Swiep⸗Wald) war 
ein vorgelegened Bajtion. 

So da8 Terrain, auf dem unfer Gegner feine Aufftellung genommen 
hatte. Es erübrigt und nur noch die Ungabe, wie die Öftreichifchen Streit. 
fräfte auf diefem Terrain vertbeilt ftanden. 

Sie ftanden maffirt im Centrum, zu beiden Seiten ber von Königgraͤtz 
nad Lipa⸗Sadowa führenden Chauffe. Am weiteften vorgefchoben das III. 
und X., dahinter (als Referve) das I. und VI. Corps; neben und Hinter ihnen 
die drei Neferne- Cavallerie- Divifionen, fammt der Armee -Gefchüt-Referve. 

Den rechten Flügel, hakenfoͤrmig zurüdgebogen, hielt das IV. Corps. 
Rechts daneben das II. 

Am linken Flügel ftanden die Sachfen und das VIII. Sftreichifche Corp8; 
beide (meiter links) gededt durch die leichte Cavallerie- Divifion Edelsheim. 

Bon der Höhe von Dub aus, in dem Augenblid als ber König in 
Front erſchien, war die ganze Öftreichifche Schlachtlinie, troß des Nebel- und 
Regenwetters, zu überfehn. 

Su Füßen lang Sadowa mit feiner Chauffee und feiner Biftrik- 
Brüde; dahinter das Sadowa-Gehölz; hinter dem Gehölz die Höhe von Lipa. 

Links in der Biltrig-Mulde Benatek; Höher anfteigend Horenowes 
und Eiftowes; zwifchen beiden, anfcheinend greifbar nahe, der Swiep- Wald. 

Rechts bin die zu Sadowa gehörige Zuderfabrif, deren hoher 
Schornitein weithin fihtbar war; dahinter Dohalitz und Dohalitzka. 

Noch weiter rechts, hart vor Nechanitz, ftand Die Elb⸗Armee bereits 
im Feuer. hr Vorgehen war von Dub aus nicht erkennbar; nur das Auf- 
bligen der Kanonen zeigte wo da8 Gefecht ſich einleitete. 

Auf der ganzen Linie (eine deutfche Meile) rückten die Unſren gegen 
die Biſtritz vor. Die Schlacht begann. 

Dieſe Schlacht in ihrem Geſammtverlauf, in ihren großen 
Zügen zu ſchildern, ſei, ehe wir uns den einzelnen Kaͤmpfen zuwenden, 
unſre nächſte Aufgabe. 


Der Plan des Prinzen Friedrich Karl ging dahin, mit der J. Armee 
(bei Sadowa) die Biſtritz zu forciren, die dahinter gelegene Höhe (die Höhe 
von Lipa) zu erſtürmen und dadurch das feindliche Centrum zu durchbrechen. 


auf die eigentliche Frontlinie und ſchwenkte dann mehr und mehr aus ſeiner Safenftellung in 
diefe rontlinie ein. Wir kommen fpäter ausführlich Darauf zurüd. 
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Das gleichzeitige Vorgehn ber Elb⸗Armee über Nechanitz, ein Stoß auf 
den feindlichen linken $ylügel, beziehungsweife eine Umgehung deſſelben, follte 
den Sauptitoß im Centrum unterftüßen. 

In dem Moment, in dem die Schladht begann, wußte man preußifcher- 
feit8 noch nicht, Daß man die ganze feindliche Urmee gegenüber habe. - Man 
technete auf drei Corps und die Sachſen. Darauf bin war der Dlan, fo weit 
wir ihn mitgetheilt, entworfen. 

Der Feind ftand uns aber nicht mit feiner halben, fondern mit 
feiner ganzen Armee gegenüber. Glüdlicherweife war diefer Fall — wenn 
auch nicht geglaubt — fo doch ale Möglichkeit in Die Berechnung gezogen. 
Um ganz ficher zu gehen, war, wie wir bereit8 wiffen, der Kronprinz 
um feine Mitwirtung angegangen worden. Kam er, ohne daß feine Hülfe 
dringend bendthigt war, fo war nichts verloren; wurde feine Sülfe aber 
erforderlich, fand man dem ganzen Feinde gegenüber, fo Hing der Sieg 
an feinen Fahnen. Wir mwiflen jebt, daß das letztre der Fall war. 

In den erften Stunden ging Alles gut. Die Biftrig, auf der ganzen 
Linie, wurde überfchritten. Die Avantgarde der Elb-⸗Armee nahm Nechanitz; 
ebenfo avancizten die drei Angriffs-Colonnen im Centrum: 

die 3. Divifion (rechtes Centrum) beſetzte Dohalitzka und 
Mokrowous; 

die 7. Diviſion (linkes Centrum) drang über Benatek bis in 
den Swiep⸗Wald vor; 

die 8. und 4. Diviſion (im eigentlichen Centrum) nahmen 
Sadowa und beſetzten das Sadowa⸗Gehoͤlz. 

Es war jetzt 10 Uhr. Glückte es die Hoͤhe von Lipa zu gewinnen, 
ſo war die Schlacht gewonnen, noch ehe der Kronprinz kam. 

Aber alle Angriffe auf dieſe Stellung ſcheiterten. Immer neue 
Truppen, pommierſche, thüringiſche, magdeburgiſche, zuletzt auch (aus ber 
Reſerve herangezogen) brandenburgiſche Regimenter, wurden gegen die Söbe 
geführt. Aber vergeblich. Ein Stocken kam in die Bewegung ; einzelne Bataillone 
mußten zurüd; nur mit ungeheuren Verluften bielt man fi) im Centrum. 

Man ſah zunädft nad) rechts. Wenn die Elb-Armee, wie erwartet 
war, vordrang, wenn fie den Gegner überflügelte und feine einzige Rückzugs⸗ 
linie: die Koͤniggrätzer Chauffee, bedrohte, vielleicht wirklich durchſchnitt, fo 
war ein Erfolg im Centrum, zu deffen Erringung man jeden Augenblid 
das in Reſerve gehaltene III. Armee⸗Corps vorfchiden konnte, immerhin 
noch möglih; — aber die8 erwartete raſche Vorgehn der Elb⸗Armee (ohne 
daß dieſe ein Tadel träfe) blieb aus. Die Lage am rechten Flügel 
war eben Diefelbe wie im Centrum: die mit Wrtillerie befeßten Höhen boten 
einen Widerftand, der nicht im erften Anfturm zu brechen war. 
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In diefen Momenten der Bebrängniß, wo von rechts Her bie 
Einwirkung nit fam, auf die man gerechnet hatte, wurde e8 klar, baß bie 
Entfcheidung nur nod) von links her kommen könne Und fie fam. Bon 
Norden ber, um die dritte Stunde des Nachmittags, ftieß Die Kronprinzliche 
Armee, nad) vorhergegangenen leichten Gefechten, in Flanke und Rüden der 
Öftreichifchen Stellung. Die beiden Garde-Divifionen, Chlum und Tipa 
im erſten Anlauf nehmend, trieben fih wie ein Keil mitten in die Seite 
des Gegners hinein. Links neben ihnen, über die brei Querriegel hinweg, 
avancirte gleichzeitig daß VI. Corps und faßte den Feind bereits im Rüden. 
Um fein Mißgefchie vol zu machen, flankirte eben jebt auch Die EIb- Armee 
von Süden ber die Stellung; feine einzige Rüdzugslinie: die Koöniggrätzer 
Chauffee, Tonnte jeden Augenblid von zwei Seiten ber durchſchnitten werden. 

Diefem drohenden Schickſal zu entgehen, da8 gleichbedeutend geweſen 
wäre mit Gefangennahme ober Vernichtung der Urmee, "wurde der Rüdzug 
in fliegender Eile angeordnet; Cavallerie und Artillerie opferten fid. 
Beſonders die letztre bielt aus bis zuletzt. Daß fie fo viel an Geſchüͤtzen 
verlor, gereicht ihre nicht zum Vorwurf, fondern vielmehr zum Nuhme. 
Aufprogen und abfahren ift immer das leichtefte. 

Der Rüdzug ging über die Elbe. Ueber die Schreden, bie ihn 
begleiteten, an andrer Stelle. Wie erft würde da8 Bild geweien fein, wenn 
ber Sieger verfolgt bättel Die Verfolgung unterblieb. Die Unften, in 
weitem Umkreis, vafteten auf dem hart erftrittenen Grund. 

Wir gehen nunmehr zu ben Einzelnbeiten des Kampfes über. 





Der Kampf bei Problus und Prim. 








JE Elb- Armee 

A L hatte ben rechten 

> Glägel, Ihr ger 

gentiber ſtanden bie Sachfen; bahinter das VII. Corps, zunächft nur zwei 

Brigaden ſtark. Nach rechts Hin unterhielt der Feind Fühlung mit feinem 

X. und I. Corps. Die linke Flanke deckte bie Cavallerie-Divifion Edelsheim. 

Das Terrain, das fid) dem Wuge ber Elb-Armee barbot, als dieſelbe 

am bieffeitigen Rande ber Biſtritz erſchien, fann man als zwei hinter 

einander" gelegene Mulden bezeichnen. Der mittlere Hoͤhenzug beiden ge 
meinfam. 

Der anfängliche Plan der Sachſen war dahin gegangen, diefen mittleren 
Höhenzug ſtark zu befegen, mit andern Worten, dem Gegner ſchon das 
Paffiren der erften Mulde (in ber die Biſtritz fließt) ftreitig zu machen. 
Schon am 2. Juli Abends waren zu diefem Behufe, auf eben biefem Höhen 
zuge, ber »Hohe von Hradek«, Geſchützeinſchnitte hergeftellt worden. Die 

j fpeziellen Anordnungen Benedels aber, die eine fo weite Ausdehnung feiner 
Schlachtreihe nicht geftatteten, führten dazu, daß bie eigentliche Biſtritzlinie 
an biefer Stelle aufgegeben unb ftatt des Oft-Randes ber erften Mulde, 
der Oft-Rand der zweiten Mulde gewählt wurde. Die Sachſen nahmen 
ihre Aufftellung auf der Söhe von Problus-NiederPrim, nur einzelne 
Bataillone bis an die Biftrig-Uebergänge vorfchiebend. Diefe vorgeſchobenen 
Bataillone flanden wie folgt: 
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in Treſowitz (rechter Flügel, nur eine Viertelmeile von 
Dohalitzka) das 5. Bataillon; 

zwifchen Trefowig und Popowitz das 6. Bataillon; 

in Popowitz das 2. Jäger- Bataillon; 

in Qubno das 9. Bataillon; 

in Alt⸗Nechanitz das 8. Bataillon; 

in Nechanitz das 7. Bataillon; 

in Runcit da8 11. Bataillon. 

Die Aufgabe der Elb-Armee beitand nunmehr darin, dieſe Biftrik- ' 
Mebergänge (oder doch Die wichtigften Derjelben) zu forciren, die dahinter 
gelegene Höhe von Hradek zu erfleigen und von eben biefer Höhe aus, 
durch die zweite Mulde vorgehend, die Stellung Problus - NieberBrim 
zu nchmen. | 

Diefe Stellung war in der front von erheblicher Stärke. Ihre 
Schwäche, wie fhon S. 471 hervorgehoben, beftand darin, daß fie, obne 
befondere Schwierigkeiten, von und aus nad) rechts hin umgangen werben 
fonnte und baß die ihr vorgelegene Sradeler Höhe der bominitende Punkt war. 


Die Avantgarde foreirt die Biftrig und nimmt Aufftellung auf 
der Linie Lubno⸗Hradek. 7—9 Uhr. 


Die Avantgarbe ber Elb-Armee, Generalmajor v. Schäfer, war um 
3% Uhr aus Smibar aufgebrochen. Sie ging über Skriwan, Kralic, Kobilit 
und ftand um 7 Uhr, fieben Bataillone und zwei Batterieen ftark, an ber 
Biſtritz. Diefe fieben Bataillone waren die folgenden: 

Füfilier- Bataillon vom 28., Major Mettler; 

2. Bataillon vom 33., Oberftlieutenant v. Marfchall; 
Fuͤſilier⸗ Bataillon yom 17., Oberftlientenant v. KRoblinski; 
Täger- Bataillon Nr. 8, Major Sierold; 
Küfilier-Bataillon vom 69., Major Marſchall v. Sulidi; 
1. Bataillon vom 40., Oberftlieutenant v. Conrady; 

2. Bataillon vom 56., Major v. Ihielau. 

Nur bei Nechanitz war eine feite Brüde; ſonſt, auf- und abwärts, 
gingen nur Stege über den Fluß, fo daß, um die Armee, infonderheit die 
Artillerie, auf die andre Seite der Biftrik führen zu Tünnen, vor allem 
Nehanit in unfren Händen fein mußte Das Küfilier- Bataillon vom 28, 
dirigirte fi) gegen daffelbe, während das Füſilier-Bataillon vom 17. und 
da8 2. Bataillon vom 33. diefe Bewegung in ber linken und rechten Flanke 
und zwar durch ein Vorgehen gegen Lubno und Kuncitz unterjtüßten. 











Kuncitz, fo fcheint e8, wurde zuerft genommen. Die 33er drangen 
raſch vor; der bier fechtende Bruchtheil vom ſächſiſchen 11. Bataillon zog 
fih dur den Thiergarten von Hradek nad Nieder-Prim zurüd. 

Das Zurückgehen diefer Compagnieen und als unmittelbare {Folge 
davon da8 Erfcheinen unſrer 33er in Flanke und Rüden des bei Nechanik 
noh im Gefecht ftehenden Feindes, Lonnte auf die Bertheidigung dieſes 
SHauptüberganges über die Biftrik nicht ohne Einfluß bleiben. — Alt⸗Nechanitz 
(Dieffeits des Fluſſes gelegen) war von unfren bier vordringenden 28erm 
ohne Anftrengung genommen morben; befto hartnäckiger wurde Nechanitz 
jelbft durch die bier kämpfenden fächfiihen Bataillone, das 7. und 8., und 
die auf dem Kirchhofe “aufgefahrene, reitende Batterie Zenker vertheidigt. 
Erft nachdem es geglüdt war, Die halb abgetragene Brüde über die Biftrik 
durch außgehobene Thorflügel wieder paffirbar zu machen, gelang es unfren 
28ern bier vorzubringen und den Feind aus Nechanitz hinauszudraͤngen. 
Die 1. Compagnie bes ſächſiſchen 8. Bataillons, Die unmittelbar an ber 
Brüde ihren Stand gehabt, Hatte bei biefem Gefecht nicht unerheblidye 
Verlufte. Die Batterie Zenker ging ebenfall8 zurüd. 

Das Erfcheinen unfrer 33er in Kuncitz (fo bemerkten wir bereits) 
batte die Vertheidigung von Nechanit beeinflußt und an der Räumung Diejes 
Ortes mitgewirkt; ebenſo begann jebt unfer Erſcheinen in Nechanig Die bis 
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dahin mit großer Energie geführte Vertheibigung von Lubno zu beeinfluffen. 
Das 9. ſächſiſche Bataillon, das bis dahin, von ber Granatlanonen- Batterie 





v. d. Pforte unterftüßt, die Dorfumfaffung, infonberheit aber den Säufer- 
Compleg an ber Mühle mit großer Energie vertheidigt und unfrem bier 
vorgehenden Füfilier-Bataillon vom 17. erhebliche Verlufte bereitet Hatte 
(das Bataillon verlor hier 3 Offiziere und 80 Mann), zog fi, nunmehr in 
feiner linken Flanke bedroht, auf Problus zuräd. Die auf dem äußerften 
echten Flügel, in Trefowig und Popowitz fiehenden drei Bataillone (das 
5. und 6. Bataillon und die 2. Jäger) folgten, ohne daß ſich unfrerfeits 
ein Angriff gegen fie gerichtet Hätte, dieſer Rüdwärtsbemegung. Das 
Bedrohen ber feindlichen linken Flanke hatte alfo, in Wiederholung berfelben 
Situation, von Kuncitz her begonnen und über Nedanig und Lubno hinaus, 
bis an den Außerften rechten Flügel fich fortgefet. 

Sämmtlihe 7 fähfifhe Avantgarden » Bataillone gingen in bie 
Stellung Problus-RiederPrim zurüd; fämmtliche 7 preußifche Avantgarden · 
Bataillone folgten ihnen und nahmen Stellung auf bem mittleren Höhenzuge 
zwiſchen Lubno und Hradek. Ihre Aufftellung von links nad) rechts war 
wie folgt: 

Füfllier- Bataillon vom 17., 

Jaͤger Bataillon Nr. 8, 

Füuſilier ⸗ Bataillon vom 28., 

1. Bataillon vom Hüfilier- Regiment Nr. 40, 
Füfilier - Bataillon vom 69., 

2. Bataillon vom Füfilier-Regiment Nr. 33, 
2. Bataillon vom 56. 

In der Mitte diefer Stellung, ebenfals auf der Höhe, fuhren. bie 
beiden Avantgarden-Batterieen, Wolff und Pilgrim, auf. Die zweite 
Mulde lag offen ba und auf dem jenfeitigen Söhenrande derfelben die Dörfer 
Problus, Nieder» und Ober- Prim. 
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Artillerielampf. Die Avantgarde nimmt Gehlig, Nen-Brim 
und die Faſanerie. 10 — 12 Uhr. 


Es mochte 10 Uhr fein als unſre Avantgarden-Batterieen in Poſition 
ſtanden und ihre Feuer gegen die feindliche Stellung eröffneten. Der Feind, 
drei gezogene Batterieen auf die Höhe zwifchen Problus und Nieder- Prim 
vorziehend, antwortete fofort; allmälig wud)8 die Kanonade nad) dem Maße 
eintreffender Berftärtungen. Die Sachen, vor Ablauf einer Stunde, wurden 
durch zwei Öftreichifche Batterieen des in Referve ftehenden VIII. Corps, die 
Unfren durch zwei gezogene Batterieen der Divifion Canftein unterftüßt; 
etwa um 11 Uhr ftanden ſich 34 und 24 Gefchübe gegenüber. Die Ranonade, 
zum Theil in Folge der großen Entfernung (4000 Schritt), verlief ziemlich 
wirkungslos. 

Generalmajor v. Schöler, ohne ängſtlich abzumägen zwiſchen den 
Kräften hüben und drüben, zugleich unluftig ein immer zweifelhafter werben- 
de8 NRefultat der Kanonade abzuwarten, beſchloß mit feinen 7 Bataillonen 
zum Angriff überzugehen und in drei Colonnen, links, rechts und im 
Centrum, gegen die feindliche Stellung zu avanciven. Die vielen, in Mitte 
der Mulde ſich Hinziehenden Gehöfte und Waldparzellen kamen ſolchem Bor- 
gehen, da fie Dedung boten, zu Sülfe und in der That wurde nach unerheb- 
lihen Berluften auf der ganzen Linie Terrain gewonnen. Die 17er am 
Außerften linken Flügel drangen bis in Die zwifchen Popowitz und Problus 
gelegene Waldparzelle, die 56er am Außerften rechten Flugel bis in den Wald 
bon Stezirek vor; im Centrum aber wurden Jehlitz und Neu⸗Prim und 
als wichtigſter Punkt die zwifchen beiden Dörfern gelegene Faſanerie von 
den 33ern und Adern genommen. Gelbft über diefen Punkt hinaus, auf 
Nieder- Prim zu, wurde ein Verſuch gemacht, der indeflen, bei der Stärke 
der feindlichen Stellung, fcheitern mußte. 

Die Fafanerie felbft blieb in unfren Sänden; wenigſtens zunädft. 


Vorſtoß der fähfifhen Leib- Brigade. 12—1 Uhr. 


Mir Hatten an Terrain gewonnen und fanden auf der ganzen Linie 
etwa in Mitte der Mulde. Unfer Avanciren hatte indeflen den Rronprinzen 
von Sachſen über unfre numerische Schwäche nicht täufchen fünnen; Die 
15. Divifion (Canftein), die der Avantgarde zunächſt gefolgt war, war noch 
immer nicht heran und fo beſchloß denn der feindliche Commandirenbe feinerfeits 
zur Offenfive überzugehn. Die fächfifche Teib- Brigade, alfo die Infanterie 
Bataillone 13, 14, 15, 16 murben vom rechten Flügel ber gegnerifchen 
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Aufftelung (Problus) auf den linken (Nieder-Brim) gezogen, um von bier 
aus vorzuftoßen und Neu-Prim und die Faſanerie wieberzunehmen. Die 
Granat-Ranonen- Batterie Hering- Göppingen erhielt Befehl den Angriff zu 
unterftüßen. 

Ehe wir die fähfifhe Brigade bei diefem ihrem Vorgehn begleiten, 
werfen wir zuvor einen Blid auf die Pofition Problus-NiederPrim zu 
biefer Stunde be8 Tages, fowohl auf die Dertlichleit, wie auf bie lebende 
Vertheidigung. 












BR 
BERG SUITSEHIN SCHNEEKÖFPE a SEE — — 


—9 PRUBLUS 


Problus und Nieber- Prim, erſteres Kirchdorf und beide auf bem 
Kamm ber Höhe gelegen, waren durch fächfifche Pioniere, unter Beihülfe 
einer Öftreihifhen Mbtheilung, in moͤglichſt guten Bertheibigungszuftand 
gefegt worden. Das Schloß und bie Wirthſchaftsgebäude von Nieder-Prim 
hatte man durch Einfchneiden von Schteßlufen, Anbringung von Senfterblenden, 
Bruftwehren, namentlich auch durch Schügengräben und Verhaue längs ber 
Umfaffung, möglichft feft zu machen gefucht. 





Zur Vertheidigung beider Dörfer war die dritte Infanterie-Brigabe 
beftimmt. In Problus ftanden das 9. und 10. Infanterie-Bataillon und 
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bie 3. Jäger; in Nieber-Brim das 11. und 12. Bataillon und die 4. Jäger 
(diefe letztren von der Leib-Brigade). 
Die Aufitelung der übrigen Truppentheile war wie folgt: 
bie gefammte Infanterie (1., 2. und 4. Brigade) in verdeckter 
Aufftelung Dicht Hinter dem Kamm der Höhe zwiſchen Problus und 
Nieder - Brim, die 4. ‚Brigade am rechten, die 1. am linken 
Flügel, die 2. norböftlich von beiden; 
bie Reiterei recht8 neben der Infanterie, zur Verbindung mit 
dem X. Öftreichifchen Corps; 
Die Referve- Artillerie links rückwärts. 

Bei Problus felbft lag alfo für dieſen Theil des Schlachtfeldes die 
Enticheidung. 

Unmittelbar Hinter den Sachſen, wie fchon Eingangs hervorgehoben, 
ftand das VIII. Corps. Es hielt ben Wald von Bor, 1000 bis 2000 
Schritt oſtwärts von der Linie Problus⸗NiederPrim befeßt, die Brigade 
Schulz; am rechten, die Brigade Roth am linken Fluͤgel, Brigade Wöber 
zwifchen beiden, aber weiter rüdwärts, faft am Oftrande des Waldes.*) 
Noch weiter zurüd (außerhalb des Gehölzes) die dftreichifhe Corps⸗Geſchuͤtz⸗ 
Referve und dad 3. Ulanen-Regiment, Erzherzog Karl. 

Die auſtro⸗ſächſiſche Gefammtaufftellung war alfo eine ſehr concentrirte 
und batte bei einer front von zunächſt (fie verlängerte fi fpäter) kaum 
2000 Schritt, eine Tiefe von 4000. Maſſirt ftand man am rechten Flügel. 

Das war die bedeutende Macht (40,000 Mann), bie, unſre Schwäche 
gewahr werdend, nunmehr ihrerfeitS zur Offenfive überzugehen begann. 
Die Leib-Brigade, wie bereit8 in der Kürze erwähnt, rüdte hinter dem 
Kamm der Höhe weg, unter Elingendem Spiel, vom rechten Flügel (Problus) 
bi8 an den linken (Nieder-Brim), ſchwenkte ein und griff, unter Benutzung 
einer ſüdlich des Dorfes gelegenen Terrainfenkung, die zwifchen Neu- Prim 
und Jehlitz fich Binziehenden, von unfren 33ern und 40 ern beſetzten Solzungen, 
befonder8 die mehrfach genannte Faſanerie, mit großer Energie an. Das 
15. Bataillon, mit dichten Plänklerlinien vorauf, Hatte Die Tete; das 
4. Jaͤger⸗Bataillon aus ber weitlichen Liſiere des Dorfes (Nieder- Prim) 
hervorbrechend, unterftüßte die Offenfivbewegung ; die Granatlanonen - Batterie 
Hering - Göppingen bewarf die Unfren mit Shrapnelß. 

Der Angriff glüdte; unſre 33er und 40er, unter nicht unerheblichen 
*) Alle drei Brigaben bes VIII. Eorps rüdten aus ihrem Lager bei Nebelift in 

diefe ihnen angewiefenen Pofitionen ein. Brigade Schulz um 9 Uhr, VBrigabe Roth (früher 
Fragnern) etwa um biefelbe Zeit, Brigade Wöber (früher Kreyffern) erſt zwiſchen 1 und 2 Uhr. 
Diefe letztre Brigade hatte, in der Nacht vorher, zwei Bataillone auf Vorpoften gegeben und 
traf deshalb, ba fie bie Abloͤſung berfelden nicht Hatte abwarten können und ein drittes Bataillon 


detachirt war, nur in etwa halber Stärfe auf dem infen Flügel ein. 
Fontane. 31 
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Berluften, mußten zurüd, alle Solzungen bis nach Iehlig und Neu⸗Prim 
beran wurden vom Feinde wiebergenommen, der eben Miene machte feinen 
Erfolg im Centrum unſrer Aufftellung noch weiter auszubeuten, als ba8 
Erfcheinen preußifcher Selmfpigen in feiner linken Flanke feinem‘ Vordringen 
ein Ziel ſetzte. Diefe im Anmarſch begriffene preußifhe Colonne war das 
auf unfrem äußerften rechten Slügel und zwar im Walde von Stejirel vor- 
gegangene 2. Bataillon vom 56., das fid) eben anſchickte von ber Nordlifiere 
dieſes Waldes aus mit halb links gegen Ober- Prim zu avanciren. 

Sädhfifcherfeit wurden dieſe Abtheilungen entweder überſchätzt oder 
aber man war unfrer in weiter Curve um Schloß Hradek herummarfchirenben 
Bataillone der Divifion Eanftein, und zwar früber als wir felbft, 
anfichtig geworden. Manches fpricht für Die lebtre Annahme. Gleichviel 
indeß; unter allen Umftänden war e8 das unerwartete Erfcheinen größerer 
oder Pleinerer Abtbeilungen der Unfren von Südweſten ber, was ber feind- 
lichen Offenfiv-Bewegung einen Stillitand gab. Unter Dedung des gegen 
die bedrohte Flanke fi wendenden 13. Bataillon gingen alle übrigen fächfi- 
hen Wbtheilungen in die Stellung bei Nieder - Prim zurüd. Nur Die 
Faſanerie blieb beſetzt (vom 15. Bataillon). 


Vorſtoß ber 2. fähfifhen Brigade 1—2 Uhr. 


Die Offenfivbemegung der Leib-Brigade, gut eingeleitet, hatte doch 
nur einen halben Erfolg gehabt. Der Commandirende befchloß deshalb dem 
eriten Vorſtoß einen zweiten und zwar in berfelben Richtung folgen zu laflen. 
Die 2. Brigade wurde dazu auserwählt. Um die Vorwärtsbewegung nicht 
wieder durch eine Bedrohung der linken Flanke gehemmt zu fehn, erging an 
den Commandirenden des oͤſtreichiſchen VIII. Corps die dringende Aufforderung, 
eine Brigade oder mehr nach Ober- Brim vorrüden zu laffen. Der Comman- 
dirende des VII. Corps kam diefer Aufforderung nad. OÖber- Prim und 
das vorgelegene Terrain wurden unverzügli durd die Brigade Schulz 
(Regimenter Gerfiner und Nobili) beſetzt. Eine unmittelbare Bedrohung 
in der Flanke war dadurch unmöglich gemacht; die Deftreicher ftanden fo, 
daß ein einfaches Linksum einen Hakenarm, eine lebendige Wand ſchuf, 
unter deren Seitenſchutz der Vorftoß erfolgen Tonnte. 

Und er erfolgte wirflih. Die 2. Brigade — ganz wie vorher die 
Feib- Brigade, — aus ihrer Neferve- Stellung bei Vroblus in Die Stellung 
bei Nieder- Prim gezogen, rüdte in zwei Treffen, das 6. Bataillon an ber 
Tete, auf dem welligen Terrain zwifchen der Safanerie und Neu⸗Prim 
gegen Die dahinter gelegenen fich weit oftwärts erftredenden Solzungen des 
Schloſſes von Hradek vor und begann bereit8 unfre Wrtillerie-Aufftellung 
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auf ber Höhe von Hradek in Gefahr zu bringen, al8 wieder von ber linken 
Flanke her (ganz wie eine Stunde früher beim Vorgehn ber Leib-Brigabe) 
das Hemmniß und bald eine allgemeine Verwirrung kam. Diesmal waren 
es nicht preußifche, von fern Ber wie eine Drohung wirkende Abtheilungen, 
diesmal waren e8 dftreihifche Bataillone, bie, bereits durchbrochen, an 
einzelnen Stellen zertrümmert, nunmehr in wirrer Flucht fi) auf bie Flanke 
ber eben avancirenden 2. Brigade warfen. Sie, bie eine Wand und Wehr 
hatten bilden follen, ſchufen jetzt, nach dem Unfall, der fie betroffen, mehr 
Roth und Verwirrung als fie vorher Schuß geſchaffen hatten. 

Um dieſe Vorgänge klar zu haben, müſſen wir, um ein Erhebliches 
in unſrer Darftellung zurüdgreifend, die 15. preußifche Divifion auf ihrem 
Vormarſch begleiten. 

Die 15. Divifion, die Hinter Hochweſely, alfo drei Meilen von ber 
Biſtritz entfernt, bivoualirt hatte, war, troß frühen Aufbruchs und raſchen 
Marſches, erft gegen 11 Uhr beim Brüden- Defilt in Nechanitz eingetroffen. 
Hier empfing die Divifion Befehl, fid rechts zu halten und über Hradel 
gegen bie feindliche linke Flanke, beſonders gegen Ober-Prim zu operiren. 


— 
—* 





General v. Canſtein, in Ausführung dieſes Befehls, Hatte die 30. Brigade 
(v. Glaſenapp) gegen ben Wald von Stezirel, die 29. Brigade (v. Stückradt) 
links daneben gegen Neu-Prim birigirt; — um 14 Uhr, genau um biefelbe 
Zeit al8 bie fächfifhe 2. Brigade, unterm Flankenſchutz der öftreihifhen Brigade 
Schulz, ihren Vorſtoß von Nieder- Prim aus einzuleiten begann, waren bie 
beiden preußifchen Brigaden an den ihnen angewiefenen Plägen (Neu Prim 
und Wald von Stezirek) eingetroffen. General v. Eanftein, ber ſich bei ber 
Brigade Glafenapp, Regimenter 68 und 28, befand, gab Ordre zu unverzüg- 
lichem Vorgehn gegen bie feindliche Flanke, fo daß ber preußifche Vorftoß 
a 
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don Süd nad Nord mit dem fähfifhen Vorſtoß von Oft nad Weft un- 
mittelbar zufammenfiel. Zwiſchen beiben, auf ber Linie Neu- Prim — Ober 
Prim, ftand in Safenftellung, wie mehrfach hervorgehoben, bie dftreichifche 
Brigade Schul. Bon der Haltung biefer Brigade hing Alles ab, Cie 





verfagte. Das FHüfilier- Bataillon vom 68. Regiment an ber Tete, brach 
die Brigade Glafenapp unter Surrah aus dem Walde von Steziref hervor, 
durchſtieß bie nunmehr mit Front gegen Süden aufgeftellte öſtreichiſche 
Brigade wie einen Bogen Papier, warf bie eine Sälfte rechts Kin, nad 
Ober- Prim hinein und jagte bie andere Sälfte links hin, auf Neu-Prim 
zu. Hier vom Feuer der Brigade Stüdradt empfangen, nahm bie Flucht 
eine neue Richtung (norbmwärts) und ergoß fid) in das zwiſchen Nieber- 
Prim und ber Fafanerie gelegene Terrain. 

Das wurde zu befondrem Unheil. Auf legtgenanntem Terrain rückte 
eben jet, wie wir wiffen, bie 2. fächfifche Brigade zum Angriff vor. Es 
war ber ungünftigfte Moment! Diefelben Regimenter (Gerfiner und Nobili) 
unter bern Schuß ber Vorſtoß erfolgen follte, warfen ſich in Beillofer 
Verwirrung in die linke Flanke der eben avaneirenden ſächſiſchen Bataillone 
und riffen die vorderften (da8 6. und 8.) mit in die eigene Flucht hinein. 
Vom Kreuzfeuer ber beiden preußifchen Brigaben mit Kugeln überfcüttet, 
erlitten alle gegenüberftehenden Iruppentheile, namentlich auch bie beiden 
fähfifhen Bataillone, große Verlufte an Tobten und Verwundeten. Exft bie 
vorzügliche Haltung des aus bem zweiten Treffen vorgezogenen 2. ſächſiſchen 
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Jager⸗Bataillons, das in geichloffener Linie, Schuͤtzen rechts und links, mit 
voller Muſik gegen die bedrohte Flanke avancirte, den Schwarm ber flüchten. 
den durchließ, dann aber ſich wieber ſchloß und feine Salven gegene unfre 
nachdrängenden Bataillone abgab, fehte der Verwirrung ein Siel. 

Die Sachen gingen in ihre Uufnahmeftelung Hinter Nieder⸗Prim 
zurüd; die Refte der ditreichifchen Brigade (die an 1000 Mann verloren 
hatte) concentrirten fi in Ober- Brim. 


Die 30. Brigade (v. Slafenapp) nimmt Ober- Brim. 2 Uhr. 


Der Flankenſtoß von Süden ber, der, wie wir eben geichildert, die ' 
öftreichifcye Brigade Schulz*) Halb zerträmmert und die 2, fächfifche Brigabe 
zum Zurückgehn in ihre Stellung gezwungen Hatte, Batte Die Entſcheidung 
wenn nicht gebracht, fo doch eingeleitet. General: v. Eanftein war rafh 
entjchloffen, den errungenen Erfolg vollftändig zu machen. Er gab Befehl 
zum Angriff auf Nieder- und Ober- Prim. Lebtres, als Flankenpunkt leichter 
faßbar, wurde zuerft genommen (durch die 30. Brigade). 

Der Angriff erfolgte concentrifh und zwar derart, daß Die 68er 
unter Oberft v. Gayl von Weiten und Südweſten ber, die 28er unter Oberft 
v. Gerftein von Süden und Süboften ber, in das Dorf eindrangen. Die 
68er zuerit; Sauptmann v. Bolfhwing, 11. Compagnie, fiel. Das durch 
Gerftner - Infanterie (3. Bataillon) mit vieler Bravour vertheidigte Dorf 
konnte, wenigftend zunächſt, nur Schritt um Schritt genommen werden; als 
aber die Ueberflügelung Seitens der 28er die nad) dem »Walde von Bor« 


) Aus dem inzwifchen erſchienenen oͤſtreichiſchen Beneralftabswerf geht hervor, daß 
uns an biefer Stelle zwei Brigaben gegenüber fanden. Brigade Roth (fo erfehen wir) 
wurde beordert, zur Unterftübung ber Brigate Schulz, links neben biefer, vorzugehn. 
Regiment Salvator nahm die Tite; Regiment Naſſau und das 5. “Jäger » Bataillon folgten; 
fo rüdte bie Brigade von Ober- Prim aus gegen den Walb von Stezirek. Zunächſt in guter 
Drbnung. Aber ba8 Eindringen in die Lifiere entbehrte einer feften taktifchen Orbnung und 
bad 5. “Jäger: Bataillon, wie auch ſtarke Abtheilungen von Raffaw- Infanterie, prellten vor 
und gerietben baburd) in die Intervallen bed Regiments Salvator. Das fhuf Verwirrung; 
im felben Augenblick, fo fcheint es, fließen unſre 68er in die linke Flanke bes Gegners und 
tollten ihn auf. So viel über die Brigade Roth. (Die Brigade Wöber traf zu fpät ein, 
um an biefer Stelle noch Berwenbung zu finden.) Es mag bier übrigens angebeutet werben, 
bag bas VIII. öſtreichiſche Corps am 3. Juli nicht feinen guten Tag hatte. Der fächfifche 
Bericht ſpricht dies ziemlich unverhohfen aus und wie wir glauben mit Recht. Es zeigte fich 
wenig von ber auferorbentlidyen Bravour, mit ber daſſelbe Corps (bie Brigaben Fragnern 
unb Kreyſſern) bei Stalig gefämpft hatte. Wir unfrerfeits hatten bier — bie Dinge entziehen 
fi einer beftimmten Berechnung — fehr wahrfjcheinlich nicht mehr als brei, gewiß nicht mehr 
als ſechs Bataillone zur Hanb und body genügten fie, um ben wenigitens boppelt fo ftarfen 
Feind in weniger als einer halben Stunde total zu werfen. Nur Ober⸗Prim felbft, wie 
wir auf ben nächften Seiten zeigen werben, wurbe gut vertheibigt. 
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Hinführende Rückzugslinie zu durchfchneiden drohte, räumte der Feind auch 
die zweite Hälfte des Dorfes und floh in hellen Saufen auf den ebengenannten, 
1000 Schritt rüdwärts gelegenen Wald zu. Die Unften drängten nad). 





ZN 2 AM 
Auf halbem Wege zwifhen Ober-Prim und der Walblifiere war es, wo ber 
oſtreichiſche Brigabier, Generalmajor v. Schulz, von zwei Kugeln durch bie 
Bruft getroffen, auf den Tob verwundet vom Pferde ſank.) 

Dber- Prim war num unfer; aber ber Feind gedachte nicht, uns ohne 
Weite an biefem wichtigen Flankenpunkte zu belaffen, ber früher oder 
fpäter aud über den Beſitz von Nieder- Prim und Problus entfceiden mußte. 

Oeſtreichiſcherſeits — fei e8 in Folge ber eingeriffenen Verwirrung, 
ober fei e8 weil man bie eigene Stellung (den Wald von Bor) noch) nicht erheblich 
gefährbet ſah — mangelte e8, allem Anſchein nad, an klarer Erkenntniß 
der Situation; deſto Mlarer fahen die Sachſen wie es ftand. Ober-PBrim 
mußte wiebergenommen und, wenn dies fcheiterte, wenigſtens ein weiteres 


) Mannfhaften vom 28. Regiment, unter Führung von Hauptmann Perijonius und 
ieutenant Tempel, verfuchten den General, ber alsbalb mitten im Granatfeuer feiner eigenen 
Batterien log, vom Gefehtöfelbe nad; Ober- Prim Äineinutragen, aber noch ehe fie das 
Dorf mit ihm erreichten, verfehieb er. Die deiche wurbe in bie vorberfte Scheune nicbergefegt 
unb am Morgen bes 4. Juli, breifig Schritt vom Dorf entfernt, beftattet. Sein Tod 
erregte hei eingelnen Zruppentheifen eine befonbere Theilnahme. Die 34er, bie Bald nad) dem 
Gefecht in Ober- Prim einrädten, kannten ihn von Raftatt her, wo er, kurz vor Ausbrud; 
der Mriegeß, ebenfalls in Garnifon geftanben Hatte und mit bem Commanbeur bes 34. Regiments, 
Oberft v. Schmeling, befreundet gewefen war. — Uebrigens wurbe der General fpäter auf 
Befehl des Raifers wieder ausgegraben und auf dem Röniggräfer Kirchhofe beigefeht, wo ihm 
ingwifchen ein Denfmal errichtet werben if. (Bei ber Espumirung ber deiche zeigten fid) bei bem 
Gefallenen: 2 Schußwunden am Finten Shentef, 2 in ber finfen Bruft, ein Schuß durch bie Ober: 
Gippe, ber Geib durch einen Granatfplitter aufgeriffen, ber Finfe Arm und Kinfe duh gebrochen.) 
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Vorbringen der Preußen von Ober - Prim auf Nieder - Prim gehindert 
werden. 

Su dieſem Behuf avancirte jetzt die 1. fächfiihe Infanterie» Brigade 
(diefelbe die bei Gitſchin ſo ſchwere Verlufte gehabt hatte) aus ihrer Referve- 
ftellung bei Broblus bi8 an den Wald von Bor und nahm an der Weitlifiere 
dieſes Maldes, etwa in Höhe von Nieder- Prim, eine durch Verhaue gededte, 
fefte Dofition. Das fchmale Terrain zwifchen Problus-NiederPrim und dem 
Dahintergelegenen Walde (Bor) wurde dadurch zu einem ſchwer paffirbaren Defilt, 
das es geftattete einen bier vorrückenden Feind unter Kreuzfeuer zu nehmen. 

Zu gleicher Seit aber beganıı man fächfifcherfeit8 ein immer wachfendes 
Granatfeuer gegen Ober- Brim zu richten. Während die gezogenen Batterieen 
von ihrer Höhenftellung bei Nieder-Prim aus fortfuhren, mit Front gegen 
Weſten, unfre Artilleriepofition bei Hradek unter Feuer zu nehmen, fuhren, 
in Hakenſtellung zu den fünf gezogenen Batterien (alfo mit Front 
gegen Süden), alle Die glatten und Granatlanonen - Batterieen auf, die man 
fächfifcherfeit8 noch zur Verfügung hatte. Dreißig Geſchütze. Sie eröffneten, 
auf nächte Diftance, ein formibables Feuer gegen Ober-Prim, fchoffen e8 in 
Brand und zwangen unfre 68er und 28er da8 Dorf aufzugeben und außerhalb 
defjelben, in Terrainfentungen und Waldparzellen, Deckung zu juchen. 

Dies Granatfeuer erreichte fo viel, daß ein Vorbrechen unter 
30. Brigade von Ober -Prim auf Nieder- Prim allerdings zeitweilig gehindert 
wurde; aber von andrer Seite ber und zwar von der Front aus, erfolgte 
inzwifchen der Angriff, ber auc über Nieder-Prim entjchieb. 


Die Referve-Artillerie rückt vor. Die 29. Brigade (v. Stüdradt) 
nimmt Nieder- Drim. 


Etwa um 2 Uhr fammelte General v. Städradt feine den linken 
Flügel der Divifion Canftein bildenden Bataillone zum Angriff auf Nieder 
Prim. Che er jedoch vorbrach, avancirte unfre Artillerie, bie bis bahin 
ihr teuer von der Hradeker Höhe aus geführt hatte, auf Kernſchußweite an 
den Feind und eröffnete nunmehr aus 66 Gefchüben (Die Neferve- Artillerie 
unter Oberſt v. Bülow mar eingetroffen) ein feuer, gegen das fich Die 
34 gezogenen Geſchütze de8 Gegners nicht länger behaupten konnten. 

Als fein Feuer zu erlahmen begann, brachen die Bataillone der 
29. Brigade, 65er und 40er, aus ber Faſanerie hervor und gingen im 
Sturmfchritt gegen da8 von der halben 3. Brigade (11. und 12, Bataillon) 
und vom 4. "Jäger- Bataillon vertheidigte Dorf vor. Die Brauerei, dicht 
am Schloß, fand ſchon in Flammen; die 6. Compagnie vom 65. drang 
von Süöweften ber in das Dorf ein und ftürmte den Schloßhof; andre 
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Eompagnieen beffelben Regiments, ebenfo 40er unb 33er (Iehtre von ber 
Avantgarde) drängten nah. Das 4. Jäger Bataillon räumte fechtend, 


— 







mr 


Schritt vor Schritt, ben Ort, ben baffelbe, in Gemeinfchaft mit ben beiden 
obengenannten Infanterie-Bataillonen, trotz unſres 5 ftündigen, nad und 
nad) ſich immer feigernden Geſchützfeuers ſtandhaft behauptet hatte und zog, 
ohne irgendwelche Unordnung zu zeigen, an Problus vorbei in norböftlicher 
Richtung ab. Die Unfren waren zu ermattet, um unmittelbar folgen zu 
tönnen. 


Die 14. Divifion (v. Münfter) ſtürmt Problus. 3 Uhr. 

Beinah gleichzeitig mit Nieder. Prim fiel Problus. Diefer wichtigfte 
Punkt der Stellung — ber wichtigfte weil er der Verbindungspunft war 
— würde, nad Berluft von Ober- und Nieber- Prim, ohnehin Baben 
geräumt werben mäffen; als der Angriff gegen Problus aber ſich vorbereitete 
(etwa 2 Uhr) waren bie beiden in feiner Flanke gelegenen Dörfer noch 
nicht genommen und die Gefammtlage der Schlacht erwies ſich al8 derart, 
daß auf allmälige, eins aus bem andren ſich ergebende Refultate nicht 
gewartet werben konnte. Das Centrum zu. begagiven, auch wenn ber 
Kronprinz nit fam oder fpäter kam ald erwartet, war um 2 Uhr zur 
dringendften Auſgabe geworben. 

So fand die Partie, als General v. Serwarth der 14. Divifion ben 
Sturm auf Probus befahl. 
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Die 14. Divifion, Generallieutenant Graf Münjter-Meinhövel, 
nad) dreimeiligem Marſch auf grundlofen Wegen oder querfelbein über Ader- -· 
land, hatte um 1 Uhr Nechanitz, um 14 Uhr Fubno und bald nad) 2 Uhr 
den zwiſchen Popowitz und Problus gelegenen, bereits feit drei Stunden 
vom linten Flügel-Bataillon ber Avantgarde (17er Füfiliere) befegten Wald 
erreiht. Hier formirten ſich beibe Brigaden der Divifion zum Angriff, die 





27. Brigade, Generalmajor v. Schwargfoppen im Walde felbft, bie 
28. Brigade, Generalmajor v. Hiller, rechts rückwaͤrts an ber Sübfpige bes 
Waldes. Das Ziel jener war Problus felbft (dev Kirchthurm als point 
de vue), das Ziel biefer bie füblid) von Problus gelegene Höhe. 
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Die 27. Brigade avancirte zuerjt; Die Füſiliere und das 1. Bataillon 
vom 56. Regiment hatten die Tete. General v. Serwarth, Graf Münfter, 
Generalmajor v. Schwartzkoppen erfhienen vor der front der Bataillone 
und feuerten durch fernigen Zuruf die Truppan an. Die Fahne entrollt, 
unter dem SKlange der Regiments-Mufil, brachen jebt die Bataillone mit 
Siegeszuverfiht aus dem Walde hervor. 

Eine Strede von nahezu 1800 Schritt war bi8 an die ftark defekte 
Liſiere des Dorfes, unter beftigem Artilleriefeuer aus front und Flanke 
(von einer bei Streſetitz aufgefahrenen, feindlichen Batterie) zurüdzulegen. 
Die Bataillone blieben im Vormarſch; das Füfilier -Bataillon, mit halbrechts, 
dirigirte fih gegen die füdliche Hälfte des Dorfes, das 1. Bataillon, mit 
gradaus, ging auf die Mitte. Die Granaten fehlugen ein, die erften Todten 
und Verwundeten fielen; die Füſiliere hatten erhebliche Verluſte. Oberſt 
v. Dorpowski wurde durdy eine Kugel in den Schenkel vom Pferde geſchoſſen; 
Oberftlieutenant v. Buffe übernahm da8 Commando, Jetzt war man beran. 
Die Flügelkompagnieen des Füſilier⸗Bataillons erreichten den Rand bes 
Dorfes; aber Hier harrte ihrer die fchwerfte Aufgabe. Bei dem Verſuche, 
die Verhaue und SHedenzäume zu nehmen, die da8 Dorf umgaben, fielen - 
Hauptmann dv. Montbart, Sauptmann v. Bolfhwing, Premierlieutenant 
v. Consbruch, alle drei von Kugeln tödtlich getroffen; Lieutenant vn. Montowt 
erbielt einen Schuß mitten durchs Herz; ficben andre Offiziere (alle vom 
Füfilier - Bataillon) wurden innerhalb 10 Minuten mebr oder minder ſchwer 
verwundet. Zwei Fahnenträger fielen; die Fahne ging bereit8 in Die britte 
Sand. Endlih gab eine Erdlante, diht am Dorfe binlaufend, leibliche 
Dedung. Die Füſiliere warfen ſich bier nieder und eröffneten nun ihr 
Feuer gegen das Dorf. 

Das 1. Bataillon war auf die Mitte zu avancirt. Es litt weniger, 
aber immer noch erheblid) genug. Als e8 in die von den Füſilieren befekte 
Linie einrücte, fprangen diefe Hinter dem Erdwall wieder auf und gemein- 
Ihaftlih, von zwei Seiten ber (die 3. Compagnie, Hauptmann Michaelis, 
batte da8 Dorf nad) Norden Hin flanfirt), drangen jetzt beide Bataillone in 
Problus ein. In den Umzäunungen, Heden und Gebäuden, bejonder am 
Kirchhof, entfpann ſich ein bartnädiges FFeuergefeht. Major v. Hymmen, 
Commandeur de8 1. Bataillond, durch einen Schuß in den Fuß außer 
Gefecht gejeßt, wurde zurüdgetragen; Major v. Mutius übernahm das 
Commando. Lieutenant Madelung fiel tödtli getroffen, der legten Opfer 
eined. Die jenfeitige Tifiere de8 Dorfe war gewonnen; ber Feind, der mit 
großer Bravour gefämpft Hatte (befonders das 3. TJäger-Bataillon), wid 
nad) allen Seiten. An jweihundert Gefangene, meiſt verwundet, fielen in 
unfre Hände. Auch Broblus war unfer. 








Beinah gleichzeitig hatte rechts neben ber 27. Brigade bie 28. 
(Generalmajor v. Hiller) bie Höhe zwiſchen Problus und Nieber-Prim ge 
nommen. Die Vorgänge waren Hier nahezu biefelben. Wie gegen Dorf 
Problus zwei Bataillone vom 56. die Tete hatten, fo gegen die Höhe von 
Problus zwei Bataillone vom 57. (und ein Bataillon vom 17.). Die 
Verlufte waren hier geringer, zum Theil weil da8 Terrain mehr Deckung bot. 

Um 3 Uhr waren Dorf und Höhe von Problus in unſrem Beſitz , 
der Feind, unterm Schuß feiner Batterien, z0g in nordöftliher Richtung 
ab.) Nur der Wald von Bor, ber theils auf, theils neben feiner Rüczugs- 


*) Ela eine Stunde fpäter, um biefelbe Zeit ald auf der ganzen Schlachtlinie bie 
öftreichifejen Referven, VI. uub I. Corps, vorgeführt wurben, um (beſonders am redjten Flügel) 
bie verloren gegangenen Pofitionen wieber zu erobern, wurbe auch gegen Problus, am linfen 
Hügel, ein Verſuch gemacht. Die Brigade Piret, Regiment Eonftantin und das 20. Jäger- 
Bataillon im erften, Regiment Sigiömunb im zweiten Treffen, erhielt Befehl zum Vorgehn. 
Die feindliche Brigade avaneirte im Heftigften (euer unfter Schüßen, drängte auch bie in 
ben Seren außerhalb bed Dorfes poftirten vorberften Tirailleurs bis an bie eigentliche Liſiert 
des Dorfeß zurüd, erhielt inbeffen Hier fo Heftiges Feuer, daß fie Kehrt machte, nachbem viele 
ihrer Offiziere und Mannfeaften, namentlid, vom 29. Jäger Bataillon, unfren Kugeln erlegen 
waren. Oberfi v. Ripper, Commanbeur des Regiments Sigismund, fiel. Die bei Gtrefetik 
poftirte feinbfiche Batterie fehte ihr Granatfeuer, bas ſchon vorher Problus in Brand gefejoffen 
Batte, Biß gu einer fpäteren Stunde fort. 
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linie lag, wurde nod) an feinem nordieftlihen Rande durch die fächfifche 
1. Brigade, an feiner Südweftedle durch Bataillone der öftreichifchen Brigabe 
Möber, befonderd durd) das 24. Jäger-Bataillon gehalten. 

Die Unfren, auf den Tod erfhöpft, drängten nicht nach, fo daß bie 
genannten feindlichen Abtheilungen ohne erhebliche Verlufte ihren Nüdzug 
antreten konnten. 

Die Sachſen gingen zunächſt auf Rosnik und Briza, die Brigaden 
des VIII Corps folgten in derfelben Richtung, oder nahmen Stellung 
bei Charbufik. 

Die Elbarmee — ohne daß die 16. Divifion, die gegen 3 Uhr erft 
aus Nechanik debouchirte, bis dahin mit eingegriffen — hatte ihre Aufgabe 
gelöſt. Der feindliche linke Flügel war geworfen, feine Umgehung (durch 
die 16. Divifion) bereitete fi) vor. Die Verlufte waren groß: 71 Offiziere 
(22 todt) und 1557 Mann. 


— — — — — — — — — 











Im Centrum. — Der Artilleriefampf. 





M Centrum (ein 

linfer Flügel 
egiftivte vorläufig 
nit, er wuchs erft heran) ftand bie I. 1. Momee, Prinz Friedrich Karl, 
wie am rechten Flügel bie Elb-Armee. 

Die Aufgabe war, Hier wie dort, im Wefentlichen diefelbe. Es handelte 
ſich darum bie Vortruppen des Feindes zu werfen, bie Biſtritz zu forciren 
und je nad ben Berhältniffen, die jenfeit gelegenen Höhen entweder zu 
ftärmen oder aber, wenn biefe ſich zu ſtark erweifen follten, ihnen gegenüber 
die Biſtritz ⸗ Linie unter allen Umftänden bis zum Erfcheinen des Kronprinzen 
zu halten. 

Die Kräfte, die Hier im Centrum zur Verfügung fanden, waren 
6 Divifionen ſtark: 2 pommerfche, 2 magdeburgiſch- thäringifche, 2 branden- 
burgiſche. Die beiden brandenburgifchen Divifionen (5. und 6.) wurben links 
der Höhe von Dub in Referve gehalten; verblieben vier Divifionen zum 
Angriff. Mus diefen vier Divifionen wurden drei große Ungriffscolonnen 
formirt, von denen bie Flankencolonnen links und rechts jede eine 
Diviſion, die mittlere Colonne aber zwei Diviſionen ſtark war. 

Alle drei Colonnen ſtießen auf den Feind. Wir werden mithin im 
Centrum drei Gefechte zu unterſcheiden haben: 

ein Gefecht am rechten Centrum, bei Mokrowous und 
Dohalitzka / 
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ein Gefecht im eigentlichen Centrum bei Sadowa, Dohalitz 
und im »Hola-Walde ; endlich 

ein Gefecht am Tinten Centrum zwifchen Benatel, Maslowed 
und Ciftowes, im »Swiep- Wald«. 
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Die Gefechte felbit, ihrer Aufgabe nach gleich, geftalteten fich boch 
abweichend von einander. Auch Die Opfer bie fie koſteten waren ſehr verfchieben. 
Mährend das Gefecht am rechten Flügel am wenigften Verluſte forderte, 
war da8 am linken Flügel das blutigfte. 

Unfren drei Ungriffscolonnen gegenüber fanden üftreichifcherfeits das 
X. und III. Eorp8, um Lipa herum, und das IV. und II. Eorp8 auf der 
Linie Chlum⸗Maslowed. So fochten wir vier Divifionen gegen vier Armee- 
Corps. Was aber, mehr als die8 Sahlenverhältniß von 1 zu 2, zu unfren 
Ungunften in die Waage fiel, war die für die Defenfive und fpeziell für die 
Artilleriewirkung vorzügliche Höhen. Vofition, die ber Feind am jenfeitigen 
Ufer der Biftrik inne hatte. Alle Anordnungen des Feldzeugmeiſters erwieſen 
fit) bald als darauf berechnet, den doppelten Vortheil einer trefflihen Poſi⸗ 
tion und einer überlegenen Artillerie gleichzeitig auszunutzen; alle Weijungen 
lauteten dahin: nach leichtem Gefecht im Vorterrain in die eigentliche Defenjiv- 
Stellung zurüdzugehen und hier den Angriff des Gegnerd abzuwarten, nicht 
ſelbſt zum Angriff überzugehn. Hieraus entwidelte fi, nachdem die Vorftöße 
unfrer Infanterie jedesmal gefcheitert waren, mit einer gewiffen Folgerichtigkeit 
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ein großer Urtillerielampf. Nur am linken Centrum, wo bie 7. Divifion 
ihr berühmt gewordene Waldgefecht hatte, entipann ſich, neben dem Geſchütz⸗ 
fampf, aud) ein Kampf Mann gegen Mann. Zum Unbeil des Gegners, 
troß momentaner Vortbeile, die er errang! Wir fommen ausführlicher darauf 
zurüd. 

Zunächft aber fol uns die durch 6 Stunden hin geführte, in früheren 
Schlachten, was Zahl der Gefüge angeht, wohl kaum ihres Gleichen 
findende Kanonade beſchäftigen. Wir unterfcheiden Dabei, Die öſtreichiſche 
Aufftellung zu Grunde legend, zwei von einander gefonderte Saupt-Artillerie- 
fämpfe: 

den Kampf gegen Lipa und 
den Kampf gegen Maslowed. 


Der Artillerielampf gegen Lipa. 


In und um Lipa, zu beiden Seiten der Kiniggräßer Chauffee, ftanden 
das X. und III. Corps. Der linke Flügel bes erſtren erſtreckte fich bie 
Streſetitz, der rechte Flügel des letztren bis Chlum. Unmittelbar in Front 
beider Corps, mit Richtung gegen Welten und Nordieften, dehnte fi, in 
geſchützten Stellungen, jene mehr als eine Viertelmeile lange Geſchützreihe, bie 
unter dem Namen der »Wrtilleriepofition von Lipa« berühmt geworden: ift. 
Sie beftand, während der erften Stunden des Kampfes, aus 17 Batterieen 
(um Pipa 7, weitlih Langenhof 10°) und die 136 Geſchütze berfelben 
fchleuderten unter einem betäubenden Donner ihre Granaten in das Thal 
hinab. Das Geſchützfeuer war fo beftig, daß bis gegen 11 Uhr ſchon 
drei Batterieen de8 X. Corps ſich verfchoffen hatten. Der Commandirende 
leßtgenannten Corps (Feldmarſchalllieutenant v. Gablenz), um das feuer 
feinen Augenblick an Intenſität verlieren zu laffen, fuchte bei der 3. Reſerve⸗ 
Eavallerie- Divifion und auch beim Armee- Commando um eine Aushülfe an 
Batterieen nad. Beide Gefuche wurden gewährt und e8 fuhren alsbald Die 
2 Batterieen der erwähnten Cavallerie - Divifion und 4 Batterieen ber 
Armee-Gefhüg-Referve in der großen Urtillerielinie bei Langenhof 
auf. So ftanden denn, nad) Zurücknahme jener 3 Batterieen des X. Corps, 
bald nad 11 Uhr 20 Batterieen mit im Ganzen 160 Gefchüten bei Lipa 

) Das II. Corps verfügte urfprünglid) über 8, das X. Corps über 9 Batterien. 
. &8 fcheint aber, baß eine Eavallerie- Batterie bes erftgenannten Corps, bald nach Beginn bes 
Kampfes, von ber nördlichen Seite ber Ehauffee (Lipa-Chlum) auf bie füblidhe Seite (Langen- 
bof- Strefetig) Hinübergegogen wurbe, woburd fi die Zahlen 7 und 10 ergaben. Namentlid) 
bie 7 Batterieen bei Lipa ftanden etagenförmig, 3 berfelben in Tags zuvor angelegten Geſchütz⸗ 


befungen auf den Plateau zwifchen Chlum und Lipa, rechts rückwärts bed letztgenannten 
Dorfes. 


à 
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und Langenbof, die num ununterbrochen, bis der Rüdzug begann, ihr euer 
fortjeßten. 

Sehen wir jebt, was wir diefer feindlichen Wrtilleriefraft gegenüber- 
zuftellen hatten. Wir verfügten zunächſt über die zwölf Batterien ber 8., 
4. und 3. Divifion. Dazu gefellten fih, etwa um 10 Uhr oder etwas 
fpäter, vier Batterieen ber pommerfchen Nejerve-Artillerie unter Oberft 
v. Duttfamer und etwa um 12 Ubr vier weite Batterieen des branden- 
burgifchen Artillerie-Regimentd Nr. 3 unter Major Ruͤſtow. Unſre gefammte 
Artilleriefraft an dieſer Stelle, ber Poſition Lipa-Langenhof gegenüber, 
beitand alfo um 12 Uhr Mittag: 

aus 12 Batterieen der 8., 4. und 3. Divifion, 72 Gefchüge; 

aus 4 Batterieen der pommerfchen Referve- Artillerie, 24 Gelchüße; 

aus 4 Batterien bed branbenburgijchen Artillerie - Regiments, 
24 Gefchüße. 

"Qufammen aus 120 Gefäßen. Aber von diefer Zahl war um die 
genannte Stunde wenig mehr als die Hälfte in Thätigkeit. Die Batterieen 
ber 4. und 3. Divifion, nachdem fte bei Beginn des Gefecht Erfolge errungen 
und die gegen Sabowa, Dobalig und Dohalitzka vorgefchobene feindliche 
Artillerie zum Zurüdgehen gezwungen hatten, hatten fih (mit alleiniger 
Ausnahme der vierpfündigen Batterie Gallus, die bis zuletzt außhielt) gegen 
da8 Feuer von Kipa ber nicht behaupten können und waren, die einen 
früher, die andern fpäter, in Aufnabmeitellungen am biefjeitigen Biftrig -Ufer 
“ zurüdgegangen. Der dadurch entitehende Ausfall war erheblich, fo daß 
unfrerjeit8 nur 12 Batterien ftatt 20 den Kampf gegen die um biefe Zeit 
(Mittag) 160 Geſchuͤtze ftarke feindliche Dofition unterhielten. Bon dieſen 
12 Batterieen ftanden 3 nördlich, 9 ſüdlich der Chaufjee und zwar waren 
jene, nad links bin, zwifchen dem Sola-Wald und dem Swiep-Mald, 
diefe, nad) rechts hin, zwifchen dem Hola⸗Wald und Dohalitzka aufgefahren. 
Diefe 12 Batterien, die bier fo todesmuthig ausharrten, waren bie 
folgenden: 

Links, zwiſchen Hola-Wald und Swiep- Wald: 

Gpfündige Batterie Anton 
Apfündige Batterie v. Schlotheim ) der 3. Divifion. 
4pfündige Batterie Kipping 

Rechts, zwiſchen Hola⸗Wald und Dohalitzka: 

4pfündige Batterie Gallus von der 3. Diviſion. 

4pfündige Batterie v. d. Dollen 

4pfündige Batterie Bode der pommerfchen Referve- 
Gpfündige Batterie Möwes Artillerie. 
6pfündige Batterie Rautenberg 
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6pfündige Batterie v. d. Goltz 


Aypfündige Batterie Grieß vom brandenburgifchen 
4pfündige Batterie Munk geld » Artillerie-Regiment. 


Apfündige Batterie Sirfchberg 
72 Geſchütze, in ungededten Pofitionen, ſuchten fi) gegen den mehr 
al8 doppelt fo ſtarken Feind zu behaupten; e8 wurde aber von Minute zu 
Minute fühlbarer — einzelne Batterieen verloren ihren halben Beſtand — 
daß wir in diefem ungleichen Kampf”) unterliegen mußten, wenn nicht 
Verftärtung fam. Endlich fam fie. Die Armee-Referve- Artillerie, unter 
General Schwark, war jet heran und in raſchem Vorgehn wurden nunmehr 


*) In biefer Stunde ungleihen Kampfes fiel aud) Major Rüſtow, zunädft nur 
ſchwer, nicht tödtlich verwundet. Er ftarb erft in Folge zwiefadyer Amputation. Wir 
entnehmen einem Berichte Folgendes: „Major Rüſtow hielt auf dem rechten Flügel ber 
1. 4 pfünbdigen Batterie (Grieß) ald er bie Melbung empfing, daß ed an Munition zu mangeln 
beginne. Ex erwitberte, es folle gleich bafür geforgt werben und ritt ſelbſt zurüd. Auf der 
Chauffee von Unter- Dohalik nad) Dohalitzka angelommen, 2 bi8 4 Schritt von dem bei feinen 
Mannfchaften ftehenden Lieutenant v. d. Boſch bes 5. Branbenburgifchen Infanterie - Regiments 
Nr. 48, trepirte eine Granate dicht am Ehauffeegraben und zerfchmetterte durch einen Splitter 
dem Major Rüftow ben rechten Fuß. Auf den Gülferuf bes den Major begleitenden Trompeters 
wandte ſich ber Lieutenant v. db. Bofc um, in bemfelben Augenblide, al8 ber Major Rüftow 
vom Pferbe ſank. Man hob ihn auf und legte ihn in ben Ehauffeegraben. Wieberholt brüdte 
der Verwundete bem Lieutenant v. b. Boſch bie Sand mit ben Worten: „ch werbe nun 
fterben, Gott gebe uns den Sieg!" — Nod beim Fortſchaffen auf ber Krankentrage winkte er 
mit ber Hand ben nädjftftehenden Mannfchaften zu und mahnte: „Haltet Euch brav, Leute! 
In Unter- Dobalit wurde er durch den ftellvertretenden Stabsarzt Dr. Birawer amputirt. 
Er bat benfelben bringenb, ihn weiter zurüdjchaffen zu Taffen, ba er fürdjtete, in feinem 
hülfloſen Zuſtande ben Deftreihern in bie Hänbe zu fallen. Nach ber Amputation — ber 
abgefchnittene Fuß lag am Kopfende auf ber Tragbahre — wurde er bei bem Lieutenant 
v. d. Boſch im Dorfe vorbeigetragen, dem er nochmals die Hand zum Abfchiebe entgegenftredte. 
In dem Lazareth zu Horfik, wohin er inzwifchen gebraht war, mußte er ſich einer zweiten 
Amputation unterwerfen, beren folgen er nicht zu überftehen vermochte. Er ftarb am 25. Juli 
1866, nachdem ihn bie Nachricht von dem Tobe feines im Gefecht bei Wiefenthal gefallenen 
Bruders, Major im 2, Weftphälifchen Infanterie » Regiment Nr. 15, auf bas Tieffte 
erfchüttert hatte. Die Armee verlor in ihm einen ausgezeichneten Offizier. 1824 zu Bran- 
benburg geboren, trat er 1842 in bie 2. Artillerie. Brigade ein. 1850 nahın er ben Abfchieb 
und machte als Batteriechef in der fhleswig - Holfteinfchen Armee die Schladyt bei Idſtedt und 
das Gefecht bei Mifjunde mit. 1852 trat er in feine alte Armee zurück und machte nunmehr 
als preußiſcher Vatteriehef 1864 ben Sturm auf Düppel mit. Bei Gitfchin (vergleiche 
daſelbſt) zeigte fich feine bervorragente Begabung. Er bielt ſich mit den vier Batterieen ber 
5. Divifion gegen bie 90 Geſchütze bes Feindes. - Einer feiner Batteriechef3 nannte ihn Damals 
„das Ideal eined Commandeurs ber Divifions - Artillerie‘. Im Leben beftig und von leicht 
erregbarem QTemperament, bewahrte er im Gefecht eine unerfchütterliche Ruhe. Major Rüſtow 
war ber jüngere Bruber bed bekannten Militairfchriftftellers W. Rüſtow (in Zürich). Dieſer 
Letztre fchreibt über ben Bruder: „Daß er mit dem Gebanfen an ben Solbatentob völlig , 
vertraut war, verfteht fih von ſelbſt. Daß er ganz und gar feinen artilleriftifchen Maximen 
bi8 in ben Tob treu blieb, ift weniger bekannt. „Ich bin froh ,** fo fchrieb er mir am 1. Mai 
1866, „„daß ich in dieſem Felbzug ganz genau weiß, was ich zu thun babe. Vorgehn ohne 
viel zu mandvriren und dann feuern.“* 

Bontane. 32 


— 
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die Pofitionen links und rechts vom Sola-Walde, diefe durch 4, jeme durch 
5 Batterieen verftärkt. Unſre Wrtilleriefraft wuchs dadurch von 12 auf 
21 Batterien und erhielt ſich, felbft nad dem Zurückgehn folcher Die 
fi) verfchoffen oder am fdhwerften gelitten Hatten, von dba ab auf einer 
Höhe von 100 Geſchützen. Weiter das Mißverhältniß auszugleichen, war 
unmöglid. »Es entitand nun (fo fagt ein Beriht) ein Gefchfitlampf, ber 
vielleicht nicht feineß Gleichen in der Gefchichte Bat; e8 waren nicht einzelne 
Schüffe, welche man hörte, fondern ein fortgeſetztes Donnerrollen, welches, 
verbunden mit dem Dfeifen und Praſſeln der umberfliegenden und Erepirenden 
Granaten, einen betäubendeu Lärm verurjachte.«e Der allmälig fi) aufllärende 
Tag, indem er den Unfrigen ein ſichreres Zielen geftattete, raubte dem Gegner 
etwas von den Vortheilen, deren er ſich 5i8 dahin durchweg erfreut hatte; 
einzelne Infanterie-Vorftöße, die er verfuchte, wurden zurückgewieſen; das 
Heranrüden der II. Armee begann fühlbar zu werden; die erften Seichen 
ber Unficherheit wurden erkennbar. Alles wirkte zufammen, um uns in dem 
Artilleriefampf, der noch zwei Stunden lang forttobte, wenigftend ein 
Behaupten möglih zu machen. Mehr verbot fih. Erfolg, Enticheidung 
mußten von andrer Seite kommen. 

Der Verfaſſer der fchon bei unfrer Darftellung des Gefecht von 
Trautenau citirten »Taktifchen Rüdblide« fagt, mit Rüdfiht auf dieſen 
Geſchuͤtzkampf, für den er wenig Bewunderung bat, das Folgende: »Die 
I. Armee führte von 8 bi8 nah 2 Uhr im Wefentlihen eine Artilleriefchladt; 
aber bat ihre Artillerie ihren Zweck erreiht? Das Biel konnte doch nur 


ſein, in die feindliche Aufftellung eine Brefche zu ſchießen (die dann Die 


infanterie ftürmen fann) und fo die Vernichtung vorzubereiten. Aber es 
gelang der Artillerie nicht einmal, der impofanten dftreichifchen Geſchuͤtzſtellung 
gegenüber zur Entwidlung zu kommen. Sie fam dazu, fich nothdürftig 
ihrer Saut zu wehren. Ohne das Erſcheinen der preußifchen "Infanterie im 
Rüden der Hftreichifchen Artillerie hätte Diefe gar feine Veranlaffung gehabt, 
ihre Stellung aufzugeben. Es war aljo in diefem Gefecht die Artillerie nicht 
im Stande, ihre Uufgabe zu erfüllen. Wäre es fchließlich noch) zum Sturme 
in der Front gelommen, würde für dieſen Sturm die Artillerievorbereitung 
genügend gewefen fein?« 

Auf diefe Frage antworten wir, zunäcdhft ganz im Sinne des Verfaffers, 
mit einem beftimmten »Nein«. Es ift unzweifelhaft, daß unfer jechöftündiges 
Kanoniren den Feind nicht erichättert, einen Sturm nicht vorbereitet hatte, 
aber um fo zmeifelhafter will e8 uns erfcheinen, ob man befugt ift, an ein 
ſolches Ausbleiben einer erwünfchten Wirkung unter allen Umftänden einen 
Vorwurf zu Inüpfen. Gewiffe Dinge laffen ſich eben nicht erzwingen. Wil 
man unfrer Artillerie einen Vorwurf daraus machen, daß fie am 2. Februar 
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vor Miffunde vergeblid) kanonirte? Die Frage ift alfo nicht dahin zu ftellen: 
wie viel oder wie wenig leiftete die Artillerie in dem Geſchuͤtzkampf gegen 
Lipa? fondern Die Frage mußte lauten: leiftete fie, was fie unter ben 
betreffenden, für die Dffenfive höchſt ungünftigen Verhältniſſen 
leiften konnte? Und dieſe Frage beantworten wir, wie die öbige mit »Nein«, 
fo diefe mit einem ebenfo beitimmten »<ja«. Im Wefentlichen war nichts zu 
machen. Einen »Sturm vorbereiten«e, aud in einer Situation wie die bei 
Lipa, kann unmdgli all und jeder Zweck der Wrtillerie fein. Sie hatte an 
diefer Stelle wefentlich einen andern, und zwar den: das feuer auf fih zu 
ziehn, der Infanterie ihre furchtbare Aufgabe überhaupt möglich zu machen. 
Und das Bat fie gethan! Einzelne Unzulänglichleiten koͤnnen an dieſer 
Thatfache und diefem Verdienſt nichts ändern. 


Der Artillerielampf gegen Masloweb. 


Mit noch ungleicheren Kräften focht unfre Artillerie am linken Centrum, 
von Benatek aus. Während umfre weiter rechts, bei Sadowa, Dohalit 
und Dohalitzka kämpfenden Divifionen, die 8., 4. und 3., fich gegenfeitig 
unterftüßten, führte -unfre 7. Diviſion einen abgetrennten, beinahe ifolirten 
Kampf. Ganz befonders die Artillerie. Der Swiep-Wald — in feinem 
Innern der gleichzeitige Schauplaß -blutiger Infanterie- Gefechte — lag 
zwilchen ihr und ber großen feindlichen Artillerie- Pofition bei Lipa. Ihr 
Feind hielt bei Maslowed. | 

Mas unfrerfeit8 bier in Action trat, waren nur die vier Batterieen 
der mehrgenannten 7. Divifion. Sehr bald nad) Wegnahme von Benatel 
und faft noch vor Beginn des großen Kampfes im Swiep-Wald fuhren 
diefe Batterieen füblih und Hitlih von Benatek auf. Es waren bie 
folgenden: | 

12 pfündige Batterie v. Notz, 
Gpfändige Batterie Kühne, 
4pfündige Batterie v. Norded, 
4pfündige Batterie v. Raußendorf. 

Bon unmelentlihen Swifchenfällen abgejehn, verblieben dieſe vier 
Batterieen duch 6 Stunden hindurch in derfelben Aufſtellung. Zwiſchen 
Benatek und Masloweb tobte der Kampf; man bewegte fih auf engftem 
Raume, man operirte nicht, man hielt nur feit. Die feindliche Uebermacht 
geftattete nicht mehr. 

Mie groß dieſe Uebermaht war, erjehen wir aus den inzwiſchen 
erfchienenen gegnerifchen Berichten. Wie bei Lipa-Langenbof, jo wurden auch) 

gge 


— —— — — 
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bier bei Masloweb Immer neue Batterien in bie Feuerlinie gezogen, erft 4, 
dann 10, dann 14; etwa um Mittag (und nur auf furze Zeit) noch eine 
15. Batterie. Es waren dies, beinah in eben biefer Reihenfolge erfcheinend: 
die 4 Brigabe-Batterieen vom IV. Corps, 
die 6 Batterien ber Geſchütz ⸗Reſerve vom IV. Corps, 
2 Batterien (ber Brigaden Würtemberg und Safftan) vom 
I. Corps, 
3 Batterien der Geſchütz ⸗Reſerve vom II. Corps, 
zuſammen 15 Batterien mit 120 Geſchützen, ) bie Masloweb in weiten 





Halbkreis umziehend, von biefer Hügelſtellung aus ihr fuperiores Feuer 
gegen unſre 24 Geſchütze richteten. 

Etwa um Mittag ſtand der Kampf auf ſeiner Höhe. Von da ab 
(die Spitzen der Kronprinzlichen Armee waren heran) führte ihm der Feind, 
ber feine bedrohte rechte Flanke mehr und mehr zu fehlten hatte, mit immer 
ſchwaͤcher werbenden Kräften. Die Brigaden bes II. Corps zogen fi 
ftaffelförmig ab, um bie ihnen angewieſene Safenftellung gegen Norden 
einzunehmen und die Brigade-Batterieen folgten felbftverftändlid) den 
Bewegungen ihrer Infanterie. Auch das IV. Corps ging zurüd. Um 
2 Uhr war ber feindliche Gefchügkreis um Maslowed verſchwunden und 
unſre 4 Batterien avancirten nunmehr auf eben die Söhe zu, gegen bie fie 


*) Der Eommanbirende ber gefammten öftreichiſchen Artilerie war Ergherzog Wilhelm. 
Bir geben vorftehend fein Bilbnif. 
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ſo lange im Feuer geſtanden. Sie beſchoſſen von ihrer neuen Poſition aus 
ben in füböftlicher Richtung abziehenden Feind. 

Seldenmüthig wie die ganze 7. Divifion, fo hatte ſich auch die ihr 
zugehörige Wrtillerie auf bartbeftrittenem Terrain gehalten. Es fchien uns 
Pflicht auch diefer zu gedenten. 

Mir wenden und nun, nur nody hie und da auf da8 Vorgehen 
einzelner Batterieen in Kürze zurüdlommend, den Infanteriegefechten 
im Centrum zu, zu denen der Artilleriekampf, wie wir ihn bi8 bieher in 
feinen verfchiedenen Phaſen geichildert, nur den großen Rahmen bildete. 
Zu Zeiten freilich einen Rahmen, in dem das übrige Schlachtenbild unterging. 





Die 3. Divifion nimmt Dohalitzta und Mofrowous. 






JE 3. Divifion, 
En, Werder, 

- bivoualivte bei 
% Aujezd- Sylvara 
und ftand mit 
Tagesanbrud) bei 
Pfanel. Um 6 Uhr traf Befehl ein, gegen die Biftrig - Linie vorzugehn; 
drei Stunden fpäter (9 Uhr) vollendete die Divifion ihren Aufmarſch ſüdlich 
von Zawadilka, 2000 Schritt in Front von Dohaligfa und Mokrowous. 
Links neben ber 3. Divifion hielt die 4.; nad) recht Kin war loſe Fühlung 
mit ber Elb ⸗ Armee. 

Nebel und Regen ließen die feindliche Stellung, ſowohl an der 
Biſtritz hin wie jenſeits detfelben, nicht uͤberblicken; nur an dem Aufblitzen 
der feindlichen Schüäffe war zu erkennen, daß eine ftarfe Mrtillerie gegenüber 
ftand. Die Batterien beider pommerſchen Divifionen (3. und 4.) nahmen 
Stellung auf der Anhöhe bei Mzan und eröffneten ihr euer. Zunächft mit 
Erfolg. Die vorgeſchobenen feindlichen Batterien gingen in ihre eigentliche 
Lipa-Stellung zuräd. Diefer Moment wurbe unfrerfeit8 wahrgenommen, 
um, von Zawadilka aus, gegen bie jenfeitS ber Biftrig gelegenen Dörfer 
Mokrowous und Dohalitzka vorzuftoßen. 

Die 6. Infanterie-Brigabe, Generalmajor v. Winterfeld, erhielt 
Vefehl zum Angriff und avancirte fofort, das Regiment Nr. 54 im erften, 
das Regiment Nr. 14 im zweiten Treffen. 
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Die Uebergänge über bie hier brei bis vier Fuß tiefe Biftrig waren 
fämmtlich zerftört, bie Truppen durchwateten ohne Zaubern ben Bad) und 
nach kurzem Gefecht nahm das Füjilier · Bataillon, Hauptmann v. Peitel, 
vom 54. Regiment Mokrowous, das 1. und 2. Bataillon, unter Bethel- 
ligung einiger Compagnieen 14er, Dohalitzka. Es kam nur zum Plänteln 
mit der Brigade Wimpffen. In Dohalitzka Hatte uns das 2. Bataillon 
von Erzherzog Stephan- Infanterie, in Mokrowous das 1. und 3. Bataillon 
ebengenannten Regiments, ſowie ba8 2. Bataillon vom Regiment Bamberg“) 
gegenübergeftanden. Nur bie Iegtren verfuchten einen einigermaßen ernſtren 
Wibderftand; fie verloren dabei 3 Offiziere und 70 Mann, den Regimentern 
Bamberg und Erzherzog Stephan zugehörig, an Gefangenen. Die anberweiten 
Verlufte waren gering. 





Inzwiſchen wurden durch die Pionier-Sertionen bie zerftörten Ueber 
gänge wieder hergeftellt. Die 12pfündige Batterie Crüger und 4pfündige 
Batterie Gallus konnten der 6. Infanterie-Brigade folgen. Alles übrige 
verblieb vorläufig noch bieffeits ber Biſtritz. 

Das Gefecht mit ben Öflreichifchen Vortruppen war durch dieſe 
Vorgänge, wenigftens foweit bie 3. Divifion in Betracht Lam, erlebigt. 
Man ftand der feindlichen Sauptftellung, der Söhe von Lipa, gegenüber. 

Gegen biefe Sauptftellung begann nun, durch vier Stunden Bin, 


) Diefe Angaben fügen ſich auf beglaubigte Berichte des Gegners. Dem öftreidjifchen 
Generalſiabowert zufolge (S. 263 beffelben) feinen fogar, außer ber Brigade Wimpffen, noch 
mei Bataillone ber Brigade Knebel und zwar vom Regiment Erzherzog Karl an ber übrigens 
nur leicht geführten Vertheibigung von Dohalikfa und Mokroweus Untpeil genommen zu haben. 
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jener Artilleriefampf, ben wir ©. 495 ausführlicher geſchilbert Haben. Die 
Infanterie Hatte keine andre Aufgabe als feſtzuhalten, auszuharren. In 
Dohaligka richtete fie Kirche und Schulhaus zur Vertheibigung ein. Es 
glädte ihr, gegen das immer wachſende Granatfeuer einigermaßen Deckung 
au finden. Bon Zeit zu Seit, wie auf ber ganzen Linie, erwuchs auch bier 





ein kaum zurädzuhaltender Drang, in großen und Kleinen Colonnen gegen die 
im Feuer ſtehende Höhe von Lipa vorzubrechen; aber die ftrifteften Befehle 
des Divifionaits (General v. Werber) wußten diefen Drang zu zügeln. 

Der Gemeffenheit diefer Befehle und ihrer prompten Ausführung ift 
es zu nicht geringem Theile zuzuſchreiben, daß bie Verlufte an biefer Stelle” 
geringer waren al8 im eigentlichen Centrum bei Sadowa. 

Diefem Theil des Kampfes wenden wir und nunmehr zu. 





Die 8. und 4. Divifion im Sola-Wal. 


Anmarſch. Aufftellung des Feindes. 
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WEI Divifionen, 
die 8. und 4. avan 
irten im eigent» 
lihen Centrum 
— N I auf Sadowa zu. 
Die 8. Divifion, nad) einem Bivouac bei Gutwaffer, ftand um 
4 Uhr früh bei Milowitz. Hier traf fie der Befehl zum Vormarſch. 
Sie ging über Klenig und Dub. Die Avantgarde (Hüfilier- Bataillone 
vom 31. und 71.) beſetzte die Ziegelei von Sabowa; Gros und 
Referve hielten fich links und nahmen Wufftellung Hinter dem Roskos⸗ 
Berg. 7 Uhr. 

Die 4. Divifion, nad einem Bivouac bei Woftromer, fand um 
5 Uhr früh bei Briften. Hier traf fie ber Befehl zum Vormarſch. 
Sie ging, an Stracow vorbei, auf Myan, das fie mit ber Avant ⸗ 
garde (Regiment Nr. 49) beſetzte. Gros und Reſerve nahm eine ver- 
deckte Pofition Hinter Myan. 8 Uhr. — Die Aufftellung beider Divifionen 
war alfo derart, daß bie 8. à cheval ber Ehauffee, bie 4., General. 
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lieutenant Herwarth v. Bittenfeld, in geringer Entfernung rechts 
daneben ftand. 


Wie fand ber Feind? 


Lipa (ober, was gleichbedeutend ift, die Königgräger Chauffee) war 
VBerährungspuntt für das III. und X. Corps. Der Commandeur bes erftern 





war Erzherzog Ernft von Deftreih. Jedes biefer beiden Corp8 — und 
wir treten damit in bie Details ihrer Aufftellung ein — hielt, bei Beginn 
de8 Kampfes, mit zwei Brigaben die Höhe, mit zwei andren Brigaben das 
Vorterrain, die Pofition an ber Biſtritz, befeßt. Auf der Söhe ftanden 
die Brigaden Benedel und Kirchsberg vom III, die Brigaden Mondl und 
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Grivicie (lettre nur 4 ſchwache Bataillone ftark) vom X. Corps. Brigade 
Benedet: zwifchen Chlum und Lipa; Brigade Kirchberg: in und um Lipa 
felbft; Brigade Mondl und Grivicie: in und um Langenhof. 

Sp die Aufftellung auf der Höhe. Die vier vorgefhobenen 
Brigaden beider Corps aber ftanden wie folgt: 

Brigade Appiano in und am Swiep-MWald; 

Brigade Prohasſska in Sadowa, im Sola- und Skalka⸗Gehölz ; 

Brigade Knebel in der Sadowa⸗Zuckerfabrik, in Unter- und 
Ober - Dohalig; 

Brigade Wimpffen in Dohalitzka und Mokrowous. 

Das Gefecht, das die lehgenannte Brigade in beiden Dörfern (alfo, . 
von uns aus gerechnet, am rechten Flügel de Centrums) hatte, haben 
wir im vorigen Eapitel gefhildert. Im eigentlihen Centrum, vorgefcho- 
ben, ftanden die Brigade Knebel vom X., die Brigade Prohasfa*) vom 
III. Corps. Gegen diefe richtete fih nunmehr, in eriter Reihe, der Angriff 
unfrer bier vorgehenden Divifionen. 


Die 8. Divifion nimmt den Hola⸗Wald. 


Um 8 Uhr — der König war eben auf der Höhe von Dub erſchienen 
— war die Stellung unfrer im eigentlichen Sentrum vorgehenden Divifionen, 
der 8. und 4., wie folgt: 
Avantgarde der 8. Divifion bei der Ziegelei von Sadowa; 
Avantgarde der 4. Divifion in Front von Man; 
Gros und Referve der 8. Divifion hinter dem Roskos⸗Berg; 
Gros und Referve der 4. Divifion hinter Mzan. 
Vom Roskos⸗Berge und von Mzan aus feuerten bereits unfre Batterieen. 
Es entitand die frage, ob man den Biftrig-Uebergang bei Sadowa 
foreiven, oder den Feind, duch Ueberflägelung rechts und links, zum 
Aufgeben diefer wichtigen, weil die große Straße beherrſchenden Pofition 
zwingen ſolle. Man entfchied ſich für das letztere. Die Avantgarde der 
8. Divifion wurde angewiefen, das bereit8 in Front von Sadowa eingeleitete 
Schhütengefecht Binzubalten, während das Gros der 8. und die Avantgarde 


*) Die Brigabe Prohaska, links neben ber Brigade Knebel, hielt 
Sabowa felbft mit bem 34. Jäger Bataillon und dem 1. und 2. Bataillon 
Roman - Banat, 
ben HSola-Walb mit dem 3. Bataillon Roman» Banat, 
das Skalka⸗Gehölz mit bem 33. Jäger- Bataillon und 
das Terrain zwifhen Hola-Wald und Skalka⸗Gehölz mit bem 4. Bataillon 
Gondrecourt und bem 4. Bataillon Gorizutti beſetzt. 
Die Detail» Aufftellung der Brigabe Knebel geben wir an andrer Stelle. 
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ber 4. Divifion Befehl erhielten, von links und von rechts Her in ben bereit 
Im Rüden von Sadowa gelegenen Hola-Wald einzubringen. Das Gros 
ber 4. Divifion verblieb vorläufig in Reſerve bei Myan. 

Diefe Umgebungen wurden raſch und mit großer Präcifion ausgeführt. 
Die 8. Divifion, von links Her die in Sadowa ftehenben feindlichen Abthei- 
lungen überflügelnd, war bie erfte im Walde. Wir folgen ihr deshalb 
zunaͤchſt. Vorher noch ein Wort Über den Hola-Wald felbft. 
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Der Hola-Wald iſt ein kleines Geholz von etwa 1200 Schritt im 
Duadrat. Un feiner Nordſeite Hin läuft die Königgräger Ehauffee; an ben 
Eden der Süblifiere liegen Unter- und Ober-Dohalig, jenes Bart an ber 
Biſtritz, diefes auf Lipa zu. Schmale Wege, fogenannte Geftelle, durchziehen 
das Gehdlz, das nach der Höhe zu leife anfteigt, nach der Biſtritz zu leife 
ſich fenkt. Zwiſchen diefer und dem Gehölz ift ein 500 Schritt breiter, freier 
Raum, ber fpäter zur Aufftellung der Referven diente. Un eben biefer 
Stelle, nad; Norden und Weften zu, hatte man feinblicherfeitd ben Wald 
zur Vertheidigung eingerichtet; Bäume waren gefällt und die abgehaunen 
Kronen zu einer Art Flechtwerk benutzt worden. Schuß gegen Granatfeuer, 
wenn überhaupt, konnte der Wald nur fehr mangelhaft bieten; das Gehblz 
war zu jung, die Stämme zu dünn. So ber »Hola-Wald«e. Unmittelbar 
nad ben SKriegsereigniffen pflegte er als ⸗Sadowa - Walde bezeichnet zu 
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werden; da aber audy dem weiter links gelegenen »Swiep-Walde« berfelbe 
Name beigelegt wurde, fo haben wir, um Irrthümer zu vermeiden und 
um feinem der beiden Wälder zu nahe zu treten, ihre richtigen und urfprüng- 
lihen Namen in unfre Darftellung wieder aufgenomnten. 

»In den Hola-MWald von Norden ber einzudringen«, fo lautete der 
Befehl an die 8. Divifion. Das Gros der Divifion, die beiden Musfetier- 
Bataillone vom 31. Regiment im erften, die beiden Musketier -Bataillone 
vom 71. Regiment im zweiten Treffen, ſetzte fi) fofort in Marſch, ſchwenkte, 
immer ſich links baltend, um den Roskos⸗Berg herum, kam in Granatfener, 
erreichte Sowetitz, paffirte, in Front und Flanke de8 vom 33. Jäger: 
Bataillon befetten Stalla - Gehölges, die Biltrik und drang in raſchem 
Anlauf, an den fi zurüdziehenden Bataillonen Gorizutti und Gondrecourt 
vorbei, über die Königgräter Chauffee hinweg, in Die Nordſpitze des Hola⸗ 
Waldes ein. 

Der Kampf, der fi) zunaͤchſt an dieſer Stelle entfpann, war unerheblich. 
Das Gro8 der Brigade Prohaska (in Sadowa felbit), wohl wahrnehmend, 
worauf wir abzielten, und zugleich erkennend, daß es abgefchnitten und gefan- 
gen war, wenn unfre Umgebungscolonnen das Wäldchen an der Ehauffee eher 
erreichten als e8 feinerfeit8 aus dem Dorfe heraus war, hatte unter leichtem 
Geplänkel Sadowa geräumt und bielt nur noch den Sola-Wald mit ſchwachen 
Abtheilungen, wahrfcheinlih vom 34. Jäger-Bataillon und dem Negimente 
Roman-Banat, beſetzt. Diefe zogen fid) jebt in leichtem Schügengefeht auf 
Lipa zurüd; was mehr nad) Weiten Hin ftand, in dem »Verhau« des Waldes, 
wurde gefangen genommen. 

Mit geringen Opfern war diefer erſte Erfolg errungen. Sadowa, 
die Biftrig-Brüde, die große Straße waren unfer, ebenfo der Hola⸗Wald. 
. Die dem Feinde zugefehrte Lifiere wurde befeßt; einzelne Schügenzüge drangen 
bi8 an die Eüdfpite des Waldes und das hier gelegene Dorf Dber- Dohalig 
vor. Sie fanden es bereit8 von der Avantgarde der 4. Divifion, Negiment 
Nr. 49, befebt. 


Die Avantgarde der 4. Divifion nimmt Unter- und 
Ober-Dohalitz. 


Um dieſelbe Zeit als dem Gros ber 8. Divifion der Befehl wurde, 
unter Linksumgehung von Sadowa, von Norden ber in den Hola⸗Wald 
einzudringen, erhielt die Avantgarde der 4. Divifion, Negiment Nr. 49, 
Befehl, von recht8 her den Wald zu faflen und ſich in den Dörfern Unter- 
und Ober-Dohalig feftzufeßen, jenes an ber Südweſtecke, dieſes an ber 
Südſpitze des Waldes gelegen. 
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Das Regiment Hielt feit 8 Uhr bei Mzan. Oberft v. Wietersheim 
ritt vor bie Front. »Soldatene, rief er, »in Berlin habe ih Sr. Majeftät 
dem Könige verſprochen, daß wir ein Loch in ben Feind machen wollen. 
Heute ftehen wir vor dem Feind. 49 er, wir werben ein Loch machen. ahnen 
deployirt. Regiment vorwärts.« 

Alle drei Bataillone traten an. Das 2. Bataillon, Major v. Tiedewitz/ 
nahm den linken, das Füfilier-Bataillon, Major v. Redenberg, ben rechten 
Flügel; das 1. Bataillon, Major v. Salpius, folgte. 





ma Se — 


Das 2. Bataillon, an der Tete die 8. Compagnie, Premierlieutenant 
dv. Mad, warf ſich auf die halben Wegs zwiſchen Sadowa und Unter · Dohalitz 
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gelegene Zuckerfabrik, paffirte Graben und Zaun und drang unter Hurrah in 
die Zabrifgebäude ein. Der Feind wid) auf den Wald zu, eine Anzahl Gefan- 
gener, wahrfcheinlich von der Brigade Knebel, in unfren Händen laffend. 

Das Füfilier -Bataillon, eine zwiſchen Mzan und der Biſtritz gelegene 
SHopfenplantage in leichtem SFeuergefecht Durchichreitend, avancirte, rechts neben 
dem 2. Bataillon, auf Unter-Dohalig und nahm da8 Dorf im Fluge. 
Der Widerftand, der geleiftet wurde, war unerheblich. Die Lieutenants 
Gritzner (eine Granate riß ihm fpäter das Bein fort) und v. Kebler drangen 
in eine große Scheune ein und nahmen bier 2 Offiziere und 70 Mann 
gefangen. Sie waren vom 3. Jäger⸗Bataillon und Regiment Heß Nr. 49.”) 
»Die Offiziere (fo fchrieb ein Augenzeuge) überreichten ihre Vifitenfarten und 
ftellten fi uns vor. Uns war aber nicht nad) Salongethue zu Sinn. Wir 
ſchickten fie einfach auf Mzan zurüd.« 

Sp war denn bie Biftrih überfchritten, Unter-Dobalik unfer, die 
Meftede des Hola⸗Waldes nahezu erreicht. Alle drei Bataillone fammelten 
fi), um nunmehr nad) kurzer Raft abermals in drei Colonnen, aber diesmal. 
en ligne in der Richtung auf Lipa vorzugehn. Das 2. Bataillon bebielt 
den linken Flügel, das Füſilier⸗Bataillon wurde Centrum, das 1. Bataillon 
rüdte als rechter Flügel ein. In gleichem Moment ging e8 vorwärts. Das 
1. Bataillon, v. Salpius, als e8 den Punkt erreicht batte, wo der Weg 
nad) Ober⸗Dohalitz und Dohalitzka fi) gabelt, dirigirte ſich rechts und drang 
in rafhem Anlauf in die Nordliſiere des Iehtgenannten Dorfes ein. Es 
fand Hier aber ſchon die 54er vor. Dohalitzka und Mokrowous (vergleiche 
©. 503) waren von der 3. Divifion genommen mworben. 

Das 2, und das KHäfilier-Bataillon avancirten am Sübrande des 
Hola» Waldes Hin, fanden einige Dedung und drangen unter ähnlichen Verhält- 
niffen wie in Unter-Dohalik, fo jebt in Ober⸗Dohalitz ein. Die Füfiliere 
zuerft. Der Feind zog plänfelnd, auf bie Höhe zu, ab. Die Unfrigen fuchten 
fih in Ober-Dohalig einzurichten; aber noch ehe fie annähernd Dedung 
gefunden Batten , begann das infernale Feuer von Lipa ber. 


) Diefe Angaben werben von unfren 4 ern aufs beitimmtefte gemadyt; wir haben 
fie deshalb im Texte beibehalten, müffen aber doch bemerken, daß das öftreichifche Generalftabs- 
wert nur von zwei an biefer Stelle vorgefhobenen Brigaben (Prohaska und Knebel) und 
nicht zugleih von einer dritten ſpricht. Eine folhe dritte Brigabe müßte aber bier 
geitanden haben, wenn bie bieffeitigen Angaben richtig find, denn das 3. “Jäger Bataillon 
und das Regiment Heß gehörten zur Brigade Kirchsberg, bie um biefe Stunde, nad) 
oͤſtreichiſchem offiziellen Bericht, noch intact bei Lipa hielt und erft drei Stunden fpäter, von 
der Höhe herab, ihren Vorſtoß machte. Nach demfelben Bericht waren bie hier in Rebe 
fommenden Puntte wie folgt befekt: 

Zuderfabrif: 28. Jäger - Bataillon und 3. Bataillon Kaiſer; 
Unter-Dobali$: 1. Bataillon Raifer; 
Zwiſchen Zuderfabrit und Unter- Dohalik: 2. Bataillon Kaifer. 
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Im HSola-Wald von 10 bi8 12 Uhr. 


Um 10 Uhr war unfre Stellung wie folgt: 

4 Bataillone der 8. Divifion hielten den Oftrand des SHola- 
Waldes befekt und zwar die 7ler am linken, bie 3ler am rechten 
Flügel, jene nad) der Chauſſee, dieſe nach Ober-Dohalik zu; 

da8 2. und das Füſilier⸗Bataillon 49. Regiments ftanden in 
Ober⸗Dohalitz und an der Südfpite de Waldes (das 1. Bataillon 
in Dohalitzka). 

So war bie Stellung in Front de8 Gehölzes; unmittelbar hinter 
demfelben ftanden die Reſerven. Bereit8 in erhebliher Stärke. Alles was 
die 8. und 4. Divifion noch zur Verfügung Hatten, war bier auf ſchmalem 

‚ Raum zufammengedrängt. Es waren folgende Truppentheile: 
Bon der 8. Divifion: 


- KHüfilier -Bataillon vom 71... . 1 Bataillon 
srüfilier- Bataillon vom 31... . 1 “ 
2. Bataillon vom 72,...] . 
Füfilier- Bataillon vom 72... . 1 » 





Summa 4 Bataillone. 
Bon der 4. Divifion: 
Regiment Nr. 61... 3 Bataillone 
Regiment Nr. 21... 3 „ 
Regiment Nr. 9... 2 » 
Summa 8 Batalllone. 

Alfo 7 Bataillone in Front, 12 Bataillone (als Referve) im Rüden 
des Maldes. 

Dies war eine erhebliche Kraft, ſtark genug einen Stoß zu führen, 
vielleicht, wenn ein äußerſtes gewagt werden follte, jelbft einen fiegreichen. 
Aber dies Außerfte nicht zu wagen, war Gebot. »Den Sola- Wald fefthalten 
mit jedem Opfer«, dabin lauteten alle Befehle; aber eben jo beftimmt gingen 

‚ fie dahin, »nicht über den Wald hinaus vorzubrechen.« 

Die geſtellte ſchwere Aufgabe wurde gelöft, aber mit größten Opfent. 
Die Berlufte waren enorm. Man hielt 3 Stunden lang unterm Sranatfeuer 
von weit über 100 Geſchützen, das nur allzu oft von der Bekämpfung unfrer 
Artillerie fih) abiwandte, um Wald und Dorf unter Feuer zu nehmen. »Wir 
ſuchten Schuß, aber wo war Schuß zu finden gegen ein folches Feuer! Die Voll⸗ 

granaten fchlugen durch die Lehmwände wie durch eine Pappe durch; endlich 
ftecften die fpringenden Gefchoffe da8 Dorf in Brand. Wir zogen uns links 
in den Wald hinein; aber bier war e8 nicht befler; Zacken und mächtige 
Baumfplitter flogen um uns ber. Zuletzt fam e8 wie Apathie über uns. 
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Mir zogen unjre Uhren und zählten. Ich fland neben der Sahne. In zehn 
Sekunden frepirten 4 Granaten und 1 Shrapnel dicht vor und. Wenn 
ein Shrapnel in der Luft krepirt, fo praffelt e8 wie Sagel auf die Erde 
nieder und in der Luft fteigt ein jchöner Ring von Raud) auf, immer mehr 
fi) erweiternd, bis er verfließt. Ich fah das Alles. Jeder fühlte, er ftehe 
in Gotte8 Sand. Den Tod um und, vor und, war Ruhe über uns 
gelommen.« 

Um 11 Uhr waren die an der Waldliſiere ftehenden Reihen namentlich 
der 71er derart gelichtet, daß die 8. Divifion ihre letzten Bataillone in ven Wald 
zog. Sie rüdten in Die Front, eine Art Ablöfung bildend; einzelne Compagnieen 
aber, infonderheit am rechten Flügel, wo General v. Bofe commanbirte, 
wollten nicht weichen. 3ler und 49er hielten bier aus bis zuletzt. 


Bon 12 bi8 2 Uhr. Das Heranziehn der Referven. 


Sie hielten aus bis zuletzt. Indeſſen 5i8 auf Züge und Halbzüge 
zeriplittert, war e8 erfichtlich, Daß es dieſen todesmuthigen aber auch tobes- 
matten Abtheilungen in dem Augenblid, in dem ber Feind zur Offenfive fich 
aufraffe, an Widerſtandskraft -gebrechen werde. Darin lag eine Gefahr 
und ihr vorzubeugen wurben die legten Reſerven herangezogen. 

Oberft v. Michaelis erhielt Befehl, mit dem 61. Regiment bie Oftlifiere 
des Waldes zu hefeßen und zu halten. Der Oberft ſchickte da8 1. Bataillon, 
Oberftlieutenant v. Bededorff, auf dem zweiten der mit der großen Straße 
parallel laufenden Geftelle vor und ließ die ganze Oftlifiere zwiſchen Chauffee 
und Ober- Dohalit mit allen vier Compagnieen befeten. Die Scenen der 
früheren Stunden wiederholten ſich; die Eompagnieen, Schuß ſuchend vor dem 
immer wachfenden feuer und durch einen gegen Befehl unternommenen 
Vorſtoß ohnehin deeimirt, zogen fich rechts nach Ober-Dohalit hinein, freilich) 
nur um bier eben fo wenig Dedung zu finden wie in dem nebengelegenn 
Walde. Es war eine während diefer heißen Stunden immer wiederkehrende 
Ericheinung, daß Alles was im Dorfe war, nad) links in den Wald, und 
Alles was im Walde war, nad) rechts in das Dorf drängte; aber, bier oder 
dort, Gefahr und Opfer blieben diefelben. 

Das fi) Sineinziehn de8 Bataillond nad) Ober⸗Dohalitz (nur die 
3, Compagnie hielt an der ihr angerwiefenen Stelle au8) Hatte den Waldrand, 
vereinzekte Abtbeilungen abgerechnet, nahezu ohne Vertheidigung gelafien. 
Oberſt v. Michaelis, die breiten Lüden wabhrnehmend, nahm jebt das 
Süfilier- Bataillon, Sauptmann v. Below, vor. Das Füfilier- Bataillon 
avancirte auf ber Chauffee, Hielt fi dann a und rüdte nunmehr 
feinerfeits in die Tüden ein. 


Sontane, 33 
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Diefe Verftärkung war zu rechter Stunde eingetroffen (1 Uhr). Es 
begannen eben jetzt bie Verſuche des Feindes, fi ber am Vormittag ver 
Ioren gegangenen Pofition wieber zu bemächtigen, Ober-Dohalig und ben 
Hola-Wald zurüczuerobern. Vielleicht auch — man mochte unfre Stellung 
für erſchüttert Halten, und fie war e8 — handelte es ſich auch nicht mehr 
um bloße Rüderoberung, fondern um wirkliche Offenfive, um Durchbrechung 
unfre8 Centrums. 

Diefe erften Verfuche des Gegners indeß hatten einen blos einleitenden 
Charakter. Zwei Halb-Bataillone rüdten gefchloffen vor. Unfre 6ler (auch 
wohl andre Abtheilungen links und rechts) ließen den Feind bis auf Kern ⸗ 
ſchußweite heran, dann traten die Soutiens in bie Intervallen der Schüßen- 
Iinie und — euer! Die Deftreicher ftoben auseinander und eilten in ihre 
Stellung füblih Lipa zurück. 

Diefen Erfolg raſch auszunugen, wurden unfre Schüßenzüge nunmehr 
unter Benugung eines Hohlmwegartigen Einſchnittes weiter in Front des 
Waldes vorgefhoben und verfuchten von dieſem Einfchnitt aus auf eine 
Entfernung von wenigſtens 800 Schritt die Pferde und Bebinungsmann- 
haften der zunaͤchſt ftehenden feindlichen Batterie mwegzublafen. Wie es 
ſchien, nicht ganz ohne Erfolg; denn ploͤtzlich attafirte die Partikular- 
Bedeckung der Batterie, eine Schwadron Mensborff-Ulanen, und ritt im 
Galopp auf unſre Schüenzüge ein. Lieutenant L. rief »liegen bleiben · und 
































N £ aM * * 
die Ulanen, durch eine erſte Salve wenig behelligt, brauſten jetzt über die an 
der Erde liegenden Schützen fort. Im nächſten Augenblick aber, vom Walde 
aus, mit Kugeln überhagelt, ſtob, was nicht auf dem Platze blieb, nach allen 
Seiten hin auseinander, zum Theil in weitem Bogen bis zur Chauſſee hin, 
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dann biefe entlang. Ein Meiner Trupp ging in derſelben Linie zurüc, in bet 
er gefommen war; an Spige dieſes Trupps ber Schwadronsführer. Er ritt, 
augenſcheinlich ein brillanter Reiter, auf unfren Schügenoffizier ein und hieb 
nad) ihm. So entfpann- fi, inmitten beider Schladhtlinien und von 
Geſchoſſen umſchwirrt, ein Einzelkampf. Lieutenant L. trachtete feinem 
Gegner die linke Seite abzugewinnen um gegen die raſch fallenden Säbelhiebe 
gedeckt zu fein; ... die Kugel eines 61ers machte dem Zweilkampf ein Ende. 


Vorftoß ber Brigade Kirhsberg. 2 Uhr. 


Immer weitre Abtheilungen wurden in bie Front gezogen: daB 
2. Bataillon 61. Regiments, das 1. Bataillon vom 21.) Generallieutenant 
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v. Schmidt, immer die Möglichkeit einer Durchbrechung des Centrums vor 
Augen, glaubte diefer Möglichkeit mit allen Sträften entgegentreten zu 
*) Etwa um biefelbe Stunde, ober vielleicht ſchon früher, wurden aus ber Armee» | 


Referve (5. unb 6. Divifion) das 2. Bataillon vom 12., das 1. und Züfilier- Bataillon vom 
E “ 
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müffen. Nur zwei Bataillone vom 21. und zwei Bataillone vom 9. Regiment 
ftanden noch in Referve. Unſre Aufftellung in Front des Waldes war um 
diefe Stunde etwa die folgende: 

Am linken Flügel, nad) der Ehauffee zu, 7ler, 21er, 6ler; 

am rechten Flügel, nad) Ober⸗Dohalitz zu, 49er und 31er; 

in Ober- Dohalit felbft (bunt durcheinander) 49er, Gler, ler; 

in Mokrowous, nach rechts hin abgetommen das 1. Bataillon vom 

49., Major v. Salpius. 

So —* durcheinandergekommen, decimirt (das Regiment 
Nr. 61 hatte bereits 300 Mann verloren) dieſe Abtheilungen waren, ſo 
repraͤſentirten fie doch immerhin noch eine reſpectable Kraft von wenigſtens 
8 Bataillonen, eine Macht die wohl durch feindliches Granatfeuer geſchaͤdigt, 
vielleicht vernichtet werden konnte, die aber doch viel zu ſtark war, um durch 
einen Infanterieſtoß ohne Weiteres uͤbergerannt zu werden. 

Zu ſeinem Unheil machte der Feind einen Verſuch dazu, einen ernſteren 

Verſuch, nachdem leichtere Angriffe, wie wir geſehn, geſcheitert waren. Brigade 
Kirchsberg, die Regimenter Erzherzog Albrecht Nr. 44 (Ungarn) und Baron 
Heß Nr. 49 (Niederöftreicher) traten aus ihrer gebedten Stellung auf den 
Kamm der Höhe, avancirten bergab und rüdten, das lehgenannte Regiment 
im eriten Treffen, in einer Terrainvertiefung gegen Ober- Dohalit vor. Es 
war ein präctiger Anblid: fliegende Fahnen, die Regimentscommandeure 
vor der Front. Die Unfrigen, wie nad) Verabredung, ließen bie Bataillons- 
Eolonnen bis auf 350 Schritt heran und gaben nun auf der ganzen Linie 
euer, das in Flanke und Front gleich mörderifh traf. Die Colonnen 
avancirten weiter, bielten und gaben eine regelrechte Salve. Aber e8 war 
ein zu ungleiher Kampf; fie gaben’8 auf; ungebrochen, in mufterhafter 
Ordnung gingen fie, von unfrem feuer verfolgt, in ihre SHöhenftellung 
zurüd. Diefer Verſuch war ber lebte. 
18., endlich das 2. und 3. Bataillon vom Brandenburgifhen Küfilier- Regiment Nr. 35 in 
ben Hola Wald vorgenommen. Mit klingenhem Spiel zogen bie beiden lehtgenannten Bataillone, 
bie fih beim Düppelfturm ausgezeichnet hätten, unter Hoch und Hurrah, an König Wilhelm 
vorüber; Prinz Friedrich Karl rief ihnen zu: „3er, heute gilts, Habsburg ober Brandenburg !* 
So rüdten fie in den Walb ein, in bem ſchon fo viele Kameraden geblutet hatten. Ein 
Tohanniter- Ritter, der ihr Vorgehn begleitete, fchilberte und den Moment wie folgt: „ich entfinne 
mih nicht, einen Anblick gehabt zu haben, ber meinem GSolbatenauge je eine größere 
Befriedigung gewährt hätte. Die Geftelle boten nicht Play für bie in breiter front anrüdenben 
Colonnen; mit einer Sicherheit, als avaneire man zum Tanz, trennten fid) die Glieber, um 
fih ſchon im naͤchſten Mugenblide wieber zu ſchließen. Die Granaten, bie brüber Hin praffelten, 
ba8 niederſtürzende Geäft, wurben nicht beachtet; im Gefchwindfchritt fchlängelten ſich bie 
Bataillone durch das bichtbeftanbene Gehoͤlz, im Nu abbrechend und wieber aufmarfchirend, 
als ging e8 über eine geftampfte Tenne Mir fchlug das Herz höher. „Die zwingen's,“ 
dacht ih. Über e8 war über menfchliches Können. Was war Düppel gegen bie Höhe von 
Lipa! Aushalten war alles, was ſich leiften ließ.“ 
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Unter ben Gefallenen war Oberft v. Binder, Commandeur des 
49, Regiments; eine Kugel war ihm durchs Herz gegangen. ine halbe 
Stunde fpäter, nur 300 Schritt weiter berwärts, an der Dorflifiere von 
Dber-Dobalit, fiel aud der Eommandeur unſres 49. Regiments, Oberft 
v. Wietersbeim. Eine volle Granate zerfchmetterte ihm den Schenkel. 

Das Wort, das er dem Könige gegeben, »wir wollen ein Loch in ben 
Feind machen«, er hatte e8 geldft. Und noch fterbend war er Zeuge davon. 
Er erlag feiner Wunde am 5. Juli. 


Die 7. Divifion im Swiep- Wald. 





NN linken Eentrum avancirte 
i die 7. Divifion. Sie brady um 
Mitternacht von Sorfig aufund 
ſtand um 3 Uhr bei Gerehwig, 
da8, wie wir wiffen, Oberft 
v. Zychlinsti bereitß feit dem 
1. Abends mit zwei Bataillonen 
ber Avantgarde beſetzt hatte. 
Führer der gefammten 
Avantgarde, 4 Bataillone ftark, 
war Generalmajor v. Gordon. 
Der Tag brach an, aber 
bei bem Regen, ber fiel, 
herrſchte noch immer eine graue Dämmerung. Die Stunden fchlichen hin. 
Der Divifions- Commandeur, Generallieutenant v. Franſecki, dem e8 beſchieden 
mar, feinen Namen an biefem Tage noch in die Blätter unfrer Gefchichte 
einzutragen, erwartete mit Ungeduld da8 Geſchützfeuer aus Südweſten, das 
ihm da8 Signal geben follte, feinerfeit8 zum Ungriff gegen das eine brittel 
Meile ſudlich von Cerekwitz gelegene Benatek vorzugehn. Endlich um 7 Uhr 
lang deutlich, wenn auch durch bie dicke Nebelluft gedämpft, ber Ranonen- 
donner von Sadowa berüber. Jetzt war e8 Seit. 

Die gefammten 4 Bataillone der Avantgarde formirten fi nunmehr 
dahin, daß die Füfilier-Bataillone 27 und 67, unter Führung des Oberften 
dv. Zychlinski, die Tete nahmen; die beiden Musfetier- Bataillone vom 27. 
folgten unmittelbar; eine Schwabron vom 10. Sufaren-Regiment war bei 
ber Tite. Dberft v. Zychlinsti, das Süfilier-Bataillon 27 rechts, das 
Füſilier · Bataillon 67 links des Weges, führte die genannten beiden Bataillone 


N 
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durch Hohe Kornfelder gegen Benatel vor. Der Feind gab einige wirkungslofe 
Salven und räumte fübnärts abziehend das Dorf. Benatek wurde befekt. 
Sofort weiter vorzubringen verbot fi, ba ziemlich in bemfelben Augenblide, 
in dem Die Unfrigen aus dem Dorfe deboüchiren wollten, ſtarke feindliche 
Abtheilungen in ber linken Flanke, bei Maslowed, fichtbar wurden. General. 





lieutenant v. Fran ſecki ertheilte deshalb Befehl, vor weitrer Offenfive das 
Eintreffen des Gro8 der Divifion, Regimenter 26 und 66, abzuwarten. 

Die Paufe im Gefecht, die dadurch entftand, gab eine gute Gelegenheit, 
von einem unmittelbar in Front des Dorfes gelegenen Söhenpunfte aus das 
Gefechtsfeld und bis zu einem gewiffen Grabe auch (freilich fehr unvolltommen 
nur) bie feindliche Aufſtellung zu überbliden. 


Der Swiep-Walb. 


Auf Büchfenfhuß-Entfernung, geradlinig nad Süden zu, flieg ein 
Wald auf: ber durch die Kämpfe der 7. Divifion feitbem fo berühmt gewordene 
Smwiep-Wald. 

Diefer Smwiep-Wald war auf den Karten kaum verzeichnet, am 
wenigften kannte man feine Befchaffenheit, feine Ausdehnung und Tiefe. 
Jet kennt man ihn. Wir verfucen banad) eine Befchreibung. 

Der Swiep · Wald ift ein an feiner höchſten Stelle 917 Fuß hoher 
Waldberg, ber, nad; Nordoſten Hin fteil abfallend, nach Weiten und Sübweften 
hin allmäliger ſich abfladt. Die Form dieſes Waldgebietes, das eine Fänge 
von etwa 2000 und eine Breite von etwa 1200 Schritt Bat, ift bie eines 
ziemlich untegelmäßigen Rhombus. Zwiſchen den gegenüber gelegenen Spitzen 


Sauptwege Bin, bie ungefähr da, mo fie ſich ſchneiden, auch ben hoͤchſten 
Punkt des Waldes treffen. Das Terrain tft voller Kuppen, Einfattlungen 
und Schluchten und fo verfchieben wie in feiner Formation, fo abweichend 
auch in feinem Forſtbeſtande. Tannen und Eichen wechjeln untereinander ab; 
im Allgemeinen aber läßt ſich fagen, DaB die mweftliche Sälfte mehr Hochwalb, 
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die dftliche mehr Eichenfchonung aufzumweifen bat. Um Tage der Schlacht 
— was für das Schüßengefecht von Bedeutung war — lag in dem Südoft- 
viertel des Waldes viel aufgefchichtetes Stammholz, hunderte von Klaftern.”) 


9 Wir finden naditräglih nod folgende Schilderung, an ber namentlid bie gefperrt 
gebrudten Zeilen bemerkenswerth find. „jenes Gehoͤlz (fo Heißt e8 darin), bad man gewöhn- 
fih mit bem Namen bed Swiep⸗Waldes bezeichnet, wirb von Benatek durch eine etwa fünf 
bunbert Schritt breite Wiefe getrennt, die mit einzelnen hoben Bäumen beftanden if. Hinter 
diefer Wiefe fteigt ber Walb mit ſcharf begrenzten Rändern ſtark bergan, 
bildet einen Rüden, bann eine bufhige Schludt, fteigt wiederanundenbigt 
mit feiner größten Breite auf bem Höhenrande, ungefähr fünfhunbert Schritt vor 
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Die Aufitelung des Feindes, wie fie unfrerfeitS damals freilich nicht 
eingejehn werben konnte, war bie folgende: 

Statt auf der Linie Chlum-Nedelift zu ftehn, mit andren Worten 
ftatt den füblichiten der drei Riegel, von denen wir ©. 471 ausführlid) 
gefprochen haben, bejebt zu halten, war das IV. dftreichifche Corps, Feld⸗ 
marfchalllieutenant Graf Feftetich, auf den mittleren Niegel (Maslowed), ja 
zum Theil auf den nörblichften (Horenowes) vorgerüdt und ftand, indem e8 
zugleih eine Halblinksſchwenkung ausgeführt Hatte, nunmehr auf ber Linie 
Ciſtowes⸗Maslowed⸗Horenowes. Chlum war befeht, aber von Truppen 
de8 III. Corps (Brigade Appiano). Diefes mit einer Sfrontveränderung 
verbundene Vorrüden — an dem auch das IL oͤſtreichiſche Corps mit ber 
Mehrzahl feiner Brigaden Theil nahm — fchuf in der That zu erheblichem 
Grade jene vielbefprochene Luͤcke, durch die e8 der Armee des Kronprinzen 
möglih wurde, faft ohne auf ernten Widerftand geftoßen zu fein, in 
Flanke und Rüden der Öftreihifhen Stellung vorzudringen; während aber 
auf Diefe Weife der Armee des Kronprinzen aus der Halblinksſchwenkung 
des IV. und II. öftreichifchen Corps oder mit andern Worten aus ber halb⸗ 
treisförmigen Umfaffung des Swiep-Waldes allerdings ein großer 
Vortheil erwuchs, erwuchs eben dadurch unfrer zum Kampf im Swiep- Walde 
borgebenden 7. Divifion eine beinah nicht zu Iöfende Aufgabe. Man jchritt, 
glüdlicherweife ohne e8 zu wiffen, zu einem Rampfe 1 gegen 3. 

Diefen Kampf — der biutigfte, aber auch zugleich der verworrenfte, 
der in dieſem Kriege geführt worden tft — werden wir nunmehr zu befchreiben 
haben. Eine ſchwierige Aufgabe. Um den efer fehrittweife in das Verftändniß 
deſſelben einzuführen, fchiden wir, der Anſchaulichkeit halber, einen Vergleich 
voraus, deffen »kuͤhnes Wagen« wir zu entichuldigen bitten. 

Man vergeffe einen Augenblid den Wald und denke fi zunächft einen 
großen reichgegliederten Ovalbau mit drei Höfen und drei Dortalen. Die 
drei Portale Öffnen fih nad Süden; da8 mittelfte das Sauptportal. Die 
drei Dahinter gelegenen Höfe unterhalten durch gewölbte Paſſagen Verbindung 
miteinander; hohe und niedrige Balkone, Säulengänge, vorfpringende Pfeiler, 
Freitreppen, Gitterfenfter und Kelleroͤffnungen unterbrechen die Facade, beleben 
das Bild; dem rechtögelegenen Hof aber (von der Sübfeite aus gerechnet) 
überragt ein Donjon, ein vierkantiger, maffiver Thurm, zu deſſen breiter, 
platformartiger Sinne nur eine fteile, ſchwerzugaͤngliche Treppe führt. 


dem Dorfe Eiftowes, welches tiefer im Grunde liegt. Den Beftanb bed Gehölzes bildet theils 
Hochwald mit und ohne Unterholz, theils Eichenfhonungen, in welchen damals Klafterholz 
gefhichtet lag. Um Eiftowes ift das Gelände, einige Dbftplantagen ausgenommen, freier 
Acker, fteigt aber gleich wieber und zum Theil ſtark bewaldet, fühlich zu ben Höhen von Lipa 
und Chlum.“ 
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Dies Bild möge gelten, ſchlimmſtenfalls wie man Hypotheſen gelten läßt, 
die erft den Boden fchaffen müffen für eine fonft unmögliche Berweisführung. 

Um biefen Ovalbau mit feinen drei Höfen wurde gekämpft. Drei 
ſtarke feindliche Colonnen drangen von Süden ber gegen bie brei Portale 
vor; die Angriffe links und rechts fcheiterten, durch das große Mittelportal 
aber avancirte die britte und flärkfte Colonne, warf uns nad) blutigitem, 
unter Ausnubung der Localität zwifchen Pfeileen und Säulen, auf Treppen 
und Balconen geführten Gefecht aus dem Mittelhof hinaus und drang zugleich 
durch die gewölbten Verbindungsgänge links und rechts auch in bie beiden 
Flankenhöfe ein. Dadurch im Rüden gefaßt, räumten wir auch biefe, 
behaupteten uns aber in dem weftlichen Hofe Binter einem bochgelegenen 
Dfeilerwald, im dftlihen Hofe (mittelbar) durch Beſetzung des dominirenden 
Donjon. AB uns duch Dranfebung letzter Kräfte auch Diefer entriffen 
werben follte, fam Entfat. Der Feind wid. Die drei Höfe wurden 
wiedergenommen.*) 

Wenn e8 uns geglüdt ift, mit Hülfe dieſes Vergleiche ein Bild des 
Gefechte in feinen großen Zügen zu geben, fo wird anfchaulich geworden 
fein, daß der Kampf im Swiep-Walde ein dreifacher war, daß an beiden 
Flügeln und im Centrum gefämpft wurbe, daß bie beiden Flügel bis zur 
Durchbrechung des Centrums ſich Hielten, daß nad Durchbrechung des 
Centrums der ganze Wald verloren ging, bis auf einzelne Parzellen und 
das im Nordoſten gelegene »Waldbaſtion«, und daß die Wenigen, die auf 
dieſer hoben Warte aushielten, Die Freude hatten, die enbliche Wiedereroberung 
des Waldes in eriter. Neihe einleiten zu können. Wir unterfcheiden aljo im 
Einklang hiermit folgende Momente de8 Kampfes: **) 


) Diefer Schilderung liegt noch bie Unfhauung zu Grunde, daß bie im Eentrum 
vorgehende Brigade Poeckh (vergleihe S. 532) ben Ausfchlag gab und in folge unfrer 
Befiegung im Centrum aud über das Schidfal ber beiden {Flügel entſchied. Nach ber 
inzwifchen erjchienenen djtreichifch - offiziellen Darftellung dieſes Gefechts ftellt ſich die Sachlaͤge 
etwad anberd. Gerabe die Brigade Poedh, nachdem fie anfangs fiegreidh vorgebrungen 
war, wurbe fchließlid unter ben ungebeuerften Verluften geworfen und was uns dennoch, auch 
im Centrum, unterliegen ließ, war ber Angriff einer aus ber Flanke avancirenden feindlichen 
Doppel» Eulonne, die in ben öſtlichen Flügelhof und zwar durch ein Seitenportal einbrang. 
Danach wäre unfer obiges Bilb, das in allem Uebrigen beftehen bleibt, zu mobifleiren. Die 
Ausführung ergiebt fi) von felbft. 


*) Die Ordre de Bätaille der 7. Divifion war für ben 3, Juli die folgenbe: 

Avantgarde. Generalmajor v. Gorbon. 
Infanterie: Regiment Nr. 27 (Oberft v. Zychlinski), 
Füſilier - Bataillon Nr. 67 (Oberftlieutenant v. Buttlar), 
Hufaren Regiment Nr. 10 (Oberft v. Befler). 

Gros. Generalmajor v. Schwarzhoff. 
infanterie Regiment Nr. 26 (Oberft v. Medem), 
Infanterie - Regiment Nr. 66 (Oberft v. Blandenfee). 
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bie 14. Brigade (Generalmajor v. Gordon) am rechten Flügel; 
bie 13. Brigade (Generalmajor v. Schwarzhoff) im Centrum; 
die Bataillone v. Wiebner und Gilfa am linken Flügel / 
die Vertheidigung bed Walbbaftion (des »Donjon«) am Norbrande; 
die Wiedereroberung des Waldes. 
Wir werben in unfrer Darftellung auch diefe Reihenfolge beibehalten. 


Die 14. Brigade (Generalmajor dv. Gordon) am rechten Flügel. 

Benatel war unfer, Vom Südrande bed Dorfes aus wurden Schüffe 
gewechfelt mit ben im Swiep-Walde verſteckten feindlichen TJägern. Sie 
gehörten (27. Jäger-Bataillon) zur Brigade Branbenftein vom IV. Corp. 
Hinter und neben ihnen fanden bie Regimenter Großfürft Michael und 


Erzherzog Wilhelm berfelben Brigade. - 
Um 8 Uhr erhielt die Avantgarde Befehl gegen ben Wald vorzugehn 





und ihn zu nehmen. Generalmajor v. Gordon mit den beiden Mußfetiers 
Bataillonen Nr. 27 nahm den rechten, Oberft v. Zychlinsfi mit ben 


Referve, Dberft v. Bothmer. 
1. und 2. Bataillon Nr. 67. 

Es traf ſich während des Kampfes fo, daß bie lebgenannten beiden Referve« Vataillone 
an ber Stelle (in ber weftlichen Hälfte des Waldes) eingriffen, wo bie Avantgarde focht, fo 
baf dadurch bie 14. Brigade wieber vollſtandig wurde und — fo weit bad in dieſem Kampfe 
überhaupt mögli; war — eine Einheit vepräfentirte. Dagegen zweigten ſich umgekehrt von 
dem nad} ber Ordre be Bataille als Einheit auftretenden Gros (13. Brigade) im Laufe bes 
Gefechts zwei Bataillone: v. Wiebner und v. Gilfa, ab und Bilbeten einen linken Flügel. Die 
folgenden Geiten werben dies näher ausführen. 
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Hüfilier-Bataillonen 27 und 67 ben linken Flügel. Die Walblifiere wurde 
ohne befondre Verluſte erreicht und alle 4 Bataillone drangen etwa gleich⸗ 
zeitig, den Feind, infonderheit das 2, Bataillon Großfürft Michael vor ſich 
hertreibend, in den Walb ein. Der Wiberftand war nicht überall berfelbe, 
je mehr nad) rechts befto fchwächer, je mehr nach links (dem Centrum zu) 
deſto ftärker. Das 1. Bataillon 27., das den Auferften rechten Flügel 
bildete, paſſirte Die weftliche Waldfpige ohne erhebliche Einbuße und erlitt 
erſt Verluſte jenſeits des Waldes, als es ſich gegen das 500 Schritt füblich 
deſſelben gelegene Dorf Ciſtowes wandte. Bei dieſem Vorgehn fiel Oberft- 





Heutenant dv. Sommerfeld, Commanbeur bes 1. Bataillons. Zwei nad) 
Weften Hin ausgebaute Gehdfte be8 Dorfes wurben befegt. 

Gegen eben bie8 Dorf ging auch Oberft v. Zychlinsti. Er mar, 
meil mehr das Centrum des Waldes treffend, von Anfang an in ein 
ernſteres Gefecht verwidelt worben und Hatte durch Infanteriefeuer in ber 
Front, nod mehr durch Granatfeuer von Maslowed Her gelitten. Das 
Füfilier- Bataillon 67. war ihm nad) links Hin außer Geſicht gekommen, 
dafür war ihm von rechts her das 2. Bataillon 27, das links neben dem 
1. marſchirte, zur Verfügung geftellt worden. So waren e8 denn jetzt nicht 
die beiden Hüfilier-Bataillone ber Brigade, fondern das Füfilter- und das 
2. Bataillon feines eigenen Regiments (Nr. 27), bie Oberft v. Zychlinski durch 
die Wefthälfte des Waldes hindurch bis an bie fühliche Liſiere beffelben führte. 

Er erreichte diefelbe und Hatte nun, während das 1. Bataillon bereits 
in ben weſtlichen Gehöften fich feftfeßte, bie Nordoftede von Ciſtowes vor 
ſich, gegen welche Ede jegt, mit Eleineren und größeren Abtheilungen, feine 
Angriffe ſich zu richten begannen. Aber fie fheiterten. Ciſtowes war ſtark 
befegt. Sinter allen Häufern und Seden, beſonders in ben blockhausartigen 
Scheunen, ftedten vorgefchobene Bataillone der Brigade Appiano vom 
II. Corps, und als die Schwäche unfrer Colonnen dem Feinde nicht länger 
verborgen bleiben konnte, brachen das 4. Jäger-Bataillon und ein ober 
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zwei Bataillone vom Regiment Erzherzog Heinrich aus Eiftowes hervor, um 
die Unſren in den Wald zuräd zu jagen. 





Diefer Vorſtoß wurde mit fo großer Rafchheit und Geſchicklichkeit 
ausgeführt, daß er unfre am Waldrand ftehenden Bataillone in Flanke und 
Rüden faßte, bie zumeift worgefchobenen Abtheilungen wurben abgefchnitten, 
gefangen genommen, und unſre Verlufte — auch ber linke Flügel der eben 
jetzt (9% Uhr) vorgehenden Brigade Fleiſchhacker traf unfre 27er — würden 
an eben biefer Stelle nod weit erheblicher geweſen fein, wenn nicht, beinah 
gleichzeitige im Rüden ber und überflügelnden feindlichen Bataillone, zwei 
Bataillone unfrer 67er unter Oberft v. Bothmer erfchienen wären und nun 
ißrerfeit8 den und umfaffenden Feind umfaßt hätten. 

Eine brohendfte Gefahr war durch das Erfcheinen dieſer beiden, 
unfte einzige Referve bildenden Batatllone allerdings abgemandt; aber nicht 
auf lange. Die beiden Bataillone 27er waren zerträmmert, alle Sauptleute 
tobt ober verwundet ober abgebrängt; eben jeht erhielt auch Oberſt 
v. Zychlinski einen Schuß in den Schenkel und.mühfam ſich aufrecht Haltend, 
führte er die Trümmer feiner Bataillone nad) den ausgebauten weftlichen 
Gehöften von Ciſtowes, wo er Generalmajor v. Gordon und das 1. Bataillon 
dom Regiment 27 fanb. 

Die Situation an ber Hartbeftrittenen Stelle zwiſchen Dorf und 
Waldrand hatte ſich alfo tm Wefentlichen nur dahin geändert, daß an bie 
Stelle zweier Bataillone 27er jet zwei Bataillone 67er traten und an 
Stelle Oberft v. Zychlinski's Oberft v. Bothmer da8 Commando übernahm. 

Er hielt aus, wie Jener außgehalten hatte. Aber immer übermächtiger 
wurde der Beind; eine neue Brigade, die Brigade Poeckh, zunächt das 
Centrum treffend, wurde vorgeführt und im derſelben Weife wie eine 
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Stunde früher das unerwartete raſche Eingreifen der Brigade Fleiſchhacker 
zu einer Umfaffung unfrer 27er geführt hatte, führte jetzt das raſche 
Vorbrechen dieſer neuen Brigade (Poeckh) zur Umfaffung unfrer 67er. 

Aber auch diesmal blieb die Sülfe nicht aus. Die um eben diefe 
Stunde am Skalka⸗Gehoͤlz vorbeimarſchirende, ihre Nihtung auf Sadowa 
und den Hola⸗Wald nehmende 8. Divifion war um Unterftägung ber im 
Swiep⸗Walde fo hart bedrängten 7. Divifion angegangen worden, General- 
lieutenant v. Horn hatte diefem Anfuchen nachgegeben und in dem Momente 
böchfter Bebrängniß für unfre 67er erfchienen jebt, von Nordweiten ber, 
das Mogdeburgifche Jäger -Bataillon und das 1. Bataillon 72. Regiments, 
-um nun Den bereit in unfrem Nüden ftehenden Feind: 8. Feldjäger⸗ 
Bataillon und Regiment Erzherzog Karl Ferdinand von der Brigade Docdh, 
in berfelben Weife von Hinten ber zu umfafjen, wie Die 67er bei ihrem 
Erſcheinen die vorderften Bataillone der Brigade Fleifhhader: 13. Täger- 
Bataillon und Regiment Großfürft Thronfolger, umfaßt hatten. 

Es war jekt 11 Uhr. Diefe lebten Kämpfe hatten ſchwere Opfer 
gelofte. Drei Compagnieen 67er (die 1., 6., 7.) hatten in fürzefter Friſt 
9 Offiziere und 169 Mann verloren, darunter 6 Offiziere und 57 Mann 
todt. Den Feind am Eindringen in den Wald zu Bindern, war um fo 
weniger geglüdt, als feine Erfolge im Centrum, auf das er jedesmal bie 
Hauptitöße feiner Brigaden richtete, e8 ihm möglich gemacht hatten, ſich 
im Rüden beider Flügel mehr und mehr auszubreiten. Es wurde ftiller 
und fliller im Wald. Auch am rechten Flüge. Der Feind zögerte ben 
lehten enticheidenden Schlag zu thun und die Unfren waren zu matt und 
numerifch zu ſchwach, um von ben zerftreuten Walbdftüden aus, bie fie nod) 
inne batten, den Kampf wieber aufzunehmen. Einzelne Wbtheilungen ber 
Unfren, nad) linf8 bin abgebrängt, ftanden mit auf jenem Walbbaftion, das, 
wie wir zeigen werben, General v. Franſecky entichloffen war mit Dranfegung 
auch der letzten Kraft zu Halten; andre Compagnieen waren bis an Daß 
Stalla-Gehölz und bi8 nach dem Sola-Walde hin verfchlagen. Compakte 
Körper bildeten nur noch das 1. Bataillon vom 27., da8 die Weftede von 
Ciſtowes hielt, und im Walde felbit, am äußerften Flügel deflelben, die 
zuletzt aufgetretenen Hülfs-Bataillone der 8. Divifion: das Magdeburgiſche 
Jäger Bataillon und das 1. Bataillon vom 72. 

Soviel in den großen Zügen über den Verlauf biefe Kampfes am 
rechten Flügel. Detail- Schilderungen, die uns vorliegen, mögen das Bild 
vervollitändigen. Niemand bat den poetifchen Graus diefer Vorgänge lebendiger, 
anziebender zu ſchildern vermocht, als Oberſt v. Zychlinski felbit, der, durch 
drei Stunden Bin (von 8 bis 11) im Mittelpunft bieſes Kampfes ſtand. 
Wir hoͤren ihn zuerſt: 
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»... Ich hielt noch,« jo erzählt er, »abwartend am Südrande 
von Yenatel. Da avancirten rechts neben mir meine Musfetier-Bataillone. 
Jetzt befahl auch ich wieder anzutreten und ohne Berluft nahmen meine 
Füftliere die und gegenüber liegende Walblifiere. 

Bis dahin war Alles gut gegangen. Raum aber befanden wir uns 
im Walde, al8 der entſetzlichſte Sagel zeripringender Granaten ſich über und 
ergoß und die Gemwehrkugeln der im Walde verftedten Jäger um uns wie 
peitfchender Regen Inatternd einfchlugen. Inftinktmäßig fühlte Jeder, daß es 
nur ein Entrinnen nad) vorwärts gäbe. Alle Ueberficht hörte natürlich auf. 
Ich mußte um jeden Preis fie wieder zu gewinnen ſuchen. Da fand id 
einen Fußſteig, der mich nach der weftlichen Lifiere Hinaußführte. . . Sich ritt 
von Oft nach Weft und umgelehrt Bin und ber. Der Gefchoßhagel dauerte 
mit entfelicher Seftigkeit fort und umfaßte uns nad) einiger Zeit auch von . 
der linken Flanke und vom Rüden ber. Fort und fort auf dem gebachten 
Wege bin und ber reitend, befand ich mich in dem beweglichen Mittelpuntt 
eines wirren Knaͤuls, deifen Kern meine beiden Bataillone bildeten, umwickelt 
von feindlichen Schwärmen und Saufen. Granaten und Kartätfchen zerriffen 
denfelben jeden Augenblid nad) allen Richtungen, Gewehrkugeln wickelten ihn 
gleichfam wieder zufammen, Da fie, auf Die front, auf die linke Flanke und 
in den Rüden geichleudert, den Sufammenhang um ben Kern berzuftellen 
nöthigten. Ach! fie fielen um mich herum, meine Offiziere und Mannfchaften, 
wie gemäht, todt und verwundet: Fähnri Hellmuth, der hoffnungsvolle 
Tüngling, nahm mit einem unvergeßlichen Blid voll Schmerz Abſchied von 
mir; Lieutenant v. Zedtwitz fiel, in der Schulter ſchwer verwunbet; 
Hauptmann v. Wefternhagen wurde in das Didicht des Waldes an mir 
vorübergetragen; Sauptmann Joffroy ließ die ſchwerverletzte Sand fich 
verbinden, um fofort feine Compagnie weiter zu führen. 

Almälig nad) Südwelt, gegen bie beiden einzelnen Höfe des Dorfes 
Ciſtowes (an deffen Weftende), rollte mein Knäul ſich weiter. Dort Batte 
das 1. Bataillon Nr. 27, die Spike des Waldes fchneller paffirend, bereits 
Dofto gefaßt.... Immer beftiger und umfaffender werdende Angriffe bes 
Feindes nöthigten mid) mit den Trümmern meiner Bataillone den Wald zu 
verlaffen und diefe Trümmer zu kleineren und größeren Abtheilungen zu- 
fammenfaffend, ging ic) mit ihnen tambour battant gegen den Saupttheil 
von Eiftomes vor. Aber vergebens; wir mußten zurüd. 

Schon zwei volle Stunden hatten wir uns gehalten, da gedacht ich 
nochmals meine Leute zum Sturm gegen Ciſtowes zu encouragiren und ritt 
bis zur Lifiere De8 Waldes hinaus. Ein Granatfplitter fiel dicht vor bie 
Füße meined Pferdes. Sch ließ ihn mir aufheben und ftedte ihn in Die 
Taſche. Gleich darauf flog ein zweiter der Stute fo nah an der Nafe vorbei, 
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daß fie eine Contufion erhielt. Sie machte Kehrt. ch riß fie herum, wieder 
in bie Lifiere hinein. Da wurden ihr beide Rinnbaden von einer Gewehrkugel 
burchlöchert. Sie blieb wie angemurzelt ftehn; ich belfam fie nicht mehr von 
der Stelle und mußte abfleigen. Das Blut firbmte ihr in einem großen 
Strahl zur linken Seite des Kopfes heraus, Wohl fünf Minuten blieb ich 
bei dem Thiere ftehn und konnte mic, nicht entfchließen, es zu verlaffen. 

... Gleich darauf erhielt ich einen Schuß durch den Oberſchenkel. 
Um dieſe Seit muß e8 auch geweſen fein, wo ein Granatfplitter meiner 
Stute dad Kreuz zerfchmetterte. Vom Oberitlieutenant v. Zedtwitz unterftüht, 
ging ich in das nächfte der beiden Gehöfte von Ciſtowes. Dort fand ich 
meinen Brigabe-Commandeur (Generalmajor v. Gordon), dem fein ‘Pferd 
unterın Leibe getddtet worden war... . Hier hielten wir aus bis zuleßt.« 

So weit Oberſt v. Sychlindli. Er zog ſich, wie ſchon erwähnt, 
ohngefähr in derfelben BViertelftunde auf Eiftowes zu, in der die 67er unter 
Oberſt v. Bothmer, al eine Art Abldfung der 27er, am Waldrande 
eintrafen. Ein Unteroffizier vom 67 ften (Freiherr v. Gablenz) fehildert feine 
Erlebniffe beim Vorgehn und dann an biefer Stelle wie folgt: 

»... Wir bielten feit einer Stunde bei Benatel. Das Dorf 
brannte bereits. Da kam Befehl zum Vorrüden; — wir traten an. Höher 
begann unfer Herz zu ſchlagen, denn in geringer Entfernung von uns lag 
ein Waldſtück (der Swiep-Wald), in dem unfer üfilier -Bataillon und das 
ganze 27. Regiment, zu deren Unterftäßung wir vorgingen, ſchon mit dem 
Feinde bandgemein waren. 

Bis in die nächſte Nähe des Waldes marjchirten wir in Sections. 
Colonne; dann wurde Zugweiſe aufmarfchirt und die Compagnieen aus. 
einandergezogen. ... . Da wir und mit gleicher front neben unfre anderen 
Compagnieen fegen mußten, fo gab unfer Bataillond-Commanbeur, Oberft- 
lieutenant v. Hochitetter, al8 wir faum ben Wald betreten Batten, Befehl, 
die linke Schulter vorzunehmen und die Züge auszurichten, nachdem wir in 
Haldzügen abgebrochen waren. Sierbei muß ich bemerken, Daß die Ruhe, 
mit der biefer Befehl gegeben wurde, inmitten bes feindlichen Feuers feine 
Wirkung auf die Mannſchaft nicht verfehlte und daß fi) Alle ficherer, 
unüberwinblicher fühlten, al8 fie von Neuem feiter aneinandergefchloffen 
daſtanden. 

Indeſſen ein geſchloſſenes Vorgehn im Walde ſelbſt war unmöͤglich. 

. . Der Kampf, nachdem wir aufgelbſt waren und in zerſtreuter 
Ordnung fochten, ift ſchwer zu befchreiben. Es war den Offizieren kaum 
möglich ihre Züge oder felbft Heinere Abtheilungen zufammenzubalten; jeder 
Mann focht gewiffermaßen auf eigne Fauſt; aber der Granatregen, ber über 
und kam, die Aefte und Baumſplitter, die und von allen Seiten umflogen, 
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drängten uns inftinctmäßig vorwärts, Tebiglich in ber Soffnung, weiter 
vordringend aus biefer kritiſchen Situation berauszulommen. 

Das Terrain vor und flieg fteil an und ich fiel bei dem raſchen 
Vorgehn, erdrückt durch die Laſt meines Gepäds, zu Boden. Als ich mid) 
wieder erhob, war meine Abtheilung ſchon weit voraus umd ich mußte mich 
einer andern anjchliegen. So kam ich an die fübliche Tifitre.. Um das vor 
und neben uns liegende Kornfeld, aus dem dann und wann feindliche Jäger 
auftauchten, beffer überfehn zu koͤnnen, trat id) in Freik hinaus. Stier hatt! 
ich alsbald Gelegenheit zu erfahren, welden unendlihen Bortheil unfer 
Sündnadelgewehr bietet. Denn als 7 dftreichifche Jäger links neben mir 
und zwar in langfamem Tempo ebenfalls ben Wald verließen, fandte id) 
noch eine Kugel unter fie, um fie zu einer rafcheren Gangart zu bewegen. 
Fünf liefen eiligft davon, zwei aber wollten die Mahnung nicht verftehn 
und wandten ſich gegen mich. Ehe fie indeß noch Seit zum Schießen fanden, 
war mein Gewehr aufs Neue geladen und einer meiner Angreifer verwundet. 

Mit diefen Jägern beichäftigt, bemerkte ich nicht, daß bie Abtheilung, 
der ich mich angeſchloſſen hatte, zurüdgeblieben war, wohl aber fah ich wie 
ein friſches Hftreihifches Bataillon in Front vorrüdte, während feitmärts 
aus den Kornfeldern heranfchleichende Jäger mir den Rüdmeg abfchnitten. 
Meine Lage war eine verzweiflungsvolle und ſchien mir in der That feine 
andre Wahl zu bleiben, als erfchoffen .oder gefangen zu werden. In biejer 
Situation folgte ich, kurz entfchloffen, dem Beifpiele des Handwerksburſchen, 
der von einem Bären verfolgt wurde, d. 5. id warf mich, mich todt ftellend, 
auf mein Geficht, platt auf die Erde, in einen Graben. Al nun von 
beiden Seiten Die Deftreicher weiter vorrüdten und mir ziemlich nahe kamen, 
lag ich zwar mit außgefpreizten Gliedern unbeweglich, aber ich glaubte in 
der Einbildbung ben Kitzel eines Bajonetd des einen oder andern zu verfpüren, 
der fich vergewiſſern wollte, ob ich auch wirklich todt fei. Wie lange ich in 
diefer Tage verblieben, weiß ich nicht, da mir die Sekunden zu Emwigfeiten 
wurden und ich ausharren mußte bis da8 Bataillon, das allerdings nicht 
weit vordringen konnte, gefchlagen zurüdkam. 

Das Zeitmaß während des Kampfes fehlte uns Fechtenden überhaupt. 

Unfre höheren Offiziere (zu commandiren gab e8 nichts) vermochten 
nur durch ihr Beiſpiel perfönlicher Bravour auf die fie unmittelbar umgebende 
Mannſchaft einzuwirken. Und Died Beifpiel war nicht umfonft. Ich kann 
mich feines Falles entfinnen, wo id) das Wufgeben des Kampfes auch nur 
eine8 einzigen unverwundeten Mannes gejehen hätte, 

Aber, wie wir uns auch halten mochten, die Gefahr unfrer gänzlichen 
Vernichtung rüdte immer näher. Glaubten wir den Gegner geichlagen zu 
haben, fo ging er mif neuen Truppenmaffen vor und e8 traten dann 
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gemöhnlic Momente ein, wo wir, von allen Seiten euer erhaltend, zurüd 
mußten ohne gefchlagen zu fein. In folden Uugenbliden traf und das 
Wort unfrer Offiziere: »Nur noch eine halbe Stunbde« und kein Einziger war 
unter und, ber bei biefem Zuruf nicht den Entſchluß gefaßt hätte: »Nun, 
wenn Dir Gott da8 Leben läßt, fo wirft Du auch biefe halbe Stunde noch 
aushalten.« 

Wir brechen Hier in biefen Detailfjilderungen, bie uns vorzüglich 
geeignet ſchienen, Ben Charakter dieſes Kampfes zu veranſchaulichen, ab 
und wenden uns nunmehr den gleichzeitigen Vorgängen im Centrum bes 
Swiep · Waldes zu. 


Die 13. Brigade (Generalmajor v. Schwarzhoff) im Centrum. 


Links neben ber 14. Brigade, Generalmajor dv. Gorbon, rüdte bie 





13. Brigade, Generalmajor v. Shwarzboff, in den Smiep-Walb ein. An 
diefer Stelle befand ſich auch ber Diviſions Commander, Generallieutenant 
v. Franſecky. 

An der Spitze ber Brigade marſchirten das Füſilier - Bataillon, Oberft- 
lieutenant v. "Schmeling, und das 1. Bataillon, Major Schweiger, 66. Re 
giments; bie vier andern Bataillone wurden vorläufig noch im Norden von 
Benatek zurüdgehalten. 

Es mochte 8% Uhr fein als beide Bataillone ben Waldrand über 
fhritten; unmittelbar vor ihnen ftanden einzelne Füſilier Compagnieen 27. 
und 67. Regtments im Heftigften feuer. Das Erfcheinen der 66er begagirte 
diefe und gab momentan den Ausfchlag. Die ſchon erſchütterten Bataillone 
der Brigade Brandenftein, die bis dahin (Brigade Appiano focht, von und 
aus, weiter rechts) außfchlieglih den Kampf an dieſer Stelle geführt hatten, 
twichen raſch, und wie am rechten Flügel bie 27er Musketiere, fo drangen 
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bier im Centrum bie 66er vor. Der Swiep-Wald im Großen und Ganzen 
war gewonnen. 

Aber diefer raſche Erfolg, wie wir wiſſen, follte ſehr bald wieder 
in trage geftellt werden. Zumal im Centrum. Gegen dieſes begannen 
jest und zwar mit immer wachfender Energie, die Wiedereroberungs » Berfuche 
ber nadhrüdenden oͤſtreichiſchen Brigaden ſich zu richten. 

Zunädjft der Brigade Hleifchhader (9 Uhr). Das Regiment Gropfürft 
Thronfolger avancirte in gefchloffenen Eolonnen und drängte unſre ſchwachen 
Abtheilungen durch die Wucht feines Angriffs zurüd. 

Ihnen entgegen beorderte jet Generallieutenant v. Franſecky die vier 
binter Benatel in NReferve ftehenden Bataillone des Gros. Zwei (wir begegnen 
ihnen fpäter wieder) machten eine Achtelſchwenkung nad) links; die beiden 
andern, da8 1. und das Süfilier-Bataillon 26. Regiments, dirigirten ſich 
gegen das Centrum und warfen fi auf die bis dahin fiegreichen Bataillone 
von »Großfürft Thronfolgere. Diefe, nad tapferfter Gegenmwehr, wichen. 
Die Unfern drangen zum zweiten Male bis an den füdlihen Waldrand vor 
und fuchten fich eben in dem ber Vertheidigung, namentlih da wo das 
Klafterholz lag, günftigen Terrain feftzufehen, als das Vorgehn der dritten 
Brigade (Poeckh) des dftreichifhen IV. Corps unfren Erfolg abermals und 
erniter denn vorher in Frage ftellte. Das 8. Täger- Bataillon, links daneben 
zwei Bataillone Reiſchach und Efte, nad) rechts bin das ganze Regiment 
Erzderzog Karl Ferdinand, fo avancirte die Brigade mit großer Bravour 
und warf fih in Front und Flanke, bald auh im Rüden, auf unfre 
erihöpften und auseinander gekommenen Bataillone. 

Chaotifches Durcheinander! Es fommt zum blutigiten Nabgefecht mit 
Kolbe und Bajonet. Dazwilchen hageln die Granaten gleich verderblich 
für Freund und Feind. Generallieutenant v. Franſecky, Generalmajor 
v. Schwarzhoff, Oberft v. Medem, Major Daude verlieren ihre Pferde; 
Major v. Schönholz erhält einen Schuß ins Genid; Premierlieutenant Biber, 
Brigade - Adjutant, Premierlieutenant Ewald, Führer der 11. Compagnie, 
Premierlientenant Wernede vom Landwehr - Bataillon Neu - Saldensleben 
werden tödtlich getroffen; die Lieutenants v. Platen und v. Schierftädt fallen 
ſchwer verwundet; drei Wefternhagens (zwei Sauptleute, ein Premierlieutenant) 
bluten; Lieutenant v. Schulz fieht fich plößlid) won mehreren ungarifchen 
Sinfanteriften umringt, Hört ein wildes Eljenrufen und ftürzt dann, von 
einem Bajonetjtich durchbohrt, bewußtlos zufammen. Wie Biegen, in immer 
dichter werdenden Truppe, ſchwärmen die Jäger durch den Wald. Unſre 
beiden bier fämpfenden Bataillone vom 26. Regiment haben bereitd einen 
Berluft von 17 Offizieren; Schritt für Schritt räumen fie den Wald unb 
gehen in Aufnahmeftellung bis Benatek zuräd. 
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Diefer Darftellung der Vorgänge im Centrum liegt bie preußifche 
Auffaffung zu Grunde, wie fie fi bald nad dem Kriege geftaltete. Der 
Öftreichifche Bericht indeß, wie bereit8 S. 522 hervorgehoben, weicht ſehr 
wefentlih davon ab. Als das Verwunderlichſte ftellt fi) Dabei heraus, daß 
jeder Theil (ein Fall, der vielleicht noch nie vorgelommen iſt) freimüthig 
jein Unterliegen conftatirt und feine Relation damit fchließt: »nach ungeheuren 
Verluften zogen wir und in eine Aufnahmeſtellung zurüd«. Wir laſſen 
zunächit, um dann prüfen zu können, den Bericht der Brigade Poeckh im 
Wortlaut folgen: 

»Der Sturm, fo heißt es, begann ohne Vorbereitung. Auf Anordnung 
des Brigadiers Oberft Poeckh wurden nur einige Schwärme vorgefendet. 
Darauf ftürmte da8 1. Treffen der Brigade: 2. Bataillon Reiſchach und 
1. Bataillon Efte am linken, alle drei Bataillone Erzherzog Karl Ferdinand 
am rechten Flügel, da8 8. Jäger Bataillon im Centrum, mit unaufbaltfamem 
Ungeftäm den Abhang binab, über feindliche Leichen in den Wald Binein, 
vertrieb den Gegner vom Waldrande, durchbrach mehreremale die preußiiche 
Linie und rüdte biß zum weltlichen Ausgange des Waldes vor. Der Gegner 
floh in großer Unordnung. Einen einzigen Moment der Stodung überwand 
der Einfluß und das heldenmüthige Benehmen des ftet8 an der Spike feiner 
Brigade befindlichen Oberften Poeckh. Schnell und erneut wurde vor 
geftürmt. 

Die Mannfchaft war jeboch erfchöpft. Bei dem fortwährenden Auf- 
und Abfteigen dur Wald und Gefträpp verfagten endlich die Lungen den 
Dienft; e8 mußte gehalten werben. 

Da wurden plötlih auf einer waldbebedten Anhöhe in ber rechten 
Flanke preußifche Maſſen bemerkbar, welche ein moͤrderiſches Teuer auf die 
tiefer befindliche Brigabe eröffneten. Hier erlitt diefelbe bie größten Verluſte. 
Der Brigabier und alle StabSoffiziere (bis auf einen) fielen. ... Bon allen 
Seiten eingeſchloſſen, blieb nichts übrig, als fich durchzuſchlagen.) Sum 
Theil mit dem Gegner ind Handgemenge gerathend, gelang der Rüdzug nur 
einem Beinen Theile ... Die Trümmer bes 8. Jäger-Bataillond mit vier 
Dffizieren zogen ſich gegen die Linke Flanke ber Aufſtellung. Die Verlufte 


*) Das 1. Bataillon vom Regiment Erzherzog Karl Ferdinand verlor babei bie 
Direction unb trat, ftatt fich füböftlich zu halten, an ber Norbweftfeite des Waldes ins 
Freie. Hier warf fih Rittmeifter v. Humbert, ber mit ber 1. Escabron 10. Hufaren- 
Regiments in einer Mulde ſüdweſtlich von Benatek hielt, fofort auf das überrafhte Bataillon 
und nahm e8, ohne auf Widerſtand zu ftoßen, in ber Stärke von beinah 700 Mann (darunter 
16 Offiziere) gefangen. Es zählt dieſe Attake, wie buch Bravour, fo namentlich auch durch 
richtige Erfaffung bes Moments, zu bem Glänzenbften, was während. bed 66er 
Feldzuges feitens unfrer Cavallerie geleiftet worden ift. Nachher von bloßem „Glüd* fpredhen, 
ift leicht, Wer richtig zufaßt, hat immer Glüd. 
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biefes Jäger-Bataillond, wie des Regiments Erzherzog Karl Ferdinand und 
der beiden Bataillone Reiſchach und Efte, waren ungeheuer. Das 1. Treffen 
der Brigade Poeckh war nahezu aufgerieben.«*) | 
Die Frage entiteht: wie Löft fih dev Widerſpruch, daß jeder Theil 
ih als den Beflegten anerkennt! Einfach dadurch, daß das, was uns 
fchließlih warf, nachdem wir unfrerfeitd daB erfte Treffen der Brigade 
Poeckh geworfen hatten, nicht das zweite Treffen Diefer Brigade, fondern 
eben ein ganz andrer Truppenkörper war, von deſſen beinah gleidy- 
zeitigem Vorgehn und Erfolg die Brigade Poeckh nicht die geringfte 
Kenntniß hatte. Während Diefe lehtre in der Front unterlag, drangen 
zwei ftarfe Colonnen des II. Corps (die Brigaden Wärtemberg und Saffran) 
von der Flanke ber in ben öftlichen Theil des Waldes -ein, eroberten dieſen 
und warfen, in rafchem Anlauf auch in das Centrum eindringend, und nad) 
Norden zu (auf Benatel) hinaus. Den Ausichlag gab alfo das II. Corps, 
das mit zwei Brigaden, rechtwinklig auf das IV., am Oftrande des Waldes 
ſtand und als erſtes Angriffsobjet unfren linken Flügel batte, deſſen 
Aufftelung und Kampf wir nun zunädft in Nachſtehendem fchilbern. 


Die Bataillone v. Wiedner und v. Gilfa am linken Flügel. 


Das 2, Bataillon, Major v. Gilfa, vom 26. und da8 2, Bataillon, 
Major dv. Wiebner, vom 66. Regiment Hatten fich (mir deuteten es fchon 
an) links gehalten, al8 die vier, am fpäteften vorgezogenen Batatllone 
der 13. Brigade den Waldrand erreichten. Diefe Linksſchwenkung war 
Urfache, Daß die genannten beiden Bataillone, während alle andren Abthei⸗ 
lungen der 7. Divifion mit Front gegen Süden ftanden, ihren Kampf mit 
Front gegen Oſten führten. Sie hatten bier — foweit der enge Raum 
eine Trennung überhaupt zulieg — ein abgetrenntes Gefecht. 

Bis 11 Uhr waren fie in der Tage dies Gefecht ohne befondre Verlufte 
führen zu können; die meift in fehräger Linie und zwar in ber Richtung 
von Suͤdoſt gegen Nordweſt vorgehenden feindlichen Bataillone ftreiften unfren 
linlen Flügel nur eben und da8 ihm feit etwa 9 Uhr mit den Brigaden 
Mürtemberg und Saffran gegenüberftehende II. Corps — faft als ob es 
dem IV. Corps die Ehre nicht fchmälern wollte, den Gegner allein aus 
dem Swiep-Walde geworfen zu baben — begnügte ſich vorläufig damit, 
über einen breiten Wiejenftreifen bin, der zwilhen Maslowed und dem 


*) Das 2. Treffen ber Brigabe Poeckh, bad Regiment Erzherzog Joſeph, kam um 
biefe Zeit gar nicht zur Action; erft brittehalb Stunden fpäter, etwa um 1, als das ganze 
IV. Corps in die Stellung Ehlum-Nebelift einrüdte, Hatte auch noch das ebengenannte 
Regiment , indem es ganz ohne Roth ben Swiep - Wald paffirte, ein nahträgliche 3 Gefeht. 
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Dftrande des Waldes ſich ausdehnt, ein lebhaftes Feuergefecht gegen bie 
Unfrigen zu unterhalten. In dieſem Feuergefecht erwies ſich die ganze 
Ueberlegenheit de8 Zündnabdelgewehrs, vielleicht noch mehr die Ueberlegenheit 
unfrer Taktik; die Bataillone v. Wiener und Gilfe verloren wenig, 
während da8 und gegenüberfichende Regiment Medlenburg (alle übrigen 
Abtheilungen hielt man vorläufig noch in Neferve) die ſchwerſten Einbußen 
erlitt. Und beinahe zwecklos. 

So ftanden die Dinge bi8 etwa gegen 11 Uhr, als plöglich, auch bier 
am linken Flügel, da8 Gefecht eine andere Geftalt anzunehmen begann. 
Feldmarſchalllieutenant Mollinary — bald nad) Uebernahme de8 Commandos 
an Stelle bes ſchwerverwundeten Grafen Feſtetics — Hatte ſich überzeugt, 
daß bie brigadeweifen Borftöße zu nichts fruchten konnten und war nun- 
mehr entichloffen, an die Stelle ber einzelnen Vorftöße von Süboften, 
einen concentrifchen Angriff von drei Seiten her treten zu laſſen. Das 
IH. Corps, dem, feiner Aufftelung nad, der Angriff von Oſten ber natur- 
gemäß zufallen mußte, wurde um feine Mitwirkung angegangen und fagte 
biefelbe zu, während fih, von Süden und Südoften ber, einerfeitd die 
bereit8 gemorfenen Brigaden Brandenftein und Fleiſchhacker, andrerfeitd Die 
frifhe Brigade Poedh gegen den Swiep-Wald in Bewegung febten. 

Mas das Vorgehen diefer letztgenannten drei Brigaden, infonderheit 
den Angriff der Brigade Poeckh angeht, fo haben wir deſſelben bei Befprechung 
ber Vorgänge im Centrum ausführlid Erwähnung gethan; entfcheidend 
für feinen Erfolg aber wurde fehr wahrſcheinlich (durch die öſtreichiſche 
Relation inzwilchen zur Gewißheit erhoben) das eine Halbe Stunde fpäter 
erfolgende Eingreifen des II. Corps von Often ber. Diefer Angriff traf, 
wenigſtens in feinem erften Stadium, beinah ausschließlich bie beiden Bataillone 
Miedner und Gilſa. Beſonders da8 letztere. Ehe wir dem Angriff folgen, 
geben wir Die Aufftellung des Feindes. 

Das II. Corps, den Bewegungen des IV. folgend, hatte ebenfalls, 
ftatt die Linie Chlum-Nedelift, diefen Hakenarm der Frontal⸗Poſition zu 
halten, eine große Linksſchwenkung ausgeführt und ftand, wie in der Kürze 
bereit8 angegeben, feit 9 Uhr früh mit zwei Brigaden bei Maslowed, recht- 
wintlig auf da8 IV. Corps. Die Brigade MWürtemberg, da8 Regiment 
Medlendurg nach rechts Hin Binauswerfend, hielt Maslowed beſetzt; Die 
Brigade Saffran ftand in Referve. . 

Diefe Aufſtellung wurde beibehalten bi8 gegen 11 Uhr. 

Um 11 Uhr — die Brigade Poeckh war bereit8 von Süden her in 
den Wald eingedrungen — formirten fid) beide Brigaden zum Ungriff: das 
11. und 20. Jäger - Bataillon nahmen die Tete, während dahinter, in langer 
Linie, die NRegimenter Sachſen⸗Weimar, Hartung und Solftein folgten. 
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Hartung im Centrum, Sadjfen-Weimar und Solftein am linken und rechten 
Hügel. Das Regiment Medlenburg, das Bis dahin allein im Feuer geftanben 
Hatte, wurde zurüdbehalten. 

Es entfpann fi nun einer der erbittertften Kämpfe. Die feindlichen 
Bataillone, Schügen vorauf, avancirten mit großer Bravour; Major 





v. Gilfa, zunächſt leiht am Arm verwundet und ber Wunde nicht achtend, 
ſank al8bald von einer Jägerkugel ſchwer getroffen vom Pferde, erhob fid) 
aber gleich wieder, nicht gewillt da8 Commando de8 Bataillons in biefer 
Stunde Außerfter Bebrängniß in andre Hände Übergehn zu laſſen. Es galt 
ein Beifpiel zu geben. Geftügt auf feinen treuen Begleiter, den Horniften 
Pieroh, ging er vor ber front des Bataillond auf und ab, die Leute 
belobend und zum Außharren ermunternd. Endlich, als er mehr und mehr 
das Schwinden feiner Kräfte fühlte (ev war zum Tode getroffen) übergab 
er ben Befehl an Hauptmann Fritſch: »nun will id) gerne fterben, nachdem 
ic) gefehn, wie tapfer ſich mein Bataillon gefclagen Hate. 

Hauptmann Fritfh, um bie Trümmer des Bataillons zu neuem 
Angriff zu fammeln, führte Alles was zur Sand war, in die Waldlifiere 
zurück. Aber wie gelichtet die Reihen! Außer ihm felbft nur Premier 
lieutenant v. Bismarck noch bei der Fahne; die Hälfte der Mannſchaften 
tobt, verwundet, abgedrängt, zerftoben. Und doch mußte e8 gewagt fein, 
gewagt um jeden Preis. Vorwärts, vorwärts! unb wieder ging es über 
die Liſiere des Waldes hinaus. Der Fahnenträger, Sergeant Täger, finkt, 
von zwei Kugeln getroffen, im erſten Moment zufammen; Sergeant Seibt 
ergreift die Fahne und fpringt vor bie Front. Kein Schuß fält. Das 
Gewehr zur Attake werfen ſich die gefammelten Refte des Bataillon Gilfa 
und links neben ihm das 2. Bataillon vom 66. (Major v. Wiebner) auf 
die zu neuem Anſturm vordringenden Colonnen be8 Regiments Holftein. 
Dies, unfrem Angriff bequemer zu begegnen, hält jegt und giebt Salve auf 





Salve. Das Terrain ift glatt wie eine Tenne; nirgends Schuß; die Unfren 
ſinken rechts und linfs; aber bei ſchlagenden Tambours geht es weiter auf 
den Feind, ber gewillt feheint die Bajonete mit uns zu freuzen. Doch einen 
Augenblid nur; im legten Moment fintt ihm der Muth; — als wir auf 
40 Schritt heran find, wendet er ſich zur Flucht. Jetzt, inftinctmäßig und ohne 
Commando abzuwarten, macht unfer inzwifcen immer mehr zufammen- 
geſchmolzenes Säuflein, das bis dahin feinen Schuß abgegeben hatte, Salt 
und eröffnet Schnellfeuer auf die zurüdgehenden Bataillone. Als Hauptmann 
Fritſch das Schnellfeuer ftopft, waren bie feindlichen Eolonnen wie zerftoben. 
In langen Reihen lagen bie Tobten und Verwundeten ba; mas noch 
lebte, ftand auf freiem Felde, warf bie Gewehre fort und erhob bittend 
die Hände.) 

*) Nach) einer kurzen Darftelung, bie Sauptmann Fritſch feloft von biefem Kampfe 
giebt, war es das Regiment Medlenburg Nr. 57, das biefen Angriff am feindlichen rechten 
Flügel machte. Er nennt aud den Hauptmann Matufchfa, ber hier gefangen genommen 
wurbe. Nichtsdeſtoweniger müffen wir nach einem in der Etreffleurſchen Zeitfehrift erfchienenen 
Auffape von erfichtlich offiziellem Urfprunge: „das II. Armet · Corps im Felbuge von 1866% 
annehmen, daß «8 (ie wir im Tegt angegeben) das Regiment Solftein war, das Hier zum 
Sturme vorging. Nach einem beigegebenen Eroquiß geſchah ber Angriff wie folgt: 


I: 
Siiep- Wald IM I5 Watloweb 
l: 
11. find 20. find bie beiden Jäger» Bataillone, bie ben Angriff einleiteten; 64., 47., 
80. find bie Regimenter Sadfen- Weimar, Hartung, Solftein (Tinliener). Das fit 9 Upr 
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Aber dieſer Erfolg am linken Flügel war wenig andres als eine 
glüdlihe Epifode. Unfre 2 Bataillone, Die längjt feine Bataillone mehr 
waren, waren zu ſchwach um gegen 2 Brigaben fich auf die Dauer balten 
zu können. Die Regimenter Sartung und Sadfen-Weimar, troß des 
Echecs, den das Regiment Solftein erfahren, blieben im Avanciren; Regiment 
Medlenburg, frifche Angriffs -Colonnen bildend, griff aufs Neue ein; fo in 
Front von Uebermacht gefaßt, in beiden Flanken umgangen oder bedroht, 
mußten die Trümmer unfres linken Fluͤgels zurück. Ein Theil ging auf 
Benatel. Die feindlichen Bataillone drangen bi8 in die Mitte des Maldes 
ein, wo fie mit den von Süden ber vorgegangenen, zum Theil ſchon wieder 
weichenden Abtheilungen der Brigade Poeckh zufammenftießen. 

Es war jet 114 Uhr. | 


“.. . 
» Hier flerben wir.« 


Der Swiep-Wald mar und nun zu größtem Theil verloren. Don 
feinen Umgebungen bielten wir Benatel, das Skalka⸗Geholz und die Nord. 
weſtecke von Eiftowes befebt; vom Walde felbft, außer feiner Weſtſpitze, drin 
72er und Magbeburger jäger ſich behaupteten, war nur noch das »Wald⸗ 
baftion« am Nordoftrande in unfren Händen. 

Hier fammelte Generallieutenant v. Franſecki die zerfprengten Trümmer 
aller Regimenter um fi her, an feiner Seite die, wie durch ein Wunder 
bewahrt gebliebenen Brigabe- und Regiments -Commandeure: Generalmajor 
v. Schwarzboff, Oberſt v. Medem, Oberſt v. Blandenje. Der Feind 
— zumal mit feinen Säger-Bataillonen, ſechs an der Zahl — pirfchte 
durch den Wald; der Granathagel ließ nad), bald aud) das Gemwehrfeuer. 
Aber dieſe beinah plöklich eintretende Stille gewährte Leine Beruhigung. 
Ein Jeder fühlte, daß es die Stille vor dem Sturme war und daß der 
Feind ſich anfchidte, auch Die letzten Punkte, die wir nod) bielten, vor allem 
das Nordoft-Baftion — das »Donjon«, wie wir e8 an andrer Stelle 
genannt haben — uns zu entreißen. Wäre darüber noch ein Zweifel 
geweſen, fo bätte ihn der Augenfchein widerlegt. Bon feiner Hochſtellung 
aus fah Generallieutenant v. Franſecki die Vorbereitungen zu Diefem leizten 
Stoß; von Süden aus rüdte die lebte Brigade (Erzherzog Joſeph) des 
IV. Corps in die front, von Oſten ber wurden alle nocd verfügbaren 
bereitd hart mitgenommene Regiment Medlenburg (Polen) ſtand, als biefer Angriff erfolgte, 
rechts rüdwärt? hinter bem Regiment Holftein und griff erſt fpäter wieder mit ein. Es 
beißt in bem Bericht bes II. Armee- Eorps wörtlih: „die Truppen (Jäger, Hartung unb 
Sachen - Weimar) brangen in ben Walb ein, während das infanterie- Regiment SHolftein 


Mr. 80 wegen bes offenen Terraind, fiber welches es vorrüden mußte, trog der Tapferkeit 
feinen Erfolg erringen konnte, * 
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Bataillone ber Brigade Thom: 2. Jäger- Bataillon, Regiment Roßbach, 
ein Bataillon jellacic, neben die Brigaden Würtemberg und Saffran beorbert, 
um den entjcheidenden Angriff ins Werk zu fehen. Es war erfihtlidh, daß 
Die Unfren ſolchem erneuten Anfturm nicht zu wiberftehen vermochten und 
doch follte diefer MWiderftand verfucht und die Vertheidigung des »Baftions« 
mit Dranfetung des lebten Lebens geleiftet werben. Generallieutenant v. 
Franſecki gab die Loſung: » Hier fterben wir.«*) 

Man war bereit das Opfer zu bringen, aber Gott wollte e8 ander, 
e8 wurde nit gefordert. Im Augenblid höchſter Noth war, wie 
immer, die Hülfe am nächſten. 

Der Angriff blieb aus. 

»Im erften Moment, fo fchreibt ein Augenzeuge, waren wir außer 
Stande und die Urfache davon zu erklären. Die Hoffnung auf Hülfe hatten 
wir faft fchon aufgegeben. Aber bald überfam uns ein unbeſchreibliches, 
erhebendes Gefühl, bei dem Anblid, der fih nunmehr unfren Augen barbot: 
eine Garde - Divifion rüdte vor. In befter Ordnung, gefchloffen wie 
eine Mauer. Der Kronprinz war da. Dann und wann glißerten Die 
Helme, die Bajonete. Konnten wir auch die Einzelnen nicht erkennen, nicht 
in ihren Zügen leſen, fo gab uns doc das ruhige, feite Vorgehn auf 
einmal die volle Sicherheit bed Sieges, — des Sieges, den wir bis zu dieſer 
entjcheidenden Stunde mit dem Herzblut fo vieler Kameraden an unfre Fahne 
zu feſſeln geftrebt Hatten. Stolz, den Sieg jetzt in unfern Händen zu willen, 
fonnten wir e8 ruhig diefen jet vorgehenden Truppen überlaffen, die [chönften 
Lorbeern des Tages zu pflüden.« 

*) Der Divifiond- Commanbeur hatte glei am Morgen, bei Beginn bes Sefecht, 
die Wichtigkeit dieſes „nörblihen Baſtionss erkannt und bie Beſetzung deſſelben durch 2 
Bataillone angeordnet. „Dieſe Ede iſt der Pfeiler, daran ber linke Flügel ſich zu ſtützen 
hat und welcher nicht verloren gehen darf.“ Und er ging in ber That nicht verloren. Das 
oͤſtreichiſche Generalſtabswerk ignorirt biefe Thatfahe und läßt, um Mittag, das 2. Jäger 
Bataillon und das Regiment Medlenburg an biefer Stelle ſtehn. Das ift ein Irrthum. 
Vieleiht bat ber Umſtand Beranlaffung bazu gegeben, daß Wbtbeilungen ber Brigaben 
Würtemdberg und Thom in dem niedrigen Eichengeflräpp (Kuſeln), welches ben nörblichen 
Abhang bes vor dem „nörblihen Walbbaftion“ gelegenen freien Plate bebedte, fowie auf 
biefem Platze felbft, mit biefieitigen Wbtbeilungen einen ſehr erbitterten Kampf zu führen 
batten, ber in feinen Wechſeln zumeilen bie Wngreifer, zuweilen bie Vertheidiger in ben 
Beſitz bes öftlihen Theile jenes Geſtrüpps bradte, und bie erfteren bann glauben ließ, 
daß fie mit dbiefem Gewinn zugleih das letzte noch zu erobernde Stüd vom 
Wald erlangt Hätten. Aber rüdmwärts, feitwärts biefes Geftrüpps bildete hohes 
- Stammbolz, welches ſich, ben’ öftlihen Ranb ber Schlucht bebedend, bis zum Masloweber 
Wege hinzog, bie eigentlihe Pofition, und von biefer aus wiefen bie Vertheidiger 
ſowohl mit ihrem Schnellfeuer, als auch ausfallend mit dem Bajonet, die Angreifer fo oft 
zurüd, als biefelben verfuchten, fich ihr zu nahen. Das beweifen noch heute bie vielen Gräber, 
welche bie betreffenden Seiten bed „Baftions* umfäumen und bie umliegenden Felder 
bebeden. . 
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Die zweite Armee griff ein. 


Ehe wir fie auf ihrem :Bormarfch. begleiten, noch ein Wort über ben 
»Rampf im Swiep-Waldee. Er entfchied, indem er zwei feindlihe Corps 
nahezu nutzlos confumirte, mehr al8 irgend etwas über den Ausgang der 
Schlacht. Diefe zwei Corps waren bdiefelben, denen e8 obgelegen bätte, ben 
von Norden kommenden Stoß ber II. Armee zu hindern. Als diefer erfolgte, 
ftanden mr noch Trümmer auf der zu baltenden Stelle: auf dem Quer- 
Riegel Chlum-Nedelift. Der Kampf um den Swiep-Wald, wenn man 
bier nicht zu fiegen und durch einen Flankenſtoß gegen den Sola-Wald unfer 
Centrum zu durcchbrechen verftand, war Bftreichifcherfeits ein fehler. Das 
ift jebt zugeftanden. Ihr eigener Bericht fagt: 

»Benau genommen war ber Befik des Waldes für die dftreichifche 
Schladtftelung nicht unumgänglich nothwendig. ... Ward die Nordfront 
von Lipa und Chlum mit hinreichender Artillerie verfehen, ber Wald zwifchen 
beiden Orten zu deren Dedung gut mit Infanterie befekt, fuhren endlich 
mehrere Batterieen auf den Höhen nächft Masloweb auf, fo war ein Vor- 
dringen des Feindes aus dem Walde gegen Fipa, Chlum und Maslomweb 
nicht zu beforgen. Der Swiep⸗Wald gehörte reht eigentlid zur 
Domaine der dftreihifhen Artillerie; dieſe allein Hätte ihn ſäubern 
koͤnnen; einzelne feindliche Wbtheilungen konnten fi) darin wohl erhalten, 
aber für die nädjite Umgebung nicht leicht gefährlih werden. Es wäre 
beffer gewefen, nad) dem erften Gefecht der Brigade Brandenfteln, ſich alle 
weiteren Angriffe auf den Wald zu fparen.« 

Es erübrigt und noch eine Art Statiftil diefer Angriffe zu geben: 
ihre Zahl, ihre Stunde, ihre Stärke. Wir verfahren dabei chronologiſch, 
manche8 lediglich recapitulicend und unterfcheiden 4 Sauptangriffe: 

Angriff der Brigaden Brandenftein und Appiano gegen 
die Oft- und Wefthälfte des Waldes. 9 Uhr. — 

Angriff der Brigade Fleiſchhacker gegen die Wefthälfte des 
Waldes und Ciftomes. 9% Uhr. 

Angriff der Brigade Poeckh gegen die Mitte des Waldes. 
10% Uhr. 

Angriff der Brigaden Saffran und Württemberg gegen 
die Oftlifiere des Waldes. 11 Uhr. 

Ein fünfter Angriff (mie bereit8 erzählt), an dem die Brigade Thom 
theilnehmen und der unfren letzten Widerftand brechen follte, unterblieb. 

Die Frage nad) der Stärke der einzelnen Brigaden iſt vielfach, 
ventilivt worden. Man bat anfänglid) 56 Bataillone herausgerechnet, mit 
denen man im Swiep-Walde den harten Strauß zu beftehen hatte. Das 
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ift zu Hoch gegriffen. Mit Hülfe des öſtreichiſchen Generalſtabswerkes find 
wir im Stande genau feftzuftellen, was wir gegenüber hatten und was 
nit. Danach ftellen ſich die Dinge wie folgt: 
4. Jäger Bataillon . 

Brigade Appiano \ 1. und 2. Bataillon Erzherzog Heinrich 
1. Bataillon Sadhjen- Meiningen 
27. Jäger- Bataillon . . . 
Brandenftein 2. und 3. Bataillon Großfurſt Michael 

l., 2. und 3. Bataillon Erzherzog abe 
| 13, Jäger - Bataillon . . 


und 


L., 2. und 3. Bataillon Soronini ... 
l., 2. und 3. Bataillon Großfuͤrſt Thronfolger 
1. Jaͤger⸗Bataillon Gufetruppe von der Brigade 
Benedel) . . . . 
8. Jäger- Bataillon . .. . 
l., 2. und 3. Bataillon Erzherzog Karl Ferbinand 
l., 2. und 3. Bataillon Erzherzog Joſeph (ein 
nacht rägliches Gefecht führend) . 
1. Bataillon Efte 
2. Bataillon Reiſchach, vom VIII. Corps 
11. Jäger-Bataillen . . . 
l., 2. und 3. Bataillon Sadjen- ‚Weimar. 
Brigade Saffran | 1., 2. und 3. Bataillon Solftein 
20. Jäger Bataillon . 
und l., 2. und 3, Bataillon Hartung .. 
Mürtemberg l., 2. und 3. Bataillon Medlenburg . 
30. Jäger Bataillon (von der Brigade Erzherzog Joſeph) 1 
2. äger-Bataillon (von der Brigade Thom) . . 1 
Dies ergiebt — mehrere der aufgezählten Truppenkoͤrper find wohl 
faum zur Uction gelommen — ein Total von 43 Bataillonen. Wir fochten 
alfo, 14 gegen 43, im Verhältniß von 1 zu 3. Dazu kam die große 
Ueberlegenbeit der feindlichen Artillerie Dennoh waren die Berlufte bed 
Gegner? auch in dieſem Kampfe wieder über alles Verhältniß groß. 
Diefelben genau feitzuftellen ift wicht möglich, da alle Hier zur Verwendung 
gekommenen Brigaben auch den Kampf gegen Die Kronprinzlicye Armee in 
erfter Reihe, wenn auch ohne Nachhaltigkeit aufzunchmen batten. Der 
Berluft wird fich aber wenig unter 10,000 beziffern. 
Das 1. Treffen ber Brigade Poeckh, ſechs Bataillone ftark, wurde, 
nach eigner Öftreichifcher Angabe, nahezu aufgerieben. Das 30. Jäger 
Bataillon von der Brigade Erzherzog Joſeph, das nur ganz zulekt noch 
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mit eingriff, verlor allein 11 Offiziere und 500 Mann. Wehnlich andere 
Truppentbeile.. Schwer war die Einbuße an höheren Offizieren. 

Dem Grafen Sefteticd, Commanbirenden bes IV. Corps, hatte gleich 
zu Anfang des Gefechts eine Granate den rechten Fuß zerfchmettert; General- 
major dv. Brandenftein, Brigadier Oberft Poeckh, Generalftabschef Oberft 
Goͤrz, viele Regiments-Commanbdeure waren tobt oder verwundet. Wohl 
darf ein Öftreichifcher Bericht fagen: »Wer je Zeuge der furdtbaren Wirkungen 
des Schnellladegewehrd war und unfre Truppen, in immer neuem Anfturm 
ſich todesmuthig Hinopfern fah, wird ihnen feine Bewunderung nicht verfagen 
können und wohl auch zugeftehn, daß das Faiferliche Heer an biefem Tage 
noch tapfrer Thaten fähig war.« 


Auch die zweite Hälfte des Tages follte noch den Beweis Davon 
führen. Diefer wenden wir uns jett zu. 


Der Anmarf der II. Armee. 






2 gens war Oberft- 

4 en lieutenant Graf 

eng. de Koniginhof ein- 
getroffen und Hatte in einem an den Kronprinzen gerichteten Schreiben (ver- 
gleiche ©. 463) den Befehl zum Vormarſch für die ganze II. Armee überbracht. 

Die Kronprinzlihe Armee ftand, am 3. früh, mit ihren Maffen noch 
am linken Elbufer in und Hinter Königinhof. Nur daB I. (oftpreußifche) 
Armee-Corp8 und die Avantgarde ber I. Garde-Divifion waren bis über 
die Elbe, jenes bis Prausnitz ⸗Auhlejow, die Avantgarde der I. Garde-Divifion 
bis Daubrawitz vorgeſchoben. 

Um 5 Uhr erfolgte Seitens des Obercommandos der II. Armee ber 
Befehl zum Vorrücken. Die Weifungen, die gegeben wurden, ordneten ben 
Vormarſch nur bis etwa an den Mittellauf der Trotina, ober, was daſſelbe 
fagen will, 6i8 halben Wegs zwifchen Königinhof und Sadoma; von da 
ab mußte eigne8 Ermeffen entfcheiden. Die Richtung des Marſches ging von 
Nord nah Süd; die Truppentheile felbft mußten alfo auf jene drei großen 
Querriegel zwiſchen Elbe und Biſtritz treffen, die wir bei unfter Terrain 
ſchilderung (S. 471) ausführlicher befprohen haben. Die Marfchbefehle für 
die einzelnen Armee-Eorp8 waren im Wefentlihen bie folgenden: 

das I. Urmee-Eorps geht über Zabres auf Groß. Buͤrglitz / 
das Garde · Corps geht von Königinhof auf Jericek / 

das VI. Armee -Corps marſchirt von Gradlitz auf Welchow / 
das V. Corps folgt dem VI. 
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Die Stellung der einzelnen Truppentbeile war derart, daß vorauß- 
fichtli) die Avantgarde des I. (oftpreußifchen) Armee-Corp8, die 1. Garde 
Divifion und bie 11. und 12. Divifion zunädhft auf dem Schlachtfelde 
eintreffen mußten. Und fo geihahb es aud. Nur die Wvantgarde bes 
J. Armee- Corps, weil ſich ihr befondere Schwierigkeiten in den Weg ftellten, 
erſchien um faft zwei Stunden fpäter. Als fie eintraf gab fie den Ausfchlag. 

Der Befehl zu unverzüglidem Aufbruch war, je nach der näheren 
oder entfernteren Stellung der Truppentheile, um 7 oder auch erit um 8 Ubr 
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in Händen aller Eorp8- und Divifions- Commandeure. Sofortige Allarmirung. 
Um 8 beziehungsmeife 9 Uhr fehten ſich die Colonnen ber IL. Armee von 
ihren verfchiedenen Bivouacsplätzen aus in Marſch. Die 1. Garde-Divifion, 
die 11. und 12. Divifion hielten fi), zunädhft mit ihren Mvantgarden, dann 
mit ihren Gros en ligne und rüdten in drei großen Colonnen derartig auf 
dem Terrain zwiſchen Elbe und Trotina vor, daß die Garde- Divifion ben 
rechten Flügel, die 11. Divifion da8 Centrum, die 12. Divifion den linken 
Flügel Hatte. In diefer Stellung zu einander beharrten fie den ganzen 
Tag über, während des Marfches fowohl, wie während des Gefechte. 
Der Marſch war eine glänzende Leitung an fih. Der Kanonendonner 
lang berüber, dumpf aber immer vernehmbarer; da8 »machte Beine«, — die 
Avantgarde der 1. Barde-Divifion legte 1% Meilen in 2 Stunden zuräd. 
Um 11 Uhr, unter Innehaltung (wenigftens im Weſentlichen) der vor- 
gefchriebenen Marfchlinien waren nicht nur die feſtgeſetzten Punkte Sjericel 
und Welchow, fondern erheblich weiter vor gelegene Ortſchaften von den 
drei Teten - Divifionen erreicht. 
Die Avantgarde ber 1. Garde -Divifion ftand in Sizelomes;*) 
die Avantgarde der 11. Divifion fand unmittelbar nördlich 
von Racitz; 
Die Avantgarde der 12. Divifion Linke baneben (aber durd) 
die Trotina“) von ihr getremmt) am SHorida Berg. 
Die Gro8 der Divifionen rüdten dicht nad. 


*) Die am 1. Juli neugebilbete Avantgarde ber 1. Barbe- Divifion unter Generalmajor 
v. Alvensleben (bis dahin Hatte bie fFüfilier-Brigabe v. Keſſel bie Tete gehabt) beftand aus 
folgenden, eine linke und eine rechte fFlügelcolonne bildenden Truppentheilen: 
1. Bataillon vom 2. Garbe-Regiment, Major v. Petery; 
. Bataillon vom 2. Garbe-Regiment, Major v. Reuß; 
. Escabron Garde: Hufaren, Rittmeifter v. Stralenborff; 
. unb 4. Garbe- Jäger - Compagnie (v. Arnim, v. Cettow); 


Linke Flugelcolonne: 1 
3 
1. ſechspfündige Batterie, Hauptmann Braun. 
1 
2 
3 


Oberft v. Pape. 


. Bataillon vom Barbe- Füfilier- Regiment; 

. Bataillon vom Barbe - Yüfilier- Regiment; 

. Escabron Barbe- Hufaren, Rittmeifter v. Runbftedt; 
5. vierpfünbige Garbe- Batterie, Hauptmann v. Eltefter. 


*+) Diefer Wafferlauf ber Trotina bebingte doch eine erhebliche Scheibung zwifchen 
ber 11. unb 12. Divifion, troßdem man, auf nächſte Diftance, nebeneinander marfchirte. 
So zeigt und benn auch bie erite Hälfte bed Kampfes weit mehr ein gemeinfchaftliches Operiren 
ber 1. Garbe- und 11. Divifion, als ber 11. und 12. Erſt nachdem um 12 ober 1 Uhr bie 
12. Divifion die Trotina dicht bei ihrer Einmündung in bie Elbe (in Höhe von Senbrafig) 
paffirt batte, änderte ſich Dies und bie beiben fchlefifchen Diviflonen griffen nun zufammen 
ein. — Uebrigens ift es nöthig, Trotina und Trotinka fcharf zu unterſcheiden. Bei Racik 
fließen zwei Bäche zufammen, von benen ber von Dften kommende Trotinka, ber von Norden 
tommende Trotina beißt. Dit vor ber Einmünbung biefer in bie Elbe liegt das Dorf 
Trotina, etwas weiter nörblih Trotina-Mühle 


Rechte FFlügelcolonne: 
Oberft v. Werber. 
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Unfre Wufitelung um 11 Uhr Bielt die Linie Zelkowitz⸗Nacitz⸗ 
Horida-Berg. Wir hatten die Nordgrenzlinie des Schlachtfeldes erreicht. Die 
erften feindlichen Granaten jchlugen ein. Bor uns lag eine Mulde, in biefer 
Mulde ein Dorf (Horenowes), jenfeit8 beider ein Sügelzug. Diefer Sügelzug 
war der erfte Duerriegel, die vielgenannte »Zwei⸗Lindenhoͤhe«, die Hoͤhe 
von Horenowes. 


— — — — — — 


Foniene. 36 


Der Artilleriekampf gegen die Höhe don Horenowes. 


Wegnahme von Horenowes, Racitz, Trotina. 


M 11 Uhr, fo 
— * = fagten wir, ſtan · 
den drei Avantgarden; die Teten der 1. Garde, 7 der 11. und 12. Divifion, 
dem Höhenzuge von Horenowes und jenfeit8 des Zufammenfluffes von Trotina 
und Trotinta, dem ⸗Horicka-Berge⸗ gegenüber. Die Punkte, bie unfre 
Avantgarden beſetzt Bielten, waren, in ber Reihenfolge vom rechten zum 
linken Flügel: Zelkowitz, Wrchownitz, Srantower - Mühle, Sabrina. In 
Zelkowitz befanden fi das 1. und 2. Bataillon vom Garde- Füfilier-Regi- 
ment, in Wrchownitz das 1. Bataillon vom 2. Garde-Regiment und die 
4. Garde - Jäger - Compagnie, am der frantower - Mühle, auf Raci zu, 
ftanden in vorberfter Reihe das 1. und 2. Bataillon 50. Regiments und in 
Sabrina, am Fuße (norböftlich) des Sorida- Berges die drei Bataillone vom 
Regiment Nr. 23; zwei Bataillone 22er weiter zurüd. 

In diefe Stellungen eingerückt, machten bie Avantgarden Salt, um 
das Eintreffen und den Aufmarſch der andern Theile ihrer reſp. Divifionen, 
ganz befonder8 aber auch da8 Eintreffen ihrer Batterien abzuwarten. Der 
Höhenzug, dem man ſich gegenüber befand, zeigte zwar nirgends ſtarke 
Infanterie-Colonnen; man hatte aber allen Grund das Vorhandenſein 
folder Eolonnen unmittelbar jenfeit bes Höhenzuges anzunehmen und war 
unter allen Umftänden, wie immer e8 mit der feindlichen Infanterie- Auf 
ftellung befchaffen fein mochte, zu ſchwach, um mit wenigen Bataillonen 
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eine jo ſtarke Artillerie-Poſition, als welche ſich die Höhe von Horenowes 
ſofort erwies, im Sturme nehmen zu können. In der Mulde zu Füßen 
fehlte ein Wafferlauf; in allem Uebrigen aber ftanden bier um 11 Uhr die 
Teten der II. Armee dem Horenowes⸗Hoͤhenzuge ſehr aͤhnlich gegenüber, wie 
die I. Armee feit 8 Uhr dem Höhenzuge von Lipa. Wie die Artillerie - Pofition 
von Lipa Front gegen Weſten machte, fo die Artillerie - Bofitidn von Horenowes 
Front gegen Norden. 

Das Terrain, auf dem die Unfren flanden, geftattete einen guten 
Ueberblid. 

Die feindlichen Batterieen, wenigſtens zum größten Theil, feuerten, 
als die Spigen unfrer Colonnen fidhtbar wurden, in weitlicher Richtung auf 
Benatek und den Swiep⸗Wald zu; erſt allmälig, al8 die von der Seite her 
drohende Gefahr ihnen fühlbarer werden mochte, warfen fie die Geſchütze 
nad) recht herum und feuerten nun gegen Norden. Drei Gejchüßlinien 
waren erkennbar: eine ftarfe im Centrum, zwei ſchwaächere an den Flügeln. 
Die Hauptgeſchuͤtzlinie befand fi auf dem Söhenzuge zwiſchen Sorenowes 
und Racitz, theils in Front, theils rechts und links von ben biftorifchen 
zwei Tinden. Hier Teuerten fünf Batterien, von denen eine der Brigade 
Thom, die vier andern ber Gefhüß-Referve des II. Armee⸗Corps angehör- 
ten. Am feindlichen Iinfen Flügel, weitli von Horenowes, ftanden die 
beiden Batterieen der bereit im Gefecht gemwejenen Brigaden Würtemberg 
und Saffran; am rechten Flüuͤgel des Teindes, in Nähe vom Dorf Trotina, 
zeigten fi die 8 Geſchütze der Brigade Henriquez. Wir ftanden aljo auf 
Der ganzen Linie 64 Gefchüßen gegenüber. 

Unfre Rejerve- Artillerie war noch erheblich zurüd; Dagegen glüdte es 
Die Batterieen der Divifions - Artillerie, die ſchon während des Marfches 
vorgegangen waren, derartig in Pofition zu bringen, daß um 11% Uhr 

die beiden Garde-Batterieen Braun und Eltefter am rechten 
Flügel, 

die vier Batterieen der 11. Diviſion, unter Major Bröcker, 
im Centrum, und 

etwa % Stunden fpäter auch die beiden Batterieen der 

12. Divifion, unter Major Forſt, ihr Feuer gegen die ganze 

feindliche Geſchützlinie eröffnen konnten. 

Der Hauptlampf entwidelte fi im Centrum. Major Bröder hat 
eine kurze Darftellung deffelben gegeben: »Unſre vier gezogenen Batterien 
(im Centrum) waren zu einer großen Batterie vereinigt worden, deren 800 
Schritt lange Frontlinie zwiſchen Wrchownitz und Srantower - Mühle ſich 
hinzog und deren Tinker Fluͤgel nody etwa 1000 Schritt von Racitz entfernt 
war. In dieſer Aufitelung Eonnte der feindliche rechte Flügel wirkſam 
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flanfirt werden. Die Entfernung betrug 2500 Schritt. Rechts neben uns 
feuerten zwei Garde⸗Batterieen; unfrerfeitd fiel von der Apfündigen Batterie 
v. Garczynski der erfte Schuß. Bald war .der Geihütlampf auf beiden 
Seiten heftig entbrannt. Unfern 24 Gefäßen ftanden 40 gegenüber, welche 
außerordentli gut trafen, was indefjen nicht auffallen darf, ba man in 
Defenfiv- Stellungen ſich ftet3 mit den zu befchießenden Entfernungen befannt 
zu machen pflegt. Augenfcheinlih war dies beim Gegner gefchehn, beun er 
traf Schuß auf Schuß und würde mit feinen Spfündigen Granaten uns 
viel Verluft beigebracht haben, wenn wir nicht die Vorficht gebraucht hätten, 
unfre Gefhüße, da es an Raum vorläufig nicht mangelte, mit 30 Schritt 
Intervallen zu placiven und wenn feine Geſchoſſe fämmtlich gefprengt worden 
wären. Thatſache ift e8, daß bei drei Viertheilen feiner Granaten Die 
Sünder den Dienſt verfagten. Die unfren wirkten deſto beffer; einzelne 
Protzen fuhren ab, zwei Munitiondwagen flogen in die Luft.« 

Sp der Beriht. immer heftiger wurde das Feuer. Unfre vier 
Batterieen hatten bereit 600 Schuß gethan und wohl nod) mehr empfangen; 
der Kampf tobte ſchon anderthalb Stunden auf der ganzen Linie, ohne Daß 
ſich eine Entſcheidung ergeben wollte. Endlich gegen 1% Uhr brad) der Feind 
beinah ploötzlich das Gefecht ab und trat auf der ganzen Linie den Rüdzug 
an. Die fieben Batterieen, die unfrem: Centrum und rechtem Flügel gegen- 
über geftanden hatten, gingen in rafcher Gangart über den zweiten Riegel 
binweg bis auf ben britten Riegel Ehlum-Nedelift zurüd, während bie 
Batterie am linken Flügel, nachdem fie anfänglidy bi8 in Höhe der Trotina- 
Mühle vorgezogen war, gegen Lochenik Hin abzog. Auf der ganzen Linie 
drängten wir nad). 


— — — — 


Das plögliche Abbrechen des Gefechts feitens unſrer Gegner hatte in 
zweierlei feinen Grund. Einmal darin, daß um 1 Uhr ohngefähr unfre 
Artillerie - Aufftellung im Centrum und am rechten Flügel durd) das Eintreffen 
ber Referve-Artillerte, unter Oberft v. Miefitfched, fo wie mehrerer Divifions- 
Batterieen eine fo erhebliche Kräftigung erfahren Batte, daß wir jet mit 
90 Geſchützen das Feuer von 64 beantworten konnten, andrerjeit3 darin, 
daß, unter dem Schuhe dieſes fuperioren Feuers, unſre Infanterie aus den 
von ihr innegehabten Bofitionen bervorgebrochen war und Die der feindlichen 
Artillerie» Aufftelung unmittelbar vorgelegenen Doͤrfer: Horenowes, Racitz, 
Trotina, theild genommen, theil8 mit Ueberflägelung bedroht Batte. 

Die Kämpfe, bie zur Beſitznahme diefer drei Dörfer führten, geben 
wir zunächft in furzer Schilderung. 
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[Die Wegnahme von Sorenomwes.] Wrchownitz — wir hoben es 
bereit8 hervor — war feit unfrem Erſcheinen an der Nordgrenzlinie des Schlacht. 
feldes vom 1. Bataillon 2. Garde-Regiments,*) Major v. Petery, befegt. 

General v. Alvensleben, etwa feit 12% Uhr das Wachfen unfres 
Gefchägfeuers und zugleich daB Vorräden des Gros ber 1. Garde-Divifion 
beobachtend, gab nunmehr Befehl, das 1000 Schritt in Front gelegene 
Horenowes wegzunehmen. Major v. Petery, ber bereit8 mit größter Ungebulb 
in Wrchownitz gehalten Hatte, brach fofort vor, bie vorderſten Compagnieen 
ganz in Schützen aufgelöft, mit der Weifung dicht am Dorfe fid) wieder 
zuſammenzuſchließen. Er wählte diefe Vorficht, um fein Bataillon nad 
Möglichkeit gegen das Shrapnelfeuer des Feindes zu ſchützen. 
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SHorenowes felbft war von 2 Bataillonen Roßbach - Infanterie, bie 
füdlid) vom Dorfe gelegene Faſanerie aber durch dag 2. Jäger-Bataillon, 


*) Das 2, Bataillon, Major v. Reuß , 2. Garbe- Regiments, das gleichzeitig mit dem 
1. in Zielowes eingetroffen war, hatte durch General v. Hiller Befehl erhalten, fofort zur 
Unterftähung ber im Swiep · Walbe fo Hart bebrängten 7. Divifion auf Benate vorzugehn. 
Oberft v. Pape, Commanbeur be 2. Garbe- Regiments, begleitete das Bataillon auf biefem 
Marf. Um 12% rüdte man in Benatef ein. Das Dorf brannte und trug bie Spuren 
eined harten Kampfes. Siifcen ben Trümmern waren Tobte und Verwunbete angehäuft. 
Oberft v. Pape ritt zunächft gegen ben Swiep · Woid vor, um fich über ben Gtanb bes 
Gefechte zu informiren. „Dort (fo ſchreibt ber Oberft) bot ſich ein ſchredlicher Unblid bar. 
Die braven Regimenter ber magbeburger Divifion mußten einen furchtberen Stand gehabt 
Haben unb nad) jeht fieß das umausgefehte Einſchlagen ber Granaten, das Krochen ber ab- 
gefejfagenen Baumzaden unb bas anhaltenb rollende Gewehrfeuer e8 ſchwer begreifen, wie e8 
ihnen möglich geworben war, fo lange Stunden gegen bie coloffale Uebermacht bort Stand zu 
Halten. Ihre Zäßigteit vermochte nur die höchfte Anerkennung und Bewunderung zu erregen. 
Ee war wohl natärlidh, daß von Offisieren wie Mannfhaften unfer Erfcjeinen in biefer mehr 
als ſchweren Cage mit größter reube begrüßt wurde.“ — Das Bataillon v. Reuß wurde 
übrigens, als Oberft v. Pape es eben gegen ben Swiep · Wald vorführen wollte, zur Divifion 
aurüdbeorbert und ihm bie „Waumhöhe von Korenomes“, wie fo vielen andern Truppentheilen 
an biefem Tage, als point de vuc angegeben. i 
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das ſchon gegen den Swiep-Wald gekämpft hatte, beſetzt. Die Dorflifiere 
und die Straßen waren verbarrikadirt, die Säufer verrammelt und es ſchien 
eine hartnädige Vertheidigung ftattfinden zu follen. Doch fam es kaum 
dazu. Die 4. Garbe- Jäger-Compagnie, Hauptmann v. Lettow, bie den 
Angriff in erfter Linie mitmachte und neben ihr die 1., 2. und 4. Compagnie 
vom Bataillon Petery drangen im erften Anlauf ein. Der Feind ſchoß 
lebhaft aus den Häufern und Kellern, ergab fid) aber Bald, als man ihm 
herzhaft zu Leibe ging. Es wurden 300 Gefangene gemadt. Die Compagnieen 
drangen durch da8 Dorf hindurch und ftürmten mit halblinks gegen die 
»Zwei-Lindenhöhe« vor, von der die lekten feindlichen Batterieen abfuhren, 
als fie da8 Dorf in unfren Händen und dadurch ſich felber aller Infanterie⸗ 
Dedung beraubt fahen. 

Beinah gleichzeitig wurde auch die Fafanerie genommen. Gegen dieſe 
richtete fich die 3. Compagnie 2. Garbe-Regimentd , Sauptmann v. Serwarth III. 
Das 2. Jäger- Bataillon wid nach kurzem Kampf. Der Schüßenzug, unter 
Cieutenant Chorus,*) folgte dem zurüdgehenden Feind, während ber Reft 
der 3. Compagnie ſich ebenfalld auf die Zwei -Lindenhöhe zog. 


[Die Wegnahme von Racit.] Etwa um Diefelbe Zeit (mahr- 
ſcheinlich eine Viertelftunde früher), zu weldyer General v. Alvensleben das 
1. Bataillon 2. Garde-Regimentd gegen Horenowes vorbeorderte, beorderte 
General v. Zaſtrow (Mortrait ſiehe nebenftehend) das 1. Bataillon 50. Regi⸗ 
ments gegen Racitz. Das letztre war durch 2 Bataillone vom Regiment 
ellacie, wie Horenowes durch 2 Bataillone Roßbach, beſetzt; unmittelbar 
dahinter, auf den Waldhöhen des rechten Trotinfa-Uferd hatte das 9. Jäger 
Bataillon (Steiermärter und zur Brigade SHenriquez gehörig) Stellung 
genommen. ' 

Racitz felbft wurde im erften Anlauf genommen. Der Angriff erfolgte 


*) Lieutenant Chorus, in raftlofer Verfolgung bes Feindes, kam von feinem Bataillon - 
völlig ab und fand daffelbe exrft zwei Stunden fpäter am Walde von Lipa wieder. Es glüdte 
ihm in diefer Zeit, mitten durch feinblihe Maſſen fi) Hinburchziehend, an einem glänzenden 
Handſtreich in erfter Reihe theilnehmen zu können. Salben Wegs zwifhen Chlum unb 
Mebelift ſtieß er auf eine feindliche Batterie von 12 Gefhügen. Auf 600 Schritt erdffnete er 
dad Feuer auf biefelbe, ging aber, als bied nicht genügend wirkte, auf 300 Schritt heran 
und befhoß, obſchon mit KRartätfchen überfchüttet, bie Infanterie. Bebedung fo wirkſam, Daß 
biefelbe abrüdte. Hierauf wurde es in ber Batterie, auf weldye fi nun das feuer bes 
Zuges ceoncentrirte, unruhig und Lieutenant Chorus bielt den Moment für gefommen, fid) 
ihrer zu bemächtigen. Unter lautem Hurrah ftürzte er fi) mit feinem Zuge vorwärtö, empfing 
nod) 20 Schritt vor ber Mündung ber Gefchübe eine Rartätfchlage, die aber, da bie Batterie 
zu hoch Stand, unfhäblic über den Köpfen binwegfchwirrte und war im nächſten Augenblid 
in ber Batterie, von ber er bie vier rechten Flügelgeſchütze beſetzte, während eine herbeieilende 
Compagnie des 3. Garbe-Regiments bie übrigen acht wegnahm. Lieutenant Ehorus, vom 
Kronpringen für biefe fchöne Waffenthat beglückwünſcht, erhielt ben pour le merite. 
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derart, daß die 1. und 4. Compagnie in der Front vorgingen, während die 
3, die linke Flanke dedte und bie 2. in Neferve folgte. Der Führer ber 
1. Compagnie, Sauptmann v. Schlutterbach, feierte duch Wegnahme von 
Racitz den Jahrestag feines Gefechts von Lundbye (3. Juli 1864). 250 Ge 
fangene wurden gemacht, eine Fahne erobert. 

Bis Hierher Hatten die 50er kaum Berlufte gehabt; biefe ſtellten ſich 
aber ein, als fie Racitz nad Süden bin paffirten und nunmehr gegen 
jene langgeftredtte, am rechten Trotina-Ufer gelegene Waldhöhe vorgingen, 
darin, wie ſchon erwähnt, da8 9. Jäger Bataillon ſteckte. Diefes, aus dem 
verhauartig Hergerichteten Walbrande hervor, empfing unfte zwei vorberften 
Eompagnieen, die 1. und 4., mit wohlgezielten Schüffen. Nach kurzem 
Feuergefecht ſchickten ſich die Unfrigen eben zum Sturme an, als ein Jäger 
Offizier vortrat und mit einem weißen Tafchentud) winkte, das er an bie 
Spige feines Degens geftet Hatte. »Unfer Hauptmann — fo ſchreibt ein 
50er — befahl fofort das Feuer einzuftellen, was auch augenblicklich geſchah. 
Wir fliegen nun arglos den Hügel hinan, um dem Feinde bie Gewehre 
abzunehmen. Aber plöglih, al8 wir auf 150 Schritt heran fein mochten, 
gaben die Elenden Feuer auf uns. Ein Glüd, daß einer von ihnen vor- 
ſchoß und fo zu fagen die Verrätherei annoneirte, bie man gegen uns vor- 
hatte. Wie ein Blitz warfen wir uns zu Boden, fo daß die Salve unſchädlich 
Über uns hinkrachte. Aber jebt gingen wir withend los, e8 wurde fein 
Parbon gegeben; was wir faßten, mußte über die Klinge fpringen; ber 
feindliche Offizier, der diefen böfen Streich gewagt hatte, hatte ſechs Schuß 
wunben.« 

So ber Bericht. — Die Tete der 11. Divifion (1. Bataillon vom 
50. Regiment) warf alfo nicht nur zwei Bataillone Jellacic aus Racik bin 
aus, fie vertrieb auch von dem unmittelbar Hinter dem Dorf gelegenen 
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Maldrüden die Dort aufgeftellten feindlichen Jäger, und drängte biefelben 
über da8 Plateau fort auf Sendrafig zurüd. 





SENDRASITZ V-D-WEGE NACH TROTINA AUS. 


Die Vertreibung dieſer Täger-Abtheilung war aber nicht allein ein 
Merk der 50er; in erfter Reihe wirkte dabei vielmehr die 12. Divifion mit, 
bie am linken Trotina⸗Ufer vorgehend und eben jet den Bach nach rechts 
bin durchwatend, mit mehreren Salbbataillonen bed Regiments Nr. 23 den 
Feind in beiden Flanken faßte. 

Mir geben nunmehr auch diefe Vorgänge am äußerten linken Flügel. 


[Die Wegnahme von Horida-Berg, Trotina-Mühle und 
Dorf Trotina.] Die Tete der 12, Divifion ftand, wie wir wiffen, bald 
nad) 11 Uhr am Fuße des Sorida-Berges; ihr gegenüber, in erheblicher 
Entfernung (bei Dorf Trotina) die Brigade Henriquez: das Regiment Belgien 
im erften, das Regiment Heffen im zweiten Treffen. Zwiſchen unſrer und 
der feindlichen Aufftelung, am rechten Trotina-Ufer bis zur Südfpibe von 
Nacitz bin, das mehrgenannte 9. “Jäger - Bataillon. 

Der nächſte Bunt, defien wir uns zu verfichern hatten, war der 
Horida-Berg; er war um 12 Ubr, oder wenig fpäter, in unfern Händen, 
und ganz in derfelben Weife wie bei Sorenowes und Racit unſre fieg- 
reihen Bataillone gleich durchftießen, um ben dahinter gelegenen Hohen⸗ 
zug zu befeßen, fo rüdte auch die 12. Divifion ohne Zögern weiter füblid) 
vor, um fih en ligne mit den recht3 neben ihr avancirenden Divifionen 
zu balten. 

Generallieutenant v. Prondzynski (Dortrait fiehe nebenftehend) 
nahm dabei da8 Regiment Nr. 23, in ſechs Salbbataillonen formirt, an 
Die Tete. 

Als die vorrädenden Salbbataillone um etwa 12% Ubr fi in Höhe 
des Punktes befinden mochten, wo am jenfeitigen Trotina-Ufer die 9. Jäger 
und unfre 50er foeben im Kampfe ftanden, ließ Generallientenant v. Brond- 
zunsli, unter Surüdbehaltung des SHalbbataillons Fehrentheil (6. und 
8. Compagnie), die übrigen fünf Salbbataillone rechts ſchwenken und beorderte 
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fie in beide Flanken des Feindes. Die 23er, zum Theil bis unter ben Arm 
im Waffer, durchwateten den Bach, faßten das ZJäger- Bataillon von rechts 
und links und gaben dadurch dem durch unfre 50er eingeleiteten Gefecht die 
fofortige Entſcheidung. Die Jäger, wie wir gefehen haben, gingen auf 
Sendraſitz zurüd; bie Unfren folgten. 

In biefem Augenblick, ſehr wahrſcheinlich um bie Jäger zu begagiren, | 
avancirte von Dorf Trotina aus bie feindliche Brigade, das berühmte Regi- | 
ment Belgien an der Tete, daſſelbe Regiment, das noch zuletzt im 64er Kriege 
unter Herzog Wilhelm von Würtemberg, feinem bamaligen Oberften, mit 
glängendfter Bravour die Dänen aus ihrer Stellung bei Deverfee hinaus 
geftärmt Hatte. Gfeichzeitig mit dem Regiment Belgien rückte die Brigade: 
Batterie bis in die Höhe der Troting- Mühle vor. 

Aber dieſe kurze Offenfiv- Bewegung, wenn fie aud darin reüſſirte, 
daß fie den zurüdgehenden Jägern Luft‘ fehaffte, vermochte doch nicht dem 
Vorrüden unfrer 23er, dem ſich das fehlefifche Jäger Bataillon Nr. 6 an- 
ſchloß, wirkſam zu begegnen. Zu beiben Seiten der Trotina drangen bie 
Halbbataillone vor, am rechten Ufer auf Sendraſitz, am linken auf Trotina- 
Mühle und Dorf Trotina. Beſonders dieſe letztre Bewegung, weil fie das 
Regiment Belgien in feiner rechten Flanke umging, wurde entfcheidend. Ein 
Zug ber 2. Jäger-Compagnie unter Cieutenant v. Oldenshauſen bemächtigte 
fid) der mehrgenannten Mühle, da8 Salbbataillon Fehrentheil aber, zunächſt 
Rodow paffirend, in deſſen Nähe eine fpringende Granate einige Mann- 
ſchaften außer Gefecht fehte, drang im Lauffchritt in das Dorf Trotina 
ein und machte bafelbft zahlreiche Gefangene. Bei dem eiligen Paffiren ver- 
fäumte man indeß eine egacte Durchſuchung der Säufer, worin noch Hunderte 
von Feinden verſteckt waren, die dann während der Nacht Gelegenheit fanden 
über die Elbe oder nach Joſephſtadt zu entfchlüpfen. 
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* S ® SETS Int * _ = = 
Die Brigade Henriquez, nachdem Trotina in unfern Händen war, 
zog ſich füblih auf Cohenig, an der Elbe. Hier werben wir ihr zu einer 
fpätern Stunde wieber begegnen. 


J 


Auf der Höhe von Maslowed. 


Die feindliche Aufftellung um 2 Uhr. 





= MA um 2 Uhr 
x E _ war Dorf Tro⸗ 
tina in Händen 

— —— ber 12. Divifion, 
"SEITE NAoL SNÄNSZST -- Unfer äußerfter 
linker Flügel ftand alfo bereit8 Halb im Rüden des bei Lipa und Chlum 
noch immer unerfchätterten Feindes. 

Generallieutenant v. Prondzynski, die Kräfte feiner Divifion aufs 
äußerfte anfpannend, war in dem taftlofen Streben, nicht zurüdzubleiben, ben 
beiden neben ihm fämpfenden Divifionen fehr wahrfceinlih um eine Spanne 
vorausgefommen; freilich, (mern überhaupt) doch immer um eine Spanne nur. 
Denn auch die 11. Divifion im Centrum und bie 1. Garde-Divifion am 
echten Flügel waren in unausgefegtem Vorgehn geblieben und hatten fich, 
von dem erften Querriegel aus, alsbald aud) in Beſitz des zweiten gefeht. 
Die Teten aller drei Divifionen befanden fi) alfo im Weſentlichen wieber 
en ligne; bie Gro8 der Divifionen waren dicht heran, ober rüdten bereits 
in bie Intervalle ein. Die Artillerie fuhr auf. Man hielt, nad) Wegnahme 
der gleichnamigen Dörfer, auf dem Höhenzuge zwiſchen Masloweb *) und 
Sendraſitz, den Dritten Riegel vor fi. 


*) Mablorweb wurde durch die 4. Garde: Jäger» Compagnie unter Hauptmann v. Lettow, 
dielleicht unter Mitwirkung kleinerer Abtheilungen vom 2. Garbe- Regiment (Bataillon Petery) 
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Unfer Vorrüden in diefe Stellung, mit Ausnahme des Dorfgefechts 
um Maslowed, war nirgends einem Widerftande begegnet; wir jahen, nod) 
während wir die Höhe von Horenowes hielten, abrädende feindliche Colonnen, 
bie, fo weit e8 ſich erkennen ließ, den dritten Riegel, alfo den Höhenzug 
zwifchen Chlum und Nebelift zu erreichen trachteten, aber feine dieſer Colonnen 
machte Miene da8 zwiſchen dem erften und dritten Riegel gelegene Terrain 
zu behaupten; ihr Zweck fchien lediglich darauf gerichtet, ohne Smilchenfälle, 
ohne Kämpfe unterwegs, die nur ben befchlofjenen Aufmarſch ftören konnten, 
bie bezeichnete Linie Chlum-Nedelift zu erreichen. 

Dies Beltreben war jo erſichtlich, daß unſrerſeits der Entichluß gefaßt 
wurde, diefen Abzug nad Möglichkeit zu hindern. Da dies bei dem bebeu- 
tenden Vorfprung, den der Feind Hatte, mit unfern Fußtruppen nicht möglic) 
war, fo befahl Generalmajor Graf Bismard, der mit feiner combinirten 
Cavallerie⸗Brigade (3. Ulanen- und 2, Dragoner-Regiment) auf der Höhe 
von Horenowes bielt, die abziehenden Bataillone zu attakiren. Es geichah 
dies in zwei, aus dem Dragoner-Regiment gebildeten Colonnen, von denen 
die weiter links vorgebende (1. und 5. Schwabron) der Major v. Steinbrüd, 
die weiter rechts vorgehende (2., 3., 4. Schwabron) der Regimentscomman⸗ 
deur, Oberftlieutenant Seinichen, gegen die feindliche Infanterie vorführte. 

Das Schiefal beider Attaken war daffelbe. Die Schwadronen ritten 
nieder oder nahmen gefangen was ſich ihnen an Eleineren Knäueln in den 
Weg ftellte, mußten aber unter Verluft zurüd, als fie mit müben Pferden 
in die Quarre bildenden Bataillone bineinfprengen wollten. 

Befonders blutig verlief die Attale auf das die Queue bildende 
3. Bataillon vom Regiment Sachfen-Weimar, das, um den Abzug aller 
übrigen Bataillone zu deden, wie wir willen, bis zulegt Maslowed befekt 
gehalten hatte und in gefchloffener Saltung, 6 Geſchütze vorauf, eben jet über 
den zweiten Riegel hinweg feinen Abzug auf Nebelift bewerkftelligte. Gegen Died 
Bataillon führte Oberftlieutenant Heinichen feine Schwadronen. Das Anreiten 
war brillant. Im Galopp wurde ber tief eingefchnittene Hohlweg paſſirt. 
Die das Bataillon umgebenden Schuͤtzenſchwaͤrme wurden übergeritten und 
das Duarre, troßdem die Escadrons erit auf 40 Schritt die erite Salve 


nach) kurzem Kampf genommen. Die Vertheibigung bed Dorfes lag bem 3. Bataillon Sachſen⸗ 
Weimar ob. Das öftreichifche Generalftabswerk, fo weit das genannte Bataillon (Sachſen⸗Weimar) 
dabei in Betracht kommt, erwähnt biefes kurzen Kampfes um Maslowed nicht, fondern fpricht 
nur von einer Vertheibigung bed Dorfes durch das 2. Bataillon Steininger. Dies erklärt fid) 
fo, daß Maslowed, bei bem ftundenlangen Hin. und Herwogen von Freund und Feind, ver- 
fhiedentlich befegt und genommen wurbe. Das 2. Bataillon Steininger, ald es in das 
viel genannte Dorf einrüdte, fand es Seitens unfrer Garbde- Jäger längft geräumt und bielt 
es unangefodhten, bis bie Avantgarde ber in dieſer Richtung gegen Lipa vorgehenben 2. Garbe- 
Divifion es ihm, in einem zweiten Dorfgefecht, entriß. 
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erhielten, mit bem erften Chot genommen. Schon fingen bie Feinde an die 
Maffen zu ftrefen, cis die Escadrons von der linken Flanke Gefchäß- und 
Gewehrfeuer aus einer Entfernung von 12 Schritt erhielten. Oberftlieutenant 
Heinichen, der mit der Energie und Kaltblütigkeit, Die ihm in einem jeltenen 
Maße eigen waren, auf die Front des Quarres zugeritten war, erbielt vier 
Kugeln, von denen die eine durch den linken Kinnbaden in da8 Genid drang 
und ihn fofort töbtetee Er ſank lautlos auf den Hals des Pferdes nieber 
und glitt von demfelben dicht vor dem Duarre herunter. Auch fein Pferd 
war von vier Kugeln getroffen worben.*) — Das Bataillon Sachſen⸗Weimar 
fegte feinen Abmarſch unbehindert fort. 

Diefe Eavallerie- Angriffe mochten um 1% ober 1% Uhr ftattgefunden 
baben; während fie ftattfanden (wir deuteten e8 fchon an) rüdten die Teten 
der 1. Garde- und 11. Divifion, Hart unter Granatfeuer genommen aber 
fonft unbebelligt, vom erften Riegel auf ben zweiten vor und hielten eine 
Viertelftunde fpäter auf dem Höhenzuge zwiſchen Maslowed und Sendraſitz. 
Der feindliche rechte Flügel (IV. und II. Corps) hatte inzwifchen die urjprüng- 
li) angeordnete Safenftelung, die er während des Swiepwald- Kampfes auf- 
gegeben Hatte, wieber eingenommen und ftand nunmehr zwifchen Chlum- 
Nebelift unfern zwei Divifionen, ganz befonderd unfrer an dieſer Stelle 
porgehenden 1. Garde. Divifion gegenüber. 

Einen erbitterten Kampf follten die naͤchſten Stunden bringen. Ebe 
wir ihn fchildern, ift es noͤthig die Aufftellung des Feindes, wenigftens in 
ihren großen Zügen, zu geben. 


Aufftellung des Feindes um 2 Uhr. 


Die nunmehr eingenommene Safenftellung bes IV. und II. Corps 
war im Wefentlichen” eine Aufftelung zwifchen Chlum und Nebelift. Bor 
derfelben lagen vier Schanzen und zwar berart, daß Schanze 4 unmittelbar 
in Front von Chlum, Schanze 1 in Front von Nebelift gelegen war. Diefe 
Schanzen, erit in der Nacht vorher entftanden, waren unbefeht geblieben und 


Sogleich nach beendeter Attake wurbe ber Leichnam von Peuten ber 1. Edcadron bes 
Regiments auf einem Wagen in das Todtenhaus auf dem fFriebhofe von Horenowes gebradit, 
wo man ihn am nächſten Tage begrub. Sier rubte er bis zum Januar 1868, zu welcher Zeit 
ein Freund des Gefallenen, Amtsrath Dieke, bie Teiche ausgraben und nad Barby über 
führen Gef. Dort fand am 25. Januar die Beifeßung ſtatt. — Die fchmerzlihe Nachricht 
von dem Tode eines Bruders umb zweier naher Verwandten, welche als hannöverſche Offiziere 
in ber Schlaht von Tangenfalza blieben, ift bem Verftorbenen erfpart geblieben. König 
Wilhelm ehrte das Andenken biefes audgezeichneten Offizierd durch folgende Inſchrift, welche 
auf einer filbernen Schleife an ber Stanbarte bes 1. Brandenburgiſchen Dragoner - Regiments 
Nr. 2 angebracht ift: „In ber Schlacht bei Königgräk am 3. Juli 1866 fiel an ber Spige bes 
Regiments der Commandeur beffelben, Oberftlieutenant Seinichen, in ber Nähe dieſer Standarte.“ 
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entbehrten fomit für den Gang des Gefecht8 all und jeder Bedeutung; wir 
legen aber Gewicht auf fie, weil fie in Betreff der feindlichen Aufftellung 
vorzägliche Markpunkte abgeben, mit deren Hülfe e8 möglich wird, fich leichter 
zu orientiren. *) 


. 





in, bei und Hinter Chlum ftand die Brigade Appiano vom ILL. Corps. 
Links daneben (im Lipa-Gehölz) Brigade Benedel. In Front von Chlum, 
etwa bei Schanze 4, drei Batterieen; im Rüden des Dorfes cine vierte. 

Rechts neben Chlum, auf dem Terrain zwifchen Schanze 4 und 2, 
ftand da8 IV. Corp8 in zwei Treffen formirt und zwar: 

a. die intacte Brigade Erzherzog Joſeph, die drei Jäger -Bataillone 8, 
30, 27 und zwei Batterieen im eriten, 

b. die Trümmer der Brigaden Brandenftein und Poeckh, jo wie eine 
Batterie im zweiten Treffen. (Die 4. Brigade des Corps, Brigade 
stleifchhader, war abgetrennt und befand ſich noch in Ciſtowes. 
Wir begegnen ihr fpäter.) 

ce. In dem Smifchenraum zwifchen den Brigaden Poedh und Branden- 
ftein des zweiten Treffen waren acht Batterieen der Urmee- Gejchüß- 
Reſerve unter Oberftlieutenant v. Hofbauer aufgefahren. 

Rechts neben dem IV. Corps und der Armee⸗Geſchütz⸗Reſerve, auf 

*) Drei weitre, übrigens Seite 495 bei Gelegenheit des großen Artilleriefampfes gegen 

Lipa bereitd näher bezeichnete Schanzen (5, 6, 7) befanden ſich links von Ehlum in und am 
Lipa⸗Gehölz; fie waren aber für den hier zu fchilbernden Theil bes Kampfes auch ald bloße 
Markpunkte ohne alle Bedeutung. — Die vorftehenbe Karte ift nad) einem öftreichifchen Eroquis 
angefertigt. Sie ftimmt nidyt ganz mit unfren im Tert gemachten Angaben. Die letztren find 
bie richtigeren. Die Differenz zeigt ſich namentlich bei den Batterieen in Front und Rüden von 
Ehlum. Hier befanden fih mehr Batterieen als unfre Karte aufweilt. 
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dem Terrain zwifchen Schanze 2 und 1, in front und bald auch im Rüden 
von Rebelift, hielten die Brigaden Thom, Würtemberg, Saffran. (Rechts 
neben diefen wieder bie 2. leichte Eavallerie- Divifion und, als Außerfter 
rechter sylügel, Bart an der Elbe: Brigade Henrique.) 

Unfre bier vorgehenden Divifionen ftießen alfo zwifchen Chlum und 
Nedeliſt auf 120 Gefhüte und 6 Brigaden. E8 feheint indeß, daß die 
genannten drei Brigaden de8 II. Corps (Brigade Senriquez kam an dieler 
Stelle ohnehin nicht in Betracht) kaum irgendwo einen ernftern Widerftand 
verfuchten, vielmehr nad, ſchnell wechfelnden Aufftellungen echellonmweife ihren 
Abmarſch auf die Elbe bewerkitelligten. Mit Recht ift dies vorzeitige ſich 
in Sicherheit bringen, das die ganze Haltung des II. Corp8 am Nachmittage 
de8 3. charakterifirt, getabelt worden. Das IV. Corps, wenn e8 auch durd) 
feine Linksſchwenkung und feinen allzu hartnädigen Kampf im Swiep⸗Wald 
gewiß einen Ungehorfam, vielleicht felbft einen Fehler beging, hat wenigftens 
duch Ausharren und fi) opfern beides wieder gut zu machen gejudt. 

Von unfern beiden, gegen die Linie ChluggeNtedeliit avancirenden 
Divifionen ging die 11. auf Nedelift, nahm e8 und drang von da aus weiter 
bor. Wir werben ihr bei diefem Vorgehn, wie auch der 12. Divifion, wieder 
begegnen. Im Eigentlichen aber war der blutige Kampf, der fid) auf der 
mehrgenannten Linie entwidelte, ein Rampf der 1. Garde-Divifion, die, Alles 
vor fich niederwerfend, faft im erften Anlauf die ganze Stellung nahm. 

Wir treten nunmehr in die Einzelnbeiten dieſes Gardefampfes ein. 


Die Grenadier-Brigade v. Obernig nimmt Chlum. 








Avantgarden« 
Brigade von 
Alvensleben um 
2 Uhr. Um diefe 








3 
Stunde befanden 
das 1. und 2. Bataillon vom Garde Füfllier-Regiment und 
das 2. Bataillon vom 2. Garde -Regiment etwa 1000 Schritt 
oͤſtlich von Maslomeb, 

das 1. Bataillon vom 2. Garde-Regiment aber 1200 Schritt 
ſüdlich von Masloweb, in einem zwifchen Eiftomwes und Nebelift 
ſich hinziehenden Grunde. — Dies Bataillon v. Petery (baffelbe, 
das Horenowes genommen hatte) ftand alfo zunächft am Feind, 

etwa in Buͤchſenſchuß · Entfernung von Chlum. 

Alle vier Bataillone ſchickten fi) eben zu weitem Vormarſch an, 
als ihnen durch einen Befehl Generallieutenants v. Siller Salt geboten wurbe. 
Diefem Befehle nachkommend, traten die genannten Bataillone vorläufig in 
eine Referve-Stellung ein, und bie beiden andern Brigaben der 1. Garber 
Divifion: bie Grenadier - Brigade v. Obernig und bie Füſilier « Brigabe 
dv. Reffel, marfhirten nunmehr an ihnen vorbei auf Chlum zu, zunächſt auf 
das zwiſchen Schanze 4 und 2 gelegene Terrain. Als die Brigade Obernig 
das Bataillon Petery paffirte, war es 2% Uhr. 
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Etwa um dieſelbe Zeit hatte auch die Garde⸗Artillerie, die dem Vor⸗ 
gehn der Infanterie raſch gefolgt war, ihre Schräg -Aufftellung zwiſchen 
Maslowed und Nedelift glücklich ausgeführt und eröffnete, acht Batterieen 
ftarl, ihr Feuer. Es waren dies die vier Divifiond-Batterieen Braun, 
Eltefter, Witte, v. Schmeling, dahinter in zweiter Linie die vier Batterieen 
der Neferve- Artillerie unter Oberitlieutenant v. Miefitihel. 48 Geſchütze 
ſtark trat die Garde - Artillerie in den Kampf gegen 120 feindliche 
Geſchuͤtze.) 

Das Feuer ſteigerte ſich alsbald zu einer unglaublichen Heftigkeit. 
Auch zwiſchen Lipa und der Biſtritz erreichte eben jetzt der Artilleriekampf 
feine Höhe. Einzelne Schäffe waren ſeit lange nicht mehr zu unterſcheiden; 
ein fortwährendes. Rollen erfchätterte Yuft und Erde. Auf dem Gefammt- 
Terrain der Schlacht feuerten über 500 Gejchüte Es ift fraglich, ob felbit 
bei Borodino, Leipzig, Waterloo ähnliche Geſchützmaſſen gleichzeitig in 
Action traten. . 

Während dieſes Getoſes — die Avantgarden⸗Brigade in der an- 
gegebenen Weife überfchreitend — rüdten die Brigaden v. Obernit und 
v. Keſſel gegen die Linie Chlum-Nedelift vor. 

Mir folgen zunächt der erftern auf Chlum. 


Chlum, ein Kirchdorf, auf der gleichnamigen Söhe (»Söhe von 
Chlum«) gelegen, dehnt fidh, lang und fchmal, in der Richtung von Norden 
gegen Süden aus und zwar derart, daß der ſüdlichſte Theil mit der 
bübfchen, weithin fichtbaren Kirche auf dem höchſten Punkte der Höhe 
liegt. Gegen Norden Hin fällt der Ort, der ſehr unregelmäßig gebaut ift 
und aus den landesüblichen ärmlichen Solzhütten befteht, mehr und mehr 
ab. Nur wenige Häufer find von feiterem Bau, alle aber find mit Gärten 
umgeben. Die Berbindung wird durch eine Längs- und eine Duergaffe 


) Es ift nicht wahrfcheinlih, daß ber Kampf thatſaͤchlich mit fo ungleichen Kräften 
geführt worden ift, ficherlid nicht andauernd. Wir möchten annehmen, daß nur bie 64 Ge- 
[hüge der Urmee- Gefhüg-Referve (vergl. S. 558) uns ernftbaft zu ſchaffen machten. Was 
nad) Welten bin links daneben ftand, alfo alle Arten Batterien bes IV. Eorps, kam nicht 
fehr in Betracht. Diefe Batterieen, feit 8 Uhr früh bereits im Feuer, hatten ſich theils ver- 
fhoffen, theils ſchwer gelitten; vor allem aber brang unfre Infanterie mit folder Rapibität 
vor, daß die am feindlichen linken Flügel ftehenden Batterieen entweder genommen wurden ober 
ihre Stellungen aufgeben mußten. Dadurch entitand einigermaßen eine Gleichheit der Kräfte 
büben und brüben. — Die links neben unfrer Garde. Urtillerie vorgehende Artillerie der 
11. Divifion unter Major Bröder ſcheint an diefem Theil bed Kampfes feinen erheblichen 
Antheil genommen und erft nah Wegnahme von Rosberitz, ald der Schlußact ded großen 
Dramas fich vorbereitete, wieber in hervorragender Weife eingegriffen zu haben. 

36 


Foutane. 


562 


hergeſtellt, bie fich ziemlid, in Mitte de8 Dorfes kreuzen. Die Duergaffe ift 
kurz, läuft in einer mäßigen Vertiefung und theilt den Ort erfennbar in 
eine nördliche und jübliche Hälfte. In ihrer Verlängerung nad) Weiten und 
Often Hin führt Diefe Quergaſſe einerfeits, ſich gabelnd, nah Lipa und 
Eiftomes, amdrerfeit8 nad) Nedeliſt. Die Längsgaffe läuft ſüdlich (durch 
einen Sohlweg) auf Nosberit zu. Ueberhaupt baben alle Straßen und 
Pfade mehr oder weniger einen Hohlweg⸗Charakter. Das wichtigſte aber 
in Bezug auf die Terrain- Configuration ift, daß man von feinem Punkt bes 
Orte8 oder felbjt der Ortsumfaffung aus einen freien Bli nad dem Fuß 
der Höhe Bat; man kann nur dann binunterfehn, wenn man unmittelbar 
an den Abhang tritt. — Wir werben fehen, von wie großer Bebeutung 
dieſe Terrainbefchaffenbeit für die Vorgänge wurde, die fich alsbald hier 
entwideln ſollten. 





Chlum, wie. wir wiſſen, war duch die Brigade Appiano befekt. 
Einzelne Theile diefer Brigade hatten, während der Vormittagsftunden, von 
Ciftowes aus an dem Kampfe im Swiep - Walde theilgenommen;; feit 11 Uhr 
aber waren alle Abtheilungen auf die Höhe gezogen und war ihre Auf- 
ftellung um dieſe Stunde wie folgt: 
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in Chlum da8 2. und 3. Bataillon Sacfen- Meiningen; 

binter Chlum (auf der Höhe) das 1. Bataillon Sachſen⸗ 
Meiningen, da8 4. Jäger-Bataillon , das Regiment Erzherzog Heinrid) 
zur größeren Hälfte. (Die Eleinere Sälfte verblieb in Ciſtowes.) 

Diefe Aufitelung wurde aber, und zwar fehr zum Schaden unfres 
Gegners, nicht beibehalten. Als nah 1 Uhr unfer Gefchübfeuer, von ber 
Höhe von Horenowes aus, immer heftiger zu werden und da8 2. Bataillon 
Sahjen-Meiningen bereit? Berlufte zu erleiden begann, ordnete der in 
Chlum anweſende Generalmajor v. Appiano den Rüdmarfhh des zweiten 
Treffens hinter den Kamm der Höhe an. Die betreffenden Bataillone 
tüdten dahin ab umd fanden mın am Fuß des Hügeld. Der Schuß, ben 
Diefe veränderte Stellung momentan gewährte, follte fpäter theuer bezahlt 
werden. Die Offiziere hatten eine Vorahnung davon. Sie fagten fi), Die 
Höhe, die man jet freiwillig aufgebe, werde binnen Kurzem wieber erftürmt 
werden muͤſſen. Aber ber ftrikte Befehl ließ feine Wahl. 

Um etwa 2 Uhr war die neue Gtellung eingenommen und ba8 
1. Bataillon Sachen - Meiningen, da8 4. Jäger-Bataillon, da8 Regiment 
Erzherzog Heinrich ftanden nunmehr am Fuße der Chlum-Höhe, weitlich 
von Rosberig, in der Richtung nad) der Chauffee Hin. Nur die eigentliche 
Befagung von Chlum war in ihrer alten Stellung verblieben. Das 
2. Bataillon Sachen - Meiningen, Oberftlieutenant Baron Schimmelpeniing, 
bielt nach wie vor die Nordhälfte des Dorfes bejekt; das 3. Bataillon, 
Major Jaczkowski, ftand in der öftlihen Verlängerung der Duergaffe, in 
einer nach Nebelift führenden Terrainmulde. Die Aufftellung war derart, 
daß die Bataillone weder einen freien Blid auf den Feind, noch Verbindung 
unter einander hatten. Die Vertheidigung des Orts war dem Kommandeur 
des Regiments Sacjfen- Meiningen, dem Oberften Slaverzli, anvertraut. 
Wie es fcheint, Leine befonders glüdlihe Wahl. Er war kurzfichtig, fchien 
von der Exiftenz einer II. preußifchen Armee oder doch von der Möglicykeit 
ihres Erfcheinend nur eine vage Vorſtellung zu unterhalten und beantwortete 
bis zulegt Die Meldungen, die bei ihm eingingen, mit ber ftereotypen Phraſe: 
»Sie findein Shwarzfeher«. Er hatte feinen Stand beim 3. Bataillon 
genommen. 

Um 2% Uhr (wir folgen in Nachftehendem den Angaben eines 
Öftreichifchen Berichtes) trafen rafch bintereinander immer neue Napporte 
ein, »daß die preußifchen Colonnen dicht heran feien und zwifchen Chlum 
und Nedelift durchzubrechen trachteten«. Oberſt Slaveczki fchüttelte den 
Kopf, lugte aus und fagte dann ruhig: »das find die Sachſen«. 

In der That fchien er einen Moment in der bequemen Vorſtellung, 
daß Fein Feind nahe fei, Necht behalten zu follen. Unſre Golonnen, in dem 
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coupirten Terrain unfichtbar werdend, waren plölic wie verſchwunden , 
aber im naͤchſten Augenblick ſchon in bichten Schwärmen aus ber Erbe 
wachfend,*) warfen fie fi) von rechts Her auf das an ber DOftfeite bes 
Dorfes, in der Verlängerung der Duergaffe ftehende 3. Bataillon. Der 
Stoß traf zunächft den rechten Flügel; Oberft Slaveczki hielt am linken. 
Der Regimentsabjutant fprengte heran, um ihm zu melden... .; »Gie 
find ein Schwarzfehere, unterbrach ihn der Oberft. Es waren feine legten 
Worte. Die Unfren an drei, vier Stellen ben rechten Flügel durchbrechend 
und die führerlofen Bruchſtücke in ihre Schutzenſchwaͤrme einwickelnd, hatten 
innerhalb 5 Minuten das ganze 3. Bataillon aufgelöft, getöbtet, gefangen- 
genommen; Eleine Refte des linken Flügels retteten ſich ſüdlich um den Fuß ber 
Höhe herum und nahmen Aufftellung neben dem 1. Bataillon, Major Noak. 
Der preußifche Stoß, ohne Zeitverluft, ging in ber eingefchlagenen 
Richtung weiter und bie Mitte des Dorfes quer durchſchneidend, geftaltete 
ex fi zu einem vorgefchobenen Riegel, der, wenn es nicht glüdte ihn zu 
durchbrechen, das gange 2. Bataillon auf einen Schlag zu Gefangenen machte. 
Das 2, Bataillon, wie wir wiffen, hielt in ber Rordhaͤlfte bes 
Dorfes. Oberftlieutenant Baron Schimmelpenning war während des heftigen 





) Wer Chlum kennt, wird bie totale Ueberrafjung, bie hier ftattfanb, minder ver- 
wunderlich finden als ale diejenigen, die biefe eigenthümliche Terrain» Eonfiguration nie mit 
Augen gefehm haben. Mit Recht fagt ein öfreichifeer Bericht: „Es war ein trüber Tag und 
bie Ausficht befhränft. Dazu kam, baf das Getreibe auf ben Feldern mannshodh flanb und 
die fihh in dafelbe werfenden Colonnen fofort dem Blide entzog. Endlich ziehen ſich von 
Masloweb auf Chlum und Nebelift mehrere Einfentungen, die «8 ben vorrüdenden Eofonnen 
möglich, machten unbemerft Heranzufommen. Nur bann und warn ein Mufblinfen ber Gewehre, 
dab ſich eben fo ſchnel wieber verlor. So fah man ben deind erfk beutfich, als man ihn fühlte,* 
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Sjeuergefechts bis an den Öftlihen Ausgang de8 Dorfes vorgefchritten und 
raſch wahrnehmend, daß er in Gefahr fei mit feinem ganzen Bataillon 
abgeichnitten zu werben, fprengte er zurück und gab Befehl, über Die 
verhängnißvolle Quergaffe hinaus in die höher gelegene fübliche Hälfte des 
Dorfes binaufzurüden. In Eile traten die Compagnieen an, aber Die 
Unfren waren rafcher gewefen; die Thür war zu, ber Riegel vorgeſcho— 
ben. Ein ſchwacher Verfuch ihn zu Öffnen, fcheiterte unter dem Schnellfeuer 
der bereit8 in Häuſern und Heden einlogirten preußifchen Schüßen; Baron 
Schimmelpenning fiel und vor Ablauf von abermals 5 Minuten waren 100 
Mann vom 2. Bataillon tobt und verwundet, 600 gefangen. 

In nicht mehr Seit als wir gebraudyt haben über dieſe Vorgänge 
zu berichten, war Chlum genommen, der Schlüffelpuntt der feindlichen 
Stellung in unſren Sänden. Es war das 1. Bataillon, Major v. Kleift, vom 
1, Garde-Regiment zu Fuß, das durch einen in halber Höhe des Dorfes 
von Dften ber ausgeführten Flankenſtoß diefen glänzenden Erfolg fait wie 
im Fluge errungen hatte. Von Norden ber, den Feind feithaltend und ihn 
verwirrend, hatte bie 1. Garde-äger-Compagnie an diefem Erfolge theil- 
genommen. 


Chlum war nun unfer. Erſt jebt, wo es verloren war, ſchien dem 
Gegner die volle Bedeutung Diefe Punktes Elar zu werden. Der von den 
Offizieren voraußgefehbene Moment war jebt da: die Höhe mußte vom Fuß 
des Berged aus wiedererobert werden. Das 1. Bataillon Sadyfen - Meiningen, 
Major Noak, avancirte mit großer Bravour und trotz empfindlichfter Verlufte 
feine Reiben immer aufs Neue fchließend, hatte e& bereit die halbe Höhe 
des Abhangs erreicht, als ein von ber großen Chauffee ber beranftürmendes 
Öftreichifche8 Ulanen-Regiment (wir kommen fpäter auf diefe Attake zurüd) 
plößlic) ausbog, um der furdtbaren Wirkung unfre8 Schnellfeuers zu entgehn 
und im Außbiegen ſich auf das eben hügelan avancirende Bataillon Sachfen- 
Meiningen warf. Im Nu war der ganze Truppenkörper überritten, zer- 
trümmert, zerftäubt. Major Noak verlor das Pferd; zu Fuß weiter käaͤmpfend 
und bemüht da8 Uebel gut zu machen, fiel er ſchwer verwundet in Gefangen- 
ſchaft. Neben ihm ging die Fahne des Bataillon (zwei ahnenträger fielen) 
nach eheenvollem Kampf verloren. 

Vincenz Eriftofel, Hauptmann im Regiment Sachen Meiningen, 
deffen eingehendem Bericht über den Kampf bei Chlum wir bie vorftehenden 
Daten zu großem Theil entnommen haben, fchließt feine Darftellung mit 
folgenden Betrachtungen: 

»Die Ulanen kamen und gingen wie die Windsbraut. Ihre Bahn 
bezeichneten unfre und ihre Todten. Das war die Hülfe, die fie uns gebracht. 
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In und bei Chlum, zu diefer Stunde de8 Tages, bat nur da8 Regiment 
Sadjjen - Meiningen geftritten. Daß es nicht in bellen Saufen bavongelaufen 
ift, wie man zu behaupten wagte, das beweifen feine Berlufte, 620 Todte 
und Verwundete. Obwohl befiegt, darf doch das Regiment ftolz darauf fein, 
auch im Feldzuge von 1866, wie 1859 in Italien, gegen Garden und 
nicht fo ganz mit Unehre gefämpft zu haben. Dem Regiment Sachſen⸗ 
Meiningen ift aber fein Recht noch nicht geworben.« 

Mir haben gern diefe Worte citirt. Die ſchweren Berlufte des Regi- 
ments follten wenigftens öftreichifcherfeit8 zu nachfichtiger Beurtheilung ftimmen. 
Auch fcheint e8 in der That, daß fich einzelne Abtheilungen (namentlid) das 
1. Bataillon, das 6 todte und 9 verwundete Offiziere hatte) mit anerkennens⸗ 
werther Bravour gefchlagen haben. Im Großen und Ganzen aber wird 
man freilid) weder der Aufftelung, noch der Führung, noch der Saltung 
des Regiments befonbre Lobſprüche machen fönnen. Unfre Garden vernichteten 
e8 beinah fpielend. Es war ein Kefjeltreiben; Hunderte ergaben ſich ohne 
jeden Widerftandsverfuh. Vorher ſchon mürbe gemacht, fieben Stunden 
lang den Feind erwartend und endlich da ihn findend wo er nicht erwartet 
wurde, fcheint angeſichts der »Rieſen von 1. Garde-Reginent« (aud das 
wirkte mit) eine Panique über ganze Abtheilungen, namentlid, über das 
2. Bataillon gelommen zu fein. 


So wurde Ehlum genommen und gegen einen erſten Verſuch, es 
wieder zu nehmen, behauptet. Der Schlüffelpuntt der feindlichen Stellung 
war in unfern Sänden und blieb ed. Die Ueberrafhhung hatte die Kraft 
des Feindes momentan gelähmt. 


Unter denen, die durch Die Wegnahme vollftändig überraſcht worben 
waren, war vor Allen auch Benedek felbft. Er hielt, 300 Schritt vom 
Dorf entfernt, auf dem mehrgenannten SHochplateau zwifchen Chlum und 
Lipa. Er Hatte Feine Ahnung von dem, was fi, auf fo nahe Diftance, 
in feiner rechten Flanke zutrug. Generalftabsoberft Neuber brachte Die erſte 
Meldung. Nach öftreichifcher Angabe 2 Uhr 55 Minuten. 

»Haben Sie den Feind in Chlum gefehn?« fragte der Feldzeugmeiſter. 

»Ja, ich wurde mit Flintenſchüſſen empfangen.« 

»Einen Augenblid fchien der Feldzeugmeiſter unfchläffig, was zu thun 
fei (jo fagt ein dftreichifcher Bericht), dann fprengte er, um ſich perfönlid) 
zu Überzeugen, an der Spike feiner zahlreihen Suite auf Chlum zu. Eine 
Garde-Eompagnie, die ſich bereits außerhalb des Orts Chlum feſtgeſetzt 
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batte, empfing den Stab mit einem moͤrderiſchen Schnellfeuer, das eine 
Menge Perjonen und Pferde zu Boden ftredte. Major und Flügeladjutant 
Graf Grünne wurde tödtlich getroffen, Feldmarſchalllieutenant Henikſtein und 
Major Fürſt Efterhazy verloren die Pferde unterm Leibe. Die Suite zeritob 
nad) allen Richtungen, die Mehrzahl fuchte fich dem vernichtenden Feuer dadurch 
zu entziehen, daß fie den Abhang Binab einem Fabrikgebäude zueilte. Aber 
auch Bier war bereits der Feind, der den Generalftab mit neuen Dechargen 
empfing; Erzherzog Wilhelm wurde verwundet. Sum Ueberfluß erichienen 
in Diefem Angenblid auch noch zwei unfrer eignen Batterieen und über 
fhütteten Die Häufergruppe, in denen allerdings ber Feind ſteckte, mit einem 
folden Shrapnelhagel, daß dem Armeecommandanten fammt feinem Stabe 
minutenlang nur die Alternative blieb, durch feindlidye Gewehrkugeln oder 
Die eigenen Shrapnel8 niebergeftredt zu werden. Endlich) glüdte e8, ſich aus 
dem Kreuzfeuer frei zu machen.« Benedek felbft ritt auf Lipa zu; Die 
Generalftabsoffiziere fprengten gegen Welten, um den Ungriff der beiden 
Reſerve⸗Corps vorzubereiten. 

Auf dieſe Wiedereroberungdverfuche kommen wir in den folgenden 
Capiteln verfchiedentlich zuräd. 


— — — — — — — 


Die Füfilier- Brigade v. Keffel nimmt Rosberitz. 


da A 


6 
IE Füfilier-Bri- 

gade v. Keffel, 
(5 nur aus drei 
Bataillonen ber 
ö z ftehend, war ber 
Grenabier- Brigade v. Obernig, zum Theil in deren Intervalle einrüdend, 
unmittelbar gefolgt und ſchwenkte ebenfalls rechts, als fie bie Linie 
zwifchen Schanze 4 und 2 überfchritten und ben abziehenden feindlichen 
Colonnen einige Salven nachgeſchickt hatte. 

Dies Rechtsſchwenken der Füſilier -Bataillone erfolgte aber nicht 
gleichzeitig, fo daß je nah dem Punkte, von dem aus bie Schwentung 
begann, aud) der Punkt verfchieben war, auf den fie traf. Nur bie Richtung 
nad rechts hin war allen dreien gemeinfam. 

Das Füfilier - Bataillon 1. Garde» Regiments, Oberftlieutenant 
v. Helldorf, traf auf bie hochgelegene Südfpige von Chlum ziemlich genau 
in demſelben Moment, in dem das 1. Bataillon 1. Garde-Regiments, mitten 
dur das ebengenannte Dorf hindurch, von Oft nad Welt ben Riegel 
vorgefhoben und das 2. Bataillon Sacfen- Meiningen gefangen genommen 
hatte. Das Erſcheinen des Füfilier-Bataillons wirkte zu biefem raſchen 
Erfolge nicht wenig mit, ganz befonder8 durch Wegnahme einer an ber 
Weftfeite von Chlum haltenden Cavallerie-Batterie, bie das aus der Duer- 
gaffe, auf Lipa zu, hervorbrechende 1. Bataillon (in erſter Reihe bie 3. 
Compagnie) mit Kartätfchen überfchüttete. Sieben Geſchütze wurden ge 
nommen, eind entkam.“) — Das Bataillon v. Hellborf verblieb am Südende 


*) Die hier von ben Unfrigen faſt im Umfehn geftärmte Batterie war bie Eavallerier 
Batterie Ar. 7 de IIT. Corps unter Sauptmann v. b. Gröben. Diefer, ald er Meldung 
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des Dorfes, wies, im Verein mit andern Abtheilungen, die mannigfachen 
Verfuche zur Wiedereroberung Chlums zurüd und betheiligte fich jpäter an 
dem blutigen Kampfe um Rosberitz. Bei Schilderung defjelben werden wir 
ihm wieder begegnen. 


Das 3. Bataillon Garde - Füfilier-Negiments, Graf Walderfee, 
machte feine Rechtsſchwenkung von einem einige hundert Schritt weiter 
füdlich gelegenen Punkte aus, traf, ftatt auf die Südfpige von Chlum, auf 
ben zwifchen Chlum und Rosberiztz fich hinziehenden, Die Verbindung zwifchen 
beiden Dörfern berftellenden Hohlweg und jchidte fich eben an, unter Benutzung 
dieſes Hohlwegs gegen Nosberig vorzugehn, als ihm Befehl kam den Hohlweg 
zu überfchreiten und Front gegen Weiten den Anmarſch eines feindlichen 
Bataillond aufzuhalten, das von der Chaufjee ber hügelan auf Chlum zu 
avancirte. 

Das Bataillon Graf Walderfee, in zwei Halbbataillone formirt, nahm 
fofort Aufftelung mit Front gegen Weiten und trat bereit an, um ſich 
dem raſch avancirenden feindlichen Bataillone nunmehr feinerjeit8 entgegen- 
zuwerfen, als das Erfcheinen einer bedentenden feindlichen Cavallerie-Maffe, 
die denſelben Zweck und diefelbe Richtung wie da8 eben vorrüdende üftreichifche 
Bataillon verfolgen zu wollen ſchien, Stillftand gebot, um dem Choc mit 
Salvenfeuer begegnen zu können. Das Bataillon entwidelte ſich in Linie. 

Inzwiſchen war die feindliche Neitermaffe bis an die Höhe beran. 
Es mar die dftreichifche Brigade Schindlöder, beftehend aus den Kaiſer⸗ 
Ulanen und dem Cüraffier-Negiment Kaifer Franz Joſeph im eriten, aus 
dem Cüraffier-Regiment Graf Stadion im zweiten Treffen. Die vorderiten 
Regimenter waren in Escadrons⸗Colonne formirt, beide dicht neben einander. 
Die Cürafjiere famen in prächtiger Haltung beran, gefchloffen, in langem, 
gleichmäßigen Galopp. Die neben ihnen befindlichen Ulanen waren etwas 
loderer. Beide Negimenter ritten in grader Linie auf unfre Füfilier- Linie 
los. Auf 250 Schritt erfolgte die erfte Salve, die zu hoch zu gehen ſchien, 
wenigftens verharrten die Cüraffiere in ihrem Anreiten. Auf den Zuruf 
unfrer Offiziere aber: »tiefer Halten!« begann nunmehr das Stürzen von 
Roß und Reiter. Auf 120 Schritt machte die vorderite Cürafjier- Schwadron 
rechts um; die 2, Schwadron ritt bis in gleiche Höhe vor und litt ebenfalls 
empfing, daß Ehlum genommen fei, ließ feine Batterie auf zweihundert Schritt an bie 
Dorflifiere heranfahren und unfre debouchirenden Colonnen beſchießen. „Das feinblihe Schnell. 
feuer aber,“ fo fagt ber oͤſtreichiſche Bericht, „richtete unter ber Mannſchaft und Befpannung 
eine folche Verbeerung an, daß im Moment Hauptmann v. d. Größen, 1 Offizier, 52 Mann 
und 68 Pferde fielen.“ Ein preußifcher Artillerieoffizier bezeichnete und das deckungsloſe 


Vorgehn der Batterie bis auf 200 Schritt, kurz dahin: „menſchlich eine Selbenthat, artilleriftifch 
ein Unfinn“. 
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bedeutend; die 3. brach unter dem Feuer zufammen. Die Reſte aller 
Schwadronen warfen fich jett auf da8 Ulanen-Regiment und der ganze Knäul 
wälzte fich fliehend auf Rosberitz zu.) — Das Lüraffier-Negiment Stadion 
bes zweiten Treffens verfuchte gar feinen Ungriff, fondern ritt blos bis 
gegen die Höhe vor und folgte Dann den beiden zurüdgehenden Regimentern. 

Die Berlufte des Feindes, die diefer unbeilvolle und ſchwer verftändliche 
Anfturm ihm zuzog, waren enorm. 250 Reiter lagen am Boden, darunter 
der Commandeur des Cüraffier- Regiments, Oberft v. Koziebrodsli. Die 
3. Escadron (8 Offiziere und 160 Reiter) Hatte fämmtliche Offiziere und 
134 Mann tobt oder verwundet. Sie waren bingeopfert. Was nod 
wichtiger war, war, daß die wilde Flucht der Cüraffiere und Ulanen das 
1: Bataillon Sadhjen - Meiningen, wie wir im vorigen Capitel gejehn haben, 
mit in den partiellen Untergang diefer glänzenden Negimenter verwidelte. 

Im Uebrigen fei gleich noch an diefer Stelle bemerkt, daß unmittelbar 
nad) Abweis der Cavallerie⸗Attake und nach Gefangennahme des 1. Bataillond 
Sachen Meiningen (vergleihe S. 565) fowohl das Bataillon Walderfee wie 
die Compagnie v. Görne an die Nordweſtecke von NRosberik rückten, von 
welcher Stellung aus fie noch verſchiedene Angriffe zurüdmwiefen, die von 
der Chauffee ber zur Wiedereroberung der Dofition Chlum⸗Rosberitz, viel- 
leicht mit unaußreichenden Kräften, gewiß aber mit unausreichender Energie 
gemacht wurden. (Die energifhen, von dem Referve-Eorp3 ausgehenden 
Verfuche zur Wiedereroberung der genannten Poſition — wir werden fie 
weiterhin ausführlicher zu ſchildern Haben — fallen um faft eine Stunde 
fpäter.) 


Das Füfilier - Bataillon 2. Sarde-Regimentd, Major v. Erdert (nad) 
dem Abſchwenken der 9. Compagnie, Sauptmann v. Görne, nur drei 
Compagnieen ftard), rüdte am weiteften gegen Süden und zwar bis zu einem 
Punkte vor, von wo der Bogen, den e8 nach rechts bin ſchlug, nicht Chlum 
traf, auch nicht da8 Terrain zwiſchen Chlum und Rosberitz, fondern 
Mosberik ſelbſt. Dies — von zurüdgebenden Wbtheilungen nur ſchwach 
vertheidigt — wurde raſch genommen. 


*) Am linken Flügel des Bataillons Walderfee, bad diefen Reiterfturm abwies, und 
zwar etwas vorgezogen, ftand Die 9. Compagnie (Hauptmann v. Görne) des 2. Garbe- Regiments, 
bie, der Rechtsſchwenkung der beiden Bataillone v. Helldorf und Graf Walberfee folgend, von 
bem Gro8 bed eignen, zunädhft in graber Linie weiter ſüdwärts marfchirenden Bataillond 
abgefommen war. Die Compagnie v. Görne operirte aud während aller ferneren Gefechts- 
momente in Gemeinfhaft mit ben Garde⸗Füſilieren (Bataillon Walderſee). In dem Kampfe 
gegen die Brigade Schinblöder wirkte fie, wie es ihre Aufftellung mit ſich brachte, in erfter 
Pinie bei Vernichtung bes Eüraffier-Regiments Kaifer franz Joſeph mit. (Auch Abtheilungen 
vom 2. Bataillon 1. Garbe-Regiments nahmen an biefer Epifobe des Kampfes Theil.) 
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Das Vorräden des Bataillon v. Erdert bis zu dem Punkte hin, 
von wo e8 feine Rechtsſchwenkung ausführte, läßt ſich als eine Stette Meiner 
Gefechte, als eine ganze Reihenfolge von glüdlichen Attaken einerfeits, von 
abgewieſenen Angriffen andrerfeits bezeichnen. 

Die 10. und 11. Compagnie bildeten ben rechten Flügel; die Linie, 
auf der fie avancirten, führte fie Hart an ber Oftfeite von Rosberig vorbei. 
Als fie die Norboftede des Dorfes nahezu erreicht haben mochten, fahen fie 
fi) ploͤtzlich von zwei feindlichen Bataillonen, wahrfcheinlic ven Regiment 
Erzherzog Heinrich, angegriffen, bie unter dem Ruf: »es lebe der Raifer« 
auf fie eindrangen. Die 10. Compagnie nahm da8 Gewehr zur Attafe 
rechts / von hüben und drüben fehritt man zum Angriff. Die nächſte Minute 
mußte zeigen, wer ba8 feftere Herz hatte. Bis auf 80 Schritt kam das 
erſte feindliche Bataillon heran, dann aber ſtutzte e8, wankte, madjte Kehrt / 
vom Schnellfeuer verfolgt, wirbelte die Maſſe volftändig durch- und aus 
einander. Ebenfo das andre Bataillon unterm Feuer der 11. Compagnie. 

Die 12. Compagnie, Hauptmann v. Kropff, war mit der 10. und 
11. in einer Linie, auf deren linken Flügel vorgerüdt. Sie wies ben Angriff 
eines Bataillons zuräd, nahm unter erheblichen Verluften eine feindliche 
Batterie im Feuer und rüdte, zunädhft Bart an der Oftfeite von Rosberitz 
vorbei, dann aber wieder füblich fi Haltend, bis gegen die Chauſſee vor. 
Sie ftand Hier um ein paar hundert Schritt über die Linie der beiden 
andern Eompagnieen hinaus. Ploͤtzlich erfchien vor der Front ber Compagnie 
eine große feindliche Maffe, mehrere Bataillone ſtark, mit Eavallerie gemifcht, 
alles durcheinander, welche, bie fühliche Ede des Dorfes faft ftreifend, in 















































der Richtung auf Weftar und Sweti zurüdging. Es waren muthmaßlich 
die Trümmer der Brigade Appiano, vieleicht auch der Brigade Brandenftein. 
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Sofort ließ Sauptmann v. Kropff aufmarjchiren und die Maſſen befchießen. 
Das Feuer dauerte an 5 Minuten; ein Worbeifchießen war bei ber Länge 
und Tiefe der Colonne nit moͤglich; ftumm und unthätig wie eine Zug- 
fcheibe zog fie vorüber. Die Wirkung war entfeklih. Da es ſchließlich in 
ein widerſtandsloſes Morden mißgeleiteter und Durch ſchlechte Führung 
wehrlos gewordener Menſchen ausartete, fo ließ Sauptmann v. Kropff im 
Miderwillen bierüber das Feuer aufhören, ging nach Rosberitz Binein und 
fammelte die Compagnie, ziemlih an der Südfpite des Dorfes, an dem 
Dflaumengarten Binter einer maffiven Scheune. 

Die 10. und 11. Compagnie batten fi) ſchon vorber links und rechts 
neben dieſer Scheune feſtgeſetzt. Es war jet 3 Uhr. 


9 


Die Avantgarde der 1. Garde: Divifion nimmt 
das Lipa- Gehöl;. 
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JESE raſchen 
Erfolge der Bri⸗ 
gaben Obernitz 
= und Keffel wur- 
N ee A N den durch Vor ⸗ 
gänge zu beiden Seiten erheblich unterſtüͤtzt: 
in ber linfen Flanke wurde Nebelift durch vorgefchobene 
Abtheilungen ber 11. Divifion, 
in ber rechten Flanke wurbe das Lipa-Gehölz durch bie 
wieber in Action tretende Avantgarden- Brigade der 1. Garde 
Divifion genommen. 

Ueber bie Belegung von Nebelift berichten wir an andrer Stelle; 
bier foll uns zunädft die Wegnahme des Lipa-Gehdlzes befchäftigen. 
Schon auf dem Vormarſche gegen dieſes Gehoͤlz kam e8 zu einem Zufammen- 
ſtoß. Wir geben biefen zuerft. 


Der Zufammenftoß mit ber Brigabe Fleifhhader. 


Die Avantgarben- Brigade v. Alvendleben, vier Bataillone ſtark, 
ſtand bei Maslowed. 

Das Bataillon Petery in Front, die drei andern Bataillone zur 
Seite (dſtlich) des Dorfes. Beide Abtheilungen hatten ihre Rencontres 
und zwar, was am meiſten auffallen muß, im Rüden unſrer bereits weit 
vorgerüdten beiden andren Brigaden. 


Dies zu erklären, ift e8 nöthig, und vorher dem Feinde zuzu⸗ 
wenden. — 


Brigade Fleifchhader, während die andern Brigaben be8 IV. Corps 
ihren Abmarſch in die Linie Chlum-Nedelift beiverkitelligten, war, wie bereits 
bervorgehoben, in und bei Ciſtowes zurüdgeblieben. Seitdem waren zwei 
Stunden oder mehr vergangen und der Brigabeführer empfand mit nur 
allzu gutem Grunde, daß er verloren fei, wenn e8 ihm nicht noch glüdte, 
fih nördlih an Chlum vorbei, auf die übrigen Brigaben feines Corps 
zurüdguziehn. Diefen Rüdzug auszuführen, wählte Oberft Fleiſchhacker die 
ſchmale, wohl eine balbe Meile lange Wiefenniederung, die einer natürlichen 
Straße zwiſchen Eiftowes und Nedelift entfpriht. In eben diefem Wiefen- 
grunde, in Front von Maslowed, ftand das Bataillon Petery. Ein Zu⸗ 
fammenftoß war alfo unvermeiblid). 

Es mochte 2% Uhr fein, ald die feindliche Brigade in einer langen 
Eolonne von Eiftowes aufbrach. Das Hufaren-Regiment Prinz Friedrich) 
Karl von Preußen Nr. 7 Hatte die Tete, dann folgte die Brigade - Batterie, 
dann das 13. Jäger-Bataillon und die Regimenter Coronini und Großfürft 
Thronfolgerr. Sp ging e8 an ber Norblifiere von Chlum vorbei, bis die 
Sufarenfpite etwa Schanze 3, und an eben Ddiefer Stelle das Bataillon 
Petery erreicht Hatte. Sofort unter Feuer genommen, brach der vorberite 
Zug zufammen, die andern ftoben außeinander und fo entftand während 
einer Biertelftunde und über eine fehr beträchtliche Strede des Schlachtfeldes 
bin ein graufig-malerifhe8 Hirſch- nnd Jägerfpiel. Die auseinander 
gewirbelten Huſaren fuchten in größeren und kleineren Abtheilungen nad) 
allen Seiten bin zu entlommen, aber wohin fie ſich auch wenden mochten, 
links nad) Maslowed, recht nach Chlum, oder felbft in weiteren Bogen 
auf Horenowes und Nacik zu, überall wurden fie von feindlidem Feuer 
empfangen, oder da, wo fie in unfre Batterieen blindlings bineinfprengten, 
von den Kanonieren mit SHebebäumen und Wifcherftangen niedergefchlagen. 
Einige Schwärme jagten von Maslowed auf Sendrafik zu und wurden bier, 
nachdem fie den eben an diefer Stelle erfcheinenden Kronptinzen ſammt 
feinem Stabe bedroht hatten, von unfren an ber Tete der 2. Garde 
Divifion marfchirenden Garde. Hufaren gefangen genommen.) in gleiches 
Schickſal traf die Batterie der Brigade Fleiſchhacker, die, an verichiedenen 


*) Unter den Gefangenen befand fi) auch ein junger faiferlicher Offizier, ber in den 
leidenſchaftlichſten Ausdrüden lärmte und ſich beklagte, etwa fo als ob Der ganze Hergang eine 
Ungehörigfeit, eine preußifhe Anmaßung fe. Man ließ ihn lange gewähren. Endlih riß 
einem Garbe- Hufaren die Geduld. „Herr Kamerad, berubigen Sie fih; wenn's Ihnen fo 
fehr mißfällt unfer Gefangener zu fein, fo hätten Sie's anders einrichten follen.* 
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Stellen in unfer pnfanterie- Feuer gerathend, beinah ſämmtliche Gefchüße 
einbüßte. 

Die Infanterie- Bataillone der Brigade Fleifhhader waren inzwifchen 
in der Richtung auf Nedelift und zwar zunädjit unbehelligt weiter vorgerüdt; 
bier aber trafen fie, wie Die Tete auf daB Bataillon Petery geitoßen war, 
auf das, von öſtlich Masloweb ber, eben im Vorrüuͤcken begriffene Gro8 
unfrer Avantgarde, in deflen eritem Treffen das 1. und 2. Bataillon vom 
Garde - Füfilier-Regiment marjchirten. Generalmajor v. Alvensleben, fobald 
er der anrüdenden feindlichen Colonne anfichtig wurbe, warf das rechte 
drlügel-Bataillon, das 2. des Garde- Füfilier-Negiments, Oberftlieutenant 
v. d. Kneſebeck, in die Flanke Diefer Eolonne, die von unſren Schüßen fofort 
ummidelt, ſich theils ergab, theils auseinanderlief, oder rückwärts auf 
Ciſtowes ſich flüchtete, wohin das Bataillon Kneſebeck folgte. Die beiden 
legten Geſchütze Der Brigade -Batterie fielen hier in unfre Haͤnde. 


Die Wegnahme des Lipa⸗Gehölzes. 


Mährend Generalmajor v. Alvensleben das Bataillon Kneſebeck nad) 
rechts Binauswarf, um die abziehende feindliche Colonne in ihrem Marfd) 
zu bindern (was, wie wir geſehen haben, aufs erfolgreichfte gelang), rüdten 
die übrigen drei Bataillone der Avantgarde weiter vor: 

das 1. Bataillon 2. Garde-Regiments, Major v. Petery, das 
ohnehin um 1000 Schritt voraus war, ging durch Die Nordſpitze 
von Chlum hindurch und nahm an der Weftlifiere des Dorfes feine 
Aufftellung ; 

dad 1. Bataillon Garde - Füfilier - Regiments, Major v. Tieken, 
in Compagnie -Eolonnen aufgeldft, awaneirte in verfchiedenen Nidy 
tungen; 

dad 2. Bataillon 2. Garde-Regiments aber, Major v. Neuß, 
fammt der 3. Garde » Jäger - Compagnie, Hauptmann vd. Arnim, 
ging als ein compakter Körper gegen das Gehölz von Kipa vor. 

Das Gehölz von Lipa, eine etwa 800 Schritt lange, mit Verhauen, 
Schützengräben und Geſchütz⸗Emplacements verfehene, unregelmäßig geformte 
Schonung zwilhen Chlum und Lipa, war von der Brigade Benedek: 
1. Jäger: Bataillon, NRegimenter Sofcevic und Erzherzog Franz Karl befekt, 
von denen das leßtgenannte Negiment (Franz Karl) an der Weitfeite von 
Chlum das erite Treffen, dad Regiment Sofcevic an der Oftfeite von Lipa 
da8 zweite Treffen bildete. Im Gebölz befand ſich auch die Brigade- Batterie. 
Das 1. Täger-Bataillon ftand in Lipa. Die ganze Aufftellung der Brigade 
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ging nunmehr mit Front gegen Dften (Chlum), nachdem fie bis dahin mit 
Front gegen die Biſtritz geftanden hatte. 

Das Bataillon Neuß, als es ſich anſchickte die ziemlich fteile Höhe 
zu erfteigen, erhielt Feuer aus dem Gehoͤlz. Der fofort eingeleitete Angriff 
faßte ben Feind, ihn überflügelnd, von drei Eeiten: rechts, von Norden 
her, avancirte bie 3. Jäger-Compagnie; links, von Süden ber, griff daß, 
wie wir wiffen unmittelbar neben Chlum ftehende Bataillon Petery mit 
zwei Compagnieen ein; in ber front, Richtung von Oft nah Weft, 
avancirte das Bataillon Reuß in Eompagnie-Eolonnen auseinander gezogen; 
dor biefen Compagnieen, in erfter Reihe, zwei Züge des Garbe- Hifilier- 
Regiments unter Lieutenant v. Obernig. Der Feind eröffnete ein heftiges 
Granatfeuer, das das Vorterrain gegen Often Bin beftrich, gleichzeitig rüdten 
gefchloffene öftreichifche Trupps in bie Waldlifitre ein, um Salven zu geben. 





In diefem Mugenblid allgemeinen Angriffs wurde Major v. Neuß, al er, 
dom rechten Flügel aus, weiter links auf den Oberftlieutenant v. Neumann 
zufprengte, durch eine Granate vom Pferde gervorfen. Jeder der ihn fallen 
fah, wußte daß er zum Tode getroffen fei. Aber ein Halten und Zögern 
mar unmöglid. Oberftlieutenant v. Neumann ergriff fofort da8 Commando 
und den Augenblid wahrnehmend, in welchen die öftreichifchen Abteilungen 
ihre zu hoch gehenden Salven abgegeben hatten, führte er die Compagnieen, 
Schägen furz vor der Front, mit Marſch Marfch gegen bie Walblifiere vor. 
Beinah gleichzeitig drang von Norben Ber die Garde Jäger- Compagnie 
dv. Arnim, von Süden ber ein Theil des Bataillons v. Petery in das 
Gehdlz von Lipa ein. 

Diefem combinirten Angriff leiſtete der Feind, bei im Einzelnen ver- 
zweifelter Gegenwehr, nur ſchwachen Wiberftand; die Kraft, womit ber 
Stoß geführt wurde, ſchien ihn becontenancirt zu haben; er ergab fi in 
hellen Saufen; mehr als 1500 Mann, zumeift vom Regiment Erzherzog 
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Franz Karl, aber auch zahlreiche Berfprengte von andern Regimentern 
wurden gefangen genommen ‚und unter ſtarker Bedeckung rückwärts 
geſchickt. 

Der eigne Verluſt war gering; nur der Tod des Majors v. Reuß, 
eines ausgezeichneten Offiziers, wurde lebhaft bellagt. Erſt am andern 
Morgen konnte ſeine Leiche geſucht werden. Man fand ihn an derſelben 
Stelle wo er gefallen war, in einem Haferfelde zwiſchen Chlum und Ciſtowes, 
etwa 500 Schritt vom Nordausgang des erſtgenannten Dorfes entfernt. 
Eine 4pfündige Granate hatte ihm die linke Bruſt und Schulter weggeriſſen. 
Das Geſchoß, welches unzerſprengt war, lag neben dem Leichnam. 


Der Wiedereroberungsverſuch. 


Das Lipa⸗Gehoͤlz war genommen; alle Compagnieen, die an Weg- 
nahme des Wäldchens theilgenommen hatten, gingen in verfchiebenen Linien 
durch daſſelbe hindurch, im Wefentlichen in der Richtung von Norboft nad) 
Südwelt, und nahmen Aufitellung .an der entgegengeſetzten Liſiere. Sie 
ftanden bier, parallel mit der Chauffee, den Blick auf dieſe. Den linken 
Fluͤgel Diefer Aufftellung bildete das Bataillon Detery, an das ſich, noch 
weiter links, bis Chlum Hin, eine halbe Compagnie 1. Garde-Regiments 
und die 3. Compagnie Garde - Füfilier-Negiments anlehnte. | 

Kaum war diefe Aufftellung genommen, fo ließ fih wahrnehmen, 
daß der eben erft aus dem Lipa⸗Gehoölz hinausgeworfene Feind zu einer 
Miedereroberung diefe wichtigen Punktes überging. Es wiederholte ſich 
alſo Bier, was, nur zwei- oder dreihundert Schritt von diefer Stelle entfernt, 
vor wenig mehr als einer Miertelftunde gegen Chlum verfucht worden war. 
Wie dort gegen die »Chlum-Höhe« die Referven der Brigade Appiano, fo 
wurden bier gegen da8 Lipa-Gehölz die Neferven der Brigade Benebek zur 
Wiedereroberung der eben verloren gegangenen Stellung vorgeführt. 

Der Angriff nahm eine folde Richtung, daß er auf unfre, am 
meiften in Front ftehenden Compagnieen (1. und 4.) des Bataillons Petery 
ftoßen mußte. 

Diefe hatten fich zu befferer Dedung in einer unregelmäßigen Ver- 
tiefung, halb Hohlweg, halb Kiesgrube aufgeftellt und erwarteten den Angriff. 
Es bedurfte nur eines kurzen Zuruf8 an die Grenabdiere, fie follten feft ftehn 
und ruhig feuern. Diefe antworteten wie aus einem Munde: »Keine Sorge, 
fie follen nur fommen.« 

Und fie famen näher und näher. ‚Unter einem Sagel von Granaten, 


der den Angriff einleitete, rüdten fie in eigenthümlicher Formation von der 
Fontane, 87 
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Chauffee ber den Hügel Hinauf; es fchienen 6 Divifions -EColonnen,*) zu 
zwei und zwei Dicht aneinander und zu drei hintereinander, Schügen nur 
etwa 10 Schritt vorauf. Unſre beiden Compagnieen fahen mit fertig 
gemachten Gewehr dem Näherkommen entgegen. ALS auf etwa 100 Schritt 
die Teten heran waren, krachte ihnen die Salve der 1., dann der 4. Com- 
pagnie entgegen; wiederum ber 1. und dann der 4. Die Colonnen blieben 
troß alledem im Borrüden; die Grenadiere eröffneten nun ein heftiges 
Schnellfeuer, die öftreihifchen Bataillone wankten, machten Kehrt und liefen 
die Höhe hinab. Inzwiſchen hatte Sauptmann v. Herwarth III. auch Die 
weiter rüdwärts ftehende 3. Compagnie des Bataillons Petery bis an ben 
Waldrand vorgeführt und befchoß bie zurüdgehenden Bataillone in der 
Flanke; auch die ſchon genannten, in ber Nähe ftehenden Abtheilungen Des 
1. Garde- und des Garde⸗Füſilier Regiments waren bei Abweis dieſes 
Angriffs thätig. Die Verlufte des Feindes waren enorm; feine Todten und 
Verwundeten lagen fo dicht, daß es eine Stunde fpäter unmöglich war den 
Raum zu Pferde zu paffiren. Unſrerſeits war kein Mann getroffen; Die 
Öftreichifchen Schügen feuerten viel zu hoch. Der Bericht eined Augenzeugen 
(vom 2. Garde-Regiment) fagt: ». . . Der Angriff gefhah mit großer 
Energie; der Commandeur des Regiments, auf einem Schimmel, mit aus⸗ 
gezeichneter Bravour immer vorauf, brach, fammt feinem Pferde, unter 
unfrem Kugelregen zufammen. Wären bie dftreichifchen Colonnen noch 60 
Schritt weiter vorgerädt, fo hätten fie unfre beiden Compagnieen unter 
ihren Ferſen zertreten. Uber im lehten Moment verfagte die Rraft.« 

Sp war denn aud, biefer Angriff abgeichlagen, wie der gegen Die 
Chlum⸗Hoͤhe gefcheitert war. Brigadier Oberft Benedek, erheblich verwundet, 
führte Die Trümmer feiner Brigade in der Richtung auf Langenhof zurüd. 

*) Man ift bieffeits lange in Ungewißheit darüber geweien, durch welche Truppentheile 
biefer Wiebereroberungsverfuh) des Gehölzes von Lipa unternommen wurde. Nah bem 
Öftreichifchen Generalftabsberiht können e8 nur das 2. unb 3. Bataillon vom froatifchen 
Regiment Sofcevic gewefen fein, bie in ſechs Divifionscolonnen (1 öſtreichiſche Divifion = 
2 Eompagnieen; jebed Bataillon 6 Eompagnieen oder 3 Divifionen ftarf) anrüdten. Die 
beiden Bataillone hatten in weniger als 10 Minuten elf Offiziere: drei Hauptleute, vier Ober- 
und vier Unterlieutenants tobt. — Dem öſtreichiſchen Generalftabswert zufolge unternahm 
freilich aud) eine Abtheilung vom Regiment Roman-Banat, unter perfönlicher Führung des 
Dberften Baron Eatty, Generalftaböschef des III. Eorps, einen Angriff gegen das Gehoͤlz 
von Lipa, bei welchem Angriff Oberft Catiy ſchwer verwundet wurde. Diefer Angriff kann 
aber an diefer Stelle nicht gemeint fein. Er erfolgte wahrfheinlih um eine Viertel», vielleicht 
um eine halbe Stunbe fpäter unb wurbe, ba es fi dabei um eine bloße Demonftration 
handelte (der Abzug ber Brigaden Kirchsberg und Prohaska follte gebedt werben), mit 
verhältnifmäßig geringen Kräften, 1 ober 2 Divifionen, ausgeführt. Die ſechs Divifions- 
eolonnen find aber das EharakteriftifChe bes im Text gefchilberten Angriffe. 


Die Avantgarde der 2. Garde-Divifion nimmt Lipa. 









JEMlich gleich. 
zeitig mit dem 
Lipa » Gehölz 
wurde aud) Lipa 

ſelbſt genommen, 
und zwar wie jenes durch die Avan arte der 1. Garde-Divifion, General 
major d. Ulvensleben, fo dieſes durch die Avantgarde ber 2. Garde- Divifion, 
Generalmajor v. Budritzti. Die Bataillone biefer Brigade waren ben 
Brigaden Obernit und Keffel gefolgt und Hatten, bei Ueberfchreitung des 
Wiefengrundes zwiſchen Maslowed und Chlum Halb rechts ſchwenkend/ ſich 
gegen den Nordrand des Dorfes Lipa dirigirt. 

Dorf Lipa, mit feinem Südweſtrande hart an der großen Chauſſee 
gelegen, hatte für ben Feind eine gleiche Bebeutung wie Sadowa für uns. 
Demgemäß war man bemüht geweſen, ihm bie größte Defenfionskraft zu 
geben. Zahllofe Batterieen, etagenförmig angelegt, umkränzten' e8 von allen 
Seiten; außerdem war e8 durch Verhaue an feiner Nord- und Weftlifiere 
geihügt. Gegen Lipa vorzugehn, im Eentrum einen Erfolg zu erringen, 
mar feit 8 Uhr Morgens verfucht worben; feit 11 Uhr Hatte man biefe 
Verfuche aufgegeben. Was indeffen in ber Front gefcheitert war, follte jetzt 
von Flanke und Rüden aus gelingen. Nad Eroberung des Lipa-Gehölzes 
war bie Wegnahme von Lipa felbft überhaupt nur noch eine Frage der Seit. 
Es geſchah dies in erfter Reihe durch einen Angriff des Garde-Schüten- 
Bataillons unter Führung des Majors v. Beſſer. 


E 
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Etwa 300 Schritt in Front von Lipa, die nördliche Seite defjelben 
umfpannend, zieht fich ein Wiejenftreifen. Die dem Dorfe zugelehrte Seite 
dieſer Niederung war von dftreichifchen Jägern bejegt, Die gededt durch hohe 
Kornfelder, die bi8 an den Wiefengrund binantraten, unfern Schüben die 
erften Berlufte zufügten. Bald indeß wahrnehmend, daß unfer Vordringen 
durch dieſe Verlufte nicht gehindert wurde, zogen fich die feindlichen Jäger 
in die Nordhälfte des überhaupt von Truppentbeilen des IL. Armee» Corps 
dicht bejehten Dorfes zurüd. Unſre Garde - Schügen folgten fofort, und 
zwar derart, daß 

die 3. Compagnie, Premierlieutenant v. Baſſewitz, Die Nordſeite 
(Centrum), 
die 4. Compagnie, Hauptmann v. Gelieu, die Nordoftede 
(linker Flüge), 
die 2. Compagnie, Sauptmann v. Laue, die Nordweltede 
(rechter Flügel) 
als Angriffspuntte nahm. (Die 1. Compagnie, Premjerlieutenant v. Maffow, 
die bei Maslowed in das Gefecht gegen die Friedrich Karl⸗Huſaren mit ein- 
gegriffen ‚hatte, war noch zuräd.) 

Die vorderen Züge der genannten drei Compagnieen wurden aufgeldft 
und die Soutiend möglichjt gedeckt aufgeftellt, um abzuwarten, wo eine 
Verftärlung der Schätenlinie nötbig fein würde. Diefer Fall trat ein, 
ſobald diefelbe die Lifiere beinah erreicht hatte, und auf Befehl de8 Comman- 
deurs wurden nunmehr fümmtliche Soutiend aufgelöft. Mit lautem Surrahruf 
warfen fic) die drei Compagnieen, die oben angegebene Richtung innehaltend, 
in das hartnädig vertheidigte Dorf, die Sauptleute an der Tete, der Com⸗ 
mandeur (Major dv. Beffer) im Galopp den Tirailleur8 der 3. Compagnie 
voran. Die 4. Compagnie, v. Gelieu, ftieß zuerft auf Widerftand und mußte 
(nordöftlih) ein vor dem Lipaer MWäldchen befindliches Verhau, fodann die 
entjprechende Waldede nehmen, ehe fie in da8 Dorf felbft eindringen konnte. 
Die beiden andern Compagnieen batten, zunächſt wenigftens, geringere 
Schwierigkeiten zu überwinden und ftürmten von Nord und Nordweiten ber 
Die Dorfgaffe binauf. Der Feind, befonders Jäger vom 1., 3., 5. und 
17. Bataillon,*) wehrte fi) zum Theil verzweifelt, Haus für Haus mußte 


*) Die Gefangenen waren, nad) übereinftimmenben bieffeitigen Angaben, nicht nur von 
ben oben genannten vier Jäger Bataillonen (1., 3., 5., 17.), fondern auch noch vom 9. 
Dies ift wohl möglid. Das 1. und 3. jäger- Bataillon ſtanden feit früh Morgens in und 
bei Lipa, ba8 17. bei Rosberig, aljo nur 2000 Schritt weiter zurüd, Was bie Nummern 5 
unb 9 angeht (deren Bataillone bei Problus und Trotina fochten), fo waren bie betreffenden 
Gefangenen, bie wir machten, wahrſcheinlich Bruchtheile ber beiben combinirten Jaͤger⸗ 
Bataillone (Nr. 33 und 34), bie zur Brigade Prohaska gehörten, verſchiedenes Material ent- 
bielten und ebenfalls bicht bei Lipa Aufftellung genommen hatten. 
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erobert werden, und fein Kreuzfeuer, welches befonders von den höher gelegenen 
Stellen aus Die Dorfgaffe mit Kartätſchen und Granaten beftrih, fügte den 
Unfrigen empfindlichen Schaden zu. Sic dieſem feuer zu entziehn, zugleich 
um e8 unfhädlicy zu machen, ftärmten Die Schüßen mit verdoppelter Energie 
von Poſition zu Poſition, bis fie den weftlichen und füdweftlichen Dorfrand 
erreicht, die dominirenden Punkte befeßt und bie in ummittelbarer Näbe 
hbaltenden Brigade -Batterieen zum Abfahren gezwungen hatten. 

Die Verlufte unſres Garde-Schüben -Bataillons bei Umfaffung und 
Wegnahme des Dorfes waren nicht unerheblih. Sauptmann v. Taue, der 
nach dem Eindringen in Lipa mit der Hälfte feiner Compagnie das Dorf 
rechts flankirt hatte, wurde, als er bereits bis an den dftlichen Chauffeegraben 
der großen Königgräßer Straße vorgedrungen war, von der Ziegelei aus 
(die der Feind bis zuletzt hielt) Durch das rechte Knie geichoflen; Seconde⸗ 
lieutenant Bethuſy⸗Huc blieb, in Die Stirn getroffen, auf der Stelle tobt, 
al8 er feinen Zug gleich am Dorfeingange in eins der neugebauten Gehöfte 
führte; Garbefhüge Wende von ber 2. Compagnie wurde von einer Granate 
fo durchbohrt, daß der Rumpf von den Beinen getrennt, 20 Schritt fortflog. 





Bei diefem Kampf um Lipa Batten die beiden andern Bataillone der 
Avantgarde ber 2. Garde- Divifion: die Füſiliere der Regimenter Franz und 
Alexander erheblich mitgewirkt. Zwei Compagnieen (10. und 11.) der Franz⸗ 
Sgüfiliere drangen ziemlic genau an berjelben Stelle (Mordoftede) wie die 
Garde ⸗ Schüßen- Compagnie v. Gelieu in Lipa ein, fließen aber, während die 
Garde-Schügen die Dorfgaffe der Länge nad) eroberten, quer durch, und 
nahmen bie mit befonderer Sartnädigkeit vertheidigte, in der Ausbuchtung 
zwifchen Dorf und Ehauffee gelegene Ziegelei (e). Sierbei wurde Premier- 
lieutenant v. Rechenberg I. zum Tode getroffen; wenige Minuten jpäter fiel 
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auch Premierlieutenant v. Notz, als er feine 10. Compagnie gegen ben von 
feindlichen Jägern dicht befegten Ehauffeegraben führte (dd). 

Der aus Bruchtheilen der verfchiedenften Bataillone zufammengefehte 
Feind wurde verjagt oder gefangen genommen, die Ehauffee beſetzt / jenſeits 
derfelben aber, in Front von Langenhof, ftanden noch einzelne ausharrende 
Batterien jener großen Artilerielinie, die feit I Uhr früh das Hervorbrechen 
unſrer 8. und 4. Divifion aus dem Hola-Walde gehindert hatte. Es waren 
24 Gefüge. Die Hälfte berfelben, nachdem Lipa verloren und bie eigne 
Aufftellung faft fhon umgangen war, fuchte abzufahren, brach aber unterm 
Feuer ber zunächiftehenden Alegander-Füfiliere zufammen; bie 12 andern 
Gefhjäge (a), die in Pofition geblieben waren und ihr Feuer auch jet noch 
gegen bie Biftrig-Tinie fortfegten, wurden von verfchiedenen über die Ehauffee 
vorbrechenden Abtheilungen: von Garde-Schügen unter Sauptmann v. Gelieu, 
von Franz · Füfilieren unter Lieutenant v. Delig und von Garbe- Füſilieren 
(aus dem Lipa-Gehölz bis hierher vorgedrungen) unter Lieutenant v. Mirbach 
genommen. Mit wahren SHeroismus hatten die Ranoniere bis zulegt aus 
gehalten. Als die Unfren ſchon bis auf 50 Schritt heran waren, feuerte 


——— 





gegen Dohalitz ab. 

Das feindliche Centrum war durchbrochen. Lipa war unſer. 
Unſere am weiteſten vorgedrungenen Abtheilungen, zahlreiche eroberte Ge⸗ 
ſchutze um ſich her, ſtanden bis Langenhof. Noch im letzten Moment dieſes 
Kampfes war ber Commandeur ber ranz-Füflliere, Major v. Delitz, in 
ebenfo eigenthämlicher wie fehmerzhafter Weife verwundet worden: eine 
Granate riß einem Füuͤſilier den Hals weg und die fortgefchleuberte Schnalle 
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feiner Salsbinde traf den Hinter ihm ftehenden Major wie ein Schuß in 
den Mund. — (Etwa um eben diefe Zeit, ober doch nur wenig fpäter, fiel 





in Front von Lipa der Oberftlieutenant v. Pannewit, Commandeur bes 
2. Bataillons im Grenadier- Regiment Elifabeth. Mit ihm fiel fein Abjutant, 
Lieutenant v. Wurmb. Ein Granatfhuß hatte beide getöbtet.) 


Die 11. und 12. Divifion nehmen Nebelift und Lochenitz. 






IR brechen hier 
in Schilderung 
der Gardefämpfe 


uns zunächft wie · 
der dem linken löget der Rronpringligen Armee, dem in gleicher Rapibität 
vordringenden VI. Armee-Eorps zu. 

Um 2 Uhr, ober vielleicht fchon etwas früher, hatte bie 11. Divifion 
Sendrafig, die 12. Divifion Dorf Trotina erreicht und genommen. Sn 
diefen Stellungen verließen wir biefelben. Nach kurzer Raſt ſetzten beibe 
Divifionen ihre Vorwaͤrtsbewegung fort und zwar zunächft noch in vorwie · 
gend ſüdlicher Richtung. Die 11. Divifion dirigirte fi) auf Nebelift, die 
12. auf Lochenitz. Wir folgen beiden. 


[Die Wegnahme von Nebelift], nachdem wiederholte Attaken 
von drei Escadrons Haller-Sufaren den Vormarſch vergeblich zu hindern 
geſucht Hatten, erfolgte ohne ernfteren Kampf. Die bier haltenden Brigaben 
Saffran und Würtemberg waren nad) ben vorangegangenen Gefechten wenig 
mehr in ber Berfaffung einen geordneten und ausgiebigen Wiberftand zu 
feiften; nur die unmittelbar weftlid des Ortes im feuer ftehenben vier 
Batterien ber Armee Gefchäg-Referve hielten aus und verurfachten uns 
erhebliche Verlufte. 

Ein Offizier vom 50. Regiment fehreibt über dieſes Vorgehn: »Unfer 
2. Bataillon, Major v. Berken, hatte bie Tete.*) Auf ber Höhe weſtlich 


*) Auf dem Wege von ber Frantower Mühfe bis Nebelift löſten ſich bie brei Batailfone 
des Regiments Nr. 50 unter einander ab. Das 1. Bataillon, Major v. Sperling, war das 
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von Nebelift angelommen, erhielt das Gros des Bataillons fo furchtbares 
Granatfeuer, daß baffelbe gendthigt wurde ſich in da8 Dorf zu werfen; nur bie 
lange Tirailleurlinie, die bereit8 300 Schritt voraus war, blieb im Avanciren 
und fuchte Schug in einer vorgelegenen Niederung, jenem vielgenannten, 
ſich von Eiftowes und Ehlum auf Nebelift ziehenden Wicefenftreifen. Der 
Schügenzug ber 8. Compagnie, ber ſich links gehalten und von den anbern 
Schügen getrennt hatte, ftieg unter Führung ber Cieutenants v. Both und 
Raſch fofort die nächſte Höhe Hinaufj ein feindlicher Offizier, der fi auf 
ber Höhe zeigte, wurde niebergefchoffen. Durch das Getreide gebedt, kamen 
die Schügen die Höhe hinauf. Sier fahen fie plöglich Artillerie aufgefahren. 
Unter lautem Hurrah ftürzte fi) der Zug auf die Gefüge, von denen fünf 
zum Schuß kamen ohne vielen Schaden anzurichten. Ein ſechſtes, beffen 
Bedienungsmannſchaft erfchoffen oder entflohen war, wurde von einem Offizier 
auf 15 Schritt Entfernung abgeſchoſſen, ſchmetterte mehrere der Unfren zu 
Boden, aber die Nachdringenden nahmen's und ftießen den Offizier fofort 
nieder. Zwei Gefchüße, benen e8 gelungen war abzufahten, wurden noch 
auf 200 Schritt durch die Gewehrkugeln zum Stehen gebracht und genommen. 
Der ſchlimmſte Moment aber trat ein, als eine andre, 300 Schritt ſeitwärts 
ftehende Batterie abprotzte und unfern Tirailleurzug mit Kartätfchen beſchoß / 
die braven Schügen warfen ſich an ben eroberten Geſchützen nieder, hinter denen 





fie Dedung fanden, und befhoffen jetzt bie feindliche Batterie mit ſolchem 
Erfolg, daß diefe ihr Feuer einftellte und abfuhr. 9 Gefchüge wurden erobert.*) 


erſte in Racih, das Füflier-Batailon, Major v. Saliſch, das erfte in Senbrafip, das 
2. Batailon, Major v. Berfen, nahm bie Tete gegen Mebelift. So wurde, im Avanciren. 
von Dorf zu Dorf, eine Art Turnus innegehalten. 

7) Bei Wegnafme biefer Gefchühe weitlic von Nebelift Cibre Zahl iſt nicht mit Ge 
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Das nad) links ausgebogene Gros des Bataillons hatte ſich inzwiſchen 
in dem ſchwach vertheibigten Nebelift fefigefegt. (2% Uhr.) Man ftand jet 
inmitten der Schlacht, nad) links und recht8 tobte der Kampf. Der Divifionär 
General dv. Zaſtrow befchloß, vor weitrem Vorgehn die Concentrirung feiner 
Regimenter an bdiefer Stelle abzuwarten. Etwa um 3% Uhr war biefe Eoncen- 
trirung erfolgt. Wie werben fehen, wie die 11. Divifion weiterhin eingriff. 


[Die Wegnabme von Lochenitz] feitend der 12. Divifion erfolgte 
eine halbe Stunde fpäter als die Befegung von Nebelift. 
Mir verließen die genannte Divifion) um 2 Uhr an der Trotina. 
Der größre Theil diefer Truppe, nad dem Gefecht füdlih von Racitz 
(am Trotina-Ufer), Hatte fih mit fünf Salbbataillonen de8 Regiments 
Nr. 23 und dem Jäger-Salbbatailloen Minkwitz ſüdweſtlich gehalten und bei 
diefer Gelegenheit an den Kämpfen der 11. Divifion, erft bei Sendrafik, 
dann bei Nebelift, einen größern oder geringern Antheil genommen. Der 
kleinere, am äußeriten linken Flügel verbliebene Theil der Divifion, der, 
wie wir wiffen Dorf Trotina nad) kurzem Kampfe genommen hatte, ging 
gegen Lochenitz vor. Sier befand fich auch der Divifionär, General v. Prond⸗ 
zynski. Diefer fammelte, was er noch zur Hand hatte. Es waren: 
das Jäger Halbbataillon Müller, . 
das Hifilier- Bataillon, Major v. Lyncker, 22. Negiments, 
die 6. und 8. Compagnie 23. Regiments, 
das 6. Sufaren-Regiment, 
zwei gezogene Batterieen unter Major Forft. 
Mehr fand zur Wegnahme von Lochenig nicht zur Verfügung. 


nauigfeit feftzuftellen) wirkten bie verfchiedenften Truppentheile mit: Schüßenzüge vom 50. Regi- 
ment, wie vorftehend erzählt, ein Schüßenzug vom 2. Garbe - Regiment unter Lieutenant Chorus 
(vergl. S. 550) unb zwei Eompagnieen, v. Arnim und v. Cobenthal, 3. Garbe- Regiments. 
Die Gefüge, die ber Feind bier einbüßte, gehörten ber großen Armee⸗Geſchütz⸗Reſerve an, 
von ber bie 3. und 4. Divifion (zufammen 8 Batterien) in bie Stellung bei Langenhof, bie 
1. und 2. Divifion in bie Stellung weſtlich Nebelift eingefahren waren. Den SHauptverluft 
hatte bie 7. Batterie ber 2. Divifion. Ein öoſtreichiſcher Bericht fagt: „Diefe Batterie hielt zu 
lange im feuer aus. Der Hauptmann, 27 Mann und 41 Pferbe waren ſchon außer Gefecht 
gebracht, als fie immer noch mit Kartätfchen gegen bie auf nädhfte Diftance berangelommenen 
feindlihen Tirailleurs feuerte. Alle Gefhüte gingen verloren. Zwei Munitiondwagen 
waren ſchon in ber erften Aufftellung (bei Sorenowes) in bie Luft geflogen.“ Die übrigen 
Batterien batten geringere Berlufte, wenigftens an biefer Stelle. Es fei gleich bier erwähnt, 
daß fie im Netiriren noch mehrfah Stellung zu nehmen und ſich felber preißgebenb, ben 
Rüdzug ber Urmee nad Möglichkeit zu beden ſuchten. Zuerſt bei Weſtar und Sweti, zulegt 
in einer Flankenſtellung bei Plotift. 


9 Sie beftand, nad Zurüdlaffung des 1. Bataillons vom Regiment Nr. 22 in 
Habrina, nur noch aus 5 Bataillonen und zwar aus bem Regiment Nr. 23 (drei Bataillone), 
aus dem Schlefifchen Jäger - Bataillon Nr. 6 und dem Füfilier- Bataillon Nr. 22, 
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Lochenitz, ein langgeſtrecktes Dorf hart an ber Elbe und zwar zwifchen 
Ehauffee und Eiſenbahndamm gelegen, war vom Regiment Belgien befeht, 
das Befehl hatte biefen Punkt bis zum Abzug der übrigen Bataillone der 
Brigade Henriquez zu Halten. Es fcheint, daß das Regiment diefe Aufgabe 
im Weſentlichen Löfte. 

General dv. Prondzynski ließ es zunächſt feine Sorge fein, eine aus 
dem Jäger-Halbbataillon Müller, der 8. Compagnie 23. Regiments, Haupt 
mann Graf Henneberg, und ber 11. Compagnie 22. Regiments formirte 
Referve herzuftellen. Er gab biefer an dem Kreugpunft, ben ber von Lochenitz 
nad) Senbrafig führende Weg mit der Ehauffee bildet, eine Aufftellung und 
ließ nunmehr das Füſilier ⸗Bataillon Nr. 22 auf dem ſchmalen Streifen 
zwiſchen Eifendahn und Chauffee avanciren. Der Feind glaubte dem Angriff 
durch einen Vorftoß feinerfeit8 begegnen zu müffen; die Füſiliere warfen ihn 
aber nad; kurzem Gefecht wieber in das Dorf Hinein. Mit einzelnen Zügen 
raſch nahdrängend, geriethen unfre 22er alsbald in ein heftiges Kartätfc- 
und Gewehrfener, wobei der Fahnentraäger, Sergeant Metzner, zweimal 
bleffirt und zweimal zu Boden gefunfen, dennod nur mit Mühe bewogen 
werben konnte die Fahne einem Undern zu überlaffen. Die Lifiere wurde 
genommen; gleichzeitig drang von rechts her die 6. Compagnie 23. Regiments 
in den norbiweftlihen, nad) Maslowed führenden Ausgang des Dorfes ein. 

Die Soutiend fuchten Lochenitz noch weiter ſüdlich in ber Flanke zu 
faffen; aber in eben biefem Augenblick erſchollen Sornfignale aus allen Theilen 
des Dorfes und ließen erkennen, daß ber Feind feinen Abzug über bie Elb- 
brüde in moͤglichſter Rafchheit zu bewerkftelligen trachtete. Ihm wenigftens 
nad Kräften Abbruch zu thun, entfandte Major v. Lyncker die 9. und 
10. Compagnie gegen bie Oftfeite des Dorfes. Glüdte dies, erreichten bie 
Unfren eher die Brüde als die »Belgier« hinüber waren, fo war alles 
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gefangen was noch im Dorfe ftedte. Dies fühlten unfre oberichlefifchen 
Füſiliere. Sie überftiegen im heftigen feindlichen |euer den Eifenbahndamm 
und durchiwateten dann, bis an die Bruft im fchlammigen Waffer, die 
Trotina in der Nähe ihrer Mündung. ALS fie diefen Punkt erreicht hatten, 
fahen fie den Feind 400 Schritt weiter ſüdlich die Elbe paſſiren. Wollte 
man ihn fangen, fo mußte man auch noch durch die Elbe hindurch. Haupt⸗ 
mann v. Gottberg ftürzte fih in der Hitze des Gefechts mit feiner Compagnie 
in den Fluß und konnte nur durch wiederholten Befehl de Majors dv. Lyncker, 
— dem bei dem Gefecht um Locenig ein Pferd unter dem Leibe getödtet, 
ein andres tödtlich blefjirt worden war — wieder ans Ufer zurüdgerufen 
werden. Die an diefem Tage hochgehende Elbe würde die Compagnie andern: 
falls fehr wahrjcheinlich verichlungen baben. *) 

Der Umgehungsverſuch, troß aller Raſchheit und Bravour, womit 
die Bewegung ausgeführt worden war, war mißglädt; Major v. Lyncker 
entfchloß fich deshalb die von rechts nach links über die Trotina geſchickten 
Compagnieen, unter abermaliger Durchwatung des Flüßchens, von links nad 
rechts zurüdzunehmen und an die Stelle der Umgehung ein einfaches Ver- 
folgen durch das Dorf Hindurd), auf die Brüde zu, eintreten zu laffen. Als 
diefe indeffen erreiht wurde, war fie bereitd von den lebten feindlichen 
Abtheilungen paffirt. Es zeigte fich Dabei, Daß die Deftreicher befchäftigt 
gewefen waren, neben ber ftehenden Brüde noch eine Pontonbräde über 
die Elbe zu ſchlagen; fie hatten alfo von Anfang an LTochenit als Rüdzugs- 
punkt ihres rechten Szlügels in Ausficht genommen. 

Die feindlihe Pontonbrücke (12 Hafets mit allem Zubehör) lag zum 
Theil im Waſſer, zum Theil auf dem Lande, ein großer Theil der Pioniere 
und der Zugpferde mit tödtlihen Schußwunden daneben. Ein umgeftürztes 
feindliche Geſchuütz ftand unbefchädigt in der Dorfftraße; in geringer Entfer- 
nung davon ein Munitionswagen. Sahlteicye Feinde, verwundet und unver- 
wundet, wurden bei der Brüde, in den Gärten und Häufern zu Gefangenen 
gemadt. Noch mehrere, die ſich verftedt Bielten, wußten in der Nacht zu 
entlommen. 

Um 3 Uhr war der dritte Riegel und feine Verlängerung bie an 
die Elbe Bin in unfern Händen. Unfre drei Teten- Divifionen ftanden auf 
der Linie: 

Chlum + Nedelift - Lochenitz. 
) Die oberfchlefifhen Regimenter bewährten fid) übrigens an biefem Tage als echte 


„Wafferpoladen*. Einzelne Compagnieen wateten einmal burdy die Trotinka, zweimal durch Die 
Trotina und verfuchten es ſchließlich felbft mit ber Elbe. 


Um 3 Uhr. 





SRE drei Te 
ten» Divifionen 
hielten, 3 Uhr, 
auf der Linie: 
Chlum ⸗ Nebelift- 
Vochenitze — fo ſchloſſen wir das vorige Capitel. Die 1. Garde- Diviſion 
ſtreckte ihre Arme weit vor (Rosberitz war genommen), während ihr Leib 
bei Chlum und am Walde von Lipa ſtand. Die Avantgarde der 2. Garde ⸗ 
Divifion: Gardeſchützen, Alegander- und Franz-Fäfiliere, hielten Lipa und 
Langenhof befegt. 

Von dem Hochplateau zwiſchen Chlum und Lipa aus, bot ſich ben 
Unfrigen jegt ein prächtiger Anblid. Faft zu Süßen der Höhe, in kaum 
2000 Schritt Entfernung, erblidte man unmittelbar um Rosberig herum, 
auf Weftar, Sweti und Rosnig zu, die impofanten Maffen der öftreichifchen 
Referve-Eorps (VI. und I); dahinter eine zahlreiche Cavallerie, wohl 15 bis 
20 Regimenter und eine gleiche Anzahl von Batterien; alles in allem wohl 
40 5i8 50,000 Mann. Weiterhin, gegen Problus zu, fah man bei dem 
heller gewordenen Wetter den auffteigenden Dampf ſcharfen Geſchützfeuers 
und befam dadurch eine Anſchauung von dem Umfange des Kampfes. 

Ein prächtiger Anblick! aber doch zugleich ein Anblick, der Bedenken 
erregen fonnte. 
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Mas wir bei Chlum und Lipa zufammen Hatten, waren hoͤchſtens 
12,000 Mann, die alfo, wenn der Gegner feine Reſerven gegen biefen 
Schlüffelpuntt der Stellung vorführte, fich gegen eine vierfache Uebermacht 
behaupten mußten. *) 

Das numerifhe Verhaͤltniß war fo fehr zu unfern Ungunften, die 


feindliche Artillerie der unfrigen immer noch fo an Zahl überlegen, daß man 


fih einen WUugenblid verfucht fühlen koönnte, den Wiedereroberungsverfuc) 


. der Chlum-Stellung, der fi nunmehr einleitete, gerechtfertigt zu finden. 


Dennoch war es gewiß ein Fehler. Wir willen jebt, mie bedenklich es 
momentan um uns ftand und kennen alle Schwächen und Berlegenbeiten, 
die in jenem Augenblid zufammendrängten, aber Benedek konnte fie nicht 
fennen und er hatte fein Recht, das, was er nicht kannte, blos zu fupponiren. 
Für ihn mußte einfach die Thatfache feftftehn, daß, mit dem Erfcheinen 
unfrer II. Armee auf dem Schlachtfelde, eine Verdopplung unfrer Kräfte 
eingetreten oder doch jeden Augenblick zu gemwärtigen war und daß er nicht 


- hoffen durfte, diefer unfrer ganzen Kraft gegenüber das ausführen zu 


— 


— — 


koͤnnen, mas er bis dahin gegen die Sälfte nicht vermocht Hatte 

Noch einmal, der rechte Moment für die Offenfive war verfäumt. 
Um 11 Uhr hätte der Feldzeugmeiſter mit feinen Referven vorbrechen, oder aber 
um 12 Ubr das IV. und II. Corps (womoglich beide unterftüägend) 
in ihrer Vorwärtöbewegung gegen den Swien-Wald, gegen Benatek und 
das Sabowa-Gehölz belafien müffen. Diefe Vorwaͤrtsbewegung hätte immer- 
bin noch Chancen des Erfolges gehabt. Doc 12 Uhr war die Höchfte Seit. 
Gebt, wo biefer Zeitpunkt bereit drei Stunden zurüdlag, mußte Die 
Situation umgelehrt den Einbrud auf ihn machen, daß e8 zu fpät fei und 
daß er mit feinen Referven nur den Rüdzug zu deden, nicht aber das 
Verlorene wieder einzubringen babe. Daß er e8 that, war fein bedenklichiter 
Fehler und fchuf exit eigentlich Die Niederlage. 

Indeß, Fehler oder nicht, die Wiedereroberung war beichloffen und 
die Colonnen fehten fih in Marſch. Wir baben zwei Saupt- Angriffe”) zu 


*) Es waren, felbft einfchließlid ber Avantgarde ber 2. Garbe- Divifion, höchſtens 
12,000 Mann, ba, von ben Verluften unb abeommanbirten Mannſchaften ganz abgefehn, das 
2. Bataillon 3. Garbe- Regiments weit vor gegen Sweti zu, das 2. Bataillon Garde Füſilier⸗ 
Regiments erheblich zurüd in Ciſtowes ſtand, alfo bei Vertheibigung ber Ehlum - Lipa + Höbe, 
ebenfo wenig wie bie bei Nebelift fi) fammelnde 11. Divifion, unmittelbar mitwirken konnten. 
Diefe Ehlum -Lipa- Höhe aber wurde immer mehr ber entfcheibende Punkt. 


») Der vor 3 Uhr meift mit fehr unausreihenben Kräften unternommenen Berfuche 
zur Wiebereroberung Chlums haben wir in früheren Eapiteln bereits gedacht. Es waren bie 
folgenden fünf: 

Ungriff bes 1. Bataillon Sadjfen - Meiningen (Brigade Appiano); 
Angriff des 1. und 3. Bataillond Erzherzog Franz Karl (Brigade Benebef); 
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unterfcheiden: einen zerjplitterten Angriff de8 VI. und einen compacten des | 
I. Corps. Beide Angriffe fcheiterten. Der Unfturm des VI. Eorps nahm 
Rosberitz; aber Rodberig war nur Außenwerk, war nur Staffel, nicht 
Ziel. Das Ziel war Chlum. Dies, aller Unftrengungen uneracdhtet, wurde 
nicht erreiht. Un dem Beſitz diefes Höhenpunktes, der das in der Tiefe 
gelegene Rosberitz beherrſchte, hing die Schlaht. Mit Chlum hielten wir 
den Sieg. 

Wir geben nun die Detail® der fih um Chlum⸗Rosberitz entfpinnen- 
den Kämpfe. 


Angriff einzelner Bataillone von Großfürft Michael und Erzherzog Wilhelm 
(Brigabe Branbenftein) ; 
Angriff von zwei Bataillonen Erzherzog Heinrich (Brigade Appiano); 
Angriff von zwei Bataillonen Sokcevie (Brigade Benedel). 
Der lehtere war ber ernftefte; ber britte unb vierte fcheiterten, noch ehe fie fi ent- 
wideln konnten. Die meiften diefer Angriffe erfolgten von Rosberig, zwei (der 2. unb 5.) vom 
Lipa⸗Gehölz und Dorf Lipa aus. 


Das Eingreifen der öftreihifhen Reſerven 
(VI. und I. Corps). 






JE Wiedererobe- 
rung Chlums, fo 
fagten wir, war 
befehloffene 
— Ze 5 S Sache. Das 
VI Corps, Feldmarſchalllieutenant Ramming, erhielt Befehl zum Angriff. 
Diefe Ordre, lang erfehnt, wurde von allen Offizieren mit Freuden 
begrüßt, benn der ungänftige Eindrud, den die Ereigniffe in der Front 
bei ben in Neferve fichenden Truppen hervorriefen, mar bereits unver- 
kennbar und mußte fi) mit jedem ungenägten Augenblick verfchlimmern. 
Feldmarſchalllieutenant Ramming ließ fein Corps zum Gefecht entwideln. 
Sei Batterien fuchten den Sturm einigermaßen vorzubereiten, dann rüdte 
die Brigade Rofenzweig, mit dem 17. Jäger- Bataillon und dem Regiment 
Deutfchmeifter im erften, mit dem Regiment Gondrecourt im zweiten Treffen 
gegen Chlum vor. Es war Aufgabe, an Rosberitz vorbei, direkt den 
Schlüſſelpunkt der Stellung, die eigentliche »Feftung« zu attafiren; von 
Rosberitz aus aber heftig befchoffen, gaben beide Treffen das eigentliche 
Objekt ihres Angriffs auf und birigirten ſich ftatt auf die hochgelegene Feſtung 
Ehlum, auf das zu Füßen gelegene Außenwerk Rosberitz. Das Jäger 
Bataillon und die »Deutfhmeifter« drangen in Südweftede und Mitte des 
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Dorfed, dad Regiment Gondrecourt,*) bis dahin zweites Treffen, in das 
nördliche Drittel ein, von welcher Stelle aus e8 ſich wahrfcheinlich unmittelbar 
gegen die Höhe von Chlum wandte. Nach Turzem Kampf, der namentlid) 
an den Gartenzäunen der Südweſtecke (mo da8 3. Bataillon Deutjchmeifter 
anftürmte) mit großer Erbitterung geführt wurde, mußten die Unfrigen in 
da8 Schluchten. und Hohlweg- Terrain zwifchen Rosberitz und Chlum zurüd 
und dieſer Hügelabhang wurde nun während der nächſten halben Stunde 
zum Sauptfchauplat der Ereigniffe. Immer neue Angriffe wurden verfucht; 
alle fcheiterten. Wir fommen darauf zurüd. 

Zunächſt geben wir die verjchiedenen Dhafen des Rampfe® um das 
Außenwerk Rosberik. 


Der Rampf um Rosberitz. 


Dorf Rosberitz war im Mefentlichen von den drei Bataillonen 
ber Füfilier- Brigade v. Keffel defekt. Sie fanden (da8 Bataillon v. Hell: 
dorf im Hin⸗ und Hergewoge des Kampfes zu einem combinirten 
geworden) von Süd nah Norb in drei Echelond, die beinah felbftftändig 
operirten und faum Berbindung mit einander unterhielten. J 

In drei Echelons, ſo ſagten wir, ſtanden die Unſren und in drei 
Hauptcolonnen — jede Colonne wieder aus mehreren Diviſionscolonnen 
zuſammengeſetzt — avancirte jetzt der Feind, ſchwenkte mit beiden Flügeln 
rechts und links, dirigirte ſeiine Mittelcolonne gegen das Südende des 
Dorfes und trachtete erſichtlich danach, das ihm als ein bloßes Marſchhin⸗ 
derniß im Wege liegende Rosberitz durch gleichzeitige Angriffe in Front, 
Flanke, Rücken in ſeine Gewalt zu bringen. Es gelang. Die einzelnen 
Momente dieſes Kampfes laſſen wir nunmehr folgen. 


*) Das dftreichifche Generalſtabswerk nennt das Regiment Gondrecourt bei dem Angriff 
auf Rosberik nicht ausdrücklich; es heißt vielmehr an betreffender Stelle wörtlih: „Generalmajor 
Rofenzweig gab dem 17. Täger-Bataillon und bem Regiment Deutfchmeifter Befehl, bad in 
Brand gerathene Rosberig zu befeßen, während er perfünlicy mit dem Regiment Gondrecourt 
(zweite Treffen) den Angriff gegen Chlum fortfehte.“ Dies fcheint barauf hinzubeuten, 
daß ber Kampf gegen Rosberig nur Seitens des Jäger Bataillons und ber „Deutfchmeifter* 
geführt wurde. Aber dem kann kaum fo fein. Wlle Dieffeitigen Berichte fprechen von ſechs 
beutlih erkennbaren Eolonnen, die ſich von Weften ber gegen das nördliche Drittel von Ros⸗ 
berig Dirigirten, und wenn wir dieſe fech® Eolonnen aud) nur als Divifiond - Colonnen (eine 
Divifion gleich 2 Eompagnieen) anfehen wollen, fo würben fie doch, wenn fie ben Megiment 
Deutfchmeifter angehört hätten, für Eroberung und Befeßung ber Sübhälfte bes Dorfed nichts 
Erhebliches, jedenfall nichts Ausreichendes übrig gelaffen haben. Wir meinen deshalb: es 
war höchſt wahrſcheinlich das Regiment Gondrecourt, das in flarten Maflen bier vorging 
und, Chlum immer im Auge bebaltenb, unter Beifeitefhiebung unfrer fünf ſchwachen 
Eompagnieen durch bie Norbede von Rosberig einfach Hinburchfchritt. 

Fontane. 38 
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[Der Kampf am Südende des Dorfes] Am Sübdende des 
Dorfed — wir greifen zunächft um eine halbe Stunde zurüd — hielt dad 
SHüfilier- Bataillon 2. Sarde-Regimentd zu Fuß, unter Major v. Erckert. 
Alle drei Compagnieen (die 9. befand fi) am Nordende de8 Dorfes) waren 
in der Aufftellung verblieben, bie fie nad der Befigergreifung von Rosberit 
eingenommen hatten. Die 10. Compagnie bBielt die äußerſte Spike der 
Chauffee, die 11. und 12, Compagnie ftanden rechts und links etwas dahinter. 
Namentlih die 10. Compagnie unterhielt auf wenig mehr als 20 Schritt 
ein lebhaftes Feuergefecht gegen. ein feindliches Täger- Bataillon, das hinter 
Bäumen und Chaufjeegräben in guter Dedung lag. Ein plöglicher Angriff, 
den Die Jäger verfuchten, wurde abgewieſen; Die am meiften vorgebrungenen 
feindlihen Trupps wichen wieder und kehrten in ihre Stellungen jenfeit8 
ber Chauffee zuruͤck. Diefe momentan günftige Situation etwa durch einen 
Bajonetangriff auszubeuten, verbot fich, weil hinter unjren drei bier kaͤm⸗ 
pfenden Fuͤſilier Compagnieen, wenige Compagnieen in ber Mitte des Dorfes 
abgerechnet, feine unmittelbare Unterftägung ftand. So mußte denn einfach) 
ausgehalten werden. 

Dies follte bald als eine immer fehmwerer zu Löjende Aufgabe ſich 
erwweifen. Das Gefecht, in feinem bisherigen Verlauf, war nur Vorfpiel 
gewefen. Der Feind überfchüttete jet, wie zur Einleitung eines entfcheidenden 
Angriffs, ganz NRosberig mit einer unglaublichen Maffe von Gefchoffen. Der 
ſuͤdliche Theil des Dorfes gerieth in Flammen; der ganze Raum wurde mit 
Granaten, Shrapnel® und Kartätichen förmlich befät, Baumzaden, Steine, 
Splitter flogen umber und verwundeten Viele. _ Die Granaten (aud) 
preußifche) fchlugen Durch die Gebäude, warfen Mauern um, unter denen 
Gefunde und Verwundete begraben wurden, große Staubwolfen, durch 
Sermalmung von Kalt und Siegeliteinen verurfacht, ftiegen auf — e8 war 
ein Zuftand als wenn Die Welt untergehen follte. Aber die Füſiliere bielten 
aus; mwiürdig ihres alten Stammes, de Schillſchen Füfilier - Bataillong, 
fielen fie reihenmweife, ohne eines Schritte Breite zu wanken. Ihr braver 
Commandeur, Major vd. Erdert, hielt mitten unter ihnen zu Pferde, den 
öftreichifchen Jägern, deren Zahl zu wachſen ftatt zu ſchwinden fehien, auf 
nächſte Dijtance gegenüber. Eine Kugel traf fein Dferd in den Sala; fich 
bornüberbeugend , um nad der Wunde zu fehen, erhielt er einen Schuß in 
den Oberarm und Die Seite und faft gleichzeitig einen Schuß vorn. in den 
Hals, der ihm am Rüden wieder berausfuhr. Er ſank vom Pferde und 
wurde aus dem Dorfe binausgetragen und öftlich defjelben am Rande eines 
Kornfeldes niedergelegt.”) 


*) An bdiefer Stelle gingen fpäter zwei feinbliche Bataillone über ihn hinweg, bie ihn 
für tobt hielten, während ex bie Befinnung nicht einen Augenblid verlor und genau beobachtete. 
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Sauptmann dv. Kropff übernahm da8 Commando über bie 3 Com⸗ 
pagnieen. Die Lage wurde Eritifdy; bei dem faft eine Stunde lang anhalten- 
den heftigen Feuer begann e8 an Patronen zu mangeln. Sorgfam wurden 
fie den Todten und Berwundeten abgenommen und verwendet, aber der 
Zuſtand konnte nicht lange mehr fo fortdauern, um fo weniger alß ein 
neuer Anfturm ſich vorbereitete. 

Die Oeftreicher nämlich, als fie unfer Heuer, theils in Folge unfrer 
Verlufte, theild in Folge des Patronenmangeld ſchwaͤcher werben fahen, aud) 
unsre Poſition durch das rafende Artilleriefeuer als hinreichend erichättert 
anſehen mochten, formirten nunmehr jene drei ſtarken, am Beginn unfres 
Eapiteld mehrerwähnten Angriffscolonnen, von denen die mittlere ausfchließ- 
lich, die dftliche wenigften® partiell da8 Südende von Rosberitz traf. 

Unſre gefchwächten, ermatteten und durch den Mangel an Patronen 
fat wibderftandslofen Compagnieen konnten dem Drud nicht mehr wiberftehn. 
Ohne all und jede Unterftügung wichen fie zurüd. In der Mitte des Dorfes 
famen alle drei Compagnieen durcheinander und jede Rangirung hoͤrte auf. 
Die Deftreiher rädten auf 10 Schritt binter der wirren Maſſe br. Da 
fie auf verfchledenen Seiten in Rosberitz eingedrungen waren, fo waren fie 
jo gedrängt, daß fie fich gegenfeitig Binderten. Wremierlieutenant Graf 
Rankau glitt aus und fiel zu Boden; in völliger Ermattung und Erſchoͤpfung 
vermochte er nicht, fich fofort wieder zu erheben. Am ſich der andringenden 
Deftreicher zu erwehren und fein Leben fo theuer wie möglich zu verlaufen, 
zog er ben Revolver und fchoß in die andringende Maſſe. Diefe ftukte. 
Lieutenant v. Horn benubte dieſen Moment, warf ſich den Deftreichern 
entgegen, raffte den Gefallenen auf und brachte ihn in Sicherheit. 

Bon der 11. Compagnie war noch eine Abtheilung von etwa 
20 Mann, bei der fich die Fahne befand, zuräd, weil der Fahnentraͤger, 
Sergeant Gurſch, nicht weichen wollte. Diefer brave Unteroffizier Drang 
fogar mit hochgeſchwungner Sahne den Deftreihern entgegen und fuchte Alles 
mit ſich fortzureißen. Der Fahnenſtock erhielt eine Kartätfchlugel und bie 
metallne Fahnenfpite ertönte von einem hellvernehmbaren SKlange, ohne 
jedoch eine Verletzung zu zeigen. Da die dftreichifchen Maſſen auch von der 
Oſtſeite eindrangen, fo gerieth die Sahne in das Außerfte Gebränge Der 
Feind ftürzte durch die Gehöfte und Über Zäune fpringend auf dieſelbe los, 
um ſich ihrer zu bemächtigen. Die kleine Schaar aber war zu beldenmüthiger 
BVertheidigung entflammt und nicht Willens, fich lebend ihr Panier entreißen 
zu laffen. Lieutenant v. Verſen (der bei Vertheidigung der Fahne einen 
Ein dftreichifcher General’ hielt längere Zeit in feiner Nähe und ſah ber Niederlage feiner 
Truppen mit eifiger Rube zu. Es hieß fpäter (ob mit Recht, ftehe dahin) es fei Graf 
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Schuß in bie Hüfte erhielt) und Portepte-Fähnric v. Bülow warfen ſich 
heran und nur ihren äußerften Unftrengungen gelang es die Fahne zu retten. 
Keine oͤſtreichiſche Sand hatte das Heiligthum berührt. 

Alle drei Compagnieen zogen fi bis an den mehrgenammten Hohlweg 
zwiſchen Rosberitz und Chlum zurüd. Hier werben wir ihnen wieber 
begegnen. 


[Der Kampf in der Mitte bes Dorfes] In ber Mitte des 
Dorfes hielt Oberftlieutenant v. Hellborf mit einem ſchwachen, aus brei 
Eompagnieen combinirten Bataillon. Diefe drei Compagnieen gehörten 
berfchiebenen Truppentheilen an. Es waren: 

die 4. Compagnie (Premierlieutenant v. d. Kneſebech) vom 
1. Garde-Regiment; 

die 2. Compagnie (Premierlieutenant v. Lömenfeld) vom 
3. Garbe-Regiment; 

die 9. Compagnie (Sauptmann v. Oppell) vom Füfilier-Bataillon 
1. Garde-Regiments. 

In ber letztgenannten Compagnie ftand Prinz Unton von Hohen ⸗ 
zollern. 

Die Vorgänge in der Mitte des Dorfes waren im Weſentlichen 
diefelden wie am Südende. Gegen bie erſten ſchwächeren Angriffe hatten 
ſich auch hier unſre 3 Compagnieen zu halten gewußt. Derſelbe umfaffende 
Angriff aber, der uns dns Südende von Rosberig entriß, entriß und auch 
die Mitte, Welche Colonne diefen Theil des Dorfes vorzugsweiſe traf, ift 
ſchwer zu fagen; von rechts und links kam ber Feind, doch mag «8 an 
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diefer Stelle vorzugsweiſe bie Oftcolonne gemwefen fein, bie das Bataillon 
Helldorf in ähnlicher Weife traf wie da8 Bataillon Erckert vorzugsweiſe von 
ber Mittelcolonne getroffen wurde. Beinah mehr noch als bie Ueberzahl 
des Feindes, war es fein Erfheinen von allen Seiten, was bie Vertheidi- 
gung verwirrte, indem ein Ueberblid über die Cage zu einer Unmöglichkeit 
wurbe. Bon Taktit feine Rebe mehr, daB Ganze ein Gerauf/ ein Kampf 
Mann gegen Mann. 





Oberftlieutenant v. Sellborf, trotzdem ſich kein Ueberblick ermöglichte, 
war im. furchtbarften Gefchügfeuer bemüht, feine drei Compagnieen zur 
Behauptung der Dorfmitte zu fammeln. Ex ritt zu dieſem Zweck nad dem 
aus Rosberitz gegen Nebelift führenden Ausgang zu und war eben mit dem 
Ordnen der Leute befchäftigt, um ihnen gegen Often Bin einen Salt und 
eine Aufftellung zu geben, als ihn ein Granatfplitter an der linken Seite 
des Kopfes traf. Mit außgebreiteten Armen ftürzte er lautlos vom Pferde; 
noch während der Adjutant des Füfilier-Bataillons, Lieutenant v. Miller, 
Binzufprang, erfolgte fein Tod. 

Jede eigentliche Führung war jet verloren. Man fämpfte in 
einzelnen Trupps, jedes Haus, jede Sede wurden feftzubalten gefucht. Aber 
der Feinde wurden immer mehr; in dichten Maffen drängten fie nad; Prinz 
Anton v. Hohenzollern fiel ſchwer verwundet; bie bloße Wucht des An- 
griffs ſchob unfre zerfplitterten Trupps dem Norbende des Dorfes und 
dann Hügelan gegen Ehlum zu. Herr v. Woyrſch, der an ber Seite des 
Prinzen dieſe furchtbare Halbe Stunde durchmachte, bat folgende Schilderung 
jener Momente gegeben. Sie giebt zugleich eine Schilberung de8 Kampfes 
ſelbſt. »Ich Hatte mich dem Prinzen von Hohenzollern angefchloffen, um 
welchen aber nur noch eine Schaat von ungefähr 40 Mann vereinigt war. 
Wir 40 Mann alfo und eine Compagnie de8 3. Garbe-Regiments, bie 
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ſich in dem Dörfchen gehalten Hatte, wollten uns fo lange vertheibigen, bis 
Verftärkung, die unmöglich lange außbleiben konnte, herbei käme. Glüdlicher 
Weife hatten wir augenblidlich weniger vom Granatfeuer zu leiden, da wir ben 
naͤchſten Feinden bis wohl auf 50 Schritt gegenüberlagen, alfo zu nahe, um 
von ber Artillerie befchoffen zu werben. Uber von ben Gewehrkugeln ftürzte 
ein Mann nad) dem andern. Bald waren wir nur noch 6 Mann zufammen. 
Jet wurde der Prinz ind Knie getroffen. Drei von uns fprangen hinzu, 
um ihm Beiftand zu leiften und ihn in Sicherheit zu bringen. Kaum waren 
wir 10 Schritt gegangen, als der Prinz nod 2 Schuß erhielt; einer von 
und dreien wurde erfchoffen, der zweite befam einen Schuß ins Koppel, 
Auch ich war zweimal getroffen, ohne jedoch Schaden zu nehmen. Die 
eine Kugel traf mich vor den Leib und fiel herab, die zweite durchldcherte 
mein Taſchentuch auf ganz tolle Weife. Eben hatten mir ben Prinzen in 
ein Haus getragen, die Stiefeln herabgeſchnitten und zu verbinden angefangen, 
als das Öftreichifche Signal zum Avanciten uns bie Ohren zerſchnitt. Ich 
geiff nach meinem Gewehr, um lieber zu ſterben als mich gefangen nehmen 
zu laffen. Einige freundliche Worte bes Prinzen aber, ber mit äußerfter 
Ruhe und Gebuld feine ſchwere Leiden ertrug, riefen mir ins Bewußtſein, 
wie ich durch Widerftand jet, ohne bie geringfte Ausſicht auf Erfolg, nur 
das Leben des Prinzen gefährden würde. So gab id) mich gefangen.« 
In Meinen Trupps, unter beftändigem Gefecht, zogen fi die Com- 
pagnieen auch aus ber Mitte des Dorfes auf ben Hohlweg zwiſchen 
Rosberig und Chlum zu. Die 4. Compagnie 1. Garde-Regiments hatte alle 
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Offiziere, bis auf einen, todt oder verwundet; ber jüngfte (Lieutenant 
v. Werder) übernahm das Commando. Die 2. Compagnie 3. Garde 
Regiments hielt bis zuleßt; fie dedite den Abzug. 


[Der Kampf am Nordende des Dorfes] Am Nordende bes 
Dorfes bielt Oberftlieutenant Graf Walderfee mit dem 3. Bataillon Garde 
Füfillier- Regiments, dem ſich, wie bereit8 mehrfach hervorgehoben , Die 
9. Compagnie 2. Garbe-Regiments, Hauptmann v. Görne, angefchloffen 
Batte. Ihrer Zahl und ihrer Stellung nad) ſtärker als die meitervorge 
fhobenen Abtheilungen unter Major v. Erckert und Oberftlientenant 
v. Helldorf, Bielten fie fi um etwas länger gegen den übermächtigen Feind, 
oder wurden fpäter von ihm erreicht. Endlich mußten auch fie zurüd. 

Die weſtliche Colonne, die das Südende von Rosberitz gar nicht 
berührt und die Mitte mit ihren rechten Flügelcompagnieen nur geftreift 
batte, traf mit voller Wucht auf da8 Nordende de8 Dorfes. Es war muth- 
maßlich (vergl. ©. 593) da8 ganze zweite Treffen der Brigade Roſenzweig: 
da8 Regiment Gondrecsurt. Diefem Maffenandrange zu wiberftehn waren 
unfre fünf Compagnieen zu ſchwach. Ste räumten fechtend das Norbende 
des Dorfes und zogen fich Hügelan in der von Rosberitz nad Chlum führen- 
den Straße zurüd. Der Sohlmeg- Charakter dieſer Straße gab einigen Schub. 
Hauptmann v. Görne, der aus dem Hohlweg heraustrat, um Umſchau zu 
gewinnen, fiel fofort von einer Gewehrkugel durdy den Leib gefchoffen. Noch 
andre Verlufte waren zu beflagen. 

In diefer Stellung verblieben die Compagnieen eine Viertelftunbe. 


Der Sturm gegen Chlum. 


Die Oeftreiher hatten fich inzwifchen in allen Theilen von Rosberitz 
feftgefeßt; wa8 verwundet oder unverwundet (etwa 70 Mann) zurüdgeblieben 
war, befand fich in Gefangenſchaft. Das VI. Corps, fo weit e8 zur Verwendung 
gelommen war, hatte feine Schuldigfeit gethan. Noch einmal lächelte e8 bem 
greldzeugmeifter wie Sieg. Aber e8 war das lebte Lächeln, und ein flüchtiges. 

Die Wegnahme von Rosberitz war ein Erfolg; unzweifelhaft. Aber 
fo wenig diefer Erfolg nad) einer Seite hin zu unterfchäten war, fo wenig 
wog er nad) der andern Seite. Moralifch, wie jeder Erfolg, war er von 
Bedeutung; taktifch, wie mehr al8 einmal angebeutet, war er bedeutungslos. 
Erft wer Ehlum Hatte beherrfchte Die Situation. Glüdte e8 dem Feldzeug⸗ 
meifter und von Rosberitz aus au diefen Punkt zu entreißen, fo war 
in Wirklichkeit viel gewonnen und viel verloren. Und zur Erreihung dieſes 
Sieles ſchickte der Feind fich jeßt noch einmal und ohne weites Zögern an. 
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Mie zwifhen 3 und 4 Uhr das III. und IV. Eorps ihre letzten, noch ver- 
wendbaren Bataillone an die Wiedereroberung von Chlum gefett hatten, fo 
ſetzten jebt, eine Stunde fpäter, das VI. und I. Corps ihre frifche Kraft 
an dieſelbe Aufgabe. Es mochte fchon gelingen. Bon ben neun Brigaden 
der beiden Referve-Corp8 waren noch acht intakt. Nur exit die Brigade 
Rojenzweig war im Feuer geivefen. Wie wir wiffen mit Erfolg. Brigaden 
und Bataillone, wie fie zur Sand waren, feßten fi nunmehr in Bewegung. 
Ein dieffeitiger Bericht fagt: 

»Gradaus und von Welten ber unfre Stellung überflügelnd, gingen 
nad) kurzer Rajt die öftreichifchen Bataillone gegen den Abhang vor. Unſre 
zerfchoffenen Compagnieen, einer Ueberflügelung zu entgehn, zogen ſich 
fechtend aus dem fenfrecht laufenden Hohlweg zurüd, um rechts danchen 
und zwar etwas böber hinauf, einen querlaufenden Hohlweg zu gewinnen, 
der, weil eine Querlinie bildend, auch zugleich eine befjere Vertheidigungslinie, 
ein breitere8 Schußfelb bot. Diefer Rüdzug, jo gering die Entfernung war, 
koſtete ſchwere Opfer, zumal der Compagnie v. Goͤrne. Lieutenant v. Dape, 
ſchon vorher in Arm und Seite verwundet, wurde durch ein Granatitüd, 
das ihm quer durch den Leib ging, niedergeriffen und erhielt im Liegen nod) 
einen Gewehrſchuß in die rechte Hüfte; er ftarb am folgenden Tage zu 
Chlum. Portepee⸗Fähnrich Graf Schwerin erhielt einen Schuß in den Ober- 
ſchenkel, dem er fpäter erlag; Portepee-Fähnrich v. Fallois, erft am 18. uni 
aus dem Cabdetten- Corps beim Regiment eingetroffen, erhielt einen Schuß 
durch den Unterleib und fünf Granatftüde in den Rüden. Alle Offiziere 
der Compagnie waren todt oder verwundet. Auch die andern bier fechtenden 
Truppentbeile Hatten erhebliche Verlufte. 

Der Quer-Hohlweg war endlich gewonnen und Bier brachte Oberft- 
lieutenant Graf Walderfee die ganze Bewegung zum Stehn. Er pflanzte 
Die Fahne feines Bataillons auf und beftimmte die Trümmer der verſchie⸗ 
denften Abtheilungen, die fich alsbald um bie Sahne fammelten, zu dem 
feiten Entſchluß auszuharren, nicht weiter zu weichen. Wie im Swiep-Walb, 
jo hieß es auch Bier: feinen Schritt weiter zurüd. ine dichte Schüßenlinie 
nahm Aufitelung am Hohlweg bin und euwartete den Feind. 

Diefer ſchien durch feine eigne Maffenhaftigkeit in feinen Bewegungen 
gehemmt zu fein. Bald aber kam wieder Fluß in die Maffen und das 
Deboudiren aus Rosberitz heraus begann. Einzelne Colonnen rüdten gerad 
aus den Hügel binauf, andere debouchirten links und recht8 aus der Dorflifiere 
und fuchten den Syrontangriff durch Umfaffung in der Flanke zu unterftügen. 
Jortwährend riefen die Jägerhörner zum Avanciren und man hörte beutlich 
aus den vordringenden Sturmcolonnen die Klänge ber Symne: »Gott erhalte 
Franz den Raifer«. Immer näher rüdten die Colonnen und mit ihnen ber 
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entfcheibende Moment. Das Bataillon Walderfee, mit Allem was ſich ihm 
angefchloffen Hatte, lag im Anſchlag. Da plögli krachte von links ber 
eine Artillerie Salve. Eine Garbe- Batterie (die Apfündige Batterie Eltefter) 
war 150 Schritt feitwärts aufgefahren und pie Tod und Verderben in bie 
Dichtgefchloffenen feindlichen Batailone. Die Diftance war fo nah, daß fie 
zu Hunderten fielen. NichtSdeftoweniger blieben Die Colonnen im Avanciren. 
Ramentlid ein jäger-Bataillon, das, an der Tete marjchirend, bisher feine 
Richtung auf den Hohlweg zu genommen hatte, ſchwenkte fofort rechts und 
ging im Lauffchritt gegen die Batterie vor. Aber zu feinem Berderben. 
Bon der Batterie in front, von den Garbe-Szäfllieren in feiner linken 
Flanke gefaßt, brach das Bataillon zufammen. 

Der Angriff war abgefchlagen; der Feind zog ſich bis gegen den 
nördlichen Ausgang von Rosberitz zurüd, wo er fich feitießte.« 


Sp etwa ftellte fi) der Angriff dem Auge der Unfrigen*) dar. Was 
aber, von der Höhe von Chlum aus gefehen, eine einzige große Action 
repräfentirte, war in Wirklichkeit eine Uneinanderlettung von Sturmver⸗ 
ſuchen, die zwar raſch auf einander folgten, aber doch, mit Ausnahme des 
legten (wir fommen darauf zurüd), eine Gemeinſamkeit der Action vermiſſen 
ließen. Blos allein da8 VI. Corps unternahm vier Angriffe: 

Generalmajor Rojenzweig, wie fon ©. 592 hervorgehoben, 
führte zunächft da8 Regiment Gondrecourt, 
seldmarfchalllieutenant v. Ramming das Regiment Wafa, 
Oberft Jonak das Regiment Kronprinz von Preußen, endlich 
Generalmajor Hertwek feine ganze Brigade 
por, aber all diefe Verfuche entbehrten einer rechtzeitigen Soutenirung und 
erreichten kaum die halbe Höhe des Abhangs, mit alleiniger Ausnahme des 
Regiments Gondrecourt, das einen vorübergehenden Erfolg zu erringen und 
bis an die in Front des Dorfes gelegene Kirche vorzudringen wußte. Sier 
aber brach fich der Angriff. Unter enormen Berluften mußte das Regiment 
nad) Rosberig zurüd. i 

Dem Feldzeugmeiſter, wie chaotiſch die Situation fid) auch bereits zu 

geftalten begann, konnte bei dem ſcharfen Auge, mit dem er zu fehen gewohnt 


) Ein anbrer Bericht fagt: „Aus dem Dorfe, links und rechts daneben, bier über 
das Feld Hin, dort ben Abhang hinauf, überall avancirte ber Feind in gefchloffenen Bataillonen _ 
(mehr als zwanzig an ber Zahl), erreichte eine beftimmte Stelle, wirbelte durcheinander und 
wid. Schon im Vorgehn kreuzten ſich feine Linien, im Zurüdgehn war es ein Chaos; das 
Ganze ein farbenreiches, aber wirres Schlachtenbild.“ 
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mar, nicht entgangen fein, baß bie Anftrengungen des VI. Corps vor Allem 
an ihrer Zerfplittertheit, an einem Mangel von Zufammenfaffung gefcheitert 
waren; bem wenigftens follte abgeholfen werben, und fo erfolgte denn ber 
legte große Angriff, der Maffenangriff des I. Corps. Ueber biefen liegt ein 
Bericht des Gegners vor. Wir laffen ihn felbft fprechen. 

»Das Öftreichifche J. Corps Hatte ſich während des Kampfes um 
Rosberitz nach rechts entwidelt und machte, als es die Anftrengungen be 
VI. Corps, auch Chlum in feine Gewalt zu bringen, ſcheitern fah, nunmehr 
feinerfeit8 einen breit angelegten und energifchen Verfuc ben bominirenden 
Punkt, den Schlüffel der Stellung, zurüdzuerobern. Unter bem feuer ihrer 
auf dem Hange füböftlih von Rosberitz placirten Batterie debouchirte bie 
Brigade Poſchacher aus dem letztgenannten Orte, während links von ihr 
die Brigade Ringelsheim ebenfalls gegen Chlum vorrüdte. 

Wir folgen jeber der beiden Eolonnen. 

Die Tete der Brigade Poſchacher hatte das Regiment König von 
Preußen. Es warf ſchwache, preußifcherfeits aufs Neue bis gegen Rosberitz 
vorgeſchobene Abtheilungen zurüd, erftieg unter Benutzung bed ſenkrechten 
Hohlweges den Abhang, als es aber in ben Schußbereich des Duer-Soßl- 
weges eintrat, erlitt e8 fo enorme Verlufte (im Ganzen 1600 Mann), 
daß da8 Regiment Martini zur Ublöfung vorgezogen werden mußte. Ein 
Theil der Höhe von Chlum war genommen, das Dorf felbft aber nicht 
erreicht. *) 

*) Bon dem Durcheinander dieſes Kampfes, von ber auferorbentlichen Bravour bed 


Geinbes, vor Mlem auch von ber Gefahr in ber fi} momentan unfre Ehlumfteilung befand, 
mag bie nachftehenbe Schilberung Zeugnifi ablegen, bie wir einem Spegialberichte unfrer Garte- 





603 


Die Tete der Brigade Ringelsheim hatte ba8 Regiment Sannover, 
rechts daneben das 26. Jäger-Bataillon. Das Regiment Wärteımberg im 
zweiten Treffen, fo avancirte Die ganze Brigade mit bem rechten Fluͤgel bei 
dem an der Ehaufjee-Brüde befindlichen Gehöfte vorbei, gegen Chlum. 
Als Neferve folgte die Brigade Leiningen, links von biefer bie Brigade 
Knebel vom X. Corps, die ſich biefem Angriff aus freien Stüden 
anfchloß. 





OÖ 
Jangenhof 





Diefer Ungriff, bei feiner großen Stärke, durfte einen Erfolg ver 


Artillerie entnehmen, gegen beren Reſerve⸗Batterieen fi) ber Ungriff ber „eifernen Brigade“ 
MPoſchacher) in erfter Reihe richtete. 

„Um 4% Uhr avancirte bie Brigade Poſchacher und erflieg mit bem Regiment König 
von Preußen, rechts baneben das 18. “Jäger Bataillon, bie Höhe füböftlih von Ehlum. Die 
Batterieen v. Heineccius, v. Mutius, v. Werber unb v. Eitefter fanden noch unbeweglich im 
Teuer. Der Eommandeur ber Referve- Urtillerie, Oberft Prinz Hohenlohe, fah die auf bie 
Höhe in unfrer Tinten Flanke berauflommenben Eolonnen und ritt, in ber Meinung es fei 
unfre zurüdweichende Infanterie, darauf zu, um fie zu bitten unfren Linken Flügel zu beden. 
Da er während biefes Rittes nad) ben Batterieen hinſah, um zu beobachten was ſich in ber 
Front zutrug, befand er ſich zu feiner Ueberrafhung plöklih zwiſchen ben oͤſtreichiſchen 
18. Jägern, von benen ex Offiziere perfönlih erkannte, Die er zwei Jahre vorher im ber 
Kaſerne am KRupfergraben in Berlin bewirthet hatte. Die dftreichifchen Jäger achteten auf 
bie beiben einzelnen Reiter nit, und als er mit feiner Ordonnanz aus ben Reihen ber 
Deftreiher entkommen war, gab er Befehl zum Yurüdgeben ber brei Batterieen Heinecciuß, 
Mutius, v. Werber. Die Batterie Eltefter blieb no. — Der Angriff ber öftreichifchen Brigade 
war im Wefentlihen auf bie Intervalle zwifchen ber Apfünbigen Batterie v. Werber und ber 
4 pfünbigen Batterie v. Eltefter gegangen, welche letztre beinah 1000 Schritt Links von ber 
Batterie v. Werber ſtand. ine Infanteriemaſſe, wahrfcheinlih ba8 Regiment König von 
Preußen, nad) öftreichifchem Bericht das zur Unterftühung in bie Front gezogene Regiment Mar- 
tini, Drang auch bis bicht an bie Batterie Eitefter vor (etwa bis auf 100 Schritt), wurbe dann 
aber durch das Kartätfchfeuer berfelben und die Salven ber 10, Eompagnie des Garbe + Füfllier- 
Regiments einen Moment zurüdgewiefen, welden Wugenblid bes Stutzens bie Batterie Eltefter 
benugte, um aufzuprogen und ebenfalld auf bie Höhe zurädzugehn. (Das Kartätfchfeuer ber 
Batterie v. Eltefter war es ſehr wahrfcheinlicherweife, was bem amftürmenben Feinde feine 
fhwerften Verluſte zufügte.) 
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Sprechen. Die Brigade Ringeldheim indeß hatte kaum die Chauffee paffirt, 
al8 fie nicht nur von den Höhen und aus dem Orte Chlum, fondern aud) 
in den Flanken von feindlihem Kleingewehrfeuer und von den Projertilen 
der mittlerweile am füdlihen Ende von Ehlum aufgefahrenen feindlichen 
Batterieen förmlich überjchüttet wurde. Nichtsdeftoweniger drang Die 
Brigade vor. 

Um biefelbe gegen einen feindlichen" Flankenangriff zu fichern, ließ 
Generalmajor Graf Gondrecourt die Batterie der Brigade Leiningen 
auffahren und feuern, letztere Brigade links herausſchwenken und vorrüden. 
Das Regiment Saugwiß und da8 3. Bataillon Gyulai gelangten bis auf 
den Rüden des Hoͤhenzuges nordoͤſtlich Langenhof, dort aber gebot ihnen 
das überaus heftige Feuer Der feindlichen Infanterie, dann das plößliche 
Erjcheinen feindliher Eavallerie Salt. Die Brigaden Leiningen und Knebel 
formirten Carres, befchoffen fich aber theilmeife felbft und traten den Rüd- 
zug an, als fie fühlten, daß der Angriff geicheitert fei. 

Ihnen folgte zunächft, von der Ehlum-Höhe aus, bie Brigade 
Poſchacher, deren tapfrer Führer gleich beim erften Anſturm den Tod 
gefunden hatte; endlich auch die Brigade Ringelöheim. 

Das I. Corps büßte.in diefem Kampfe, der etwa 20 Minuten gedauert 
haben mag, und auf dem Rückzuge bis Nosberitz und Weftar, 279 Offiziere, 
10,000 Dann und 23 Gefchüße ein. Mehr als die Hälfte feines Beſtandes.« 


Alle Opfer waren umfonft gebracht. Chlum war nicht zurüderobert. 
Ueber den Ausgang des Tages war entichieben. 











Die Wiedereroberung von Rosberitz. 


Die 1. und 11. Divifion bringen die Entfdeidung. 
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— ER Feind war 
nad) Rosberitz 


- zurüdgegangen; 
 TLIER AUF CHIy UROS aber von ber 
op WELE VON PRDLUS jpcıt TRESOWITZ Aus Pofttion aus, bie 


die Unfern am Quer-Sohlweg und rechts und links baneben inne hatten, 
ließ ſich deutlich wahrnehmen, daß man noch immer nicht gewillt war 
das Spiel verloren zu geben. Man fammelte und formirte. War ein 
dritter und letzter großer Ungriff befchloffen? und wenn er befcloffen 
mar, waren wir im Stande einer legten großen Unftrengung zu wiberftehn? 
Der Feind verfügte noch immer über drei intakte Brigaben: Hertwel,*) Wald- 
ftätten, Abele; war e8 wahrſcheinlich, daß die Trümmer-Bataillone der 
1. Garbe-Divifion dem Anfturm von neuen 20 Bataillonen würben Wider 
fand Teiften Zönnen? 

Wer durfte ein Ja auf biefe frage haben. 

Da plöglich änderte ſich die Situation. Bon rüdwärts her, bis in 
die dünne Linie der Unfern hinein, fprengten einzelne Reiter mit geſchwärzten 
Helmen: »Meine Herren, giebt e8 Hier noch etwas zu thun!« Cs 

+) Die Brigade Hertwet war zwar ſchon vorher vorgeführt worben, doch hatte fie 


weber ben Mbhang über Halbe Höhe Hinaus erftiegen, noch irgenbwie nennenswerthe Verlufte 
erlitten. . 
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waren Batteriechefs des I. Armee-Corps, denen e8 im erften Mugenblid 
kaum glaublich erſcheinen wollte, daß die nahen, in diefem Augenblick ganz 
unbemweglid dichten Colonnen am Norbende von Rosberig feindliche feien. 
Aber bald des Richtigen belehrt, fuhr Batterie neben Batterie in ſauſendem 
Galopp heran, Lithauifhe Dragoner erſchienen zu ihrer Deckung, zwiſchen 
Nedelift und Sweti erſchien die ſchwere CavallerieBrigade: Gardes du Corps 
und Garbe-Eraffiere, (ein prächtiger Anblic!), auf Lipa zu rüdte bie 4. Garbe- 
Infanterie Brigade, bie Regimenter Franz und Auguſta, auf der Höhe von 
Chlum erſchien der Kronprinz und an ihm vorbei durch Chlum debouchirte 
jegt bie Moantgarde des I. Urmee-Eorps, die Regimenter Kronprinz und 
Nr. 41, das oftpreußifche Jäger-Batailloen, Major v. Sommerfeld, an ber 
Tete. Am Südweftausgange des Dorfes, hart an ber Stelle, an ber das 





Bataillon vorüber mußte, hielt Generallieutenant v. Hiller. Hier am egponte- 
teten, aber einen vollen Ueberblid gewährenden Platz hielt er feit einer 
Stunde und leitete das Gefecht. An ihn fprengte jet Major v. Sommerfeld 
heran, um zu melben. 

»Gott fei Dank, da kommt ihr! Was bringen Sie mit?« 

»»Mein Bataillon, gefolgt von der Avantgarde des I. Eorps.c« 

»Nun wird Alles gut werden!« In diefem Augenblick fuhr General 
v. Hiller mit der Sand nad der Bruft. »Herr Ramerad, helfen Sie, id 
bin verwundet.«e Das waren feine leßten Worte. Ein Sprengftüd war 
ihm von ber Seite in die Bruft gebrungen. Er ſank lautlos aus dem Sattel. 
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So ftarb General v. Hiller in demfelben Augenblid, der die Ent- 
fheidung brachte, den Sieg, an defien Erringung er und feine Divifion 
bie lebten Kräfte geſetzt hatten. 

Einzelne Jäger trugen ihn nad Chlum zurück; das Bataillon aber 
avancirte bi8 an die SHoblweglinie, Dann über dieſe hinaus und gefolgt 
vom 1. und Füfilier- Bataillon Nr. 41 im erften, von ben beiden Grenabier- 
Bataillonen de8 Regiment? Kronprinz im zweiten Treffen, drangen jebt bie 
DOftpreußen, wie zur Wettmachung des Taged von Trautenau, mit ftürmen- 
ber Gewalt in Rosberitz ein. Die Kraft des Feindes ſchien gebrochen; 
3000 Gefangene, eine Anzahl Gefchübe fielen den Oftpreußen in bie Sänbe. 
Rosberitz war unfer. 


Zu dieſem glänzenden Erfolge hatte ein gleichzeitiger Flankenſtoß der 
11. Divifion (v. Zaſtrow) zu erheblihem Theile mitgewirkt. Wir verließen 
biefelbe um 3 Uhr nad) der MWegnahme von Nebelift durch das 2. Bataillon 
50. Regiments. Es folgte nun eine mehr als halbftündige Pauſe, während 
welcher die Divifion am Nordrande ebengenannten Dorfes fi) fammelte; dann, 
auf Befehl des commandirenden Generalß v. Mutius, dirigirte fi) Die Brigabe 
Hoffmann, NRegimenter 51 und 38, gegen Rosberitz, während Brigade Sanen- 
feld, Regimenter 10 und 50, gegen Sweti und Weftar ging. Beide Brigaden 
avaneirten mit gleicher Bravour, dabei fo raſch und -ungeftüäm, daß ein 
Offizier von der Brigade Sanenfeld auf Die verwunderte Frage über die 
gehabten geringen Berlufte antworten durfte: »wir hatten nicht Seit 
zu fallen.« Sweti wurde durch da8 10. Regiment genommen, die 5ler 
aber drangen von Often ber in Rosberitz ein, im felben Augenblid faft, in 
bem die Avantgarde des I. (oftpreußifchen) Armee» Corp da8 Dorf von 
Norden ber faßte. Das zufällige, fich jeder Vorausberechnung entziehende 
Sufammenmwirten biefer Angriffe derontenancirte den Feind völlig und 
gab an dieſer Stelle recht eigentlich den Ausſchlag. 

Beiden Brigaden, die in raftlofem Vordringen (erſt bis an die Chauffee, 
dann über dieſe hinaus) mehr als irgend ein andrer Truppentheil den Rüd- 
zug des Feindes befchleunigten, indem fie feine NRüdzugslinie bedrohten, 
werden wir noch zu einer fpätern Stunde, bei Wegnahme von Briza und 
Klacow (6 Uhr), wieder begegnen. 


Vorwärts! 
König Wilhelm auf der Höhe von Lipa. 





EHON als ber 
Kampf um Ros ⸗ 
beritz noch tobtey 
vielleicht in dem · 
— felben Augen · 
blick, wo die Tete des I. Armee-Corps aus Chlum debouchirte, befahl ber 
König, der ſeit 8 Stunden vom Ro8fo8-Berge aus dem Gange der Schlacht 
gefolgt war, ein Vorgehn auf der ganzen Linie Mit Jubel ver- 
nahm bie bis dahin nur mit Mühe an ber Biſtritz zurüdgehaltene I. Armee 
den Befehl ihres Kriegsheren. Die Chauffee gegen Lipa hinauf jagten bie 
Batterieen aller hier im Kampf gewefenen Divifionen; links neben ihnen 
fegten fi) die Regimenter 9 und 21 (da8 »Negiment Colberg« im erften 
Treffen) in Marſch , unmittelbar rechts von der Chauffee, aus ber Lifiere des 
hartbeſtrittenen Sola-Waldes, brachen die tapfren Vertheidiger dieſes Wäld⸗ 
hend, die zerfchoffenen Bataillone vom 31. und 71., vom 49. und 61. mit 
Hurrah hervor, und noch weiter rechts, über Dobhaligla und Mokrowous 
hinaus, avancirten die bis dahin in Neferve gehaltenen Regimenter ber 5. 
und 6. Divifion. Auf Lipa, auf Cangenhof, auf Strefetig zu ging es in 
viertelmeilenbreiter Front. 
Auf der Höhe von Lipa, die einen Ueberblid über das ganze Schladht- 
feld, alfo auch über das Vorgehn der beiden Flügel ⸗Armeen geftattete, bot 
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fi jebt ein zauberhaftes Schaufpiel. Ein Augenzeuge fchreibt: »der Nebel, 
der ſich bis dahin Did über dem blutigen Ehrenfelde gelagert hatte, zerriß, 
und faft ploͤtzlich ſah man in weitem, nad) Süöoften ſich Öffnenden Bogen 
die ganze preußische Armee im Anmarſch, Brigade neben Brigade, Bataillon 
neben Bataillon. Unter Elingendem Spiel drängte Alles vor. Mir ftürzten 
die Thränen in die Augen, daß es mir vergönnt war diefen Moment zu 
erleben. So ift e8 gewiß Vielen ergangen. Wiederholt fchüttelten wir ung 
die Sand in innigem Dantgefühl gegen den allmächtigen Geber alle Guten, 
daß er und gewürdigt hatte bei fo großer That mitzuwirken, daß er Diefes 
Anblid8 uns theilhaftig gemacht. Immer vorwärts, unaufbaltfam nad) 
Weſtar und Briza, nad Strefetik und Problus zu drängten Die preußifchen 
Heerfchanren; links die Garden, da8 I. und das VI. Corps, rechts Herwarth 
mit Rheinland und Weitphalen. ch blieb Halten und genoß in ftummer, 
unfäglicher freude de ergreifenditen Anblicks meines Lebens.« 

Allen Bataillonen vorauf, oder doch im Fluge fie überbolend, brach 
jegt die Cavallerie in den Feind. An ihrer Tete der König. Ein 
andrer Bericht fagt: »An die Spite der großen Vorwärtsbewegung, ein 
Moment voll ſymboliſcher Bedeutung, ftellte fid) König Wilhelm felbft; — auf 
feinem edlen Thier, da8 feitdem ben ſtolzen Namen Sadowa führt, gefolgt 
von feiner Suite, an den Trümmern der Hola-Wald- Divifion vorbei, ritt 
der König gegen ben Feind. Als er die Höhe von Lipa erreicht, den Punkt, 
um den fih 7 Stunden lang der blutige Kampf gedrebt hatte, warf die 
Spät-Nadhmittagsfonne aus dem dunklen Regengewölk hervor einen breiten 
goldnen Schein über das Feld, Über das Feld, das nun fein war. Die 
Garde- Truppen, bie bier hielten, erfannten ihn und ein Schaufpiel, das 
alle8 lohnte, was wir gebangt und gelitten, bot fi dar. Bruchtheile 
aller Bataillone: Garde-Schüben, Franz⸗, Alexander⸗, Elifabeth - Füfiliere 
drängten fich an ihren Kriegs⸗ und Siegesherrn heran, umllammerten ihn und 
füßten ihm die Sände.« Er felber fchreibt: »Ich mußt’ es gewähren laffen.« 

Der König, über da8 Plateau bin, an Langenhof vorbei, fprengte 
in Die vorderfte Gefechtölinie bis gegen Strefetiß vor. Sier war er Zeuge 
jener Reitergefechte, die den Wibderftand bes Feindes brachen. Bon fliehenden 
Öftreichifchen Reitern faft enveloppirt und in Gefahr mit fortgeriffen zu wer- 
den, ritt Graf Bismard an den König beran: »Als Major babe ih Em. 
Majeftät auf dem Schlachtfelde feinen Rath zu ertheilen, als Minifterpräfi- 
dent bin ich aber verpflichtet, Ew. Majeftät zu bitten, ſich nicht auf Diefe 
Weiſe der Gefahr auszuſetzen.« Der König gab diefer Vorftellung nad). 
| Die Reitergefechte felbft geben wir im naͤchſten Eapitel. 


— — — — — — — 


Jontane. 30 


Die Reitergefechte bei Strefetik. 






S war halb vier 
Uhr als der 
König ſelbſt, zw 
gleich ſich an die 


MA iz BREI Spike fehend, 
den weit hin gehörten Befehl ertheilte: »Cavallerie vorl« 

In feiner Nähe, zwiſchen bem Ro8to8-Berg und Sadowa, hielten un 
diefe Stunde bie beiben leichten Brigaben: v. d. Gröben und Wilhelm von 
Medienburg, ber Eavallerie-Divifion Sann.*) Beide Brigaden brachen, links 
der Chauffee, fofort gegen bie Höhe von Lipa vor. 

Ehe wir ihnen folgen, werfen wir einen Blick auf das Schlachtfeld, 
wie es in dieſem Moment fich darftellte. 





*) Die Eavallerie- Divifion Hann beftanb aus ber ſchweren Brigade v. d. Col und 
aus ben zwei leichten Brigaben v. b. Gröben unb Herzog Wilpelm von Medienburg. Die 
Zufammenfegung ber beiden Ieptern war bie folgenbe: 

Brigade Wilfelm von Medfenburg. 
Vrandenburgiſches Hufaren- Regiment (Zietenfches) Rr. 3. 
2. Branbenburgifcjes Ulanen Regiment Nr. 11. 
2. Garde- Dragoner- Regiment. 

Brigabe v. b. Größen. 
Tpüringifejes Hufaren- Regiment Rr. 12, 
Neumärtifcie Dragoner- Regiment Rr. 3. 

Bon ben in ben Tegt gebrudten Karten reiht die auf ©. 562 (bei Schilderung ber 
Chlum · Localitat) im Wefentlichen zum Verſtaͤndniß der Reitergefedhte aus. 
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Der Feind, mit allen feinen in Front geflandbenen Armee - Corps, 
war im Rüdzug, und zu erbeblidhem Theile fchon über Sweti und Rosnik 
hinaus; Die WUngriffe de8 VI Corps waren eben gefcheitert; nur bie 
5 Brigaden des I Eorp8 hielten noch das Plateau. zwiſchen Rosberitz 
und Weftar; drei dieſer Brigaben (denen fi), wie wir wiffen, bie Brigade 
Knebel vom X. Corps freiwillig angefchloffen Hatte) ffürmten gegen Ehlum. 
Die formidable Gefchüglinie zu beiden Seiten von Lipa exiſtirte nicht 
mehr; was nicht zurüdgegangen war, um in neuen Stellungen ben Abzug 
zu deden, war genommen. Bon den fünf Eavallerie-Divifionen deckten Die 
beiden leichten (Taxis und Edelsheim) den Nüdzug des rechten und linken 
Flügels, Die 2. ſchwere Cavallerie- Divifion bielt bei Klacow; nur die 1. und 
3. ſchwere Eavallerie- Divifion befanden fi noch in unmittelbarer Nähe des 
Gefechtöfeldes, die 1. Divifion (Prinz Solftein) Hinter Weftar, die 3. Divifion 
(Graf Eoudenhove) Hinter Strefetit. Uber auch diefe beiden im Ubzug. Im 
Centrum und nad rechts Hin ein freies Feld, ein halbkreisförmiges, von 
den Dirfern Langenhof, Problus und Rosnitz umfpannte® Plateau; nur 
nad) links Binüber, auf dem coupirten Terrain zwoifchen Rosberiß und Chlum, 
ſtand der Feind, tobte der Kampf. 

So ſtellte ſich das Bild dar, als um etwa 4 uhr die beiden leichten 
Cavallerie ⸗Brigaden der Diviſion Hann das Plateau erreichten. Unmittelbar 
vor ihnen, auf Langenhof und weiter rechts auf Problus zu, bewegten ſich 
bereits Die vorderſten Abtheilungen unſrer vom Hola⸗Walde, von Dohalitzka 
und Mokrowous ber vorgegangenen Sjufanterie - Compagniem und Salb- 
bataillone vom 9., 31. und 35. Regiment. Langenhof war von Gardetruppen 
befeßt. Die Batterien Gallus und Munk feuerten in den Feind; amdre 
Batterieen des II. und IH. Corps, dazwifchen 12er, 21er, 49er, ‚ folgten 
in breiter Linie nad). 


Das Reitergefecht (gegen die Divifion SHolftein) zwifchen 
Rosberitz⸗Langenhof und Strefetik. 


Die Brigade v. d. Gröben erreichte Lipa zuerſt. Beide Negimenter, 
die Thüringifhen Sufaren links, Die Neumärkifchen Dragoner rechts, waren 
bereit3 im Vorgehn auf Langenhof, als ihnen der Befehl kam ſich links, auf 
Mosberik zu, zu halten, aus deſſen Sübfpite foeben ein feindliches Infanterie⸗ 
Bataillon auf die Chauffee binaustrat. Diefer Befehl traf aber nur das 
Thürtngifche Hufaren-Regiment, da8 nun, alsbald von den beiden Linfen- 
SHlügel- Schwabronen (4. und 5.) ber Neumärkiſchen Dragoner gefolgt, in der 
angegebenen Richtung einfchwenkte, während die drei andern Schmabronen 
des Dragoner-Regiments ihren Ritt auf Langenhof zu fortſetzten. 


3y°® 
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würden fie die Kraft gehabt Haben, einen Stoß erfolgreich zu pariren. Die 
langfam und geſchloſſen vorrüdenden feindlihen Reiter, . zwei E8cabrong 
Serdinand- Cüraffiere, verzichteten aber darauf unfre exit fi fammelnden 
Savallerie-Trupps anzugreifen, fondern wandten fich gegen den Schäfereihof 
und umritten denfelben auf beiden Seiten. 

Die Schäferei war foeben von Schüben des Colbergſchen Regiments 
befeßt worden; zwifchen ihr und dem Dorfe Langenhof aber ftand eine ge- 
fchloffene Compagnie dieſes Regiments, den anreitenden Ferdinand - Eüraffieren 
die linke Flanke bietend. Diefe (die öftreichifhen Berichte ſprechen von einer 
Schein⸗Attake) machten indeß durchaus nicht Miene, die Compagnie. Eolberg 
anzugreifen, fondern titten im Galopp ungefähr auf 50 Schritt an deren 
Front vorüber und erhielten nun ein jo mörderiſches Schnellfeuer,, daß faft 
Alles, was ſich der Schäferei genähert Hatte, ſtürzte. 

In eben diefem Augenblid trafen auch unfrerfeit8 frifche Cavalleriekräfte 
ein, freilih zunächft nur ſchwach. Anderthalb Escadrons vom Sietenfchen 
HSufaren -Regiment (Brigade Medlenburg) hatten den Waflerlauf hart döftlic) 
Langenhof Äberfprungen und warfen fi) gegen den rechten Fluͤgel der ohnehin 
fhon erſchütterten Cüraffiere, die nun fofort aufgerollt und in füdlicher 
Richtung bis gegen Rosnig Hin verfolgt wurden. Feindliches Artilleriefeuer 
binderte die Verfolgung fortzufeßen und die anderthalb Escadrons Sieten- 
Hufaren, unter Rittmeifter v. Thiele, kehrten in eine Aufnahmeftellung ſuͤdlich 
Langenhof zurüd. 


Der Kampf gegen die Cavallerie- Divifion Solftein hatte aber aud) 
biermit feinen Abſchluß noch nicht erreiht. Don ben vier Cüraflier- 
Negimentern der Divifion (vergleiche bie Anmerkung S. 612) war ba8 
Regiment Heffen-Eüraffiere noch intakt und wollte augenfcheinlicd) das 
Feld nicht räumen, ohne auch feinerfeitd einen WVerfuch gegen unfre immer 
noch in verhältnigmäßig ſchwachen Abtheilungen auftretende Cavallerie 
gemacht zu baben. Die Heffen-Eüraffiere, übrigens anfcheinend nur zwei 
Escadrond ftark, trabten gerade auf Langenhof zu. Ihnen den Weg zu ver- 
legen, waren in dieſem Augenblid nur anderthalb Escadrons vom 4. Ulanen- 
Regiment und 23 Escadrons Sieten-Sufaren zur Hand, die unter ihrem 
Regimentscommandeur, Oberftlieutenant v. Kalkreuth, foeben den ſchon 
erwähnten Wafferlauf paffirt und in einer Kleinen Wiefenfenkung, mit den 
linken gzlügel gegen Langenhof zu, Stellung genommen hatten. Süblich 
davon (nordöftlih von der Schäferei) bielten noch weitere 1% ſchwache Esca⸗ 
drons vom 4. Ulanen-Regiment. Bei den Sietenfchen Huſaren befand 
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fi) der Commandeur der 2. Cavallerie- Divifion, Generalmajor v. Hann. 
Er felbit giebt folgende Schilderung des fid, nun entfpinnenden Rencontres: 

An Die anderthalb Escadrond vom 4. Ulanen-Regiment Hatte ich 
. Befehl gefandt, die vorgehenden Eüraffiere in der rechten Flanke anzugreifen, 
während die Zieten⸗Huſaren fie in der front anfallen follten. 

Die 2 Escadrons Heffen - Cüraffiere rüdten ruhig und vorzüglich 
geichloffen an; ich machte noch meinen Adjutanten auf die vortrefflihe Saltung 
aufmerkſam. Die Offiziere Batten fi) in der Front aufnehmen laffen und 
hörte man fie den Leuten zurufen: Sufammen! — Zufammen! — Einen 
General ſah ich nicht, auch bemerkte ich feine Standarte. 

Ich war den Ulanen entgegengeritten, die in Zugeolonne herantrabten 
und die in einiger Entfernung vorübergehenden Cürafjiere mit Hurrah! 
begrüßten; Die Cüraffiere gingen jedoch in der angenommenen Richtung 
weiter, obgleich fie dadurch ihren Rüden preisgaben. Dies wurde fofort 
benußt und in Zugcolonne in voller Carriere auf die feftgefchloffene Linie 
von hinten gefallen. Nahe vor dem zweiten feindlichen Gliede angelommen, 
glaubte id) noch nicht, daß e8 möglich fein würde, diefe Cüraffiermauer zu 
durchbrechen, aber der Stoß war fo mädtig, daß ſich fofort eine Gaffe 
öffnete und ich mit geringer Kniequetſchung durch die Cüraffiere hindurch⸗ 
reiten konnte. 

In diefem Moment griffen auch die 2% Escadrons Zieten- Sufaren 
in der Front an.. Es kam nur während eine kurzen Momented zum 
ftehenden Gefecht, dann wandten fich die Cüraffiere füdmweltwärts; da aber 
mußte Oberftlieutenant v. Ralkreuth fih wahrſcheinlich mit feinen gefammelten 
Leuten auf die Tete werfen, denn dieſe machte plößlich linksumkehrt, und 
Alles jagte in nordöftliher Richtung, zuletzt in der Richtung auf Rosnitz fort, 
hart verfolgt von den Sufaren und Ulanen. Biel war den Cüraffieren jebt 
jedoch nicht mehr anzubaben, denn fie ritten in einem diden Haufen zu- 
jammen, fo daß man nicht hinein konnte; dennoch kann der Berluft nicht 
ganz gering geweſen fein, während er bei und ganz unbedeutend blieb. Die 
Verfolgung wurde fo lange fortgejeßt, bis die öftreichifche bei Rosnit ftehende 
Artillerie und beſchoß. Erft dann wurde zum Sammeln geblafen.« 

Hiermit endlich Hatte der complicirte, in viele Einzelgefechte zerfallende 
Neiterkampf auf dem Dlatenu zwifchen Rosberitz und Langenhof fein Ende 
erreicht, an dem unſrerſeits der Commandeur de8 Cavallerie- Corps, Prinz 
Aldreht Vater, perſoͤnlich Theil genommen hatte. 

Alle Abtheilungen der feindlichen EChraffier- Divifion, erſt brigade⸗, 
dann regimenterweije waren zur Action gelommen; überall hatten fie weichen 
müſſen. In wie weit unfre Infanterie und Artillerie dabei mitgewirkt hatten, 
Darauf fommen wir an andrer Stelle zurüd. 
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Das Reitergefecht (gegen die Divifion Coudenhove) zwiſchen 
| Strefetig und Problus. 


Der Befehl Generalmajor v. d. Gröben: fi) auf Rosberitz zu, 
gegen dort erfcheinende feindliche Infanterie zu halten, hatte, wie wir wiſſen, 
nur das Thuͤringiſche Sufaren- Regiment und bie beiden linken Flügel ⸗Schwa⸗ 
dronen der Neumärkifchen Dragoner erreicht; die drei übrigen Escadrons 
(1., 2., 3.) leßtgenannten Regiments unter Oberftlieutenant v. Willifen 
verblieben in der eingefchlagenen Richtung und gingen, an Langenhof vorbei, 
bi8 gegen Strefetit vor, wo fie in einer Heinen Senkung Wufftellung 
nahmen. 

Die »Neumärler« batten Hier kaum Dedung gefunden, als fie, von 
Mosnik ber, das Herannaben einer feindlichen Cürafjier- Brigade bemerften. 
Es war bie Hälfte der Cavallerie-Divifion Eoudenbove,*) die Brigade 
Fürft Windifchgräk. 

Dberftlieutenant v. Willifen ging ber feindlichen Brigade langſam 
entgegen, zog ſich indeß bald wieder zurüd, theils in der Abficht, Die feind- 
liche Cavallerie dadurch in das Feuer der mehr rüdwärts ſich formirenden 
diesfeitigen Infanterie zu ziehen, theild, um bei einer zu unternehmenden 
Attake auf die Unterftübung andrer preußifcher Cavallerie - Regimenter 
techuen zu koͤnnen. 

Die feindlihe Brigade fehte ihre Vormwärtsbewegung in ruhigen 
Trabe fort. 

Das Dragoner - Regiment mußte dem gegenüber einen - Entichluß 
faffen. Als e8 eine Strede zurüdgegangen war, ſchwenkte e8 wieder Front, 
deployirte und fand nun der inzwifchen ebenfall® entmidelten Cüraffier- 
Brigade: 

Regiment Brinz Karl von Preußen in Front, 
Regiment Graf Wrangel in Divifionen auf den Flügeln folgend, 
gegenüber. 

*) Die DOrdre de Bataille ber Divifion Coudenhove war die folgende: 

Brigade Fürſt Windifhgräk. 

Prinz Karl von Preußen - Eüraffiere. 

Wrangel » Eürafliere. 

Ulanen- Regiment Erzherzog Karl Ludwig. 
Brigade Generalmajor Mengen. 

König von Baiern » Eürafliere. 

Graf Neipperg  Eüraffiere. 

Alegander - Ulanen. 


Das Ulanen » Regiment Erzberzog Karl Lubwig war wahrfceinlid abeommanbirt; 
wenigftend wirb es weber in ben Gefechtöbericht erwähnt, noch figurixt ed in ben Verluftliften. 
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In diefer Formation waren fich die beiden Gegner fo nahe gekommen, 
daß Oberftlieutenant v. Willifen, dem Feinde etwas bie rechte Flanke ab- 
gewinnend, fi) mit Marſch⸗Marſch auf ihn werfen konnte. Der Anprall 
war ein gewaltiger; gegenfeitig wurden die Linien durchbrochen; Die 3. Eſscadron 
bieb im Rüden der Cüraffiere ein; ein allgemeines Sandgemenge folgte. 
Aber dem mächtigen Drude der Eüraffier - Brigade konnten unfre drei 
Escadrons ſchließlich nicht widerſtehn; fie wichen langfam fechtend zurüd. 

In diefem Momente Hatte fi) das 2. Brandenburgifche Ulanen- 
Regiment Nr. 11 (Brigade Medienburg), unter Oberftlieutenant Prinz zu 
Hohenlohe, oſtlich von Strefetit dem Gefechtöfelde genähert, marſchirte, einen 
tiefen Hohlweg überfpringend, aus der Escadrond -Zugeolonne auf, attalirte 
und warf fi) auf den feindlichen Linken Flügel. Diefer, durd) den beftigen 
Stoß erihättert, wi und floh mit der Standarte in fühliher Richtung 
über das Schlachtfeld Hin, während eine etwa anderthalb Escadrons ftarke, 
ebenfalls noch zum linken Flügel gehörige Abtheilung, von den Ulanen in 
den Rüden genommen, in nördlicher Richtung gegen den dftlih von 
Strefetig liegenden tiefen unb breiten Hohlweg getrieben wurde. Was nicht 
in den Sohlweg ftürzte, wurde niedergeftochen oder fiel unter den Kugeln 
des an dieſer Stelle eingetroffenen 35. Regiments. 

Der rechte Flügel der feindlichen Eüraffier-Brigabe, der von dem 
Choc de8 Ulanen-Regiments am wenigſten berührt worben war, ſetzte bie 
Attake inzwiſchen in nördlicher Richtung, gegen Langenhof bin, fort. Was 
fi) auf feinem Wege befand: Infanterie⸗Abtheilungen des 35. und 49. Ne 
giment3, wurde beldenmäthig attalirt, alle Angriffe aber abgejchlagen. 
Nichtsdeftoweniger ftürmten die Cadres der braven feindlichen Brigade weiter 
bor und zwar einer aus fünf Batterieen beftehenden großen Geſchützreihe 
zwifhen Langenhof und Strefetik entgegen, bei ber Feldzeugmeiſter Prinz 
Karl eben eingetroffen war. 

Und bier war e8, wo ber tobesmutbigen Kühnbeit ber Brigade 
Windiſchgrätz ein Siel geſteckt wurde. Mit Kartätfchenfeuer empfangen, 
brachen Die feindlichen Reiter, beſonders die Drinz Karl Cüraffiere (die Hier 
angeſichts ihres preußifchen Chefs fochten) zufammen; was nit zum Tobe 
getroffen war, fiel großentheil8 verwundet in Gefangenſchaft. Der Verluft 
beider Regimenter: Prinz Karl von Preußen und Graf Wrangel, belief ſich, 
nad) dftreihifcher Angabe, auf 373 Mann und 470 Pferde. Generalmajor 
Fuüͤrſt Windifchgräß, immer an der Spite feiner Brigade, war unter denen, 
Die ſchwer verwundet das Schlachtfeld bedten. 
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Die zweite Hälfte der Divifion Coudenhove, die Brigade Mengen, 
war anfänglich) der Brigade Windifchgräß gefolgt. Als Generalmajor Mengen 
indeß andre preußifche Cavallerie, als die bisher auf dem Plateau wahr- 
genommene, in gerader Richtung von Welt nad Oft hervorbrechen ſah, 
fchwentte er Front gegen diefe, warf dad Regiment Alezander-Ulanen links, 
da8 Füraffier-Regiment König von Baiern rechts heraus und folgte mit 
dem Cüraffier-Regiment Graf Neipperg. Die wahrgenommene, jebt bereits 
von Problus Her im Anreiten begriffene Cavallerie-Abtheilung war unfer 
1. Sarde- Dragoner-Regiment, die Tete der Über Nechanitz vorgegangenen 
Savallerie- Divifion Alvensleben.‘) Die Smwifchenräume ſchwanden wie im 
Fluge und in Escadrons⸗Zugcolonne formirt, warfen fi) die Dragoner, 
nachdem auf beiden Seiten die Linien bergeftellt waren, in einer vehementen 
Attake auf die Alexander⸗Ulanen. Die beiden Regimenter ritten durchein⸗ 
ander durch, dann wandten fid) die Dragoner und trieben, in hitzigem 
Gefecht, die Ulanen theils nordwärts, auf Strefetig zu, theild ſüdwärts 
um Problus herum. Ein andrer Theil, völlig umſchloſſen, ward gefangen 
genommen. 

Unmittelbar recht8 neben den Alexander⸗Ulanen waren, wie bereits 
hervorgehoben, die Baiern-Cürafjiere vorgegangen. Ehe dieſelben indeß 
links ſchwenken und durch Eindringen in unfre linke Flanke dem Gefecht eine 
andre Wendung geben Tonnten, waren unfrerfeitd, von Unter- Dobalik her, 
die zur pommerfchen Divifion Werber gehörigen Blücher⸗Huſaren auf dem 
Plateau erſchienen und attakirten ohne Zögern die Baiern-Cüraffiere. Der 
Feind wurde gefaßt, bevor er noch die Linie hergeſtellt Hatte und jo glüdte 
e8 der Rafchheit der Action ihn zu werfen. Die Eüraffiere jagten rückwaͤrts.“) 


*) Die Eavallerie- Divifion von Alvensleben beftand (nad Abcommandirung der 
Cavallerie - Brigabe Prinz Albrecht Sohn) aus der ſchweren Brigade v. Pfuel und der leichten 
Brigade v. Rheinbaben. Die ganze Divifion hatte um 3 Uhr Befehl erhalten, fih von 
Johanneshof aus an den rechten Flügel (Elb-Armee) zu begeben und pafjirte mit ber leichten 
Brigade Rheinbaben kurz nad) 4 Uhr die Brüde bei Necdhanig. Die lehtgenannte Brigade, 
die nur noch zur Action kam (und im Wefentlichen nur mit ihrem Titen Regiment), beſtand 
aus dem . 
1. Garbe- Dragoner-Regiment, Oberftlieutenant v. Barner, 

l. Garde» Ulanen - Regiment, 
2. Garde - Ulanen - Regiment. 

Die Garde» Dragoner hatten Verlufte (durch Granatfeuer) noch ehe fie das eigentliche 

Kampffeld erreichten; Rittmeifter v. Bobelfhwingh wurde unweit Lubno tödtli getroffen. 


*) Nach dem öftreihifchen Generalftabswerfe waren es nicht die Baiern- Eürafjiere, 
fondern die Neipperg - Eüraffiere, die bier auftraten. Alle anbern Angaben aber (auch bie 
Öftreichifchen) ftimmen mit unfrem Text überein. Die Verluftliften übernehmen bie weitre 
Beweisführung, wiewohl auch biefe durch Drudfehler, Auslaffungen und Widerſprüche nicht 
allzu werthvoll find. Die Deftreicher haben eine Neigung Alles zu fchematifiren, begnügen ſich 
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Die Blücherſchen folgten. In der Verfolgung aber ftießen dieſe auf die in 
verfchiedenen Richtungen vorgegangenen 1. Garde - Dragoner und wenig 
fehlte, fo wäre e8 zwifchen beiden Negimentern, bie fid) gegenfeitig für Feinde 
bielten, zum Sandgemenge gelommen. 

Das erite Treffen der Brigade Mengen, nad) den Vorgängen, die 
wir gefchildert, war gefprengt; Ulanen und Cüraffiere in größeren und 
kleineren Trupps ftoben über da8 Plateau Bin; der verluftreichite Theil Des 
Kampfes aber ftand noch bevor. 

Der, nad) dem erften Zufammenftoß, gegen Süden hin ausgewichene 
Theil der Alegander-Ulanen, war inzwifhen an der Südoſtecke von Problus 
erichtenen, wo Sauptmann Caspari vom Rheiniſchen SFeldartillerie- Regiment 
ſchon vorher feine Batterie in Poſition gebracht hatte. Die Ulanen, mit 
einer Kartätichlage empfangen, wandten fid) nunmehr in weitem Bogen um 
Dorf Problus herum nördlich und fuchten dem auf Strefeti zujagenden, 
größeren Theile de8 Regiments ſich anzuſchließen; aber fie erreichten e8 nur, 
um mit in fein Schickſal verwickelt zu werden und was nicht in die Lanzen 
des eben erjcheinenden 1. Garbe-Ulanen-Regimentd Bineingetrieben wurde, 
brad unter ‘dem aus dem Dorfe fommenden nfanteriefeuer zufammen. 
Achtzig bis Hundert Reiter, die dem allgemeinen Gemetzel zunächſt ent- 
fommen waren, nahmen ihre Richtung auf den Punkt zu, von wo auß 
König Wilhelm (inzwiſchen an biefer Stelle des Sclachtfelde8 erichienen) 
Seuge der eben gefchilderten Kampfesfcenen gemejen war. Der Moment war 
kritiſch. Flügeladjutant, Oberftlieutenant Graf Finckenſtein, eilte fchon 
mit den beiden zur Sand befindlichen Sügen der Stabswache herbei, um 
fi auf Die Ulanen zu werfen, aber bie linken Flügel. Compagnieen zweier in 
einiger Entfernung ftehenden Batatllone vom Brandenburgifhen Füſilier⸗ 
Regiment (Rr. 35) befeitigten durch ihr Feuer die Gefahr und trieben die 
vergebens einen Ausgang fuchenden Ulanen wieber auf Broblus zu. Nur 
wenige der an dieſer Stelle des Schlachtfeldes auftretenden Reiter vermochten 
fi) in füdliher Richtung zu retten. 
aber Damit, wenn es gut ausfieht. Einem fremden, her ein Auge für Zahlen bat, wirb heiß 
dabei. Erſt ringt er bie NRätbfel zu Iöfen, bis er fchließlih wahrnimmt, daß er in ein 
bobdenlofe® Moor gerathen ift, brin man nur um fo tiefer verfinft je mehr man nach feitem 
Grund ſucht. Diefe Art mit »facts and figures-, mit Zahlen und Thatſachen umzugehn, ift 
hoͤchſt charakteriſtiſch und es wird nicht eher beffer werben, als bis, auf Koften ber Phantaſie, 
auf Diefem Punkt eine innerliche Reform eingetreten iſt. Baiern » Eüraffiere verloren 6 Offiziere, 
Neipperg - Eüraffiere 1; wie ift e8 diefen Zahlen gegenüber möglich, bag in einem General- 
ſtabswerke (beffen anberweite DVerbienfte wir nicht ımterfhägen) beide Negimenter bahin 
verwechfelt werben können, daß es ſchließlich Heißt: „ein Stoß ber Neipperg- Eüraffiere [öfte 
das Handgemenge; bad Regiment Baiern - Eüraffiere ſchwenkte recht heraus, kam aber nicht 


mebr zum Gefecht.‘ (Es verlor, außer ben 6 Offizieren, 56 Mann und 122 Pferbe nad) 
eigner Öftreichifcher Angabe.) 


620 


Das Efraffier- Regiment Graf Neipperg, troßdem es nicht unerhebliche 
Verluſte Hatte, war nicht zur Attake gekommen. 

Die ganze Divifion Eoudenhove ging theild Hinter Briza, theils Hinter 
der nordöftlih Klacow haltenden 2. Referve - Cavallerie - Divifion zuräd. 
Das Öftreichifhe Generalſtabswerk fpriht nur eine verdiente Anerkennung 
aus, wenn e8 am Schluffe der betreffenden Schilderungen fagt: »Die beiden 
Eavallerie- Divifionen Solftein und Coudenhove Batten ſich nicht umfonft 
geopfert. Das retirirende Heer fonnte, unbeläftigt durch bie feindliche 
Reiterei, feine Bewegung gegen und über die Elbe fortfeken.« 


Sp endete, wenn wir die geſchilbderten Einzelgefechte al8 ein Ganzes 
faffen, der größte Reiterfampf der neuren Seit. Selbft bei Waterloo, wo 
Napoleon feine Eüraffier- Divifion im Kampfe gegen die englifche Artillerie 
binopferte, Hatten ſich nicht foldhe Maffen mie Hier mit der blanken Waffe 
gegenübergeftanden. Freund wie Feind führten jeder mehr als 30 Schwa- 
dronen in den Kampf, jo daß unter dem Suftritt von nahezu 10,000 Pferden 
Die Nachbarfelder zwiſchen Strefetik und Langenhof und zwiſchen Strefetig 
und Problus erdroͤhnten.) Die Verlufte der beiden feindlihen Reiter- 
Divifionen waren fchwer; fie verloren, nad) eigener Angabe, 1256 Mann 
todt oder verwundet und nahe an 2000 Pferde. Auch Die Unfren waren 
bart betroffen, namentlich die Neumärkifchen Dragoner, die ben fchmerften 
Stand gehabt und fi) mit der größten Bravour geichlagen Batten. Sie 
büßten 12 Offiziere und 189 Mann ein, ein Verluſt ben felbft ımter ben 
feindlichen Negimentern nur eines (das Eüraffier-Regiment Prinz Karl von 
Dreußen) erreicht. 

Mie über alle Eavallerie- Gefechte diefes Krieges, fo gehen ganz 
befonder8 über die »große Reiterfhlacht bei Strefetig« Die Anfichten auß- 
einander; beide Theile fchreiben fidy den Sieg zu. Die Oeftreicher mit der 
größten Entſchiedenheit. In Ihrem Generalſtabswerke Heißt e8 wörtlich: 
»Die Brigade Solms fammelte ſich in der Niederung dftlich Langenhof und 
blieb, troß de8 von allen Seiten einfchlagenden Feuers über 4 Stunde daſelbſt 


*% Wir haben, im GBegenfak zu andern Darftellungen, bie meift eine Dreitbeilung 
bes Gefammtreiterfampfes gewählt Haben, biefe Zwei theilung vorgezogen. Es war nit nur 
links und rechts, alfo nach zwei Seiten bin, ein Kampf um Streſetitz, es war auch ein 
Kampf gegen zwei getrennt auftretende feindliche Divifionen. Ueberall alfo eine Zweiheit. 
Wil man indeß biefe einfach fich bietende Yweitheilung nicht gutheißen, fo bleibt nichts übrig 
als vier, oder vielleicht noch richtiger ſechs Einzelgefechte zu geben. 
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ftehen. Uber wie bei Strefeti (wo bie Brigade Mengen bielt) zeigte fich 
auch bier die preußifche Eavallerie nit mebr.« 

Dies wird einfach durch die Thatfache widerlegt, Daß zu einer Seit, 
als der hin⸗ und herwogende Kampf zwiſchen Strefetit und Problus fein 
Ende noch nicht erreicht Hatte, unfrerjeitß bereits zwei Regimenter (bie 1. 
und 2. Garde-WUlanen) auf nahe Diftance in Sicht waren, zwei Regimenter, 
die bei ihrem glei darauf erfolgenden Eintreffen auf der wirklichen Kampfes- 
ftätte gar nicht mehr zu nennendwerther Action kamen, weil fein Object 
mehr da war, gegen das fie ſich hätten wenden koͤnnen. 

Wir find und bemußt, ohne alle Voreingenommenheit an biefe Frage 
berangetreten zu fein; wenn aber doch, fo mit einer gewiſſen Präoftupirtheit 
zu Gunften unſres Gegnerd. Das Unglück und die Tapferkeit dieſer aus⸗ 
gezeichneten Regimenter, zubem eine angeborne Neigung, jedes Necht und 
jeden Vorzug zunaͤchſt auf Seite des Gegners zu fuchen, — Alles ftinmte 
uns für Deftreich in diefer wie in mancher andern frage. Die andauerndfte 
Beichäftigung mit dem Gegenftande aber Bat uns fchließlich troß alledem und 
alledem zu der Ueberzeugung geführt, daß die öſtreichiſche Cavallerie-in dieſem 
allerding8 die mannigfachften und wibderfprechenditen Momente aufmweifenden 
großen Reiterfampfe, nicht durch allerhand Swifchenfälle, nicht durch Urtillerie- 
und Infanteriefeuer, fondern durch unfre Reiterei überwältigt wurde. In den 
verfchiedenen Sufammenftößen, nachdem uns vorübergehend Mißerfolge ge- 
troffen, warfen wir fchließlich jedesmal den Gegner und zwar Mann gegen 
Mann, Säbel gegen Säbel. Daß er dabei erhebliche Verlufte erlitten babe, 
Verlufte, Die wenn nicht anderes hinzugekommen wäre, ihn hätten veran- 
lafien müfjen das Schlachtfeld zu räumen, fol nicht behauptet werben; im 
Gegentheil ift zuzugeftehn, daß unfre Säbel (die Lanze that etwas mehr) 
nur wenig gegen die Diden, weißen Mäntel der Cüraffiere vermocdhten. Aber 
wie wenig wir auch im Stande waren, mit ber blanken Waffe in der Sand, 
durch Tod und Wunden den Gegner Direkt zu fchädigen, — der vehemente 
Stoß unfrer attalirenden Regimenter gab fchlieglih immer den Ausſchlag, 
drängte die feindlichen Reiter bier bin, dort Hin über das Schlachtfeld und 
wurde fo, — nicht unmittelbar, wohl abes mittelbar durch das SHinein- 
treiben de8 Gegners in unfre rüdwärts ftehenden Szeuerlinien, — die Urſach 
auch jener enormen DBerlufte, die ihn ereilten. Wir warfen ihn, wo nicht 
das Zahlen Mißverhältniß es hinderte (wie bei beiden Angriffen der Reumärlifchen 
Dragoner) echt reitermäßig durch die Energie des Choc, durch die Wucht 
und Kraft des Angriffs. Einen einzigen Tall abgerechnet (vergleiche S. 614) 
war der Feind in den Momenten wo dieſer Angriff erfolgte, durch vorher 
empfangenes nfanteriefeuer noch nicht erfchüttert. 

AM dies ift nur zur Abwehr gefagt. Im Uebrigen zählen wir zu 
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den Letzten, die fid) gemüßigt fehen Lönnten den Ruhmeskranz der Öftreichifchen 
Reiter - Divifionen zu bemängeln. Ihre tobesmuthige Tapferkeit gehört der 
Geſchichte an und alle diejenigen, Die Zeuge Diefer Tapferkeit waren, haben 
ihr ein begeifterte® Angedenten bewahrt. »Diefe audgezeichneten Regimenter, 
— fo fchreibt einer der Unfren — hatten allerdings ein Recht, fich ber 
beften Reiterei Europa’8 ſtolz an bie Seite zu ftellen. Wir mußten fie 
befämpfen, aber ihren Untergang konnten wir nur mit foldatifchem Mitgefühl 
betrachten. E8 machte einen erfchütternden Eindrud, die Maſſen der Weiß. 
mäntel dahin fchmelzen zu fehn, wie den Schnee an der Sonne.« 


Ban __ 


Der Rüczug. 


— —— 












AHRend dieſe 
Reitergefechte 
tobten und von 
Minute zu 

— NP Minute immer 
größere Opfer forderten , hatten die —— ——— aller- 
dings einen Borfprung gewonnen und wälzten ſich, Bier gefchloffen und 
geordnet, dort ber Auflöfung nahe, auf Königgräg und die links und rechts 
davon gelegenen Elb-Uebergänge zu. Selbft die Brigaben bes I. Corp, 
auf bie Hälfte ihres Beftandes zufammengefchmolzen, waren über Weltar 
und Rosnig hinaus. Die Brigade Ubele (noch intakt) deckte den Rüdzug. 
Ein eigentliche Nachdrängen fand, über bie Linie Charbufig- Klacom-Briza 
hinaus, nicht flatt; nur unfer rtilleriefeuer*) war hinterher und befchleunigte 


*) Unfte Artilerie — und ber Unterfhägung refp. Verurtheilung gegenüber, bie fie 
erfahren hat, gegiemt e& ſich doppelt bied Hervorufeben — entwidelte bis quleht eine aufer- 
ordentliche Tpätigteit. Batterien aller Mrmee-Eorps weiteiferten in raftfofer Energie und 
folgten nidjt nur ber unermäblich vorbringenben Infanterie (namentlich ber 11. Dibifion), 
fonbern waren ihr zu Seiten vorauf. on halber Stunde zu Halber Stunde, oft nod) tafcher, 
wurben bie Pofitionen gewedfelt und fo auancirten dem 5, 10, zufeht mehr als 30 Batteriren 
exft von Cangenhof-Rotberit auf Weftar-mweti, dann auf Rosnik, zuleht bis in bie Cinie 
EHarbufig-Rlacow-Brija. Gier, maddem mod; einmal gegen bie Iehte feindliche Mrtilferier 
Voftion: Stößer, Greißöfen, Ziegelfejlag, Piotit, eine Heftige Kanonabe geführt worben war, 
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den Abzug, fo daß wir wenigitend mittelbar von einer Verfolgung des 
Feindes fprechen können. Daß ein weitre direktes Folgen, namentlich 
mit Cavallerie über die genannte Linie hinaus, oder gar ein Durchſchneiden 
feiner Rüdzugslinie (was fehr wohl in der Möglichkeit lag) zur Gefangen: 
nahme immer neuer Maffen und zur völligen Auflöfung ber feindlichen 
Armee geführt haben würde, ift wohl unbeftreitbar, aber auch durch unfre 
bloße Feuerverfolgung erreichten wir das Außerordentlichſte. Bei Dunlel- 
werden fam eine völlige Panique über das Sftreichifche Heer. 

Zu dieſer Panique wirkte Verfchiedenes mit. Die Feſtung war nicht 
nur gejchloffen und weigerte Aufnahme, man Hatte auch das Vorterrain 
unter Waffer gefeßt; fo verfagte Denn der Rettungshafen, dem man zubrängte, 
die Aufnahme; Stopfungen entftanden und von dieſem Wugenblide an brach 
das volle Unheil herein. Ueber die Köpfe ber voranmwatenden und ſchwimmen⸗ 
den Infanterie hinweg, die fchließlih zu einem bloßen Grabenfutter wurde, 
find, wie wiederholt Betheiligte in den Lazarethen ausgeſagt haben, Die 
Nachſtürmenden wie über Brüden weg zum andern Ufer gegangen. Wir 
laſſen dahin geftellt fein, wieviel Daran maͤrchenhafte Erfindung ift. Jedenfalls 
traten in biefen legten Stunden erjt die beinah beiſpielloſen Verluſte ein. 

Briefe, die damals geichrieben wurden, geben da8 anſchaulichſte Bild. 
Ein Sftreichifcher Militairarzt berichtet: 
| »Es war zwifchen 4 und 5, bie rüdgängige Bewegung Batte ſchon 
begonnen; wir Aerzte waren noch vollauf befhäftigt mit dem Verbinden der 
Berwundeten, deren viele Hunderte noch ber Wbfertigung harrten. Ploͤtzlich 
ſprengte Cavallerie auf und heran, unſre eignen Regimenter, Eüraffiere, 
Ulanen, und ſtuüͤrmten neben und Hinter uns über Hügel und Felder (gleich⸗ 
zeitig mit dieſer auch Artillerie und Trainmwagen) gegen Königgräb zu. 
Viele Cavalleriften ftürzten und wurden von den nadftürmenden Pferden 
völlig zerftampft. Wagen fielen um und zerdrüdten die ſich dazwiſchen 
drängenden Fußgänger. Wir waren niemald fo nahe dem Tode, wie bei 
biefem Rüdmarjche. Wir wurden vom Verbandplage, ber plöhlidy verſchwand, 
auseinander geworfen; man rief und zu: »Rettet euch!« Achttauſend Reiter 
waren ohne Führer auseinander gejagt, viele Verwundete mit fich führend. 
inmitten dieſes Gefchreies hörte man den Donner ber Kanonen, und Granat- 
jplitter fielen in unfre Maffen. Sp wurden wir von ber Menge fortgebrüdt, 
erftarb ber Kampf und bie Verfolgung. Die 11. Divifion war im Wefentlichen bie in biefelbe 
Pinie vorgebrungen : 

die Brigade Hanenfelbt (von Sweti aus) über Briza, 
die Brigade Hoffmann (von Rodberig - Weltar aus) über Rosnitz auf Klacow, 
das fon unmittelbar vorher von Truppen ber Elb-Urmee befeht worben war. Klacow war 


ber Punkt, wo, in front ber L Armee, bie II. und Elb- Armee mit ihren vorgefchobenen 
Abtheilungen fich kreuzten. 
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ohne zu wiffen, wohin und wo wir unjer Ende finden würden; ich Batte 
mit dem Leben abgeichlofien und hoffte nur noch von einem außerorbentlichen 
Zufall Rettung. 

Ploötzlich hatten wir Waſſer vor uns, rechts einen Eifenbahndamm, 
linf8 eimen Hohlweg, vollgeftopft mit unferen fchwerfälligen Requifiten- und 
Vermundetenmagen und binter und nody immer eine unabfehbare Schaar 
von Reitern. Befehl kam die Stränge ber Pferde abzufchneiden, die Pferde 
zu retten und Die Wagen zurüdzulaffen. Wir Fußgänger waren ber Ber- 
zweiflung nahe, wir wateten wiederholt bis über die Knie durchs Waſſer, 
in der Angſt, jeden Augenblick zu ertrinten oder niedergeftoßen zu werben; 
endlich gelangten wir an den 2000 Schritt in front von Königgräß gelegenen 
Bahnhof, der wieder ganz verrammelt war. Viele durchbrachen die Ber- 
rammelung, Die Anderen jprarnigen Darüber hinweg; ich lief mit Tanfenden 
von Sjnfanteriften hinterher; endlich kamen wir zur Elbe, durchmateten fie, 
Eletterten über Pallifaden, gingen abermals bis an ben Hals durd einen 
zweiten Flußarm, fliegen eine Anhöhe hinauf, fprangen über gefällte Bäume 
und langten erfhöpft um 1 Uhr Nachts in einem Wäldchen an, wo wir 
vor Sieber und Erfhöpfung niederfielen. Einige meiner Leidensgefährten 
machten Feuer an, und fo lagen wir, und am teuer erwärmend, um 
wenigftend nicht vor Froſt umzukommen. Um 3 Uhr marfcdirten wir, nod) 
triefend vor Näffe; Die Dörfer, die wir pafftten, ftanden leer, feine Menfchen, 
fein Vieh, eine Lebensmittel, nit einmal Trinkwaſſer; die Menichen ge 
flüchtet, da8 Vieh zerfprengt, die Lebensmittel aufgezehrt; ich will das Bild 
nicht weiter ausmalen.« 

Ein andrer Bericht fagt: »Wir bielten jet bei den »Freihöfen«, 
füdlih von der Chauffe. Bon allen Seiten kamen zurüdgehende Truppen- 
maffen an uns vorbei und dirigirten ſich auf KRöniggräß zu, wo aber auf 
. dem Glacis, wegen der im Zidzad dem Thore der Feſtung zuführenden 

Straße, ein gräulichee Durcheinander entftand. Die Waſſerwerke waren 
geöffnet worden, und Die quer binübergehenden Soldaten fahen ſich auf einer 
kaum erjt noch trodenen Wiefenflädhe plötlich in ein immer tiefer anſchwellendes 
Waſſermeer verfett. Hunderte ertranten. Auf dem engen Wege brängte fich 
nun Alles zufammen, Kanonenfuhrwerke ftürzten um, die fliehenden Soldaten 
der italienifchen Negimenter fchoffen ihre Gewehre ab, kurz, e8 war wie beim 
Uebergang über die Berefina.« 

Aber inmitten biefer Danique, die ganze Corps ergriff, gaben einzelne 
Regimenter leuchtende Beifpiele der Disciplin, der Bravour, der Sin- 
gebung. Bor Allem die Artillerie; immer neue Dofitionen nehmend, bielt 
fie fi) bis zuletzt, mit feltener Treue und Ausdauer ſich felbft zum Opfer 
bringend. 


Fontane. 40 
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| Aber fie ftand nicht allein. Das fächfifhe 1. Jäger-Bataillon, den 

Kronprinzen von Sadjjen in feine Mitte nehmend, wand fih, Mann dicht 
an Mann gedrängt, glüdlich durch diefes Chaos und marſchirte, die Stabt 
links liegen laffend, auf der Eifenbahn nad Pardubitz. 

Ebenſo hielten ſich einige oͤſtreichiſche Regimenter. Das Regiment 
Gyulai ſah ſich von drei Seiten umringt, aber fämmtlihe Mannfchaften des 
Negiments hatten fi) vor Beginn des Kampfes das Wort gegeben, lieber 
zu fterben, als um Pardon zu bitten, und fie bielten ihr Verſprechen. 
Das Kleinod Diefed Negiments, die Fahne, fiel nicht in bie Sände bes 
Siegerd, fondern wurde von Sand zu Hand gereicht, bis fie auf der Spitze 
eine8 Hügels angelangt war, von wo aus man fie in Sicherheit brachte. 

Boll gleicher Ehrliebe ftellte fih das ungarifche Regiment Wafa, ftolz 
auf feinen alten Waffenruhm, mitten in bie Flucht hinein, wich nicht und 
gab Salve auf Salve. Endlich, als die Verluſte zu groß wurden, fomman- 
dirte der Oberft Gewehr über, um die Bataillone dem Granathagel zu 
entziehn. Aber dad Regiment wollte nit zurüd. mer der Soldaten ſchlug 
auf den Oberften an und als der zunächititehende Offizier vorfprang um den 
Soldaten nieberzubaun, empfing er felbft einen Schuß in Die Seite Die 
Disciplin war gebrochen, nicht der Muth. 

Sp hielten fih noch andre Regimenter. Freilich nicht viele. Einen 
erichütternden Eindruck machten bei dem fchredlichen Durcheinander zwei 
Mufilbanden, Die, feitwärts des fich auf der engen Straße dahinwälzenden 
Menfchenfnäuls auf einer Miefe, in Front bes Eifenbahndammes, ftehend, 
die Nationalhymne und den Radetzky⸗Marſch fpielten, um die Fliehenden zu 
ermutbigen und zur Ehre zurädzurufen. 


Am 3. Abends. 






ER Tag ging 
zu Nüfte Von 
dev Höhe von 
Ehlum aus, bot 
fi) ein wunder 
bares Bild. Das 
Licht der untergehenden Sonne fiel grell auf bie Feftung Königgräg und 
in weiten Umfreife wurde das Schlachtfeld von dem Gebirge eingerahınt, 
über dem dunkle Wolken fi jagten und fi phantaftifch durcheinander 
fchiebend, die Schlacht fortzufegen ſchienen. Die Sonne warf erft bunfel- 
othe, dann immer bleicher werdende Lichter in da8 Gemölt hinein. Am 
Simmel wetterleuchtete es und unten, jenfeit8 Problus, blitzten dann und 
mann noch einige Granatfchüffe. 

Der Feind, wenn aud) in vielen Truppentheilen gelöft, in andern 
gelodert, hatte feinen Rüdzug bewerfftelligt. Diefer ging auf Parbubih. 
Das II. und IV. Corps (in Betreff des II. Hoben wir es ſchon hervor) 
hatten bald nach 3 Uhr bei Lochenitz, Prebmerig und Plada bie Elbe über- 
fritten; von ben übrigen Corps gelangte nur ein Fleiner Theil, theils 
durch Koͤniggraͤtz hindurch, theils unter Benugung ſuͤdlich gelegener Brüden, 
auf das jenfeitige Elbufer; die große Maffe ber Armee blieb bieffeits und 
308 auf und neben dem Eiſenbahndamme ſüdwaͤrts. 

Im Großen und Ganzen unbehelligt. Gegen 7 wurde Befehl gegeben, 
daß unfre I. Armee gegen Königgräß, die II. Armee gegen Jofephftadt die 

Yo: 
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Vorpoſten zu ftellen, bie Elb-Armee, »fo weit dies möglich, eine Verfolgung 
des in der Richtung auf Pardubig zurüdgegangenen Feindes auszuführen 
babe,« aber diefe Möglichkeit war eine ſehr begrenzte. Die 16. Divifion, 





Generallieutenant v. Egel, war zu ſchwach, bie andern Truppen zu hart 
mitgenommen durch Strapazen und Kampf. 
Die verfciebenen Divifionen bezogen Bivouacd, im Wefentlichen 


wie folgt: B 

die 14., 15. unb 16. Divifion (Elb-Acmee) bei Problus, 
Prim und Stejiref; 

die 3. Divifion am Walde von Bor, bie 4. am Hola-Wald; 
die 5. bei Weftar; die 6. am Ro8kos-Berg; die 7. und 8. zwiſchen 

Lipa, Langenhof und Strefetig; 
bie 1. Garbe-Divifion bei Weftar; bie 2. Garde-Divifion 
ſüdlich Cangenhofj die 11. Divifion bei Briga; bie 12. bei Sweti / 
das I. (oftpreußifche) Armee- Corps weftlih von Rosnig; das V., 
das um 8 Uhr auf dem Schlachtfelbe eintraf, fühlih von Rosnitz. 
Der Kronprinz, noch ehe der Kampf völlig ſchwieg, war mit dem 
Prinzen Friedrich Karl auf ber Höhe von Chlum, dem Punkt ber bie 
Entſcheidung gab, zufammengetroffen. In ftolzer Siegesfreude hatten ſich 
Beide beglückwünſcht und umarmt. Von hier aus wandte ſich der Kronprinz 
weiter füblich über das Plateau Hin, um feinen königlichen Vater aufzufuchen. 
»Es mwährte längere Zeit, fo Heißt e8 in einem Briefe, che wir ihn (den 
König) fanden; überall, wohin wir famen, hatte er bie jubelnden Truppen- 
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theile ſchon wieder verlaffen. Auch -unfer Ritt gli einem Triumpbzuge, 
die II. Armee dankte e8 ihrem General, daß er fie im rechten Augenblicke 
zum Siege geführt. Endlid wurden wir von Weiten des Könige anfichtig, 
und freudig eilte ihm der Kronprinz entgegen — wir hinterher, die müden 
Dferde zum lebten rafchen Ritt anfpornend. Der König ftredte dem fieg- 
reihen Sohne die Sand entgegen, in feiner Freude feines Wortes mädhtig. 
Der Kronprinz erfaßte fie unb bededte fie mit Küffen, bis der König ben. 
Prinzen in feine Arme fchloß, an feine Bruft drüdte und zärtlich küßte. 
Kein Wort wurde gejprochen, alle Anweſenden blidten mit naffen Augen 
auf diefe Gruppe. Endlich fand der König Worte — welche, weiß ich nicht, 
aber gewiß Worte der glänzenbften Anerkennung, denn er überreichte dabei 
dem Kronprinzen ben Orden pour le merite.« 

Die Truppen lagerten jo dicht und die verfchiedenften Divifionen 
waren jo nah aneinander geichoben, Daß die wunderbarften Erkennungs- 
und Begrüßungs- Scenen ftattfanden. Freunde, bie ſich feit 30 Jahren, viele 
die ſich feit ihrer Cadetten⸗ und Lieutenantszeit nicht wiedergefehen hatten, an 
biefem Tage, auf diefem hartbeſtrittenen Siegesfelbe, fanden fie fich wieder. 

Um 9 Uhr brannten die Lagerfeuer. Die Sautboiften bliefen über 
das Selb hin: »Nun danket alle Gott«; taufend Kehlen und hunberttaufend 
Herzen flimmten mit ein. 

In dem Hohlwege, der von Ehlum nad) Rosberig hinunterfährt, Tagen, 
dicht bei einander, Verwundete und Todmatte beider Heere. Man war 
unfäbig ſich noch länger zu befehden. Es erinnerte an bie bekannte Scene 
aus der Schladht bei Torgau, wo Freund und Feind, matt und frierend, 
fi) bei den MWachtfenern fanden und übereinkamen, daß der Gefangner fein 
folle, der im Laufe de8 Tages unterlegen babe. 

Der König, während Schlaf über die Ermatteten fiel, fuhr nad 
Horſitz zurüd. Zu feiner leiblihen Erquidung fand er nichts vor als eine 
Taffe Thee und ein Gaſthofs⸗Sopha. Nah Berlin bin wurde zunächſt 
telegraphifch gemeldet: »Einen vollftändigen Sieg über die dftreichifche Armee, 
nahe an Koͤniggrätz, zwifchen der Elbe und der Biftrih, baben wir heute in 
einer achtftündigen Schlacht erfochten. Verluſte des Feindes und Trophäen 
noch nicht gezählt, aber bedeutend. Einige 20 Kanonen. Alle 8 Corps 
haben gefocdhten, aber große fchmerzliche Verlufte. Ich preife Gott für Seine 
Gnade Wir find Alle wohl. Der Gouverneur fol Victoria fchießen.« 

Am andern Morgen jehrieb der König, die Ereigniffe des vorigen 
Tages zufammenfaffend, an die Königin: *) 

) Wir geben dieſen Brief, einmal weil er ein hiſtoriſches Dokument geworben: ift, 


andrerfeitd aber auch weil ex bie Ereigniffe des Tages in fürzefter Form noch einmal recapitulirt 
und bie Schlacht in ihren Hauptmomenten bem Lefer in befondrer Anſchaulichkeit vorüberführt. 
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»Am 2. verließ mid) Fritz Karl um 3 Uhr Nachmittags nach einem 
Kriegsrath, in welchem befdjloffen wurde, den durch Märiche und Kämpfe 
erichöpften Mannfchaften ein bi8 zwei NRuhetage zu gönnen. Um 10% Uhr 
Abends traf jedody General Voigts-Nhek wieder bei mir ein, um bie 
Ausbeute der Recognoscirungen des Tages zu melden, bie dahin ging, daß 
bedeutende feindliche Mafjen von Joſephſtadt nad) Königgräß dieffeit der Elbe 
fi) von 8 bis 3 Uhr bewegt bätten, Gefangene außfagten, bie Armee 
eoncentrire ſich zwiichen Elbe und Biftrig um Königgräß; es wurde mir 
daher vorgefchlagen, den günftigen Umftand, daß die feindliche Armee ſich 
dieffeit der Elbe fchlagen zu wollen fcheine, zu benußen und ihr bie 
Schlacht anzubieten. Zu dem Ende follte fidy die erſte Armee mit dem 
II., II. und IV. Corps im Centrum, Sadowa vor fi) habend, aufitellen, 
General Herwarth mit feinen 1% Corps über Nechanik in bie linke Flanke, 
Fritz mit der II. Armee, Garde, I, V. und VI. Corps, von Röniginhof 
— feinen linten Flügel längs ber Elbe — in die rechte Flanke des Feindes 
vorgehen. Erft um Mitternadht hatte ih mit General Moltfe Alles feit- 
geftellt, beitimmte meinen Aufbruch auf 5 Uhr früh, da die Armee fofort 
Nachts 2 Uhr den Marfch anzutreten Hatte. Ich Batte faft 4 Meilen zu 
fahren und glaubte immer noch nicht vecht an die Richtigkeit der Annahme, 
daß der Feind dieſſeit der Elbe ftehen könne Aber nur zu bald follte ſich 
die Nichtigkeit herausſtellen. Als ic in einem kleinen Dorfe, Dub, zu 
Dferde ftieg, regnete e8 und dauerte berjelbe mit langen Unterbrechungen 
den Tag fiber an. Schon bei den Truppen vorüberfahrend ,. wurde ich fort- 
während von denfelben mit Surrab begrüßt. 

Das Gefecht fing foeben, 8 Uhr, mit Artilleriefeuer des II. Corps 
an, als id) in Sadowa ankam und auf einer Höhe Poſto faßte; dies Corps 
ftand recht von bier. Die 8. Divifion (Horn) ging bei Sadoma über 
die Biftrik und griff vorliegende waldige Höhen an, gemanıı aber bei ber 
Heftigkeit der Vertheidigung wenig Terrain. Die 7. Divifion (Franfedy) 
entwidelte fi mehr linf8 mit gleidy ſchwankendem Erfolge, Herwarth griff 
Ihon nah 14 Stunden von Nechanitz kommend ins Gefecht ein, welches 
von num an faft während 5 Stunden hauptſächlich in Artilleriegefecht beitand, 
untermifht mit nfanteriegefecht in waldigen Bergen. Mit Sehnſucht jahen 
wir dem Eintreffen der II. Armee entgegen, denn bei dieſem langen Artillerie 
kampf mußte biefelbe mehrere Male bereit ihre Nejervemunition veraus- 
gaben. 

Das Ijnfanteriegefecht ſchwankte bin und ber. Endlich entdedten wir 
die eriten Spuren der Annäherung bed Garbe-Eorps, aber das Gefecht 
fonnte man nicht fehen, indem es jenfeit einer Höhe vor fi) ging und man 
nur Daffelbe aus der feindlichen Flankenſtellung annehmen konnte. Trotz 
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dieſer Umgehung und troß des allmäligen fehr langfamen Bordringens 
Herwarths hielt der Feind in dem Centrum immer noch feiten Stand. 
Geht wurde Die 9. Brigade (Schimmelmann), da8 Leib⸗ und 48. Re 
giment zur Unterſtützung bed Angriff auf das Centrum vorgefchoben. Ich 
ritt duch die Regimenter buch, die mich mit lautem Jubel begräßten, 
während Piefke im Marfh »Heil Dir im Siegerkranz« blieg — ein 
ergreifender Moment! Ploötzlich wurde das Wrtilleriefeuer im Centrum 
fhwächer und wurde Cavallerie verlangt — ein Zeichen, baß ber Feind 
anfange zu weichen. Jetzt verließ ich meine Höhe, weil ber Sieg anfing ſich 
buch den Slankenangriff der II. Urmee zu entfcheiben und ritt mit ber 
Cavallerie vor. Sier ftieß ich zuerft auf Die in vollem Avanciren begriffene, 
tambour batiant, 2. Garbe-Divifion und Theile des Garde ⸗Füſilier⸗ 
Negiments, inmitten eben genommener 12 Kanonen. Der jubel, ber 
ausbrady, als dieſe Truppen mich fahen, ift nicht zu befchreiben; Die Offiziere 
ftürzten fi) auf meine Hände, um fie zu küffen, was ich diesmal geftatten 
mußte, und fo ging e8 allerdings im Kanonenfeuer immer vorwärts und 
bon einer Truppe zur andern und überall da8 nicht enden wollende Surrah- 
rufen! Daß find Augenblide, die man erlebt haben muß, um fie zu begreifen, 
zu verfieben! So traf ich auch noch die Truppen des I, VI. und V. Armee 
Eorp8, auch mein nfanterie-Regiment; vom VII. Corps nur das 8, “Jäger: 
Bataillon und vom VII. nur da8 17. Regiment; die Abrigen waren zu 
weit fchon entfernt in ber Verfolgung des Feindes. Jetzt brachen unſre 
Cavallerie-Regimenter vor, e8 kam zu einem mörberifchen Cavalleriegefecht 
vor meinen Augen, Wilhelm an der Spike feiner Brigade: 1. Garde 
Dragoner, Sieten - Sufaren, : 11. Ulanen - Regiment, gegen Bftreichifche 
Cuͤraſſiere und Ulanen, bie total eulbutirt wurden, und das Gefechtsfelb, 
da8 ich gleich Darauf befchritt, fah fürchterlich aus von zerhauenen Deftreichern, 
todt, lebend! So avancirte dann wieder bie Infanterie bis zum Thalrande 
der Elbe, wo jenfeit dieſes Fluſſes noch heftiges Granatfeuer erfolgte, in 
da8 auch ich gerieth, aus dem mid Bismarck ernftlic, entfernte. Sch ritt 
aber num nocd immer umber, um noch ungefehbene Truppen zu begrüßen, 
wo ih Mutius, Würtemberg und Bonin au antraf. Alle diefe 
MWiederfehen waren unbefcyreiblid. Steinmet, Herwarth fand ich nid. 
Mie ſah das Schlachtfeld aus! Wir zählten 35 Kanonen, es fcheinen über 
50 genommen zu fein, mehrere Fahnen. Alles lag voller Gewehre, Tornifter, 
Datrontafhen; wir rechnen bi8 heute 12,000 Gefangene, bier befinden fich 
50 gefangene Offiziere. Aber nun der Revers ber Medaille! Unſer Verluſt 
ft noch nicht ermittelt, er wirb Hoch fein; daß General Hiller von ber 
Garde geblieben ift, wirft Du fchon wiſſen; ein großer Verluft! Anton 
Hohenzollern Bat vier Gewehrkugeln im Bein, ic) weiß nicht, wie e3 ihm 
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heute geht, er foll enorm brav gewefen fein. Erdert ift ſchwer bleffirt, 
ebenfo Oberſt Obernig am Kopfe. Das 1. Garbe-Regiment hat folde 
Verlufte, daß aus zwei Bataillonen eins formirt ift. In welcher Aufregung 
id) war, fannft Du denken — und zwar der gemifchteften Art, Freude und 
Wehmuth. — Endlich begegnete ich noch fpät, 8 Uhr, Fritz mit feinem 
Stabe. Welch ein Moment nad) allem Erlehten und am Abend diefes Tages! 
Ih übergab ihm felbft den Orden pour le merite; die Thränen ftärzten 
ihm herab, denn er hatte mein Telegramm mit ber Verleihung nicht erhal- 
ten.) Alſo völlige Ueberrafhung! Einſtens Alles münblih! Erſt um 
11 Uhr war ich hier ohne Alles, fo daß ich auf einem Sopha campirte.« 

%) Der Kronprinz (in feinem Tagebuche) ſchreibt über biefe Begegnung: „Enblid nach 
vielem Suchen unb ragen fanden wir ben Aönig; id; melbete Ihm bie Anwefenheit meiner 
Armee auf dem Schlachifelde und küßte ihm bie Sand, — worauf er mid; umarnte. Beide 
tonnten wir eine Zeit Fang nicht ſprechen, bis Er zuerſt wieder Worte fand und mir fagte, Er 
freue ſich, daß ich bicher glädtiche Erfolge gehabt, auch Befäigung zur Führung bewiefen; 
Er Habe mir, wie ic wohl durch fein Telegramm wifle, für bie vorhergegangenen Giege ben 
Pour le merite verliehen. . Jenes Telegramm hatte ich nicht erhalten, und fo überreichte mir 
denn mein Vater und König auf dem Schladhtfelde, wo ic ben Gieg mit entſchieden, unfren 
hoͤchſten Militait · Berbienftorden. Ich war tief davon ergriffen, und auch bie Umſtehenden 
ichienen bewegt.“ 








O EKEENSg WILHELMEND 
verleiht dem.KRONPRINZEN den. Örden. pour le Merite 
auf dem Schlachlfelde bei Problus am Abend V3 Juli 


nom 


Trophäen. Verluſte. 





















































ÜNF Fahnen, 
160 Geſchütze, 
e viele taufend 

= Gewehre, 20,000 

Gefangene waren in unſre Sände gefallen; ſchwerer als alles da8 wog das 

Bewußtſein, daß mit biefem Siege bie Kriegs-Entfheidung überhaupt 

gegeben war. Der Dualismus hatte fein Ende erreicht; ber Bundestag 

war tobt; ein neues Deutfhland war geboren. 

Ein großes Reſultat, aber ber Einſatz war hoch. Wir verloren an 
diefem Tage 359 Offiziere und 879 Mann, davon 99 Offiziere und 
1830 Mann tobt. Am härteften war bie 7. Divifion im Smwiep- Wald, 
nächft ihr die 1. Garde-Divifion bei Chlum und Rosberitz betroffen worden. 
Wir geben nachſtehend die Verlufte der am heißeften im Gefecht geweſenen 
Regimenter. 







26. Infanterie-Regiment: 26 Offiziere, 709 Pam. 
66. Infanterie- Regiment: 13 ” 476 


Im Swiep - Wald. | 97. Infanterie-Regiment: 3» 44 = 
67. Infanterie-Regiment: 17 ’ 40» 

1. Garde-Regiment: 13 » 330» 

— Ros. 2. Garde-Regiment: 0» 81 » 
erit⸗ 3. Garde-Regimnt: 4» 46» 
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49. Regiment: > Offiziere, 327 Mann. 
61. Regiment: 10 2 370 > 
Im Hola-Wald. g1. Regiment: 0» 2307 » 
71, Regiment: 9» 291 > 
f 56. Regiment: 14 „ 341 >» 
Problus und Prim. | 99, gegiment: 2 » 3 » 


Bon Generalen war Generallieutenant Freiherr v. Siller tobt, General- 
major Graf Groeben verwundet. Unfer fonftiger Verluft an Stab8offizieren 
erreichte die Zahl 32. Davon waren tobt oder erlagen ihren Wunden: 

Oberſt v. Wietersheim, Commanbeur des 49. Regiments, 

Oberftlieutenant v. Helldorf vom 1. Barbe-Regiment, 

Oberftlieutenant v. Pannewitz vom Regiment Elifabeth, 

Oberftlieutenant v. Sommerfeld vom 27. Regiment, 

Oberftlientenant Seinichen, Commandeur de8 Brandenburgifchen 
Dragoner-Regimentd Nr. 2, 

Major dv. Reuß vom 2. Garde-Regiment, 

Major v. Gilfa vom 26. Regiment, 

Major Rüſtow vom 3. Selbartillerie - Regiment (General ⸗ 
Feldzeugmeiſter). 

Beſondere Trauer weckte der Tod des General v. Hiller, der, bei 
Chlum⸗Rosberitz die Entſcheidung bringend (wie einſt ſein Vater bei Belle⸗ 
Alliance) im Moment des Sieges fiel. Wir geben kurz die Daten ſeines 
Lebens: 

Wilhelm, Freiherr Hiller von Gärtringen, einem alten urſprünglich 
und bis zum 14. Jahrhundert in Graubuͤndten ſeßhaften Reichsrittergeſchlecht 
entftammend, war am 28. Auguft 1809 zu Paſewalk in Pommern geboren. 
1826 trat er als Freiwilliger ins 1. Garde⸗Regiment,) befuchte von 
1834— 37 die Kriegsfchule, erhielt 1842 Urlaub, machte bis 1844 die Kämpfe 
im Kaukaſus mit, lehrte zurüd, avancirte von Stufe zu Stufe, wurde 
1856 Oberft und 1859 Brigadier. Im Januar 1866 erhielt er da8 Commando 
der 1. Sarde-Divifion, derfelben Divifion in welcher er Brigabe- und 
Regimentdcommandent geweſen war und in welcher er feine militairische 
Laufbahn begonnen hatte. An der Spite diefer Divifion z0g er in Böhmen 


9 ‚Ih war glücklich,“ fchrieb er in fpäteren jahren, „das jüngfte Mitglied biefer 
ausgezeichneten Truppe werben zu koͤnnen. Das Regiment verdiente biefe Bezeichnung bamald 
und bat fie unaudgefegt verbient, was ber am Beten zu beurtheilen vermag, ber in bemfelben 
feine erfte militairifche Erziehung erhielt und dem fpäter Gelegenheit wurbe, mannigfache andre 
militairifche Verhäftniffe näher fennen zu lernen. Der Geift des altpreußiſchen Dienftes, ber 
von Friedrich Wilhelm I. begründeten, das Fundament bed preußifchen Offizierftandes bilbenden 
Unfhauungen unb Begriffe hatte fi) am lebenbigften von Generation zu Generation erhalten 
in ber alten Pflanzfchule ber preußifchen Urmee in Potsdam.* 
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ein, fchlug mit ihr das fiegreiche Gefecht bei Burfershorf, nahm Königinhof 
und brach mit ihr, inftinktiv den Punkt erfennend wo die Entfcheibung lag, 
am 3. Juli gegen Chlum vor. Chlum und gleich darauf Rosberitz wurben 
genommen. Wir haben diefe Kämpfe in Ausführlichkeit gefchildert. 

»Während dieſes Kampfes und der nun folgenden Ereigniffe (fo fchreibt 
die Hand eined Überlebenden Waffengefährten) bielt General v. Siller auf 
der Höhe am Südweitausgange von Chlum an der Stelle, welche den freieften 
und weiteiten Ueberblid gewährte und als ſolche, wenn auch im hohen Grabe 
exponirt, doch der angemeſſenſte Platz für den Divifions -Commandeur war. 
Seine Truppen, durch die Terrainverhältniffe und durch fein unaufbaltfam 
ſchnelles Vorgehn in ber Tiefe wie in der Breite weit auseinandergezogen, 
fochten rings um ihn, an all den Punkten Die wir genannt. Seine Adju⸗ 
tanten waren faft beitändig unterwegs, um die Verbindung in der Divifion 
aufrecht zu erhalten; einer von ihnen, der junge, lebensmutbige und hoffnungs- 
volle The-Lofen, fand dabei am Nordausgang von Chlum den Tod. Der 
General, am Südende des Dorfes, war oft ganz einfam; nur wenige 
Compagnieen de8 1. Garde-Regiments zu Fuß befanden fich in feiner Nähe 
inmitten eine8 Granatfeuer8 von unerhörter Seftigkeit. Ruhig im Sattel 
bleibend, bielt der Generallieutenant länger als '/, Stunden darin aus. — 

Das waren wohl Viertelftunden tiefiter innerer Erregung! Smar 
wurden die Attalen oͤſtreichiſcher nfanteriemaffen gegen den Abhang mehrfach 
abgefchlagen, aber die ifolirte Stellung ber Divifion, bei ihrem kühnen 
Vordringen zu diefer verhängnißvollen Höhe von Chlum, wurde body vpn 
Minute zu Minute kritiſcher Nosberig ging verloren. Da zu rechter 
Seit, wie wir wiffen, erichienen vier Batterieen der Neferve- Artillerie ber 
Garde und begannen ein wohlgezieltes, gewaltiges ‘euer auf die Colonnen 
der öſtreichiſchen Neferven. 

Mit welhem Gefühl mußte der General da8 Schlachtfeld überbliden! 
Mie mußte e8 ihn gemahnen an feines Vaters Ehrentag, an Belle- Alliance! 
Denn dem Vater glei, Hatte auch er durch heldenhaft fühnes Vorgehen 
mit ftürmender Sand den blutigen Lorber gepflüdt. Daß es zum Giege 
ginge, daran kam ihm wohl kaum noch ein Zweifel. Schon begannen die 
Nüdmwärtsbemegungen in den feindlichen Maffen, und nur eine Sorge fomıte 
den General noch erfüllen, die, ob die andern Corps der II. Armee frühzeitig 
genug bei Chlum eintreffen würden, um ihre volle Wucht in die Wagfchaale 
des ungeheuren Flankenangriffs hineinwerfen zu können. Wir wiffen jebt, 
wie in immer türzeren Zwiſchenräumen Diviflon auf Divifion dem entfchei- 
denden Punkte zueilte; wir wiffen aber aud), daß im Augenblick glorreicher 
Löfung einer felten bedeutungsvollen Aufgabe, bie fich, wie e8 fchien, vom 
Vater auf den Sohn vererbte — eine Granate ihn todt aus dem Sattel warf.« 
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Milhelm- v. Hiller war eine ftattlihe, hochaufgerichtete und ftraffe 
Soldatengeftalt, dunkel von Auge und Saar, ernft und gemeffen in Saltung 
und Bewegung. Wen er fannte und wem er vertraute, dem gab er ſich 
unbefangen und gefprädig; unbelannten, oder unerwünſchten Perjönlichkeiten 
gegenüber verftand er eine ganz befonders fühle, vornehm rejervirte Haltung 
zu zeigen, bie oft vielleicht energifcher zurüichwieß, als beabfichtigt war. Die 
echt vitterlichen Grundlagen feiner durchaus edlen Natur prägten fi in 
feinem ganzen Wefen aus und erwarben und ficherten ihm die Neigung 
aller Beiten. 

Die Klage um ihn war groß. Der König in feinem Briefe an bie 
Königin nannte ihn unter allen Gefallenen zuerft: »Daß General Siller von 
der Garde geblieben ift, wirft Du ſchon wiffen; ein großer Berluft.« 
Lieder befangen ihn, den »Sohn des Löwen von Planchenoit«. 

Ein Krieggmann war er, blank wie Stahl, 
Den Sieg, ben wußt' er zu zwingen, — 

Es führte die Garde bes Königs zum Kampf 
Herr Hiller von Gärtringen. 


Den frifchen Lorber von Trautenau 
Um bie Helbenflirne gemwunden — 
Den Tob für König und Vaterland 
Hat er bei Ehlum gefunden. 


So Hang e8 damals. 

Neben dem Tode de8 General Siller wedte das Schidfal des jungen 
Prinzen Anton von Hohenzollern eine befondre Theilnahme. Auch feiner 
erwähnt der Brief des König in den fchmeichelhafteften Ausdrüden. »Prinz 
Anton von Hohenzollern ſchlug fi enorm brav.« Die Rampfesmomente, 
die feine tödtliche Verwundung berbeiführten, haben wir S. 597 ausführlich 
geſchildert. Wir fügen nur weniges noch hinzu. 

Bor dem Beginn des Krieges befand ſich der Prinz auf einer Reife 
im. Orient; er eilte zurüd zu feinem Regiment (1. Garbe-Regiment), bei dem 
er furz vor dem Ausmarſch eintraf. Alle Beichwerden de8 Marfches ertrug 
er gern mit feinen Kameraden und Untergebenen; in den glüdlichen Gefechten 
von Staudenz, Burkersdorf und Königinhof war er für Alle ein leuchtendes 
Beilpiel von Singebung und Tapferkeit. Um 3.. führte er einen Zug ber 
9. Compagnie. An der Spige biefes Zuges drang er in Nosberik ein und 
nahm hervorragenden Antheil an ber Vertheidigung dieſes Dorfes, bis er 
durch 4 Kugeln im Oberfchenkel fchwer verwundet wurde. Gefangen unb 
wieder befreit, brachte man den jugendlichen Helden nad Königinhof. Sier 
ftarb er nad) dreiunddreißig Tagen qualvollen Leidens. Seine letzten Worte 
waren: »Es gereicht mir zur großen Beruhigung, unter ben Sobenzollern 
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berjenige zu fein, welcher durch feinen Tod neues Sengniß ablegt von ber 
Tapferkeit unfrer braven Armee.« 

Groß und fchmerzlih waren unfre Einbußen, aber fie verfchwanden 
neben ben öftreichifchen. Weil der KRaiferftaat nie zuvor eine gleich zahlreiche 
Armee ind Feld geftellt, oder, wenn in8 Feld geftellt, doch nicht in einer 
einzigen Entjcheidungsfchlacht engagirt hatte, fo waren auch die Verlufte an 
Menfhen wie Material größer denn je zuvor. Und wie der Berluft im 
Ganzen ein ungeheurer war, fo hatten namentlich einzelne Regimenter bi8 zur 
Hälfte ihres Beftandes eingebüßt. Wohl mochte ein Soldat vom Regiment 
Deutfchmeifter fchreiben: »WUllerliebfte Eltern. Den 3. Juli war die Schlacht 
bei Koͤniggraäz. Da bin ih nur eine Viertelftunde zuräüdgewefn. Den 
3. Juli merk ich mir mein Leben bi8 in den Tod. Den 3. Juli war’8 nur 
um eine Viertelſtunde, jo bätten uns fchon die Preußen gehabt. Den Tag 
merk ich mir, den 3. Juli; da bat’8 was gegeben. Den Tag haben wir 
tetiriven müffen. Ach Gott, das war ein Uebel. ch Hab weggemworfen, 
was ich gehabt hab. Jeder bat wollen der Erfte zurüd fein. Ach Gott, 
den 3. Juli, den merk ich mir.« 

Mas Deftreihh an Trophäen einbüßte, haben wir bereit aufgezählt 
an Offizieren und Soldaten verlor e8 über 44,000 Mann, darunter 
26,000 VBermißte. Bon diefen 26,000 Vermißten waren aber nur 20,000 ge- 
fangen, fo daß wir die Differenzzahl (6000) noch zum großen Theil den 
Todten und toͤdtlich Verwundeten zuzurechnen haben. 

Wirklich Genaued und abfolut Suverläffige® über die dftreichifchen 
Berlufte zu ‘erfahren (vergleiche unfre Anmerkung S. 618), darauf werden 
wir wohl für alle Seiten verzichten müflen. Iſt exit der große Sturm 
vorüber, jo fehlt entweder daB Intereſſe (die Todten find tobt) oder die 
Zahlen werden diefer oder jener Anfchauung zu liebe zurecht gemadyt. Die 
Angaben der erften Wochen, troß einzelner Uncorrectbeiten, bleiben deshalb 
oft die beiten. Daß »convenu«, da8 in der Kriegsgefchichte eine fo große 
Rolle fpielt, bat dann feine Wirkſamkeit noch nicht äußern können. Als 
unbedingt zuverläffig find nur die Liften anzufehn, die das Namensverzeichniß 
der gefallenen Offiziere geben.*) 

Die verjchiedenen Bftreihifchen Militair-Seitfchriften, wie hiernach 


*) Das DVorftehende find Worte, bie vor dem Erfcheinen bes öftreichifchen General. 
ſtabswerkes niebergefehrieben wurben; wie wir glauben mit Recht. Auch nach bem Erfcheinen 
jenes Werkes bleibt das beftehn, was wir in ber Anmerkung zu S. 618 gefagt haben. 
Andrerfeitd muß aber burdaus hervorgehoben werben, baß, wenige fälle abgerechnet, von 
einem offiziellen Befchönigen. ber Thatſachen, oder gar von einem Berkleinem ber gehabten 
Verlufte nirgends die Rebe fein kann. Im Gegentheil, man bat bier und ba ben Eindrud, 
al8 wäre es dem oͤſtreichiſchen Generalftabe, nur um ben Gegner nad) biefer Seite hin zufrie- 
denzuftellen, gelegentlich auf ein Halbtaufenb mehr ober weniger gar nicht angefommen. 
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feldftverftändlich, weichen in ihren Verluftangaben nicht unerheblih ab. in 
den großen Zügen ſtimmt e8 aber und wenn man nicht um einzelne Sunbert 
rechnen und rechten will, fo ftellt fich heraus, daß das I. Corps etwa 
10,000, das IV. Corps 9000, das II. Corps 6,500, das II. Corps 
6000 Mann verlor. Das IV. und I. Eorp8 verloren alfo, jebe8 einzeln 
gerechnet, mehr als unfre ganze Armee. Die geringfte Einbuße erlitten bie 
Sachſen troß ſchwerer Verlufte an Todten und Berwundeten; aber bis zuletzt 
durch mufterhafte Disciplin zufanmengehalten, zählten ihre Gefangenen und 
Vermißten nur eben nach Hunderten. 

Bemerkenswerth, wie in faft allen dftreichifchen Kriegen, erwies ſich 
wiederum die große Zahl ber gefallenen und verwundeten Offiziere aller 
Grade, 


Generalmajor v. Schulz vom VII. Corps, 

Generalmajor v. Poſchacher vom I. Corps, 

Oberit Prinz Soherllohe-Langenburg von I. Corps, 

Brigabdier Oberft Poeckh vom -IV. Corps, 

Generalftabßoberft v. Görk vom IV. Corps, 

Oberftlieutenant im Generalftabe v. Gareiß vom IV. Corps, 
und acht Negimentscommanbdeure: 

Dberft Binder vom Negiment Heß Nr. 49, 

Oberſt Slawecki vom Regiment Meiningen Nr. 46, 

Oberft v. Ripper vom Regiment Sigismund Nr. 45, 

Oberft Graf Biffingen vom Regiment Steininger Nr. 68, 

Oberſt v. Reigenftein vom 8. Sjäger- Bataillon, 

Oberft Bergou vom Regiment Martini Nr. 30, 

Dberft Zerbs vom Regiment Gyulai Nr. 33, 

Dberft v. Tebzeltern vom Regiment Gorizutti Nr. 56, 
waren tobt oder erlagen ihren Wunden; die Gejammtzabl der gefallenen 
Offiziere ging weit über 500 hinaus. Drei und vierfach war die Zahl der 
Verwundeten. Ueber die enormen Berlufte des IV. Corps, namentlich aud) 
an höheren Offizieren, haben wir ©. 541 gefprochen. 

Dem im öftreichifchen Offiziercorps lebenden Geifte, der Bravour, der 
Singebung jedes Einzelnen, wird durch diefe Zahlen ein glänzendes Zeugniß 
außgeftellt. 1849 bei Novara traten die Offiziere in langer Linie vor bie Front 
und erzwangen faft perfönlich den Sieg. Das wirft, wir wiederholen ed, ein 
helles Licht auf das Offiziercorps, aber faft einen Schatten auf die Armee. 
Nüſtow hat Net, wenn er zwifchen den preußifhen und dftreichifchen 
Verluften abwägend, fehließlih bemerkt: »Die Wahrnehmung, daß da8 
preußifche Offiziercorps verhältnigmäßig nur wenig mehr Verlufte Hatte 
ala die Mannſchaft, — auch diefe Wahrnehmung fpriht für Preußen. 
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Es giebt eben kein höheres Lob als dieſes für den allgemeiner Geift 
der Truppen. Denn im Wefentlichen heißt Dies nichts anderes, als daß 
die Offiziere nicht noͤthig Hatten, fich außerordentlich zu exponiren, um ihre 
Leute vorwärtd zu bringen oder am led zu erhalten. Beſonders fchön 
tritt dies bei der 7. Divifion im Swiep-Walde hervor. Der unverbältniß- 
mäßige Mebrverluft von Offizieren auf öftreichifcher Seite zeigt nur, um 
wie vieles beffer der allgemeine Stoff des preußifchen Heeres ift.« Diele 
Sätze ericheinen und richtig und wir müffen uns zu ihnen befennen, wie 
abgeneigt wir auch find, den unterlegenen Feind zu unterfhägen oder zu 
verlegen. 


Su den Berluften Oeſtreichs an diefem Tage dürfen wir auch zählen, 
daß e8 feinen Feldherrn, oder was Daffelbe fagen will feinen Glauben 
an ibn einbüßte. Benedek war nad) dem 3. Juli ein todter Mann. Was 
eine Niederlage dem Kaiſer, dem Lande, ihm felbft bedeutete, — er wußte 
ed, noch ehe die Niederlage in ihrem ganzen Schreden da war. Wohl modt 
ihm da8 Verlangen fommen, dem allem zu entgehn. Als er ſah (fo wird 
erzählt), welchen Ausgang die Schlacht zu nehmen drohte, fuchte er den Tod. 
Er jagte mitten in den Hagel hinein. Wehnliches wie das hiftorifch gewordene: 
will denn feine dv... . Kugel mid) treffen,« mochte durdy feine Seele 
gehn. Offiziere, Die wahrnahmen was in ihm vorging, wichen nicht von 
ihm und fuchten ihn (einer wurde verwundet) zu decken bis zuletzt. Es 
gelang. Vielleicht mehr ald dem lieb war, dem die Tiebesthat galt. Er 
blieb übrigens äußerlih ruhig und gab fein Zeichen der Schwäche. »Ich 
habe Alles verloren, nur da8 Leben nicht,« fo foll er geſprochen haben. 

Bald nad, Mitternaht war er in Hohenmauth. Um 3 Uhr früh 
richtete er folgended Telegramm an den Kaifer: 

»Nach mehr als fünfftändigem brillanten Kampfe der ganzen 
Armee und der Sadfen in tbeilmeife verfchanzter Stellung vor 
Königgräß, mit dem Centrum in Lipa, gelang e8 den Feinden 
fid) unbemerkt in Chlum feitzufeßen. Das Regenwetter bielt den 
Nulverdampf am Boden, fo daß er eine beitimmte Ausſicht un⸗ 
möglih machte. Hierdurch gelang e8 dem Gegner, bei Chlum 
in unfre Stellung vorzudringen. Plötzlich und unvermuthet in 
Flanke und Rüden beftig befchoffen, wankten die nächſten Truppen 
und ungeachtet aller Anftrengungen konnte e8 nicht gelingen, dem 
Rüdzuge Einhalt zu thun. Derfelbe ging anfangs langjanı vor 
fi), nahm jedod) an Eile zu je mehr der Feind drängte, bis ſich 
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Alles über die Kriegsbrüden der Elbe, fowie nad) Parbubig 
zurückzog. Der Berluft ift noch nicht zu überfehen, ift aber ‘gewiß 
ſehr bedeutend.« 

Die Wirkung diefes Telegramms, da8 der Draht nad) allen Saupt- 
ftädten weiter trug, war wie ein Donnerſchlag. Der Kaifer in ber Hofburg 
brach zuſammen. In den Tuilerien fland man verlegen vor einem fein 
gefponnenen: und nun zerrifienen Gewebe. Cardinal AUntonelli foll ausgerufen 
baben: die Welt ftürzt ein. 

Und wie in den Eabinetten, fo in den Bevdlferungen. In Frankreich 
bieß e8: das ift ein Tag wie Waterloo. Am ruhigften erichien man da, wo 
man den Schlag am direkteſten empfinden mußte, — in Wien. Man 
bewahrte Saltung, vielleiht weil man noch mehr empört und‘ erbittert, 
als gebrochen und unglüdlih war. »Weg mit den alten Zuftänden,« diefer 
Ruf war lauter, als »weg mit ben Preußen.e Die Neue Freie Dreffe, 
eind der beiten und angeſehenſten Blätter, fchrieb: 

»Wir haben eine große Schlacht verloren und werden bie Folgen 
einer enticheidenden Niederlage zu tragen haben, ob nun der Krieg mit dem 
Aufwande der Außerften Mittel fortgeführt wird oder zunädft ein Waffen- 
ſtillſtand als Einleitung zu einem FFriedensfchluffe zu Stande fommt. Der 
Gedanke der Fortjegung des Krieges mit den äußerſten Mitteln befteht in 
maßgebenden Kreiſen. Man will Benetien an Kaijer Napoleon abtreten, 
damit Italien befriedigt werde, die Süd-Armee unter Erzherzog Albrecht 
berausziehen und die ralliirten Seite der Nord-Arnee vereint mit dem 
verfügbar gewordenen Seere, welches jüngft bei Euftozza gefiegt, den Dreußen 
entgegenſtellen. 

⸗»Das alles iſt gut und läßt ſich hören. 

„ft e8 aber wahr, was man verbreitet, daß feit der verhängnißvollen 
Schlacht bei Königgräß eine Nord- Urmee als taktifhe Größe nicht mehr 
vorhanden ift; ift e8 wahr, daß eine der fehönften Armeen, die Oeſtreich 
jemals ins Feld geftellt hat, von den Preußen nicht nur gefchlagen, fondern 
zeriprengt, gefangen und vernichtet wurde; iſt e8 wahr, daß dieſes Preußen 
einen Sieg errungen, wie e8 einen folchen niemal® zu träumen gewagt, — 
fo fürdten wir, daß auch die Sid-Armee nicht mehr rechtzeitig auf dem 
Tate erfcheinen Tann, um den Feind aufzuhalten, die Reichshauptſtadt 
erfolgreich zu vertheidigen und die fiegreich vorrüdende preußifche Armee 
zurüdzufchlagen. 

»Da Hilft nur eins. Unfre jetige Regierung oder eine andre muß 
ſich entjchließen, die politifchen Sebel in Bewegung zu fegen, die ihr zu 
Gebote ftehen. Dazu gehört vor Allem die Berufung an da8 Rechts⸗ und 
Ehrgefühl, an die Begeifterung ber Völker Oeſtreichs und die Töfung der 
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ungarifchen Frage durch eine Zaiferliche Initiative im großen Style. Heute 
bandelt e8 fi) nit mehr um Darteiprogramme, um Gentralifation, 
Söderalismus, Dualismus; heute gilt e8 Die bedrohte Exiftenz des Reiches, 
feine Machtftellung, feine Würde, fein Recht, feine Ehre zu retten.«e 

Mer wollte hierin eine würdige Sprache verkennen! Weber Klein- 
lichkeit, noch Kleinmuth. Herber klangen die Stimmen »aus dem Lager«: 
»Der ſeit Deverjee zu böchftem Anſehn gelangten firen bee, bat Bajonet- 
angriff und Kolbendreinichlagen bie eigentliche Taktik feien, ift unfre Armee 
geopfert worden. Unfre Infanterie ging vor, bis fie fiel; aber die Führer 
hätten nach ben großen Berluften der erften Kämpfe einfehen follen, daß 
mit der Drefchflegelmetbode nicht aufzulommen fei, da man nicht mit todten 
Bataillonen Siege erficht. Nichtsdeſtoweniger blieben fie der fehlerhaften 
Taktik treu. Wir glauben, daß die Veradhtung des Menfchenlebens eine 
Frucht des Syſtems genannt werben kann, wollen aber dem Scharffinn 
ber Lefer überlafien, die Urfadhe zu ergründen. In Rußland, wo diefelben 
Ideen maßgebend find, treten biefelben Exfcheinungen zu Tage. Man kann 
eine Truppe dahin bringen, daß fie zu fterben weiß und doch nicht"zu 
fiegen verfteht.« 

Und in einem andern Briefe hieß e8: 

»Zweierlei bat uns ruinirt: ein blindes Unterfchäten des Feindes 
und ein vermeſſenes Ueberſchätzen der eigenen Kräfte und Mittel. Die 
jängften Tage dürften nun endlich der Ueberzeugung Eingang verichafft 
haben, daß die Kriegskunſt eine profunde Wiffenfchaft geworden fei und ber 
Kampf keine bloße Schlägerei, auß der nur “jener ald Sieger hervorgehen 
muͤſſe, der mit derberen Fäuſten und intenfiverer Blindheit »hineingeht«. 
Troß al der Millionen, die wir auf Milttairzwede ausgegeben, mit denen 
man beute fein Heer mehr furchtbar macht, haben wir den Feldzug verloren; 
nicht weil die Tapferkeit unfrer Soldaten eine geringere, die Bravour eine 
weniger entjchiebene ift, fondern weil unfre Kriegstechnif eine veraltete, Die 
Strategik eine verlümmelte und die Taktik eine gänzlich verroftete iſt. Mit all 
unfren Millionen, mit al unfren Eommiffionen haben wir und dem neuen 
Spiteme der Kriegsführung nicht zu accommodiren gewußt, und deshalb ift 
daB alte unter der Wucht eines neuen zufammengebrochen.« 

Das »Syftem« wurde verurtheilt (zugegeben, mit Recht), das 
Syſtem in Staat, Schule, Armee. Wie der »VBierundzwanzigpfünder« den 
Dänifhen Krieg gewonnen Hatte, fo hatte das »Syſtem« diefen Krieg 
verloren. Nicht Benedek, wenigftens nicht in den Augen der Menge. 

An ihm, an feinem alten Fieblinge, hielt das Volk mit feltner Treue 
feft und gab ein fchönes Beifpiel nachſichtiger, andauernder Liebe, ein 
Beifpiel, zu dem bie Gefchichte nur wenige Seitenftitde bietet. Seine Irrthümer 
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wurden zugegeben, aber in aller Herzen fchien das Dichterwort lebendig zu 


werden: 
Auch der blut'ge Sohn bes Unglüds, 
Auch der heldenmüth'ge Kämpfer, 
Der dem ungeheuren Schidfal 
Unterlag, wird weiter leben 
In der Menſchen Angedenken. 


Wir fügen, da wir dem Kaiſerlichen Oberfeldherrn, trotzdem er die 
zertrümmerte Armee glücklich nach Mähren zurückführte, auf den folgenden 
Blättern nur noch vorübergehend, nur noch als einem Namen begegnen 
werden, glei an dieſer Stelle eine kurze Darftellung Hinzu, die Auskunft 
geben mag, wie feine Laufbahn endete. Bis zu feinem Eintreffen in Olmüß 
führte er da8 Obercommando fort; dann ging er nad) Wien, ftellte ſich und 
ein Kriegögericht trat zufammen »un über ihn zu befinden«. Der Friede 
war längft da, Deftreih von unfren Truppen geräumt, als das Kriegs⸗ 
gericht endlich fein Urtheil ſprach. Uber e8 mar fein eigentlicyes Urtheil; 
mehr eine Beurtheilung, ein Gutachten, ein hiſtoriſches Charakterbild. 

»So fchwer e8 und wird (fo heißt e8 in dieſem Actenſtück), wir müffen 
da8 harte Wort wiederholen, daß Feldzeugmeiſter v. Benedek leider einer fo 
großen Aufgabe nicht gewachſen war und daß in feinen Planen und 
Dispofitionen Mißgriffe ftattgefunden Haben, welche nad den Regeln ber 


Kriegskunſt keineswegs zu rechtfertigen find. ... Indeſſen, niht aus. 


Sahrläffigkeit oder Mangel an Thatkraft, nit aus Gleichgältigkeit oder 
Unvorfichtigkeit find die Fehler der Kriegsführung Benedeks entjprungen. 
Niemand hätte mit befferem Willen und größerem Eifer nad dem Giege 
unſres Heeres, nad) dem Ruhme der Waffen Deftreich8 ftreben können; 
aber politifche und militairifche Verhältniffe, wie fie befanntermaßen vor 
und während dieſes unglüdlihen Krieges eintraten, beburften zu ihrer 
Beherrfchung eine8 jener genialen Feldherren, deren e8 zu allen Seiten fo 
wenige gab und zu denen eben Feldzeugmeiſter Benedek bei allen feinen 
hervorragenden Soldateneigenfchaften nicht mehr gezählt werden kann. Daß 
dem fo iſt, müffen wir nad) dem entftandenen, in feiner ganzen Tragweite 
kaum abzufehenden Unheil tief bedauern; aber e8 giebt fein Geſetzbuch, 
das den Mangel hoͤchſter geiftiger Begabung ftraffällig erklärt, 
und nichts erübrigt wohl in ähnlichen Fällen, als die unerläßliche Sühne, 
welche in der fofortigen bleibenden Entfernung ber Betreffenden aus einem 
unangemefjenen Wirkungskreiſe liegt; eine Sühne, die um fo ſchwerer wiegt, 
je höher und ehrenvoller jener Wirkungskreis war.« 

Diefe Worte werden im WMefentlihen das Richtige treffen. Die 
Gejchichte wird ihn noch milder beurtheilen. 


— — — —— “⸗ 











Am Tage nad der Schlacht. 





S war fpät, als 
es andern Tags 
in den Bivouacd 
lebendig wurde. 
Man hatteunter 
Todten feit ge 
Schlafen. Nun begann da8 Suchen und Beftatten; furchtbare Anblide 
boten fi, aber man kam darüber hinweg, die einen durch bie hohe 
Freudigkeit des Siege, die andern durch lethargiſche Ermattung, bie 
Körper und Geiſt gefangen hielt. Noch andre ſtumpften ab unter ber 
Fülle der Eindrüde. Eine Thatſache ift e8, man richtete fi ein, man 
machte ſich's bequem; wer ſchreiben konnte, fchrieb; mander Tropfen fiel 
aufs Papier, aber — man lachte auch wieder. Ein Soldatenherz trauert 
nicht auf lange. .* 

Wo Zeit und Ort es geſtatteten, unter Obftbäumen, im Schatten 
einer Scheune, faß man beifammen und plauberte von den Exlebniffen des 
Tages vorher. Das Tieblingsthema waren natürlich die Heldenſtücke. Sier 
erzählte man von einem 15jährigen Fähnrich, der eben aus dem Cabetten- 
Eorp8 gelommen, gerade fo viel Kanonen erobert hatte als er Jahre zählte, 
bort von einem Tambour, ber (nad; Verluſt feiner Trommelftöde) mit 
blutigen Fingern Sturmmarſch gefchlagen, dort gar von einem ganzen 
Nufikcorps, das, im Walde überraſcht und eingefchloffen, mit Tuba und 
Pofaune fi) den Weg ins Freie gebahnt. Befondern Beifall fand auch das 
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Bei Dohalitz hielt ein Fuhrwerk Hinter einem Geſchütz, das feine Beſpan⸗ 
nung verloren hatte. Der Kutſcher fah neugierig zu. Der Batteriechef 
Iprengte au den Fuhrmann beran: »Spannen Sie Ihre Pferde vors 
Geſchuͤtz. Nafh!e »,Qu Befehl, Herr Sauptmann.«e« +Maren- Sie 
Soldat?t« »»4, Artillerie-Brigade.«« »Da können Sie gleich den erſchoſſenen 
Stangenreiter erfegen.« Und der Fuhrmann that mie ihm befohlen. 

Un andrer Stelle ließ man das Heroifche und bielt fi an das auß- 
fchlieglich Scherzhafte. »Wo wilft Du bin mit der Gans?« »>,6ie ift 
verwundet, Herr Pieutenant, id) Hab’ mid, ihrer blo8 angenommen.«« Bei 
der 7. Divifion wußte man von ber Jagd zu erzählen, an der, wohl auf 
10 Minuten Hin, ganze Abtheilungen theilgenommen hatten, als zwijchen 
Eiftowes und Chlum plöglic ein aufgefcheuchter Safe in Sicht gelommen 
war; pommerfche Grenabdiere Hatten einen Generaldwagen erbeutet, der von 
einer mit 4 Jungen auf dem Wagentiffen liegenden Teverrier- Hündin energiich 
vertheidigt worden war, »energifcher al8 manche Pofition«. Nührend war 
bie Gefchichte vom Hunde bes fächfifchen Sauptmanns; der Hund bellte und 
zerrte bi8 man ihm in ein Kornfeld folgte, wo, mit zerfchoffenen Füßen, 
unfähig fich zu bewegen, fein Herr unter ben Aehren lag. 

An folhen und ähnlichen Zügen war fein Mangel. Ein Offizier hatte 
fih gebüdt, um für feine Braut ein Ablättriges Kleeblatt zu pflüden; im 
diefem Augenblid faufte eine Granate dicht über ihn bin. Ein Kaiferjäger, 
während er für einen verwundet neben ihm liegenden Preußen an den nächiten 
Graben eilte, um die Feldflaſche mit Waffer zu füllen, war von einer 
preußifchen Kugel mitten in feiner Samariterthat binweggenommen worden. 
Noch ein andre ging von Mund zu Munde Am Rande des Sadomwa- 
Gehölze lagen zwei Verwundete vom 71. Negiment. Sie hatten ſich, um 
Kühlung zu haben, eben bis an den vorbderften Graben gefchleppt, als 
jenfeit der Chauffee ein Garde-Bataillon quer übers Feld rüdte; auf Lipa 
zu. Die Sahne vorauf, mit voller Mufil. Sie fpielten das Preußenlied. 
Die beiden Verwundeten richteten fich auf, fahen einander an und ſtimmten 
mit ein. Aber der eine fang e8 nicht zu Ende. Der Tob hatte Schweigen 
geboten. 

So plauderte man in den Bivouacs. — 

Mir aber machen noch einmal einen Gang über das Schlachtfelb, 
an den Scenen vorüber, wie fie der »anbre Tage bot. Unfer Weg führt 
uns wieder vom rechten nach dem linken Flügel. 

Auf dem Broblufer Kirchhof war man am Begraben. Man hatte 
. meift nicht weit zu tragen, denn am dichteften lagen die Gefallenen auf dem 
Kirchhof felbfl. Der Kirchhof, in allen modernen Schlachten, ift Tieblings- 
Kampfesftätte; die Tobten fallen zu ben Todten. In den Kirchthurm hatte 
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eine Granate ein großed Loch geichlagen, das Pfarrhaus war durchlöchert, 
in dem Zimmer de8 Pfarrers teten 11 Kugeln. Bor dem großen Brunnen 
ftand ein Poften, um Die legten. Wafferrefte für die Verwundeten zu fichern. 
An der weftlichen Dorflifiere, Hinter einem Heckzaun, lagen fächlifche “Jäger 
in langer Reihe; weiter nad) Weiten Hin, von wo unſer Angriff kam, 
unſre 56er. Eben ſchritt ein Trauerzug auf den Kirchhof zu. Es waren 
SFüfiliere von der 9. Compagnie, bie ihren tapfern Führer, Sauptmann 
v. Monbart, zu Grabe trugen. Sie hatten für ihn in Eile einen fehlichten 
Sarg gezimmert und fein letztes Saus mit Blumen geſchmückt. Diefe Braven 
ehrten fich felber, indem fie ihren Führer ehrten. Als fie ihn in fein Grab 
gefenkt, dicht an der Kirche, kratzten fie feinen Namen in die Wand de8 
Gotteshaufes ein; ehe Die Sonne unter war, ftand nod) manch andrer Name 
darunter. 

Bon Droblus bis Mokrowous ift eine Kalbe Stunde. Sier war 
der Wiefengrund wie gepflügt. In der Meierei lagen 54er. Aus der 
Meierei heraus trugen fie eine Bahre, auf der zwei Todte lagen, ein galizifcher 
Katholik, ein pommerſcher Proteftant. Der Ortspfarrer folgte in reichen 
Drnat, neben ihm ein evangelifcher Geiftliher im Feldrock mit Binde und 
Väffhen. Der eine betete fein de profundis unb Pater noster, ber 
andre fchloß mit dem Water unfer. Der katholifche Geiftliche nahm die 
Schaufel und warf Erde in die Gruft; dann reichte er fie dem proteftantifchen 
Geiftlihen, der nun ein Gleiches that. Ein Augenzeuge ſchreibt: ich hatte 
doch in etwas ben Eindrud von dem »ich glaube an eine heilige allgemeine 
chriſtliche Kirche«. 

Neben Mokrowous liegt Dohalitzka. Mitten im Dorf auf einem 
freien Platz, ſtand ein großes Crucifix, umgeben von fünf ſtattlichen Linden. 
In die eine war eine Granate eingeſchlagen und hatte einen mannsſtarken 
Aſt wie ein Reis zerſplittert; die Splitter lagen umher, das Stacket war 
zertrümmert, aber der Gekreuzigte war unverſehrt. Muß doch vor ihm 
alle Gewalt fi) beugen. In der ſchoͤnen, weithin ſichtbaren Kirche befanden 
fi) über Hundert Verwundete. Einzelne bodten in den Gängen ber bod)- 
gewölbten Kirche, die Mehrzahl lag um den Altar herum und blidte hinauf 
zu dem Bilde des Gekreuzigten. Orgel und Kanzel waren binausgetragen, 
die Fenſter zerichoffen und doch war das ganze Gotteshaus mit feinen 
Beivohnern eine gewaltige Predigt von dem »Kommet ber zu mir alle, bie 
ihr mühſelig und beladen feid, ich will euch erquiden«.. Und fie waren 
mühjfelig und beladen. Einer lag da mit geipaltenem Schädel, ſo daß man 
auf das Hirn ſehen konnte; einem andern war die Schulter weggerifien; er 
ftarb; auf einem groben leinenen Tuch (er war nicht ander8 transportirbar) 
ließen fie ihm in die Gruft hinab; da lag er in feiner Blöße und feine 
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gebrochenen Augen, die Niemand ihm zugebrüdt, ſchauten aus ber Grabestiefe 
zum Simmel auf. Mangel an Allem, fein Strob, kein Wafler. Einem 
Öftreichifchen Rittmeifter reichte ein Feldgeiſtlicher ein Brödchen Schiffszwiebad 
und einen Tropfen Wein; dem wieder Auflebenden ftürzten die Danles- 
thränen aus ben Augen und er fegnete die Sand, die ihm mit fo Wenigem 
fo viel gethan. 

Bon Dohalitzka führt ein hübfcher Weg etwas bergab nad) Sadowa. 
Es find nur 20 Minuten. Hier in Sadowa lagen die Schwerverwundeten 
in der Zuckerfabrik zwiſchen den Kefleln und hydrauliſchen Preſſen des 
Siedehauſes. In dem Wirthshaufe, wohin man die verwundeten Offiziere 
gefchafft Hatte, war e8 ſchon wieder leer geworden. Sier hatten Oberit- 
lieutenant v. Pannewig vom Regiment Elifabeth und Freiherr v. Putlitz 
vom 49. ausgebaut; ſchon batten fie. dem Nepomufbilde gegenüber, das 
neben dem Wirthshauſe fteht, Bart an der Straße »unter den Apfelbäumen 
von Sadowa« ihr Grab gefunden. Treue Hände richteten eben die fchlichten 
Kreuze auf. Der katholiſche Todtengräber, während die lekten Worte 
gefprochen wurben, kniete am Grabe und betete mit.) — In dem Wirthshauſe 
mußten auch fterbende Oeftreicher gelegen haben. Eine Soldatengruppe, 
Dommern vom Eolderger Regiment, fanden eben ein kleines Amulet zwiſchen 
den Riten der Dielen und mühten fi) die nfchrift zu entziffern. Es 
glüdte exit, als ein Offizier Berantrat. Die Inſchrift war in franzöfifcher 
Sprade: »D Maria, ohn' Sind empfangen, bitt' für und.« Es mochte 
bier vom ungarischen Oberften Serinny, Commandeur des Regiments Würtem- 
berg, verloren fein, der die Nachtitunden, ehe man ihn nach Horſizz fchaffte, 
in diefen Räumen zugebradht hatte. Oberſt Serinny, als der Johanniterritter 
v. Werder ihm ein Stüd Commisbrod und ein Refthen Madeira gab, hatte 
e8 mit den Dantesworten hingenommen: »Und ich, ich darf nicht einmal 
wünjchen, Ihnen einen gleichen Liebesdienft leiften zu Lönnen.« 

in Ober-Dobalik, da8 nur aus 10 bis 12 Säußsler- Etabliffements 
befteht, ſah e8 graufig aus. Aus diefen Säufern, als fie in Brand gerathen 
waren, hatten fi) alle Verwundeten, die fich noch bewegen konnten, meift 
Deitreiher, in die Höfe und Gärten geichleppt; die andern waren verbrannt. 
Jene Hatten feit 24 Stunden fein anderes Labfal gehabt als den Nachtthau. 
Als endlih Hülfe kam, hörte man nichts al8 den Ruf woda, woda, und 
wenn ihnen Waffer aus einem nahe gelegenen Teich gereicht wurde, Hang e® 
Dzieki, Dzieki von ihren zitternden Lippen. 


9 ‚So that er immer und rührte mich durch feine Inbrunſt,“ — erzählt Paſtor 
Keßler von Brandenburg. „Beim Abfchiebe bat er mich um ein Andenken und id) gab ihm 
bad für einen Tobtengräber wohlgeeignete Büchlein vom „Tobe ber Frommen unb Gottlofen“, 
Seine freude war unausfprehlid und unter vielen Thränen küßte er mir die Hand.“ 
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Aehnli wie im Hola-Walde, an deſſen Sübfpite Ober- Dohalit 
liegt, fah e8 im Swiep⸗Walde aus und in den Dörfern, die ihn umgeben, 
in Ciftowes, in Benatel, in Ma8lowed und weiter zuräd in Cerekwitz. 

in Eiftomwes lagen viele 27er und Gardefüfilier.e Dazu melche 
Bilder auf der Dorfgaffe! Ein Tiger, an die Wand gelehnt, auf fein 
Gewehr geſtützt, war ftehend geftorben. In einem Brunnen, deſſen Einfaffung 
zertrümmert, lag ein todter Ulan, mit dem Pferde Hineingeftürzt. ine 
der Scheunen war mit öÖftreichifchen Verwundeten angefüllt. Einer, ein 
Banater vom Regiment Coronini, war durch die Bruft gefchoffen. Unter 
jammervollem Keuchen bemühte er fi krampfhaft, den Mantel von ber 
blutbebedten, bloßen Bruft wegguziehn; e8 wollte nicht glüden; feiner verftand 
ihn; endlich bemerkte man, daß noch 30 Patronen in der Tafche feines 
Mantels ftedten, deren Gewicht ihm faft ben Athem geraubt hatte. 

Cerekwitz, außerhalb des eigentlihen Schlachtrayons gelegen, bot 
wenig Bilder der Serftörung; aber in feinem Schloffe, das zu einem großen 
Lazareth eingerichtet worden war (Geheimer Rath Dr. Wilms leitete 
daſſelbe fpäter in einer auch vom Feinde ald mujfterhaft anerkannten Weife), 
reihte ſich Lager an Lager. Auf dem einen lag Hauptmann v. Weiternhagen 
vom 27., durch Die Bruft gefchoffen. Er batte die Hoffnung aller Qungen- 
kranken und Verlegten. »Ich denke wieder beffer zu mwerden.« Der Arzt 
tröftete ihn. »Steht es fo um mich; nun, wie Gott will.e — Nicht weit 
von ihm lag ein andrer Offizier von der 7. Divifion. Er wußte, daß es 
zu Ende ginge. Als der Geiftliche an fein Bett trat, fagte er leife: ⸗»Ich 
fühle, daß meine Wunde tödtlih if. Meine Sünden, deren ich viele 
begangen babe, thun mir berzlicy leid und ich wünfchte wohl, daß ich ein 
neued Leben anfangen Lönnte. Ach, in ber Tugend lebt man fo dahin.« 
Danach ward er fill; dann fagte er: »ich werde wohl fterben, ob ich fehon 
noch leben möchte.« — In die Halle de8 Schloſſes wurde ein 66er Füſilier 
getragen; man hatte ihn erſt ſpät im Kornfeld gefunden; nun legten fie ihn 
nieder auf die Flieſen. Er war durch den Mund geichoffen und ein dider 
Blutfchaum ftand auf feinen Tippen. Als einer der Diakonen an ihn beran- 
trat und-ihm einen Trunt Wein anbot, erwiederte er: »Ach ja, wie gern, aber 
ih mache Ihnen ja die Flaſche ſchmutzig.« Mer e8 hörte, dem traten die 
Thränen in die Augen, bei Diefem Zeugniß von Selbitverleugnung.*) 

9 Hier in Cerekwitz lag aud Füſilier Nuglifh vom 26. Infanterie - Regiment. 
Er war im Unterfchenfel fchwer verwundet und farb. In feiner Brieftafhe fand ſich ein 
Papier unter Adreſſe feiner Frau. Unter ben viel taufend Briefen, bie damals gejchrieben 
worden find, mag feiner fein, ber das Befte, das wir haben und das uns recht eigentlich den 
Sieg gab, einfaher und ergreifenber wiebergäbe als ber Brief diefes fchlichten Mannes. 
Wir geben ihn deshalb: 

„Ih bin am linken Unterſchenkel buch einen Granatfplitter am 3. Juli 1866 ver 
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Auch im Schloffe von Horenowes war ein Lazareth. Hier Ing 
Oberſt v. Zychlinski, für den fein Mufterburiche einen mächtigen Topf 
Rahm in einem Verſteck entdeckt hatte. Als der Rahm den Oberiten erquidt, 
trat Paſtor Beſſer aus Waldenburg den Rahmtopf wie eine Erbſchaft an, 
Freund und Feind wurden mit dieſem Lederbiffen gefpeift und ein Öftreichifcher 
Hauptmann vom Regiment Medlenburg, ber bei dem »preußifchen Erbſen⸗ 
werfen«, wie er fi ausdrückte, zwei Kugeln in den Arm erhalten hatte, 
erklärte einmal Aber da8 andre: daß ihm in der »ganzen verfligsten Campagnen« 
nichts fo gefchmedt Habe wie diefer Topf Rahm. — Aber folcher beitren 
Bilder waren nicht viele Der Major Noak de Huniadb vom Regiment 
Sadjjen-Meiningen, ein Serbe von Geburt und nur leicht verwundet, eilte 
durch alle Gänge des Schloffed und rief nach einem Geiftlichen; »ein Unter: 
offizier feines Regiments fei am Sterben.« Endlich fand er was er fuchte; 


wunbet worben, in ber Schlacht bei Masloweb (Swiep-Walb). .. . Es war ein ungeheureß 
Blutvergießen ; bie Menfchen lagen wie gemäht. . . . Wir füfiliere vom 26. Megiment erftürm- 
ten eine Anhöhe mit Eichenwaldung, welde ber Feind ſtark vertheibigte. Ploͤtzlich bemeriten 
wir, daß wir vollftändig abgefchnitten wurden; bie Oeftreicher feuerten von brei Seiten. Bei 
dieſem Kreuzfeuer bin ich von einer Granate am linken Unterfchenkel ſchwer verwundet worden. 
Als ic in meinem Schmerz balag, fah ich, daß bie Deftreicher wieber bie Oberhand hatten 
unb unfre Leute zurüddrängten; ... . . ich fah auch mit Entfeßen, wie fie meine verwunbelen 
Kameraden, bie hülflos balagen, ganz tobt ſchoſſen und mit dem Kolben fchlugen. Als fie 
beran waren, ftellte ich mich tobt, aber bie Unmenfchen konnten ſich doch nicht mäßigen und 
fhlugen mid mit bem Kofben auf ben linken Hüftknochen. Aber unfre Leute ſchlugen bie 
Oeſtreicher abermals zurüd und ich dankte meinem Bater im Himmel, als ich erft wieber 
Preußen fab. . . . Das Schlachtenglück ſchwankte bin und her; endlih kam ber Kronprinz. . . 
Meine Lieben Lefer, ein Schlachtfelb wie dieſes anzufehn, ift erftaunlich und macht einen erheb- 
lichen Eindrud auf die Seele... . Ih wurde am 4. Juli Vormittag vom Schlachtfelbe getra- 
gen, nad einem nabeliegenden Dorfe und kam in eine Scheune mit mehreren Stameraben zu 
liegen ; benfelben Nachmittag wurbe mein linker Stiefel und Hofenbein mir vom Leibe geſchnitten 
und bekam id alddann den erften Verband. ch babe noch Streiffhüfle von Gewehrkugeln 
erhalten, welche aber nicht erheblich find, einen an bie linke Hand, einen am rechten Baden- 
knochen dicht unterm Auge und einen an ber linken Lenbe. . . . Der liebe allmädhtige Gott und 
mein Heiland Jeſus Chriſtus Haben mich bis auf Diefen Tag väterlid in Schuß genommen. . . 
Ich babe bie größte Sehnſucht meine geliebte Frau, meine lieben Kinder, welche mir fo om 
Herzen liegen und ebenfalld meine gute alte Mutter wieberzufehn; mich in ihrer Nähe zu wiflen, 
würde Balfam für meine tiefe Wunbe fein; felbft wenn id, auf dem Lazareth in Magdeburg 
fterben müßte, fo würde ich auf bem Militairkirchhof ruhiger fehlafen als hier auf fremder 
Erbe. Meine Lieben könnten mich befuchen, mein Grab mit Blumen ſchmuͤcken unb ein Gebet 
zu Gott verrihten. Meine lieben Kinder wüßten dann, wo ihr Vater wäre und wenn er auch 
im Grabe läge. Ich will aber ben lieben Gott bitten, baß er mid wieber gefunb macht, 
baß er mir Kraft giebt meine Schmerzen auszuhalten. Doch ich fpreche wie mein Herr und 
Heiland: „nicht wie ich will, fonbern wie Du will.“ . . Dies babe ich auf meinem Schmerzend- 
lager gefchrieben. . .. . Sollte ich bier fterben, fo wünſche ich, daß biefe Brieftafche mit allem 
was fi) darin befindet, an meine Frau gefhidt wirb; ihre Wohnung ift Magbeburg, 
Scmiebehofftraße Nr. 13. Ih Bin ber Füſilier Wilhelm Nuglifh vom 1. Magbeburgifchen 
Iinfanterie-Regiment Nr. 26, 12. Compagnie. . . . Sollte ih aber in Böhmen flerben, — 
nun, wie Gott will; was Gott thut, das ift wohlgethan.* 
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ein lutheriſcher Geiftliher trat an das Lager bes griechiſch · katholiſchen 
Szegebiner8 und reichte ihm das Abendmahl. — Um diefelbe Stunde wurden 





Gefangene in ben Schloßhof gebracht, 11 am ber Zahl. Sie hatten vom 
Saum des Swiep-Waldes aus auf eine unſrer Patrouillen gefchoffen 
und waren umftellt und aufgehoben worden. Bei mehreren fanden ſich 
Patronen in ben Rocktaſchen, bei einem alten Graukopf einige Dutzend 
Zünbdnadel · Patronen im Aermel. Einer war mit dem noch warmen 
Gewehrlaufe in der Sand gefaßt worben; die anbern hatten bie Gewehre 
fortgeworfen. ö 

Wahrfcheinlic waren diefe elf Strolche (vier von ihnen follen fpäter 
gehängt worben fein) ein Bruchtheil jener Bande, die, in ber Nacht vom 
3. auf den 4. auf dem ganzen Schlachtfelbe, namentlich aber im Sola- und 
Swiep · Walde, bie Tobten geplündert und — es muß gefagt fein — viele 
von ben Verwundeten elendiglich gemorbet hat, um auch fie bann als Todte 
ausrauben zu können. Es ift nur allzu beglaubigt, daß Cannibalen-Thaten 
aller Art gefchehen find, Thaten, unter denen die Gefchichte vom abgefchnittenen 
Singer, um ben Ring leichter abftreifen zu können, zu ben barmloferen zählt. 
Bon dem Schredlichften mag der Schleier ungeläftet bleiben. Nur folgendes 
finde Platz Hier. Ein Offizier fehreibt: »Ich Hatte am 4. Juli du jour 
und mußte ba8 Schlachtfeld pafficen. Ganze Reihen lagen tobt neben ben 
Gewehren, ftürınend von den Rartätfchen niebergeriffen; daneben die Trophäen 
unſres Sieges, Waffen, Gewehre, Pulverwagen, Kanonen. Auf einer 
berfelben ftand mit Kreide: »Diefe Kanone Habe ic) erobert. Gottlieb 
Janke.« Darunter Hatte ein Andrer gefhrieben: »Das ift nicht wahr; ich 
nahm fie. K. Hende.« Doch ih will Dir von andrem erzählen. Wir 
kamen in ein Gehblz, das zwifchen den drei Dörfern Eiftowes, Benatek und 
Maslowed liegt (dev Smwiep-Walb), Sier hatte der Rampf fürchterlich 
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gemüthet; eine Menge todter Deftreihher lagen unter und über einander, 
etwas entfernter fahen wir Gefindel, das beihäftigt fchien die Leichen zu 
plündern. Um fie, wie Raubvögel, zu vericheuchen, jchoflen wir unſre 
Mevolver ab. Und wirklich fie verfchiwanden, oder fchienen zu verſchwinden. 
in demfelben Augenblid, wer bejchreibt unfer Erſtaunen, erhoben ſich wohl 
zwanzig von den Todtgeglaubten, ftredten uns flehend ihre Arme entgegen 
und baten mit ſchwacher Stimme um Waſſer. Das Wenige, was wir bei 
und hatten, war bald verbraucht. ch verſprach einem dftreichifchen Oberft, 
der vorn am Gehoͤlz lag, fobald als möglid mit Wafler und einem Arzt 
wiederzufommen und ritt nach dem nächſten Dorf. Aber wo bier Sülfe ber 
nehmen! Endlich glüdte e8, doch wohl zwei Stunden mochten vergangen 
fein. Als wir in ben Wald zurüdlamen, erfannten wir den Plab kaum 
wieder. Die Deftreicher alle geplündert, ohne die Uniformen lagen fie ba, 
feiner regte fi mehr. Ich trat heran und rief: »bier ift Waffer, 
Waſſer!« alles vergeblich, ftill blieben fie. Den dftreihifchen Oberften 
konnt' ich unter den Tobdten nicht mehr herausfinden. Entſetzt verließen wir 
ben Walb.« *) 

Vom Swiep-Walde aus wenden wir uns nad) Chlum, um bier 
unfre Wanderung zu ſchließen. Es wird erzählt: General Herwarth v. Bitten- 
feld ſei am 4. früh von Problus nad Chlum hinüber geritten; feine Söhne 
ftanden in der Garde; fein Vaterherz wollte wiffen, wie's »drüben« abgelaufen 
fei. Als er von Rosberig nad Chlum binaufritt, Hielt er an, fah in den 
Hohlweg hinein und fagte dann fopffchättelnd: »das geht über Drobluß«. 
Und — es ging über Problus! Ein Feldgeiſtlicher ſchreibt: »Welch ein 
Anblick wartete unfrer bier, als wir endlich Chlum erreichten. Gleich am 
Ausgange des Dorfes, in einem Sohlwege, begegneten mir den Hufſpuren 
des »rothen Pferdes«, von dem die Apokalypſe ſpricht. Schritt vor 
Schritt wuchſen die Würgezeihen. Unfre Ponies foheuten, — ein todtes 
Dferd lag am Wege, dort wieder eins, Daneben noch die Teiche des Reiters, 
eines Öftreichiichen Ulanen, der feinen Säbel in erſtarrter Fauſt bielt. Auf 


9 Auch Thaten chriſtlicher Liebe kamen vor; leiber wohl nur fehr vereinzelt. Wir 
geben ein folches Beifpiel. Zwiſchen Ober Dohalig und Dohalitzka lag ein 49er, vergeflen, 
unter unfäglihen Schmerzen, fein lebende Weſen in ber Nähe. „Schon glaubte ich mich bem 
Tode nahe (fo erzählt er felbft), al8 ein junges Mädchen erfchien, einen großen Weinfrug in 
ber Hand unb mir zu trinken gab; dann holte fie Wafler unb wuſch unb verband meine 
Wunden. Wie bab ich's ba empfunden: „und Gott fandte feine Engel.? — Der Rame bes 
beibenmäthigen Maͤdchens, die noch viele andre in gleicher Weife erquidte, war Joſepha Kalina, 
eine Czechin. Uebrigens fei gleich bei dieſer Gelegenheit ausgeſprochen, daß ed fehr fraglich 
ift, ob die Schladtfeld- Geier blos böhmifches Gefindel waren. Diele Berichte fprechen von 
„Marobeurs® und mannigfahe Anzeigen liegen vor, daß unfrer eignen Armee ſeltſame 
Geftalten folgten. Dan bat biefem Punkt auch feine Aufmerkfamfeit gewidmet. 
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beiden Seiten bed Weges, beffen Iehmiger Boden reichlich roth gefärbt war 
(ein anbrer Bericht fagt: »wie ein vother Bach fam es den Hohlweg her ⸗ 
untere), zwifchen zerträmmerten Wagen und Karren lagen Saufen von 
Tobten. ... Die fchönen großen Leute vom 1. und 3. Garbe-Regiment, 
Garbe- Füfiliere vom Bataillon Walderfee, Braunsberger Jäger und Füſiliere 
vom 2. Garde-Regiment beiten hier mit ihren Leibern die Wahlftatt. So 
kamen wir bis auf den Kirchhof. Welch grellen Mißton gab Heute ber 
Name »ijriebhofe. jedes Grab eine Würgebant.« 

In der Ehlumer Kirche, been Thurm und Dad; von mehreren Grana- 
ten getroffen war, lagen bie Verwundeten in fo dichten Schichten, bag man 
mit Außerfter Behutfameit zwifchen hin gehen mußte, um feinen zu verlegen. 
Auf dem Altarplage ruhte, in feinen Feldmantel gehült, General v. Hiller . 
auf dem eblen Ungeficht hatte der Tod bie Freundlichkeit, bie ihn im Leben 
fennzeichnete, nicht ausgelbſcht, fonbern verklärt. Neben ihm lag Major 





o. Reuß. Mander von den Verftümmelten fah auf bie Tobten und feufzte 
vor ſich Hin: »wär ich erſt fo weit.« Gebete wurben geſprochen deutſch, 
polniſch, bohmiſch, ungariſch klang e8 laut und leife durcheinander. In der 
Sakriſtan · Wohnung neben ber Kirche lagen in einem engen Zimmer zwei 
preußifche Offiziere, Tieutenant dv. Pape vom 2. Garbe-Regiment und Saupt- 
mann v. Braun vom 43, Regiment, beide bem Tode nahe. Lieutenant 
dv. Pape, mitten durch bie Leber gefchoffen, litt fehwer; feine Cage zur 
Linderung feiner Schmerzen war ihm zu verſchaffen. »Ach, es gebt auch 
fo nicht⸗ klagte er mit erlöfchender Stimme. Er fühlte wie es um ihn 
ftand. Hauptmann v. Braun, durch die Lunge getroffen, lechzte nach einem 
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Trunk Selterwaffer. Und doch gab es kaum Waffer in Ehlum. Die 
Brunnen waren theild ausgefchöpft, theils abfichtlich (in unglaublicher Ver⸗ 
blendung von Seiten unfrer Feinde) verſchüttet und verunteinigt. Mit vieler 
Mühe mußte da8 Waffer von dem am Fuße des Dorfes gelegenen Teich 
beraufgebolt werden. Kam dann ein frifher Trunk, fo ſtreckte Alles die 
Hände aus: »Geiftlicher Herr, i bitt’, mir auch, mir auch, i bitt'!« 

Am 4. Juli Abends war Begräbniß auf ber »Höhe von Chlum«, 
an felbiger Stelle, auf welcher der Kampf bes vorhergehenden Tages zur 
Entſcheidung gebracht worden war. Der Platz bot eine weite Umfchau über 
den größten Theil des weiten Schlachtfeldes. Neben bem für General 
v. Siller beftimmten Grabe waren noch neun andre Gräber aufgerorfen, 
welche Die Leichen ber übrigen gefallenen Offiziere ber 1. Garbde- Divifion 
aufnehmen follten. Die Mehrzahl berfelben, in Folge eines mißverftanbenen 
Befehld, war aber ſchon an andrer Stelle beftattet worben. Nur Oberft- 
lieutenant v. Helldorf fand neben v. Hiller feine Ruheſtätte. Unweit der 
Gräber war ein großer Theil der erbeuteten Geſchütze aufgefahten. Der 
König, um feinen gefallenen General auch im Tode noch zu ehren, war 
aus dem zwei Stunden entfernten Sauptquartier zur Beerdigung herbei. 
gefommen; auch die Königlichen Prinzen wohnten der Feier bei. Die Offiziere 
der Divifion waren vollzählig erfchienen. Divifionsprediger Nogge trat an 
bie Gräber und ſprach Über den Text: »Die Ebdelften in Israel find auf 
Deiner Höhe erſchlagen. Wie find Die Helden gefallen!« Mit fichtlicher 
Bewegung, nad) beendigter Feier, warf der König feine Handvoll Erbe in 
die beiden Gräber; dann bieß es: »Legt hoch anl« und die Kugeln pfiffen 
über die Todten bin. 

Am andern Tage begrub Oberft v. Pape feinen einzigen Sohn. An 
der Nordſeite der Kirche von Chlum war ihm von feinen Rameraben bie 
letzte Rubeftätte bereitet. Die Gruft war mit grünen Sweigen und Laub 
auögelegt, und in vier Soldatenmäntel eingehällt, wurde der Dabingegangene 
in Diefelbe niedergeſenkt. Die Regimentsmuſik blies den Choral: »Was 
Gott thut, das ift wohlgethan« und zum Schluß: »Wie fie fo fanft ruhn«. 
Der Geiftliche, der die Feier leitete, fchreibt: »Da Hab ich gefehn wie ſtark 
der Chriftenglaube macht. Wohl mochte des Vater Herz aus vielen Wun- 
den biuten, al8 er den Sohn bier in fremder Erde zurüdlafien mußte, aber 
er blieb ftandhaft und feit, und als die Feier geendet und das Grab ge 
Ichloffen war, wandte er fih an die um bafjelbe verfammelten Offiziere feines 
Regiments mit den Worten: »Meine Herren, das liegt hinter und, wir aber 
gehen vorwärtd mit Gott für König und Baterland.« 

"Auf dem weiten Felde Hin überall ein Begraben, meift ftill, in 
großen Gräbern, ohne Sang und Klang; kaum daß die Liebe ber Kameraden 
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Zeit fand, ein fchlichtes, namenlofes Kreuz aufzurichten. Aber auch ibmen, 
den Namenlojen, ſchlägt dankbar unfer Herz. 

Schlaft fill und fromm in Treue 

Bis an ben jüngften Tag, 

Wo fih ein Morgen neue 

Euch wieder röthen mag! 

Es blüht um euren Frieden 

Gedaächtniß golden ſchoͤn: 

Im Siege ward euch beſchieden 

Für's Vaterland binnen zu gehn. 


nn m 


Am 5. Juli früh brad die Armee auf um füdwärts zu marfchiren. 
Die Arbeit war gethan; die Berwundeten hatten ihr Lager (hart genug), 
die Todten ihr Grab. Freilich nicht alle; e8 waren ihrer zu viele; noch am. 
8. war da8 Feld nicht völlig klar.) Ein Offizier vom VI. Corps, der an 
genannten Tage von Nedelift aus, wo er ein Commando hatte, einen. Ritt 
über da8 Schlachtfeld machte, Hat uns folgende Schilderung gegeben: 

»Berfloffenen Sonntag (3. Juli) ließ ich mein Pferd fatteln, die »Bella« 
die Ihr fennt, um einmal ganz allein über das Schlachtfeld zu reiten. Das 
war jedenfall für mid) an dieſem Tage das Beſte. Ich hatte nichts um 
mich ber al8 meinen Burfchen und einen großen ſchwarzen Jagdhund, das 
Geſchenk eines fterbenden dftreichifchen Offizier. In meiner Kammer fitend, 
wußte ich nicht was ich anfangen follte. — Die untergebende Sonne warf 
bereit8 ihre lebten Strahlen auf das Feld, als ich aus Nebelift herausritt, 
und der fühle Abendwind trieb mir den Leihen und Blutgeruch entgegen. 
Einem nicht an diefen Geruch Gewöhnten würde eine Ohnmacht angefommen 
fein; ich kannt’ ihn ſchon und ritt weiter, um nad) Chlum und Sadowa zu 
gelangen, wo die Hauptſchlacht geichlagen wurde. — 

Todtenftille berrichte ringsum, welche nur mandmal durd) die Un- 
ruhe meines Pferdes und Hundes unterbrochen wurde. Sobald wir an eine 
Stelle kamen wo ein Verwundeter gelegen hatte, fchnaufte Bella mit weit 
geöffneten Näftern und ftampfte mit den Sufen auf den Boden, der Hund 
ging in großen Kreiſen um die bezeichnete Stelle herum und heulte fürchterlich. 

*) Die böhmifchen Dorfbewohner weigerten fi) zum Theil beim Grabmachen behülflich 
zu fein, und knurrten auf czechiſch vor fih bin: „wen bie Preußen tobtgejchoflen Baben, ben 
mögen fie auch begraben.“ Mehr benn einmal bequemten fie ſich in ber That erft, als eine 
Section vorgetreten und das Commando gegeben war: „izertig zum feuern! Das half jebes- 
mal und aud bie Nationalften verftanden bann beutfh. (Daß die beffern czechiſchen Klaffen 
und im Wllgemeinen günftiger geftimmt waren als bie Deutfhböhmen, biefe Thatfache wird 
durch ſolche Einzelvorkommniſſe nicht tangirt.) 
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Erſt nad) einer Aufmunterung mit den Sporen ging das Pferb entfchloffen 
über alles hinweg unb jagte endlich eine Lerche auf, bie zwar fingenb 
in bie Höhe ftieg, aber einen Gefang anftimmte, wie ich ihn fonft bei Lerchen 
nie gehört habe. Es klagte mehr als es fehmetterte. 

Ohne ein gewiffes Stel zu verfolgen ritt ich weiter, und gelangte zu 
einer Muttergottesftatue. Ach, welch ein traurige Schaufpiel bot ſich Hier 
dar! Um bie Statue herum lagen wohl an zwanzig Tobte mit geöffneten, 
gebrochenen Augen, bie nad) bem Marienbilde Hin gerichtet waren. Andre 
hielten Roſenkränze und Erucifige in ben Händen; fie hatten wahrſcheinlich 
bis zu ihrem Wbleben gebetet. An ben Leichen zeigten ſich bie verfchieden- 
artigften Wunden. Nur wenige fehienen an biefer Stelle gefallen zu fein; 
bie meiften waren herangekrochen um Angeſichts bes Muttergottesbildes ihr 
Leben zu befchließen. Ich fprang vom Pferde und Eniete nieder um für bie 
Tobten zu beten. 

Ueber Weftar und Sweti ritt ich zurüd. Dicht bei Sweti, auf einer 
hochgelegenen Stelle, wo eine Batterie geftanden haben mochte, tagte eine 
Wiſcherſtange auf. Un die Stange lehnte ſich ein oͤſtreichiſcher Artillerift wie 
fhlafend; unter jeben Arm Hatte man ihm eine Kugel geſchoben. Wie ein 
Schatten ftand das Ganze an bem immer dunkler werdenden Simmel. €8 
erſchutterte mich tief. Ich nahm das Bild mit in meinen Traum.« 





Bon Koͤniggraͤtz bis vor Wien. 


Am 4. Juli. 






NAG jelbjt war mit unter den 
Trophäen des 3. Juli. Seine 
Befegung erfolgte am 7. Ehe 
wir aber dazu übergehn, in aller 
Kürze die Ereigniffe zu ſchildern, 
die dieſer Beſetzung theils um 
mittelbar vorausgingen, theils fie 
begleiteten, verweilen wir nod) 
einmal bei dem »Tage nad) der 
Schlacht«, nicht bei ähnlichen 
Vildern und Vorgängen wie wir 
fie am Schluffe des vorigen Ab- 
fchnitts bereits gegeben, fondern 
bei Vorfommniffen von allgemei- 
never, wenn auch nicht bervor- 
ragender Bedeutung. Den Neigen 
eröffnete ein Hufarencoup. 
42 
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Lieutenant v. Wrangel, vom Garbde- Sufaren-Regiment, erhielt am 
Morgen des 4. Befehl, mit 30 Huſaren gegen die Feſtung Königgräß vor- 
zugehn und die Vorpoften- Aufitellung des Feindes zu recognosciren. (Unfre 
Vorpoften fanden $ Meile vor der Stadt, außerhalb des Bereich8 ber 
Feſtungsgeſchütze.) 

v. Wrangel brach auf. Ungefähr 2000 Schritt vor der Feſtung hatte 
fi) eine endlofe Eolonne von Bagage-, Train, Munitiond-, Sanität- 
und Proviantwagen, wohl 300 an der Zahl, feftgefabren, und um dieſe 
Colonne, herum wimmelte es berart von dftreihifhen und ſaͤchſiſchen 
Verwundeten, daß ein Beftreichen der Straße von der zeitung her unmög- 
lich wurde. 

Dies ficherte, bis zu einem gewiflen Grabe, Die Bewegungen unſres 
Truppe. Lieutenant v. Wrangel ritt mit zwei Sufaren weiter vor, um eine 
Vedette gegen bie Feſtung aufzuitellen. Hier ftieß er plöglich auf einen bis 
dahin durch die Colonne verdedt geweſenen oͤſtreichiſchen Doppelpoften, welcher 
binter einer über einen Elbarm führenden Brüde ftand und nur nod) 
80 Schritt von den Huſaren entfernt war. Das gegenfeitige Erbliden war 
überrafchend und die kurze Entfernung gebot fchnellen Entfchluß. In wenigen 
Galoppfprüngen war v. Wrangel über die Brüde und forderte ben Poften 
mit gehobenen Nevolver auf, ſich zu ergeben. Er that ee. Nun folgte 
eine verwunderliche Scene. In Verbindung mit dieſer Feldwache ftanden 
von 100 zu 100 Schritt noch andere Boften, welche kreisförmig die Feſtung 
umgaben. Um diefe heranzuziehen, ließ Lieutenant v. Wrangel feine für Die 
Sufaren beftimmte Signalpfeife ertönen, winkte mit ber Sand, rief ihnen 
zu und ehe eine halbe Stunde um war, war die Vorpoftenkette verſchwunden. 
Wir hatten 35 (nach einer andern Verfion nur 12) Mann zu Gefangenen 
gemacht. 

Lieutenant v. Wrangel, nad) diefem Vorgange, der ihn auf völlige 
Demoralifation des Feindes fchließen ließ, glaubte nunmehr weiter gehn zu 
dürfen. Daß die Feſtung capituliren werde, fehien nicht länger unmöglid). 
Er ritt deshalb, während der Saupttrupp die Gefangenen zurüdtransportirte, 
mit einem einzigen Huſaren im Galopp auf das Feſtungsthor zu, zugleich 
mit ben Tafchentuche winkend, um ſich dadurch als Parlamentair zu erkennen 
zu geben. Demgemäß wurde er am Thor empfangen und mit verbundenen 
Augen vor den Commandanten Generalmajor Weigl geführt. Diejer empfing 
ihn im Kreiſe feiner Offiziere und nahm bie improvifirte Erklärung entgegen: 
»Seine Königliche Hoheit der Kronprinz von Preußen ftände mit 150,000 Mann 
fiegreiher Truppen vor Königgräß; die ganze öſtreichiſche Armee fei auf 
der Flucht; die Zeitung, abgefchnitten von jeder Verbindung mit ihrer Armee 
fönne einem Angriff nicht widerftehen, weshalb der Kronprinz, um unndthiges 
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Blutvergießen zu verhindern, dem Commandanten eine ehrenvolle Sapitulation 
anbieten laffe.«*) 

Die Sicherheit des Vortrags wirkte General v. Weigl bat um 
24 Stunden Bedenkzeit, um die näheren Bedingungen ber Uebergabe feſtſetzen 
zu koͤnnen. 

Dieſe Botſchaft überbrachte nunmehr Lieutenant v. Wrangel dem 
Kronprinzen, welcher die eben ſo glücklich wie unerwartet angeknuͤpften 
Verhandlungen durch einen Generalſtabsoffizier fortſetzen ließ. Sie zerſchlugen 
ſich aber wieder. Oeſtreichiſcherſeits wird verfichert, daß eine ernſtliche 
Abſicht zur Eapitulation nie vorhanden geweſen fei. Der Streit mag auf 
fi) beruhn. 

Das Ericheinen der Garde-Hufaren vor Koͤniggrätz und die fid) daran 

Inüpfenden Verhandlungen fielen in den Vormittag bes 4.; — am Nadymittag 
erfchien SFeldmarfchalllientenant Baron Gablenz im Sauptquartier des Königs 
zu Horſitz und ſchlug Einftellung nublofer fFeindfeligleiten vor, da ja, nad) 
der großen Action vom Tage vorher, der Feldzug ohnehin entfchieden jei. 
Es wurde ihm erwiedert, daß man bereit fei, auf politifcher Grundlage 
einen definitiven srieden zu verhandeln, Daß aber ein Stillftand der Operationen 
ben preußifchen Heeren nicht zugemuthet werden dürfe. Baron Gablenz, der 
übrigen® einer eigentlichen Vollmacht zum Unterhandeln entbehrte, mußte 
mit dieſem Befcheide fid) begnügen und verließ unter Escorte das große 
Hauptquartier. (Er fehrte in daſſelbe — wir fchalten das gleid, an Diefer 
Stelle ein — am 8. noch einmal zurüd, um, unter gewiffen Modalitäten, 
eine Waffenrube von nicht unter 3 und nicht über 12 Wochen zu proponiren; 
da aber der Zweck diefer Propofition: Zeitgewinn, um die Süd-Armee aus 
Italien beranzuziehn, zu klar zu Tage lag, fo kam e8 zu gar feinen Unter 
bandlungen. Baron Gablenz ſprach den Kronprinzen; ben König ſah 
er nicht.) 

Das Datum des 4. Juli trägt endlich auch der Armec-Befepl, 
darin König Wilhelm über den erfochtenen Sieg zu feinen Soldaten ſpricht: 


Soldaten Meiner in Böhmen verfammelten Armeen! 

Eine Reihe blutiger und ruhmreicher Gefechte hat die rechtzeitige 
Vereinigung unferer ſämmtlichen Streitkräfte in Böhmen möglich 
gemadt. Aus den Mir vorliegenden Berichten erjehe ch, daß 
dies Nefultat duch die fichere Führung Meiner Generale und 


*) Die Befagung ber Feſtung beftand nur aus ben brei 4. Bataillonen der Negimenter 
Mazzuchelli, Airoldi und Großfürft Eonftantin. Sie gehörten zur Brigade bed Generalmajor 
Tomas, der mit ben 4. Bataillonen ber Regimenter Khevenhüller, Degenfelb, Haugwitz, 
Ramming und Crenmeville in Joſephſtadt ſtand. 
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Durch die Singebung und Tapferkeit fänmtliher Truppen erreicht 
worden ift. Unmittelbar darauf bat die Armee, troß aller Ans 
ftrengungen und Entbehrungen: der vorhergehenden Tage, unter 
Meiner Führung den Feind in einer feiten Stellung bei Königgrätz 
energiih angegriffen, Die gut vertheidigte Pofition nad) heißem 
Kampfe genommen und einen glorreihen Sieg erkämpft. Miele 
Trophäen, über - Hundert eroberte Kanonen, Tauſende von Ge 
fangenen geben aufs Neue Seugniß von der Tapferkeit und Hin⸗ 
gebung, in welcher alle Waffen mit einander gemetteifert haben. 
Der Tag von Koͤniggrätz bat ſchwere Opfer gefordert, aber er ift 
ein Ehrentag für die ganze Armee, auf welche dad Vaterland mit 
Stolz und Bewunderung blidt. ch weiß, Ihr werdet aud) ferner 
Meinen Erwartungen entfprechen, denn preußifche Truppen wußten 
ſtets mit dem SHeldenmuth diejenige Manndzucht zu vereinigen, 
ohne welche große Erfolge nicht erfämpft werben können. 


Wilhelm. 








Die Garde- Landwehr in Prag. 


großen Heevesfäulen, 
bie fi) auf dem Selbe 
= von Königgräß ein 
Rendezvous gegeben 
> hatten, auf ihrem 
Weiterzuge bis an bie 
4 Donau folgen, mag 
= und, wie ein unbluti- 
ges Zwifchenfpiel, ber 
Vormarſch und dem- 
nädjft Die Detachirung 
eines vierten Heer · 
korpers beſchaͤftigen, 
der ebenfalls am 
3. Juli, freilich erſt 
nochtem die — Bereits vorlag, auf unferm echten Flügel (in und . 
bei Nechanitz) eingetroffen war. Es war dies die Garde - Landwehr · Divifion 
Rofenberg.*) Ein Brief, der und vorliegt, giebt Aufſchluß über bie 
*) Die Garde: Landwehr. Divifion, unter Commando des Generalmajor v. Rofenberg- 
Grusgeynsti, bildete das erfte Echelon de I. ReferverArmee-Eorps; das zweite Echelon 
war die Candwehr+Divifion Bentpeim. Wie bie Garde · Landwehr · Divifion Mofenberg ber 
Elb · Armet folgte (fie hatte dieſelbe beiſpielsweiſe in Dresden abgelöft), fo folgte bie Landwehr- 
Divifion Bentheim ber Divifion Rofenberg. Den Befehl über beibe Divifionen führte General 
fieutenant v. d. Mülbe. Ihre Zufammenfegung ‚war bie folgende: 
Garbe- Landwehr. Divifion v. Rofenberg- Grusgegndti. 

1. Garde · Landwehr. Regiment, Oberftlieutenant Ranifd), 

2. Garde: Landwehr · Regiment, Oberft Fronhoͤfer, 

1. Garde» Grenadier · Landwehr · Regiment, Oberftlieutenant v. Mochl, 

2. Garde. Grenadier · Landwehr Regiment, Oberft Freiherr v. Putlif 

Eombinirte Landwehr: Infanterie Divifion v. Bentheim, 
2. Pommerfches Candwehr- Regiment Ar. 9, Oberft Orlovins, 
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Anftrengungen, die gemadht wurden um da8 Schlachtfeld nach rechtzeitig 
zu erreichen. 

. Sin aller Fruhe brachen wir von Kopiblo auf, das wir am 
Abend decher (2.) erreicht hatten. Die Entfernung bis Königgräß betrug 
5 Meilen. Die Wege aufgeweicht, erbärmlich. Nichtsdeſtoweniger ging es 
in forcirtem Marſche vorwärts; was liegen blieb, blieb liegen. Um 11 Uhr 
waren wir in Bitſchow noch 2 Meilen vom Schlachtfeld. Ich erhielt neun 
SHäufer für die Compagnie; worin ich fie auf anderthalb Stunden einquartierte. 
Die Pferde mußten in dem Vorfaal eines verlaffenen Haufes untergebracht 
werden und beruhigten ſich erjt über daB ungemohnte Quartier, als man 
Safer in bie leer gemadten Schubladen einer Kommode gefchüttet hatte. 
Ich war bei zwei verabfchiedeten öftreichiichen Capitains, Swillingsbrüdern, 
welche mir ihr Sopha überließen, eine Taffe Kaffee, Pfeife und Tabad 
gaben, meine Satteltafche mit harten Eiern füllten und einmal über das 
andre verficherten: »bie Preußen feien ganz verteufelte Kerle im Marfchiren«. 
Dabei ließen fie, während ich etwas zu fchlummern fuchte, eine Amſel das 
Mantellied pfeifen; dann ward Alarm geblafen und 15 Minuten fpäter 
marfchirten wir zur Stadt hinaus. Im Walde, eine halbe Stunde weiter 
öſtlich, hörten wir ſchon das Donnern der Schlacht und rüdten auf eine 
Höhe, wo wir die Bervegungen der Colonnen, da8 Artilleriefeuer und das 
Mogen des Kampfes fehen konnten. Weiter ging e8 auf Nechanitz und bier 
betraten wir da8 Schlachtfeld. Die großen Häufer waren voll Verwundeten, 
die Kicchen voll Gefangenen. Vorwärts im Eilmarſch, um in die Schladht- 
linie zu kommen; ein erhebendes Gefühl, welches die Müdigkeit verfcheuchte. 
Das Schlachtfeld ſah fchredlich aus; viele Gefallene, die Nr Cavallerie 
niedergehaun oder niedergefchoffen; an acht Stellen brannte 8... Wir 
bivoualirten auf durchweichtem Boden, naß, hungrig. Erſt am "andern 
Morgen erfuhren wir, daß die entfcheidende Schlacht geichlagen war.« 

Eine lange Raft war der Divifion nicht gegönnt; fie hatte im 
Marfhiren ihre Aufgabe zu löfen. Schon am 4. erhielt fie Befehl, dem 
Feinde in der Richtung auf Prelautſch zu folgen; am 5. wurde fie weſtlich 
gefehoben, um den March der drei großen Armee-Eolonnen gegen etwa in 
Prag vorhandene feindliche Streitkräfte in der rechten Flanke zu Ddeden. 
Die Divifion, durch zwei gezogene Batterieen des 7. Artillerie-Regiments 
verftärkt, marfchirte, in Ausführung des ihr gewordenen Befehle, zunächſt 


4. Pommerfches Landwehr -Regiment Nr. 21, Oberft v. Suchen, 
1. Weftphälifches Landwehr - Regiment Nr. 13, Oberftlieutenant v. Relowsli, 
2. Weitphälifches Landwehr. Regiment Nr. 15, Oberftlieutenant v. Rentz. 
Zum Armee⸗Corps gehörte ferner eine combinirte Lanbwehr. Eavallerie- Diviſion und 
ein Reſerve⸗Feldartillerie⸗Regiment. 
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auf Podiebrad, überſchritt Hier bie Elbe und rüdte dann, in zwei Tage 
märfchen, über Sadska und Ober-Porernig, bis in bie unmittelbare Nähe 
von Prag. Prag war vom Feinde unbefegt. Am 7. Mittags ftand bie 
Tete der Divifion, das 1. Garde-Candiwehr- Regiment unter Oberftlieutenant 
Raniſch, in Dorf Chwala, eine Stumde vor der Sauptftabt und eine Karte 
folgenden Inhalts wurde an ben Bürgermeifter Dr. Belsky Hineingefandt: 
»Raniſch, Oberftlieutenant und Commandeur des 1. Garbe-Landiwehr-Re- 
giments, befignirter Commandant v. Prag, wänfht, daß höhere Gemeinde 
beamte nach Dorf Chwala Hinaustommen, um wegen Beſetzung ber Stadt, 
im Intereffe derfelben, Rüdfprache nehmen zu können.« 

In Folge biefer Karte fuhren um halb 5 Uhr Nachmittags ber 
Vürgermeifter und ber Carbinal-Erzbifhof Fürft Schwarzenberg in ber 
erzbiſchoflichen Equipage nad Chwala Hinaus. Als die Wagen vor dem 
Dorfe anlangten, Bielten bie Deputationsmitglieder weiße Fahnen zu ben 
Benfteröffnungen hinaus. Der ganze Zug wurde von unfern Borpoften 
angehalten. Die Serren verließen nunmehr ihre Wagen und wurden zur 
Wohnung des Oberftlieutenants Raniſch begleitet. Der Cardinal hielt eine 
Anrebe, worin er dem Sieger das Mohl ber Stadt ans Herz legte. In’ 
gleichem Sinne ſprach Dr. Belsky. Oberftlieutenant Raniſch Fündigte an, 
dag Prag eine Befagung von 8000 Mann erhalten werde und gab im 
Uebrigen bie bernhigendſten Zuficherungen. Die Deputation Lehrte nach ber 
Stadt zuräd. 

Der Einmarſch erfolgte am 8. Vormittags. Das Groß der Divifion 





war inzwifchen eingetroffen, Generalmajor v. Rofenberg ftellte ſich an die 
Spige und unter einem ungeheuren Menfchenandrang (nur die zahlreichen 
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Faiferliien Beamten waren geflohn). ging e8 mit Trommelſchlag und 
Pfeifenſchall durch Earolinenthal und da8 Spittelthor in Prag Binein, die 
Spittelftraße entlang bi8 auf den Joſephsplatz. 

Das erfte Garde-Landwehr-Regiment rüdte fofort auf den Hradſchin 
und die preußifche Fahne wurde aufgepflanzt. Die nachfolgenden Regimenter 
bezogen die Joſephs⸗ und Ferdinands⸗Kaſerne; die Buͤrgercorps, wo fie ſich 
in der Altftadt, an den Thoren und auf der Kleinſeite auf Wache befanden, 
wurden abgelöft; nur die Voten auf dem Wifcherad, vor dem Provinzial- 
ftrafhaus und dem Invalidenhauſe blieben in ihren Händen. Unmittelbar 
vor der Hofburg fuhren 12 Gefchüße auf; auch bie dienftfreie Infanterie 
(wenigitend am erften Tage) erjchten mit dem Sündnadelgemwehr. 

Die Vorfiht auf der einen Seite und die Scheu auf der andern 
währten indeß nicht lange; der Verkehr zwifchen Candwehrleuten und Bürgern 
wurde mit jedem Tage ein freundlicherer; man überzeugte fi bald, bier 
wie überall, wie wenig ſchrecklich die »fhredlihen Preußen« feien. Oeſtreichiſche 
Lieblingägerichte wurden ihnen, zum Seichen wachfenden Vertrauens, vorgefekt; 
aber hierin verjahen e8 die freundlichen Wirthe. »Was die Verköftigung 
anbelangt (fo fchrieb damals ein Prager Blatt), fo meinten wir e8 gut mit 
den Preußen und ſetzten ihnen da8 Leibgericht unſrer eignen Soldaten vor: 
Knödel. Unfre Säfte aber ſchienen Meblfpeifen nicht fonberlich zu lieben und 
jo gefhah das Unerhörte, Niedagemwefene, daß Knödel, fonft der Gegenftand 
friegerifcher Begehrlichkeit, von den preußifchen Landwehrmännern unter 
unfer armes Volk vertbeilt wurden.« 

Die Prager Tage waren Tage der Erholung, denn an Strapazen 
— troßdem man nicht an den Feind gelommen war — batte e8 der Garde- 
Landwehr-Divifion nicht gefehlt. Man genoß nun wieder die Wohlthaten 
einer großen Stadt, noch dazu einer Nefidenz. In den Nachmittagsftunden 
waren alle Straßen von fchauluftigen Landwehrleuten gefüllt, welche die 
ehrwürdigen Gebäude, die prachtvollen Denkmäler, die Teinfirche, die 
Nepomuk» und die Kettenbrüde in Augenfchein nahmen. In den Bormittags- 
ftunden ſah man fogar Einzelne im Fluß durch den Brüdenbogen ſchwimmen. 
Auch die Schönen Umgebungen wurden befucht, von Offizieren ganz befonders 
da8 Schmwerind- Denkmal, dem »bei Prag mit der Sahne gefallenen Feld— 
marihalle in Dankbarkeit errichtet. 

Die Abende vor Allem boten ein Bild tiefften Friedens. Auf den 
beiden Moldau» Infeln verfammelte ſich die ganze Ddienftfreie Garnifon, wo 
fihh auch die Prager ſchöne Welt, in Heitrer Laune und eleganter Toilette, 
zu den Concerten einzufinden pflegte. 

Die Beſetzung Prag war nach mehr als einer Seite bin von 
Bedeutung; fie machte der Wirkfamkeit der Faiferlichen Behörden (die in 
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unjrem Rüden einen Aufſtand organifiren konnten) ein Ende, fie dedte die 
Flanke unfrer Armee gegen Baiern und ftellte, wenn auch freilich auf einem 
erheblichen Ummege, eine Schienenlinie zwifhen Turnau und Pardubit ber. 
Mit andren Worten, unfre Armee, trotz Joſephſtadt und KRöniggräß, trat 
wieder in unumterbrochene Eifenbahnverbindung mit dem Norben. 

Prag, mährend des ganzen Verlaufs des Feldzuges, blieb von den 
Unfren bejegt, doch erfolgte ein Wechfel feiner Garnifon. Die Garde- 
Landwehr -Divifion rüdte bi8 Brünn vor; die Landivehr- Divifion Bentheim 
trat an ihre Stelle. 


Die öftreihifhe Armee bi8 Olmuͤtz. 


Abzug auf Wien. 


FÜ NRAG war unfer. Es zu behaupten 
hatte von Anfang an nit im Plane 
des Feldzeugmeiſters gelegen; nad) ber 
Rataftropfe vom 3. verbot es fi 
vollends. Die nad) Süden zu abziehende 
Armee zufammenzubalten, nidt 
4 aber fie durch Detadjirungen zu zer- 

R x fplittern, das war nädfte Aufgabe 
Mit Recht —5 ſich — die Trümmer feiner Armee unter ben 
Kanonen von Olmig zu fammeln, ihnen bier Ruh und Raft und neue 
Feſtigkeit zu geben. 

In diefem Entfehluß, wie befonder8 aud in der Maren und beftimmten 
Ausführung des Beſchloſſenen, bewährte ber Feldzeugmeifter wieder alle 
feine Gaben. Es war etwas, eine berartig en deroute gerathene Armee, 
ihrer Auflöfung vorbeugend, an einem gegebenen Punkte zu concentriren, 
Es geſchah raſch und ohne Verwirrung. Auch die Truppen bewährten 
ſich dabei, man darf fagen über Erwartung. Drei Armee-Corps (I, IIL, 
VL) und bie Urmee-Gefchüg-Referve gingen über Hohenmauth, vier Corps 
(das IT., IV., VIIL und die Sachſen) fammt ber leichten Cavallerie-Divifion 
Taxis dirigieten ſich über Wildenfchwerd. Nur diefe beiden Straßen ftanden 
zur Verfügung. Am 11. befand fi die Armee in einem großen verfchanzten 
Lager um Olmüt. Das X. Corps, bie leichte Cavallerie Divifion Edelsheim 
und bie brei fehweren Reiter-Divifionen waren bis Wien zurüdbeorbert 
worden; jenes (das X. Eorp8) unter Benugung ber Eifenbahn. \ 

Der Plan Benedels, durch eine Flankenſtellung bei Olmütz unfern 
Vormarſch auf Wien zu Kindern, fam aber nicht zur Ausführung. Wohl 
noch früher als der Entſchluß König Wilhelms: »Iebiglich die II. Armee vor 
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Dlmüt zurüdzulaffen, mit ben beiden andern Armeen aber über Brünn 
und Snaym bis an die Donau vorzugehn«, in’Mien bekannt fein konnte, 
erging vom Kaifer felbft der Befehl, die Stellung bei Olmüß aufzugeben 
und mit allen Eorp8 ber bedrohten Sauptitadt zu Sülfe zu eilen. 

Diefem Befehle mußte gehorfamt werden und ber Feldzeugmeiſter 
traf fofort die entfprechenden Unordnungen. Das II. Corps und ein Theil 
der Sachfen wurden in vierzig Zügen füdwärts befördert; alle übrigen Corps 
aber follten, nad) einem am 13. Juli außgegebenen Marjchplane, zu Fuß 
über Kremfier, Göding, Stampfen, aljo das Marchthal Hinunter, Die 
Hauptftabt zu gewinnen fuchen. Am 14. traten das IV. und II., am 15. das 
VIII. und I. Corps ihren Marſch an, paffirten auch glüdlich die Linie, bis 
zu welcher unſre hart in ber rechten Flanke ftehende II. Armee, und zwar 
über Olmüß bereit8 hinaus, vorgedrungen war. 

Die ernften Gefechte, in welche die abziehenden Corps, namentlich 
da8 VIII., dabei verwidelt wurden, ließen feinen Sweifel darüber, daß 
ein ungeftörter Abzug, das Marchthal Hinunter, auf Wien oder 
Preßburg zu, unmöglich fein werde und fo entſchloß ſich denn der Feldzeug⸗ 
meijter, dem Gros feiner Armee eine veränderte Marjchrichtung anzumeifen. 
Befehl erging, die Marchlinie aufzugeben und unter Ausbiegung nad) 
links (dabei die kleinen Karpathen überfchreitend) die Waaglinie zu balten 
und in einem Curvenmarfch erſt Preßburg, dann Wien zu erreichen. 

Dem wurde nachgefommen. Die Öftreihijchen Corp8 (ed waren nod) 
das IV., IL, VIII., I und VL) bewährten fich abermals in einer glänzenden 
Marichleiftung. 

Ahnen unmittelbar zu folgen, mar unmöglich; e8 hätte dies unſre, 
den linken Flügel bildende II. Armee, durch immer weitre Ausbiegen nad) 
lint8, außer allem Zuſammenhang mit den beiden andern Armeen gebradt. 
Wir ftörten alfo den Marſch des Feindes nicht und rüdten, während 
feine fünf Corps die mehrerwähnte Curve befchrieben, in gerader Linie gegen 
die Sauptitadt, richtiger gegen das zwifchen Wien und Preßburg gelegene 
Terrain, da8 Marchfeld, vor. Da wir (namentlih unfre I. und Elb⸗ 
Armee) mindeftend in gleicher Höhe mit dem Feinde ftanden, als Diefer 
feinen Eurvenmarfch begann, fo war für uns die Möglichkeit gegeben, vor 
ibm an der Donau, zwiſchen Wien und Preßburg einzutreffen. Glückte 
da8, fo nahmen wir ihm allerding8 nicht abfolut die Möglichkeit, Wien 

*) Ein ungeflörter Abzug war um fo unwahrfcheinlicher, als am felben Tage, ben 15., 
an dem jene ziemlidy ernten Gefechte (Tobitfhau und Prerau) mit ber Vorhut unfrer II. Armee 
ftattfanden, auch feitend ber erheblid weiter nad) Süben vorgebrungenen I. Urmee ein 
Flankenſtoß (und zwar von Brünn aus gegen ben wichtigen Eifenbahnpunft Göbing) ausgeführt 
worden war. Irgend wo, an ber March bin, burfte der abziehende Feind alfo ficher fein, 
durch unfre in feiner rechten Flanke ſtehenden Armeen ernfthaft bebroht zu werben. 
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zu erreichen, zwangen ihn jedoch abermald auszubiegen und auf erneuten 
Umwege, ftatt von DOften, von Süden ber ber bedrohten Hauptſtadt zu 
Hülfe Ju kommen. 

Auch ein ſolches Reſultat, weil es die Vereinigung der feindlichen 
Armeen wenigſtens hinausſchob, erſchien in hohem Maße erſtrebenswerth, 
und fo wurden denn unſrerſeits alle Kräfte angeſpannt, um uns zwiſchen 
die von Olmüß ber anrüdende und die bei Wien bereits ſtehende feind- 
liche Armee zu ſchieben. Unſre 7. und 8. Divifion feierten aufd Neue 
einen glänzenden Tag. Als aber die Frucht dieſer Anftrengungen eben 
gepflüdt und das feinem Abfchluß nahe »Gefecht bei Blumenau« uns die 
Thore Preßburgs Öffnen follte, trat die Waffenruhe dazwifchen. Dies 
war am 22, 

Die Kämpfe auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz fchloffen mit dieſem 
Gefecht bei Blumenau; eine Anzahl von Rencontres, mal ernſterer, mal 
leichterer Natur, waren vorausgegangen. Sie zu fchildern erübrigt und nod). 

Bevor wir aber zu diefer Schilderung übergehn begleiten wir — 
zunaͤchſt unter Weglaffung aller kriegerifcher Smifchenfälle und uns lediglich 
auf die genrehafte und landſchaftliche Seite dieſes Marfches beichränfend — 
unfre drei großen Colonnen auf ihrem Zuge »durch Böhmen und Mäbhren«. 
Wir laffen Uugenzengen fprechen und verweilen abmechfelnd bei ber einen 
und andern Armee. 


_. — — | — — — 


Durch Böhmen und Mähren. 


»Pardubitz, den 6. Juli. 


B ver II. Armee*) 
iſt geftern bier 
eingetroffen; 
Mr = heute wir felbft. 
Wir haben das ——æ Hauptquartier hier; ber König und das 
Große Hauptquartier werden morgen ober Übermorgen erwartet. 

Unter allen böhmifchen Städten, bie ic) bis jegt gefehen, ift Parbubig 
die böhmifchfte, von großem malerifhen Reiz. Es liegt an ber Einmündung 
des Flüßchens Chrudimka in die Elbe. 

*) In drei Seeresfäulen, zu einem großen Schlachten» Renbegvous, waren bie Unfern 
auf dem Selbe von Königgräg zufanmen getroffen, unb in brei Geeresfäulen (am 5.) verließen 
fie daſſelbe wieder, um dem über Parbubip auf Olmäg abjiehenben Feinde zu folgen. Cie 
behielten ihre Stellung untereinander bei: bie II. Armee (Kronprinz) nahm ben linken Flügel, 
die I. Armee (Prinz Friedrich) Karl) das Centrum, bie Elb · Armee den rechten Flügel. Mit 
andern Worten, die drei Armeen fepten ſich über Olmüg (lints), Brünn (Eentrum) und 
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Vor der Stadt dehnen ſich zwei Vorftädte aus, Die an Häufer- und 
Einwohnerzahl die eigentliche Stadt überragen. Bon den beiden Stadtthoren 
— das grüne und das weiße — fteht nur noch das erftere, mit einem hoben, 
fchlanfen Thurme verfehen. Hübſche Häufer mit italienifchen Giebeln um- 
geben den geräumigen Ningplat. An der Weſtſeite fällt das Rathhaus in 
die Augen, an dem da8 Mappen der ehemaligen Serren von Pardubit zu 
fehen, das zugleich da8 Wappen der Stabt ift: die Vorderhälfte eines weißen 
Pferdes im rothen Felde. An dieſes Wappen Inüpft fich eine intereflante 
Sage. As König Wladislaus II. von Böhmen mit dem SHeere Friedrich 
Barbaroſſa's im Jahre 1158 vor Mailand lag, erftiegen eines Nachts böhmiſche 


Inaym (xechts) auf Wien zu in Marſch. Die Marfchlinien, bie fie innehielten, erbellm am 
Beten aus bem folgenden Tableau: 







Elb⸗Armee. 


5. Opatowitz. Prelautſch. Eblumeh. Horfik. 

6. Darbubik. » » „ 

T. » Hermanmeſtetz. Neuhof. Pardubitz. 

8. Hohenmauth. Chraſt. Goltſch⸗Jenikau. 

9. Leutomiſchel. Richenburg. Deutſch⸗ Vrod. Hohenmauth. 
10. Maͤhriſch - Trüban. Neuſtadt. Iglau. Zwittau 
II. Pernſtein. 

12. Brünn. Trebitſch. Cʒernahora. 
13. | Opatowik (in Mähren). » » Brünn. 
14, Konitz. 
15. | » » Snayım. » 
16. | Redhtsabmarfd ber Pawlowitz. Links abmarſch von ber 

Garden und des VI. Straße naym⸗ 

Corps von Olmüß Wien auf bie Straße 

auf Brünn. Brünn-Wien. 
17. Lundenburg. Miſtelbach⸗Wuͤlfersdorf. 
18. Feldsberg. — 
19. Quernkruth. 
20. Ebenthal. Woltersbar Gauner®- » 

orf. 


Die II. Armee (Kronprinz) börte vom 16. ab, auf, eine Einheit zu repräfentiren und 
operirte in einer Dreitheilung: das I. (oftpreußifche) Corps wurbe zur Beobachtung von Olmüß 
vor biefer Feſtung zurüdgelafien, bas VI. Eorps (Mutius) und tie Garben ſchoben ſich rechts, 
auf Brünn zu, Hinter die I. Urmee, unb nur bas V. Corps (Steinmek) avancirte in ber 
urfpränglich eingefchlagenen Richtung, fübmwärts bie March hinunter. Um 19. Hatte e8 Napagebl, 
am 20. Ungarifd)- Hrabifch erreidt. | 
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Krieger die Mauern der Tombardifhen Sauptftadt und drangen in deren 
Inneres. Dort entjpann fi ein heftiger Kampf mit dem Bolfe, fo daß 
die Böhmen der Uebermacht weichen und durch das Thor, durch welches fie * 
einige der draußen Sarrenden bereingelaffen hatten, ſich wieder zurüdziehn 
mußten. Ein Ritter Jezek v. Pardubitz verfpätete fi im Kampf und gelangte 
erit ind Thor, als die Mailänder bereits das Fallgitter herabließen. Diefes 
fant gerade auf den Rüden des Pferde und fpaltete e8 in zwei Hälften. 
Der böhmifche Ritter nahm die Vorberhälfte auf die Schultern und trug fie 
vor feinen König, dem dies SHeldenftädlein fo fehr gefiel, daß er dem Tapfern 
das halbe Dferd als Mappen verlieh. 

Neben dem Rathhauſe ift das Schloß das wichtigfte Gebäude ber 
Stadt. Wilhelm v. Bernftein erbaute e8 im ſechszehnten Jahrhundert. Zu 
feiner Seit war e8 eine wichtige Citadelle; jetzt dient e8 den allerfriedlichiten 
Sweden. Seine weiten Räume werden theil® zu Wohnungen, Kanzeleien 
und einem Archive benußt, theils ftehen fie leer, die Baſteien find in Gärtchen 
mit Pavillons, die Wallplateaus in Allen und Wege, der Burggraben in 
Gärtchen verwandelt, die Wallabhänge mit Obit und Weinreben bepflanzt. 
- Da8 Meußere der Burg, zu der man auf einer Seitengaffe vom Ninge aus 
gelangt, ift impofant. Drei Thore und eine Bogenbrüde find bis zur eigent- 
lichen Hochburg zu paffiren. 

Mas jeht dem Ort eine Bedeutung leiht, ift fein immer wachjender 
Eifenbahnverfehr, fein großartiger, fait eine Viertelmeile langer Doppelbahnhof, 
und vor allem feine Wettrennen. Anfangs Oktober, wenn die Wettrennen 
ftattfinden, ftrömen aus Böhmen, Wien, Ungarn, Preußen x. hohe Cavaliere 
herbei, fo daß um dieſe Seit Pardubig mehr hohen Adel beherbergt, als 
manche mittelgroße deutſche Reſidenzſtadt. Es wimmelt dann von Jockeys, 
Livreedienern, Reit⸗ und Stallknechten; Schauluſtige aus Prag und ber 
Umgegend finden ſich in Unmaſſen ein. Unmittelbar nach dem Rennen 
beginnen die Hetzjagden, Die bis tief in den November währen. Die weite 
Ebene bietet das günftigfte Terrain; zugleich fteigern Die vielen Teiche und 
Flußkrümmungen die Mannigfaltigkeit und die Aufregungen de8 Sport. 

Der großen Lebhaftigkeit der Stadt entfpricht die Menge ihrer Gaft- 
bäufer, von deren Borhandenfein wir, nad) den Strapazen der lebten Tage, 
den größtmögliden Nuten ziehn. Das Friegerifche und immer wechſelnde 
Bild, das der Marktplat gewährt, ift von großem Sauber und ein Wieder 
fehn drängt das andre. Möchte auch uns ein ſolches beichieden fein. Wir 
leben der Hoffnung, daß Die große Arbeit bereits gethan ift und der Krieg 
zu Ende geht.« 
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»Hermanmeſtetz, den 7. Juli. 


Herzog Wilhelm von Medlenburg ift mit der neu formirten Avant- 
garde der I. Armee, d. 5. mit dem ganzen 60. Regiment, mit ben Hüfilier- 
Bataillonen der Regimenter 18 und 48, mit dem 4. äger- Bataillon und 
einiger Artillerie und Cavallerie bier eingerüdt. Wir finden hier alles anders 
al8 in den Därfern und Städten, die wir bisher paffirt. Die Panik, welche 
die Königgräter Niederlage unter bem Landvolk hervorgerufen, hat ſich nicht 
auf die füblich von ber Elbe gelegenen Gegenden ausgedehnt, und Niemand 
bat Saus und Hof verlaffen. Alles war geichäftig, Bauern arbeiteten auf 
den Feldern, die Dörfer wimmelten von Frauen und Kindern und boten 
feil was fie Hatten. 

Unfer Marſch hielt zum Eleineren Theil die große Strafe. Meift 
marfchirten wir auf ſchmalen Landmwegen oder über Wiefen und an tiefgelegenen 
Maffermühlen vorbei, Die der Landichaft einen großen Reiz verliehen. Non 
den Sügelfuppen aus, die wir dann und wann erreichten, überblidten wir 
eine weite, fruchtbare Ebene, und am Horizont, in Entfernung von etwa 
ſechs Meilen, eine blaue Bergkette, die Böhmen von Mähren trennt. Das 
Korn fteht überall in goldner Pracht und verfchönt da8 Tandfchaftliche Bild. 

Die Stadt Sermanmefteß ift ganz und gar böhmifch; nur wenige 
Einwohner, felbft der beffern Klafjen, können deutſch fprechen und die Schilder 
der Läden und Gafthäufer tragen nur böhmifche Infchriften. Sobald die 
Truppen einmarfchirt und in ihre Quartiere entlaffen waren, ftürzte Alles 
in bie Läden und rief nach Tabak und Cigarren. Ebenfo nad Kaffee, der 
bald vollftändig vergriffen war. Jede Schänkftube ift von einer hungrigen 
Menge angefüllt, welche begierig nad Speife, Bier und Wein verlangt. 
Tornifter find auf den Baͤnken aufgefchjichtet, Gewehre ftehen maffenweife in 
den Eden, und ihre Eigenthümer umdrängen den Schenktifch, indem jeder 
durch lautes Sprechen die Bedienung des Wirths für fich zu gewinnen fucht. 
Doc find die Soldaten, obgleich hungrig und durftig, immer in guter Laune. 

Mit dem Einbrudh der Duntelbeit verftummt jedes Geräufch; das 
Gewühl in den Straßen verfchrwindet und die Leute fuchen ihr Nachtlager 
auf. Einige fchlafen in den Säufern auf Stroh, Andere in Schuppen, Viele 
in den Gärten, denn der Raum in den Häuſern iſt nicht für Alle hinreichend 
und überdies ziehen Manche Llüglicherweife die milde Sommerluft einem 
überfüllten Simmer vor. So berrfcht denn in der vorher fo geräufchvollen 
Stadt num tiefe Stille, und die einzigen Laute, welche man vernimmt, find 
die Tritte einer Schildwacht oder das Wiehern eines Pferdes. « 
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»Chraft, den 8. Juli. 


Unfte I. Armee unter Drinz Friedrich Karl ift jeßt bier in ber Um⸗ 
gegend von Chraſt vertbeilt. Die 8. Divifion fteht in der Stabt felbft, 
das Hauptcorps befindet fih auf dem Wege nad) Maͤhriſch⸗Trübau, während 
recht8 neben und die Elb-Armee gegen Iglau vorfchreitet. 

Von Frieden wird viel gefprochen, aber die Armee feht ihren Vor⸗ 
marſch fort, Dabei alle Vorſichtsmaßregeln innehaltend. Die Felder werden 
reihenweiſe von Schüken  burdiftreift, welche mit den auf ber Lanbftraße 
marfchirenden Truppen gleichen Schritt Balten, während fie da8 Korn mit 
derfelben Sorgfalt und Vorfiht durchſuchen, al8 wären fie Jäger, bie den 
Fuchs in feiner Höhle aufſuchen wollen. Mit aufgelrämpten Beinkleidern 
fchreitet die Infanterie heiter und vergnägt einher und fcheint bie Wucht ber 
ſchweren Tornifter und Kochleffel nur wenig zu fühlen. Die Helme haben 
in Diefem Feldzuge mehr gelitten als irgend ein anbrer Theil ihrer Aus⸗ 
ruͤſtung; vielen fehlt bie Spike, bie gewöhnlich durch eine Kugel oder einen 
Granatſplitter weggeriffen ift; einige Helme fehen aus, al8 wären fie in 
dem Drange des Gefechts herunter geftoßen worben und unter bie Syüße der 
hinter dem Inhaber marfchirenden Reiben gerathen. Die Banbeliere find 
nicht mehr allzu weiß und die Stiefel haben jede Spur von Wichfe verloren. 
Die etwas abgemagerten Artilleriepferbe, deren Rippen in Folge der ſchweren 
Unftrengungen und des Tpärlihen Futters ziemlich auffallend hervorſtehen, 
traben noch munter einher, faft ohne ihre Zugriemen zu fpannen. Auf der 
Landftraße rollen die geraben, ftählernen Kanonen mit Leichtigkeit hinter den 
Thieren einher und erfcheinen für ſechs Pferde als ein bloßes Spielwerk; 
wenn aber ber Boden von heftigen Regengüffen erweicht ift, wie bei König. 
gräß, dann iſt es ein ander Ding. 

Die Armee marjchirt noch in mehreren Colonnen, und von jeder 
Anhöhe aus fieht man bie verfchiedenen Linien gleich langen blauen Schlangen 
fi) durch die Gegend hindurch winden. In Hohlwege niedertauchend, durch 
Dirfer ſich fchlängelnd, in Gehblzen und Gebüfchen erfcheinend und wieder 
verichiwindend, dehnen fie ſich meilenweit von der Fronte bis zur Nachhut. 
Immer gerade vor ſich hinblickend, fcheinen die Truppen der Feſtung Olmüt 
zuzufchreiten, unter deren Mauern bie Oeftreicher ein verſchanztes Lager 
baben, in. welchem fie mit mehr al8 100,000 Tampffähigen Leuten und 
400 Geſchutzen ftehen follen. Sier, fo beißt es, gedenke bie dftreichifche 
Armee der preußischen den Weg nad) Wien zu verfperren. 

Wieder haben wir heute ein überaus fruchtbare Stüd Land paffirt, 
befien Bewohner nicht vor und geflohen waren; wieder marjchirten wir 
auf Landwegen, zum Theil von Obftbäumen uͤberſchattet, dann wieber 

Sontane. “ 
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über faftige und blumenreiche Wiefen, die ſich über Kalkitein hinziehn und 
nur eine dünne Erdfchicht Haben. Un manden Stellen tritt ber Fels zu 
Tage und erhebt fi zwanzig bis dreißig Fuß hoch, wunderlich geformte 
Srotten und Höhlen bildend, um die fi) Ebdeltannen und MWeymoutbliefern 
gruppiren, zu deren süßen wieberum wilde Roſen, Weißdorn, Fingerhut 
und Nachtſchatten blähn. 

Alle Gehöfte und Hütten find aus Badfteinen erbaut und felbit ber 
kleinfte Weiler erfreut fich einer Kicche mit einem Thutm, auf beffen hoͤchſter 
Spite gewöhnlich eine große, in vielen Fällen vergoldete Rugel angebracht 
ift, eine Einrichtung, Die flavifchen Ländern eigenthümlich zu fein fcheint. 
Hier fieht man feine hölzernen Hütten, denn die Bewohner diefer Gegenden 
find mwohlhabender als die Bevoͤlkerung nörblid von der Elbe, und in der 
That, als wir dieſen Fluß überfchritten, ließen wir die aus Fichtenholz 
gezimmerten Hütten, von denen fo viele dem Artilleriefeuer von Freund und 
Feind zum Opfer fielen, Hinter und zurüd. Alle Säufer, in Die wir bier 
eintreten, find von Außeriter Sauberkeit; die Möbel ohne Farbe und Bolitur, 
aber gemafchen und gefcheuert und von einer Weiße, die in Nordboͤhmen 
nicht anzutreffen war. Alle Meffinggegenftände, alle Eifen- und Stahl 
geräthichaften bliten und blinken und fpiegeln — oft zu gleichem Bebauern 
von Gaft und Wirth — eine Einquartierung wieder, Die mit ihren flaubigen 
Röden umb beſchmutzten Stiefeln in biefe Welt voll Sauberkeit nicht recht 
hinein paffen will. 

Auch bier feufzt die Bevölkerung über den Krieg, denn ihre Saa 
find befhädigt. Soldaten beider Armeen find bei den Leuten einquartiert 
worden (die Deftreiher nahmen vor einigen Tagen ihren Ruͤckmarſch durch 
diefe Gegend), und Biele unter ihnen haben Söhne und Brüder im oͤſtreichi⸗ 
chen Kriegsdienf. Doch herrſcht fein Groll zwifchen ihnen und den preußis 
jhen Soldaten. In der That find die Letztern von einer folhen Gutmuͤthigkeit, 
daß es dem Uebelmollendften ſchwer fallen follte, Anftoß an ihrer Haltung 
zu nehmen. 

Für Diefe Nacht ift das Hauptquartier in einem biefigen Kofler 
errichtet. Die Priefter find noch bier, doch haben fie den größeren Theil 
des Haufes dem Prinzen Friedrich Karl und feinem Stabe überlaffen. 
Militairwagen und Pferde find innerhalb der Umzäunungen des Kloſters 
untergebracht, Offizierburfchen gehen pfeifenb durch die Corribore und Zellen, 
und das Gebäude würde bald einer Kaferne vollkommen ähnlich fehen, wenn 
‚nicht Die Priefter umbergingen, um gutmüthiger Weife Offizieren und Soldaten 
Speife und Trank darzubieten; denn obgleich fie biefelben als Feinde ihres 
Landes und vielleicht auch ihrer Kirche betrachten, fo wiſſen fie doch, daß 
die Armee einen weiten und befchwerlichen Marſch gemacht bat, und fie 
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üben jene Mildthätigfeit, die das verbindende Glied zwiſchen allen chriſtlichen 
Bekenntniſſen ſein ſollte. 

Bon der in unmittelbarer Nähe des Kloſters gelegenen Kirche aus 
verbreitet fich bie Lleine Stadt, deren weiße Häuſer hell im Sonnenfchein 
erglängen, in vier, faft rechtwinklig erbauten Straßen. Swifchen und Hinter 
den Häuſern erblidt man freundliche kleine Gärten, und jenfeit8 liegen bie 
Felder, deren ſchwer beladene Aehren der Sichel entgegenreifen. Langſam 
läutet Die Kirchenglocke zur Vesper, denn es iſt Sonntag; einige Frauen⸗ 
zimmer, den Shawl nad) boͤhmiſcher Weiſe über den Kopf gezogen, treten 
foeben unter das Portal der Kirche, und man fieht fie am Eingange ber- 
felben fih mit dem Heiligen Weihwaſſer befreuzgen. Die Alles würde in 
ſeiner Gefammtheit ein Bild des tiefften Friedens bilden; aber die zahlreichen 
Bajonete vor jeder Thür, das beftändige Gewähl der in den Straßen bin 
und ber fehreitenden Soldaten, die wandernden Krämer, welche ihre Verlaufs: 
tiſche vor der Kicchenthär aufgeftellt Baben und mit Soldaten über den 
Werth von ſchwarzen Eigarren und Schnaps bisputicen, verratben nur zu 
deutlich, daß dieſes freundliche Städtchen augenblidlih das Hauptquartier 
einer Armee ift, Die foeben von einem Schlachtfelbe kommt und wieder vor- 
dringt, um ihren Feind zu einer abermaligen Schlacht zu zwingen; — denn 
es liegt nun offenbar im Sjntereffe der Preußen, fi) an die Ferſen der fich 
zurüdziehenden Deftreicher zu beften und fie zum Kampf zu nöthigen, bevor 
ſie ſich aufs Neue zu organiſiren im Stande ſind.« 


‚Brünn, ben 14. Juli. 


Seit vier Lagen haben wir Böhmen binter und und ftehen nun 
mitten in Mähren. VBorgeftern, am 12., ift die Avantgarde unfrer I. Armee 
in Brünn, die Hauptſtadt Mährens eingerädt. Die erfte Sälfte unfres 
Mariches auf Wien ift abfolvirt und die zweite Hälfte fcheint und wenigſtens 
nicht verlegt werben zu follen. Der Feind bleibt im Rüdgug: Bei Olmuͤtz 
fteht er in einem verfchanzten Lager, aber wir werden ihn dort ftehen laſſen 
und. neben ihm vorbeimarfdiren. 

Brünn bat 50,000 Einwohner und ift reizend gelegen. Sier fühlen 
wir und zum erften Male feit dem Einmarſch in Böhmen wieder inmitten 
der Eultur. Man bekommt, wenn auch für ſchweres Geld, doc, Alles wonad) 
Herz und Sinne verlangen, und intereffant war e8 für den ftillen Beobachter 
zu ſehen, wie Taufende erfchlaffter und müber Seelen bier neuen Lebens. 
muth fich holten, Ich gehörte zu Beiden, d. 5. zu Denen Die ſich erholten 
und beobachteten. Sogar das Theater hat bier feine Unterbrechung erlitten, 
abweichend von andern Pläben. Geftern Abend Hörte ih »Martha« und 
dehnte ich mich auf meinem bezahlten Sperifig, fo fehr e8 ein Recenſent ohne 
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Beruf, aber aus Neigung, darf und fol. Die Oper ging fauber und präc; 
Chor und Orcheſter waren vorzüglih unb bie Einzelleiftungen entſprachen 
jeder billigen Kritik. Bor mir faß ein Lieutenant von ben Seffen+Eaffel- 
Sufaren, ber in dem Gefecht bei Saar gefangen worden mar. Ich traf 
fpäter im Sotel zum »Schwarzen Bären« noch einmal mit ihm zufammen, 
und börte von preußifchen Kameraden erzählen, baß er mit bem Pferde 
geſtürzt und fo eingeholt worden fe. Es war ein hüubſcher, ſchlanker 
junger Mann, der nicht ausfah, als wäre er gutwillig in unfre Hände 
gegangen. 

Heute Morgen habe id; den berüchtigten Spielberg beſucht, ber 
ſich unmittelbar an ber Weftfeite ber Stadt erhebt. Das Schloß, das ſchon 
feit 7 Jahren aufgehört Hat Staatsgefängniß zu fein, dient jetzt nur als 
Koferne, und fah nad dem eiligen Abzug ber Öftreihifchen Befagungen 
noch lüberlich genug aus. Jetzt fehilbern preußifche Wachtpoften vor ben 
Thoren und auf den Baftionen, von denen man eine wundervolle Ausſicht 
auf bie Stabt Brünn und deren Umgebung bat. Die Schauergemwölbe, bie 
früher zur Aufbewahrung der Gefangenen bienten und bie großentheil® 
unter ber Erde liegen, ohne Licht und in eifiger Temperatur, machen mit 
all ihren Spuren brutaler Thrannei auf ben Befucher einen entfeglichen 
Eindrud. Ehre dem großen, menfchlichen Kaiſer Joſeph, ber fie ſchloß! 
Man zeigte unter Anderm noch den Kerker, in dem ber bekannte Panburen- 
Oberft v. Trenk gefeflen. Seine Leiche ift in ber Gruft ber Capuziner 
beigefeht. 

Wir befinden uns überhaupt hier auf hiſtoriſchem Boden: eine Meile, 
oftwärts das Schladjtfeld von Aufterlig, vor uns das Marchfeld, das bie 
Römer und Ungarn ſchon kämpfen fah; vielleicht begegnen wir ben Feinden 
bort. Heiß wird ber Tag werben, ber uns von Neuem bevorfteht und der 
mit feinen Gluthen viele Taufende zu verfchlingen droht. 
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„Ülle bie Sippen, bie für uns beten, 
Alle bie Heren, bie wir jertreten, 
Trofte und füge fie, ewiger Gott!« 
Es liegt ſchwül auf Herz und Sinn ber armen, ſchwergetroffenen 
Menſchen Hier zu Lande, und bie Friedenshoffnung, die geftern auftauchte, 
war Vielen wie ein friſcher Cuftftrom.« 


»Brünn, den 16. Juli. 

Wie wunderbare Gegenfäge! Bon Hier aus wurbe unter der Regierung 
des Kaiſers Sigismund bie Mark Brandenburg beherrfcht und ſo ſchlecht 
tegiert, daß endlich daB Haus Hohenzollern dem gräulichen Unweſen ein 
Ende mahen mußte. Damald war bie Mark an den Markgrafen Jobft 
von Mähren verpfänbet, welcher das unglüdliche branbenburgifche Land 
ausfaugte, um hier in Mähren Burgen, feſte Häuſer x. zu bauen. Jetzt 
— beinahe 500 Jahre fpäter — Bat der Hürft der Mark Brandenburg in 
Brünn fein Hauptquartier aufgefchlagen und Brandenburger Landeskinder 
beleben bie Straßen; denn alle echt maͤrkiſchen Regimenter (das 8., 12., 
24., 35., 48., 60., 64.) ftehen feit drei Tagen in Brünn. Mit ihnen 





General v. Manftein. Damald empfingen die märkifhen Eblen und Städte 
ihre Befehle aus Brünn; jet verwalten brandenburgifche Männer bie 
bränner Polizei, Poft und alle Staatsanftalten, deren eigentliche Verwalter 
meggelaufen find. 

Zum geftrigen Tage (Sonntag) hatte ber König einen Felbgotted- 
dienft für diejenigen Negimenter ber 5. Divifion befohlen, welche erft am 
Nachmittage der ſchon in ber Fruühe nad) Lundenburg abgerückten 6. und 
7. Divifion folgen follten. Auf bem fogenannten Jofephftäbter Glacis, 
zwiſchen der GStatthalterei und der Wohnung bed Generalfelbzeugmeifters 
Prinzen Karl von Preußen, war an der hödften Stelle beffelben ein Altar 
aufgeftellt worden, deſſen reicher Blumenſchmuck einen beſonders gefälligen 
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und gegen bie durchaus friegeriiche Umgebung contraftienden Eindrud 
madte. In einem Biere fanden auf drei Seiten deſſelben das Leib- 
Grenadier-Regiment, das 12. Grenadier-Regiment (Prinz Karl von Preußen) 
und das 48. (der jüngere Bruder des Leib -Grenadier-Regiment8), jeded mit 
drei Bataillonen, die Fahnen derfelben rechts und links neben dem Altare. 
Rechts von demfelben die Militair - Titurgiefänger und hinter diefen Artilleriſten 
von ber Feldzeugmeilter-Brigade, — links die Regimentsmufiter und hinter 
ihnen da8 Brandenburgifhe Pionier-Bataillon, alfo fämmtlih Söhne ber 
Mark Brandenburg. Der König erfchien um 39 Ubr, begleitet von dem 
Großherzog von Medlenburg-Schwerin (meldyer demnächſt von Hier nad) 
Leipzig abgehen wird, um das Commando über da8 dort formirte 2. Reſerve⸗ 
Corps zu übernehmen), den Prinzen Karl und Friedrih Karl von Preußen, 
gefolgt von den Generalabjutanten, Generalen a. la suite, Flügeladjutanten 
und allen Militaivperfonen, weldye zum Sauptquartier St. Majeftät gehören, 
dem Minifterpräfidenten Grafen v. Bismard, fo wie den in und bei Brünn 
anweſenden Generalm. Der seldgotteddienft wurde nad) den dafür im 
»Kirchenbuch für die Urmee« vorgeſchriebenen Formen von dem Divifions- 
Prediger der 5. Divifion abgehalten, weldyer in ſchwungvoller, von Gott- 
vertrauen durchwehter Nede den Sat buchführte: Nicht uns! Nicht uns! 
Nein, Ihm allein die Ehre!« Sie wirkte um fo mächtiger, als die ganze 
Umgebung, der Ort, wo fie gehalten wurde, und die noch fo frifehe Erinnerung 
an das eben erft Durchlebte, noch mehr vielleicht der Gedanke an das nahe 
Bevorftehende, die Gemüther ernft und empfänglic ſtimmte. Mit zwei 
Verſen des aus vollem Herzen fommenden: »Nun danket Alle Gott!«, dem 
allgemeinen Kirchengebet und dem Segen fchloß der Gottesdienit, den Taufende 
der Einwohner in mufterbafter Stille umftanben. 

Heute früh ift bereitd die Cavallerie der Stabswache des Hauptquartier 
in der Richtung nach Lundenburg abgerüdt. Ungefähr drei Meilen von bier, 
an der Eifenbahn, Icheint es geftern zu einem Gefechte mit dem Feinde 
gekommen zu fein, denn man hörte Nachmittags ftarken Kanonendonner, der 
fi) indeffen nach Often Hin entfernte. Die erften bier eingegangenen Rad) 
rihten conſtatiren bereit8 die Eroberung von abermals 18 Kanonen (bei 
Tobitfhau und Rofeinig), fpredhen auch davon, daß die Dejtreicher erfichtlid) 
nicht mehr Stand halten wollten.« 


»Brünn, den 17. Juli. 

Die Eifenbahn bei Gdding ift unfahrbar gemacht, Lundenburg (diefer 
wichtige Knotenpunkt) beſetzt, — Benedek ift nunmehr außer Stande feine 
bei Olmütz concentrirten Armee- Corps unter Benutzung der Eifenbahn nad 
Wien zu ſchaffen. Ste müſſen jeßt über Preßburg und zwar zu Fuß. 
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Ob bieje Corps noch Luft Haben werben ſich mit voller Energie zu 
ſchlagen, muß abgemartet werben. Ich bezweifle es. So erzäßlte mir noch 
heute der Kutſcher aus Lundenburg, ber mid) fuhr, er fei eigentlich bſtreichiſcher 
Soldat, habe e8 aber nach der Flucht von dem Schlachtfelde von Koͤniggrätz 
vorgezogen, fi) Heimlich vom Regimente zu entfernen und lieber bei feinem 
Vetter als Knecht in Dienft zu treten, ftatt fih nutzlos für den Kaifer von 
Oeftreich, der e8 Einem doch nicht danke, todt ſchießen zu laſſen. So wie 
er hätten e8 aber fehon viele feiner Kameraden gemacht, und nod eine 
größere Zahl würde e8 thun; fobald fie nur Gelegenheit dazu fände. Der 
gänzlihe Mangel an Patriotismus, das Fehlen einer nationalen Begeifterung 
zeigt fich überhaupt bei ber großen Menge ber äftreihifhen Soldaten in 
diefem Kriege in einem bebauernswerthen Lichte. Die einzelnen Offiziere 
kämpfen großentheils tächtig und pflichtgetren, ja, viele mit dem größten 
Heldenmuthe und es find öfters Faͤlle vorgelommen, daß Offiziere lieber 
freiwillig den Tod fuchten, als daß fie ihre Nieberlage überleben wollten; 
aber der großen Menge der gemeinen Soldaten ift der Ausgang der Schlachten 
ziemlich gleichgültig, und das fernere Schickſal des Reiches Deftreih, von bem 
Viele überhaupt gar feine Ahnung Haben, ift ihnen vollftänbig einerlei. 
Gerade aus dieſem geiftigen Stumpffinn der Mannſchaften in der Laiferlic- 
töniglihen Armee rührt die verhältnigmäßig fo äußert große Zahl von 
Gefangenen her, welche 1859 die Franzoſen in Stalien, wie auch jegt wir 
wieder in Böhmen und Mähren bei jeder Gelegenheit gemacht haben.« *) 

*) Die große Anzahl von Gefangenen, bie Deftreidh in feinen lehten beiben Kriegen, 


auch ſchon in feinen Kämpfen gegen bad erfte „Empire“ verloren hat, ladt ſich freilich taum 
anders ertlären ald e8 vorfiehenb gefchieht; Wieleh hängt eben nur lofe an ber habeburgiſchen 
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‚Brünn, ben 20. Juli. 


Die Divifionen unfrer I. Armee find alle längft weiter füdlich gerüdt, 
zunächft bi8 an die Thaya, dann bis an die Donau; mid) hielt mein Commando 


Monardhie und wünfht eher ihre Sertrümmerung als ihren Fortbeſtand. Dennoch würbe 
man feblgehn, wenn man alles Gefchehne aus biefem Geſichtspunkt anfehn unb überall ein 
anti» Öftreichifches Gefühl, oder auch nur eine allgemeine Indifferenz vorausfegen wollte. Micht 
nur in feinen beutfchen Kernprovingen, auch in ben weft- unb fübflawifchen, in ben polnifchen 
und felöft in den italienifchen Lanbestheilen verfügte ber Kaifer über loyale Unterthanen und 
es gebrady diefen Elementen nur an einer Organifation, um für und bedrohlich und felbft 
bedenklich zu werben. Das Landvolk erhob fich bereit, infonberheit auf bem Terrain, zwiſchen 
ber Ober⸗Elbe und ber fchlefifhen Grenze, und fon am 14. Juli fah fi ber Eommanbeur 
ber 12, Divifion, General v. Prondzynski (ber zur Einfchliegung ber Feſtungen Joſephſtabt und 
Königgrät qgurüdgeblieben war), gu folgender Proclamation gendtbigt: „Es haben fich zehn 
Bauern und Knechte in der Gegenb von Königgräk erfrecht, auf königlich preußifche Truppen 
beimtüdifch zu fchießen, wobei fie ergriffen und nunmehr vor bem Kriegögericht in Parbubig 
abgeurtheilt werben. Bei biefer Gelegenheit warne ich bie Bevölkerung davor, ihre bisher ruhige 
Haltung zu verlaffen, und made biermit befannt, daß jede Eivilperfon, welche mit ben Waffen 
in ber Hand ergriffen wirb, bie Tobesftrafe erleidet, und daß für jeden königlich preußifchen 
Bleffirten ober Getöbteten ein bem Orte benachbartes Gehöft niebergebrannt wird. Wird aus 
einem Orte auf koͤniglich preußifches Militair geſchoſſen, fo haften, wenn bie Thäter nicht ermittelt 
werben, fänmtlide Mitglieder der Gemeinde für die That, und die Ortſchaft wird nad 
Umftänden niebergebrannt.“ Die zehn Bauern und Knechte, von denen in biefer Proclamation 
die Rede ift, wurden (wenn die und gemadten Ungaben zuverläffig find) wirklich erfchoflen ; 
in Skalitz fanb eine gleiche Execution ftatt; aber alle biefe Maßregeln blieben wirkungslos; 
namentlih in ber Näße von Königinhof drängten ſich bie Fälle, wo von Eivilperfonen auf 
einzelne Soldaten und auf kleinere Trupps geſchoſſen war.) Man glaubte unfrerfeits, 


+) Der intereffantefte Ueberfall der Art mar wohl der folgende: »Am 16. Juli (fo erzählt 
ein Unteroffizier vom, leichten Feldlazareth des Garde. Eorps) kamen wir nah Mügiig (Bhmiſch 
Mohelnice, Stadt von 3400 Einwohnern, Kreid Olmüg, an der Mary) und blieben dort über Nacht. 
Am 17. ritten wir nad den von der Stadt nur 5 Minuten entfernten Dorfe Großbeutel, um bort 
einen Wagen zu tequiriren, Sch war eben im Begriff, den Wagen fortzufahren, als mein Gefreiter 
angefprengt kam und meldete, daß außerhalb des Dorfeß eine bewaffnete Menge Eiviliften preußifche 
Infanterie in ihrer Mitte hätten unb fie nad der Stadt führten. Dieß Im und Beiden verbädtig 
vor; mir jagten in einer verbedten Mllee ihnen nad, Als fie und plötzlich gewahr wurden, gaben 
fie Feuer auf uns und trieben die drei Infanteriften, die fi in ihrer Mitte befanden, mit Kolben. 
lögen vor fi ber. Wie ein Blit batte ich meinen bei Königinhof erbeuteten Revolver zur Hand 
und der Gefreite fein Piftol. Mit lautem Hurrah flürzten wir auf den Trupp, der auß 12 bewafl 
neten Bauern beftand; nochmals begrüßten fie un® mit einer Salve, zwei ſchoß idy nieder, einen 
fhlug der Gefreite zu Boden. Die brei von ihnen gefangenen nfanteriften, einer vom 4., einer 
vom 5., einer vom 45. Regiment, zur Armee des Kronpringen gehörig, waren durch unfern Angriff 
plöglidy befreit und halfen und mader, trogbem fie keine Gewehre hatten. Zwei Bauern baten um 
Dardon, wurden aber ohne Gnade niedergeritten. Unfre drei befreiten Gefangenen waren ganı 
fhrediih mit Schrotfhüffen bebedt, und mir mußten maden, baf wir fie in Sicherheit brachten, 
denn aus dem Dorfe kamen eine Menge Beute mit Seufen, Flinten, Beilm, Stöden, fogar 
rauen und Kinder waren dabei betbeiligt. Wir waren folder Let: macht nicht gewachſen 
und wollten uns fchnell ihren Kugeln entziehen, Beim Angriff war ich glüd. h davon gekommen, 
jegt aber beim Rüdzuge ſchoß mir einer der Bauern eine Kugel durch bie Schu.:x unb eine zweite 
freifte mid am Halſe. Der Gefreite hatte ſchon vorher einen Axthieb in den Fuß befommen. Ich 
verbig den Schmerz unb fo ſchnell es unfre Wunden erlaubten, verfuchten wir zu entkommen. Mit 
wahrer TobeBangft fhlihen wir durch die Wälder und Berge, jede Strafe vermeidend. Nach 
fünfftündigem mühfeligen Marfche ftieken wir enblih auf preufifche Truppen. Ich machte Meldung 
von dem Gefchehenen und fofort rüdte eine Eſcadron Garde. Eüraffiere und eine Compagnie vom 
Kaifer Yrang- Regiment nah dem genannten Dorfe ab, um bie Schuldigen einzufangen, « 
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noch bier. Morgen folg’ ich endlih. Diefen letzten Tag hab ich benugt, 
um noch einmal ben Spielberg zu beiuchen, der einen fo verbängnißvollen 
Ramen in ber Gefchichte Oeſtreichs Bat. Es ift ein mäßig hoher, von allen 
Seiten frei fi erhebender Hügel, fo daß man bei einem Rundgange um 
feine Kuppe eine weite Uusficht theils auf daB in einem Halbkreife um ihn 
herum gebaute Brünn mit feinen vielen Thürmen, alten Paläften, weitläufigen 
Klöftern und wieder im Gegenfate zu dieſen Monumenten der Vergangenheit 
auf Die riefigen Fabrikgebäude mit ihren hohen Dampfeflen und weiten 
Tıodenplägen genießt. Dazwiſchen grüne Wieſen, fchattige Gartenanlagen, 
breite Allen und auch die weiten Gemüfefelder, durch welche Die biefige 
Gegend befannt ift.. Schmale, grüne Thäler und, wenn aud) nicht hohe, 
fo doch fteil abfallende Hügel mit tief eingefchnittenen Schluchten ziehen ſich 
bis dicht an die Morftäbte heran, während ber fernere Horizont auf zwei 
Seiten durch die niederen Kuppen der Vorberge der füblihen Karpathen 
begrenzt wird. €8 ift eine förmliche Rundficht, von allen Seiten frei, bie 
man von biefem Spielberge genießt, und wenn fie auch in rein Iandfchaftlicher 
Sinficht weiter nicht befonders ſchoͤn ift (denn das Waſſer, dieſes Auge der 
Landſchaft, fehlt gänzlich, und die Hügel find zwar fruchtbar, aber meift 
kahl und entbehren de8 Schmudes der Wälder), fo ift fie Doch deshalb 
intereffant, weil man einen freien Ueberblid über einen weiten Theil Naͤhrens 
mit einem Male erhält. Diefe günftige Lage bed ifolirten Hügels bewog 
auch fhon in frühefler Seit dazu, ein feſtes Schloß auf ihm zu erbauen, 
das, fpäter immer mehr verflärkt und erweitert, längere Zeit für eine der 
fefteften Eitabellen in der Monarchie galt. Bon diefem Anfehn ftieg e8 herab. 
Den verbefferten Gefchügen gegenüber wurbe der Spielberg als Feſtung 
werthlos; die meiften Mauern und Baftionen wurden fortgeriffen und an 
ihre Stelle traten hübſch angelegte Spaziergänge, ſchattige Rondels, ja, 
jelbft eine Kegelbahn, fo daß jet ber Spielberg eine der beliebteften 
Promenaden und ein fehr befuchter Beluftigungsort für die Brünner 
geworden if. Nur zwei große Kafernen und mehrere andere Gebäude, die 
ein geſchloſſenes Viereck ganz oben auf feiner Kuppe bilden (von den Preußen 
befeßt und jeht der gefunden Luft wegen zu einem Lazareth eingerichtet), 
erinnern noch an feine frühere Vergangenheit. 

Sier in Diefen Gebäuden befinden ſich auch Die fcheußlichen, bald 
unterirdifhen, mit wahrhaft raffinirter Grauſamkeit angelegten Kerker, in 


wenigftend zu Anfang, noch von „Näubergefindel® fprechen zu bürfen, bald aber mußte man 
fi überzeugen, baß bier nicht von „Gefindel“, fondern von ,Landſturm“ bie Rebe war 
und daß man es im Großen und Ganzen mit patriotifhen Männern zu thun hatte, bie für 
ihren Kaiſer, ihre Kirche und ihren Herb zu ben Waffen griffen: — Dies zur Einfchränfung 
ber Anfihten, wie fie oben im Tegte, in bem Briefe aus Brünn, aus geſprochen finb, 
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benen nur zu lange Seit Deftreich- feine Staatsgefangenen ſchmachten lich. 
Auch Die kleine, enge, niebere, nur fpärlich beleuchtete Zelle, in welcher 
Silvio Pellico von 1822 — 1830 unter allen möglihen Härten binfiechen 
mußte, weil er fein Baterland Italien von der öftreidhifchen SHerrichaft 
befreien und zu einem großen, einigen, freien Reiche erheben wollte, befindet 
fih hier. Staatsgefängniffe werben ftet8 eine traurige Nothwendigkeit bleiben, 
und jeder Staat, welche Regierungsforn auch in ihm berrichen möge, bat 
nicht allein das Recht, fondern fogar auch die Pflicht, einzelne Individuen, 
bie ſich gegen feine Gefammtheit auflehnen und durch ihren unrubigen Ehrgeiz 
bie friedliche Ruhe feiner Bewohner ftören wollen, zu beitrafen und unfchäblich 
zu machen. Aber folche Entziehung der Freiheit darf nicht in Graufamteit 
ausarten und die nothwendige Saft fol nicht zu einem Mittel wenigftens 
ſcheinbarer Rachſucht werden. 

Zwei Meilen von Brünn liegt das berühmte, in ber Geſchichte 
Deitreich8 fo verhängnißvolle Schlachtfeld von Mufterlit. ch babe e8 vor 
einigen Jahren einmal genauer befehen, doch hat fich die Geſtaltung des 
Bodens in Folge der veränderten Eultur fo fehr umgewandelt, daß es kaum 
noch wieder zu erlennen ift. Beſonders die bekannten Teiche, welche für Die 
retirirenden Ruffen fo verhängnißvoll wurden, in denen Napoleon das Eis 
durch feine Kanonenkugeln zerfchmettern ließ, fo daß Viele ertranken, find 
jest vollftändig ausgetrodnet und in fruchtbare Felder verwandelt. Der 
bald darauf folgende Friede beraubte Oeſtreich eines bedeutenden Theiles 
feine Gebietes. Wird der jetzt in naͤchſter Friſt gefchloflene Friede abermals 
ein Gleiches thun? Schwerlich dürfte dies der al fein, denn Breußen, das 
als vollftändiger Sieger aus dieſem Kampfe hervorgeht, kann öſtreichiſches 
Gebiet nicht gebrauchen und will es daher nicht haben.« 


»Wolkersdorf (bei Wien), den 21. Juli. 


... Du wirſt den Vormarſch unſrer drei Armeen verfolgt haben: 
die IL. Armee ging zunächſt auf Olmüß, die I. auf Brünn, die Elb⸗Armee 
auf Znaym; wir (die Elb-Armee) hatten alfo. wieder den rechten Flügel. 
Unfer Weg führte und auf der großen Kaiferftraße. Es war bie nicht 
die Straße, auf ber im Weſentlichen die dftreichifche MArmee ihren Rüdzug 
bewerfftelligte. Sie war mehr dftlich gegen Olmütz zurüdgegangen. Den 
vor ung ftehenden Savallerie-Regimentern des Feindes, welche unter Edelſsheims 
Commando unferen Vormarſch beunrubigen und aufhalten follten, war 
wenig Abbruch zu thun, da fie fi) immer nur aus weiter Ferne zeigten 
und bei unſrem Vorrüden raſch zurüdwichen. So gelang e8 unfrer Apant- 
garde nur felten, ihre Eavallerie an den Feind zu bringen. 
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Ebenſo raſch wie Böhmen wurde Mähren durcheilt; nirgends verfuchte 
der Gegner einen ernfteren Widerftand. Bon Znaym aus betrat bie Elb⸗ 
Armee ba8 Erzherzogthum Oeſtreich und damit wieder Gegenden beutfcher 
Sunge, bie in Böhmen und Mähren nur ſporadiſch vertreten if. Am 16. 
aus Znaym abmarſchirt, fteht jebt, feit geitern, dem 20., die Armee in ber 
unmittelbaren Nähe Wiens. Die Avantgarde auf den Höhen bei Wolkersdorf 
fieht die ftolze Kaiferftabt mit dem hervorragenden Stephans-Thurm zu 
ihren Füßen liegen. Jubelnd wurde diefer Anblick von unfern Soldaten als 
herrliche Belohnung der anftrengenden Märfche feit Koöniggrätz begrüßt. Es 
war ein berrliher Abend, ber das Scaufpiel noch fchöner madte Klar 
lag das Häufermeer Wiens in der Ferne, genau die Sauptgebäude und Dad 
Schloß von Schönbrunn erfennen laffend. Dahinter in dunkler Maffe ber 
Miener Wald, vorne die Ebene ded Marchfeldes, im Often am Horizont die 
Höhen der Karpathen. Im Marchfelde mit feinen reihen Saaten unb 
freundlihen Dörfern erkennt man Wagram, Aspern, Eslingen. Nechte 
erhebt fich auf dem linken Ufer der Donau der Bifam-Berg, der auch vom 
Feinde verſchanzt fein fol, weiterhin da8 Ober-Deftreichifche Bergland. Es 
war ein herrliches Panorama, bis jekt noch von feiner preußifchen Armee 
geſchaut; das fühlen auch unſre Soldaten um fo ſtolzer und jeder wird 
Alles daran feßen, das nächſte große Siel zu erreichen: Wien.« 


Die Briefauszüge die wir vorftehenb mitgetheilt und Die den Lefer, 
in Etappen, vom Königgräßer Schlachtfelde bis angefichtd der Thürme von 
Wien geführt haben, verfolgten, wie Eingangs angebeutet, ganz ausfchließlich 
ben Zweck: Landſchaftsbilder zu geben, Dörfer und Städte, Land und Leute 
zu fchildern und gentehafte aber charakteriftifhe Momente des Marſches felbit, 
wie fie damals fich dem. Auge boten, hervorzuheben. In Nachftehendem 
begleiten wir, und zwar auf benfelben Wegen, unfre drei großen Heerkörper 
zum zweiten Male, diedmal aber lediglich in der Abſicht, eine Darftellung 
ber verfchiedenen Gefechte zu geben, in bie fie, durch raſches Nachbrängen, 
mit den verfchiedenen Arrieregarden bes Feindes verwidelt wurben. 


Die Gefechte bei Saar und Tifhnomwig. 
(l. Armee am 10. und 11.) 


AG um Tag, raſtlos, ging 
bie Verfolgung und trotz 
de8 Borfprungs, den ber 
Feind, vom 3. Abends bis 
zum 5. früh, gewonnen, 
waren wir ihm doch, bis 
an die Donau, beftändig 
Hart auf den Ferſen. Mehr- 

= fach kam es deshalb, und 
zwar auf allen drei inien, zu reichteren und ernſteren Rencontres, wie wir 
das vorftehend verfchiebentlich bereits angebeutet haben. Die I. Armee, ber 
wir zunächft folgen und die, wie wir wiffen, auf ber Mittel-Tinie, über 
Brünn, marfdirte, hatte bie Gefechte bei Saar und Tiſchnowitz. Wir 
geben biefelben. 





Das Gefecht bei Saar, am 10. Juli. 
Dommerfche Ulanen gegen Radetzky- und Heſſen -Eaffel-Sufaren. 


Die Eavallerie-Divifion Hann war an ber Spike ber I. Armee dem 
Feinde gefolgt und Hatte, über Prelautfch und Chotebor, am 9. Mittags 
ben Flecken Wojnomefteß, nahe ber mährifhen Grenze, erreiht. Das 
2. Pommerſche Ulanen-Regiment Nr. 9, Oberſt Freiherr v. Diepenbroid« 
Grüter, Hatte die Tete. Man erfuhr, daß feindliche Huſaren vor wenigen 
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Stunden ben Ort verlaffen und fih auf Saar zurüdgezgogen hätten. Der 
Vorfprung war indeß zu groß, um den Feind einholen zu können. 

Am andern Morgen wurde der Marfch auf Saar fortgefekt. 

Das 9. Ulanen-Regiment hatte wieder Die Tete der Divifion; 

die 1. E8cabron (Rittmeifter v. Schilfus) Hatte Die Tete des 
Regiments; 

der 4. Zug (Lieutenant v. Sedenborff) Hatte die Tete der 
1. Escadron. 

Das Terrain war büglig und zum Theil mit Tannen bewachſen, fo 
daß die Ueberficht fehr erſchwert war. Friſche Bivonac-Spuren neben der 
Ehauffee zeigten indeß, daß ber Feind bier genädhtigt Babe. 

Sp ging es eine Meile ſüdwärts. Dieffeits des Dorfes Strizanow 
ftieß Lieutenant v. Sedenborff auf einen Sufarentrupp, attalirte und jagte 
den Feind vor fi ber. Pldtzlich fprengte aus einem an der Chauſſee 
gelegenen Gehöft ein Offizier mit ungefähr 40 Pferden hervor und warf 
ſich mit lautem Hurrah auf unfre Ulanen. Beide Theile ritten in einander 
binein; nad wenigen Augenblicken aber machten die Sufaren Kehrt und 
ergriffen die Flucht. Zwei feindliche Marketender, welche verfucht hatten, mit 
ihren Wagen bie fteilen Boͤſchungen der Ehauffee zu erflimmen und daß 
freie Feld zu erreichen, Hatten bei biefem Verſuche den Weg fait ganz 
geſperrt. Die Hufaren, in der Auslage rüdwärts Tiegend, ritten in bie 
ihnen unfreiwillig errichtete Barrilade hinein und wurden von den Pferden 
geftochen oder gefangen genommen. Nur dem Offizier und 10 bi8 15 Mann 
gelang es durchzukommen. Unfrerfeits war Lieutenant v. Bülow II., der 
fi), als Eclaireur- Offizier fungirend, aus freien Stüden der Attale ange 
ſchloſſen Hatte, durch einen Sieb in die Stirn verwundet. 

Bor Saar wurde Halt gemadjt. 

Lieutenant dv. Sedenborff erhielt nun Befehl, mit feinem Zuge -Die 
Stadt abzuſuchen und die Fühlung mit dem Feinde wieder aufzunehmen. 
Um jenfeitign Ausgange des Orts wurde er von Karabinerſchüſſen 
empfangen; auf 200 Schritt Entfernung fah er in fehräger Front zu bem 
nad) Wattin führenden Hohlwege 2 Sufaren-Escadrond aufmarfdhirt; eine 
Höhe verbedte die weitere Ueberfiht. Er machte Salt. Als eine ber feind- 
lihen Escadrons vorging, zog er ſich zurück; der Feind folgte, nahm 
Aufftellung am dieffeitigen Ausgange der Stadt und eröoffnete ein ziemlich 
lebhaftes Karabinerfeuerr. Wir unfrerfeit8 warteten da8 Eintreffen ber 
übrigen Escabrond (die 2. war abeommandirt) ab; binnen Kurzem war das 
Regiment vor Saar verfammelt. 

Die Stadt wieder in Beſitz zu nehmen, war nächſte Aufgabe Es 
lag noch ein befondrer Grund vor, damit feinen Augenblick zu zoͤgern. Mit 
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dem Zuge bes Lieutenants v. Sedendorff nämlich war glei Mnfangs ber 
Regimentsadjutant, Lieutenant v. Naſo, in die Stadt geritten, um genauere 
Nachrichten über den Feind einzuziehen. Da die vor dem jenfeitigen Aus- 
gange liegende Höhe feine Recognoscirung verhinderte, kehrte er unverrichteter 
Sache um. Auf dem Wege durch die Stadt bemerkte ex den Kirchthurm; 
er verfprach fich Dort eine weite Ausſicht und erftieg ihn, während er einem 
unten baltenden Unteroffizier fein Pferd übergab. Kaum oben, bemerkte er 
zu feiner Beitürzung, wie der Avantgardenzug zurädgedrängt und der unten 
haltende Unteroffizier mit in die rüdgängige Bewegung bineingezwungen 
wurde. Das Schreien der Stadtleute und ihr beftändiges Sinaufweifen auf 
den Thurm zeigten ihm nur zu deutlih, daß er nicht unbemerkt geblieben 

r. Er befand ſich in der peinlichften Lage; die nächſten WUugenblide 
drobten ihm Tod oder Gefangenſchaft. Den gefpannten Revolver in ber 
Hand ftellte er fi) an den oberen Ausgang ber engen Thurmtreppe, bereit, 
fein Leben fo tbeuer wie möglic) zu verfaufen. Dieſes Aeußerſte blieb ihm 
indefjen erfpart. 

Faſt in demfelben Augenblick, in dem die drei Schwadronen des 
Regiments vor Saar ſich ſammelten, meldete auch der fluͤchtig gewordene 
Unteroffizier die verzweifelte Lage des Lieutenants v. Naſo und ſofort gab 
Oberſt v. Grüter Befehl, zu feiner Befreiung vorzugehn. Der erſte Zug 
der 1. Escadron, unter Lieutenant v. Bülow I., erhielt die Avantgarde; 
ihm folgte der übrige Theil der 1., dann die 3, und 4. Escadron. Die 
Avantgarde ftieß fchon am Eingange der Stadt auf den Feind; die Sufaren 
titten in der Carriere vor und fchoffen ihre Karabiner ab; Died Mandver 
wiederholten fie mebreremale. Auf dem Markte gab Lieutenant v. Bülow 
das Commando zur Attake. Seine Ulanen ftürzten ſich mit lautem Hurrah 
auf bie Sufaren, die »Kehrt« machten und in eiliger Flucht das Weite 
ſuchten.) So ging die Jagd bis zum Ausgange der Stadt, wo eine halbe 


9%) Ueber biefn Kampf auf bem Marltplake von Saar entnehmen wir bem Briefe 
eines Augenzeugen noch folgende überaus anfchaulihe Schilderung: „Dicht vor dem Marltplap 
begann ein lebhaftes Gefecht. Die berühmte öſtreichiſche Eavallerie wurbe von ben etwas 
ermatteten preußiſchen Reitern angegriffen und bie Lanze fam in offenen ſtampf mit dem 
Säbel. Die Ulanen bildeten eine Tinie quer über bie Straße, gingen eine kurze Strecke im 
Schritt vor, dann eine Strede im Trab, bie Ranzen hoch mit ben ſchwarzweißen Fähnchen im 
Winde flatternb; aber wo fi bie Straße zum Marktplatze verbreitert, erfchallte ein furzes 
ſcharfes Commandowort, ein helles Trompetenfignal, die Lanzenfpigen fetten fih unb bie 
Dferbe fehten fi in Galopp, bie Reiter bie Zügelbanb tief herabgebeugt auf bie Pferde, 
bie Langenfchäfte in felter Hand, bie Spitzen mit den fladernden Fähnchen in ber Fronte 
beroorftarrend. So wie bie Preußen im Galopp anfehten, waren bie Deftreiher aud im 
Bewegung. Mit mehr loderem Schluß und in rafcherer Bewegung jagten fie beran, bie 
blauen, gelbgeftidten Pelze von der Schulter fliegehd, ben Schwertarm frei laſſend. Die 
Säbel body, bereit zum Siebe, bie Kleinen, fehnigen Gäule [darf im Schluß, kamen fie näher, 
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Escadron den Hohlweg geiperrt Hatte. Obgleich die Ulanen durch die heftige 
Verfolgung auseinander gelommen waren, warfen fie fich doch mit großer 
Entichloffenheit auf den Feind und zwangen ihn, auf die dahinter ftehende 
Escadron zurückzuweichen. Dem Lieutenant v. Bülow wurde hierbei ba 
Pferd unterm Leibe tödtlich verwundet. 

Inzwiſchen hatte ber Reft der 1. Schwabron, Rittmeifter v. Schickfus, 
die Stadt paſſirt und ging nun, ba zum Aufmarſchiren kein Platz vorhanden 
war, in ber formation zu Dreien zur Attake über. Nach beftigem Sand» 
gemenge wurde der Feind geworfen. Unſre 3. Escadron, Nittmeifter 
v. Maerden, folgte. 

Der Feind, jeht zwei Escadrons ſtark, zog fi eilig auf dem nad 
Groß⸗Biteſch führenden Wege zuräd; Rittmeifter v. Maerden fette ſich in 
Galopp; Die Diftance, die ihn von den Hufaren trennte, wurde immer 
Hemer. Da machte Die hinterſte feindliche Escabron Front, aber umfonft; 
im Nu war fie durchbrochen. So ging die Jagd % Meilen auf fchlechtem, 
fhlüpfrigen und fteinigen Wege bis zum Dorfe Wattin; Freund und Feind 
gerietben durcheinander; die Huſaren wehrten fi) tapfer, aber fie mußten 
weichen. Endlich beftimmte bie gänzliche Erfchöpfung der Pferde den Ritt 
meifter v. Maerden die Verfolgung abzubredjen. 

Unfer Verluft betrug 1 Mann tobt; 1 Offigier und 17 Mann 
verwundet, unter biefen der Sergeant und NRegimentsfchreiber Dieskau aus 
elf Wunden blutend. (Dieskau hatte e8 fi, bei Beginn des Feldzuges, als 
eine bejondere Gnade ausgebeten, die Feder mit dem Säbel vertaufchen zu 
dürfen. Er wurde, freilich erſt nach Berluft eine Auges, wieber hergeitellt 
und iſt wie früher NRegimentsfchreiber.) 

Der Feind — je eine Escadron Radetzki⸗ unb SHeffen- Eaffel- Sufaren 
— verlor 3 Offiziere und 32 Mann, bie in Gefangenfchaft: fielen. Unter 
den gefangenen Offizieren befand fi Rittmeifter Graf Lichtenberg. 


gewandt und leicht, und ftürzten fi) auf bie Preußen, als wollten fie über bie Lanzenfpigen 
wegfpringen. Die Ulanen wogten ſchwer zurüd vor dem Anpralle; aber fie bielten ihn aus, 
drangen dann nor, nur im Schritt. Die Gegner parirten mit bem Säbel wohl bie Lanze, 
tonnten aber ben Reiter nicht erreichen, bald auch war ber Boben bedeckt mit niebergerittenen 
Pferden und Reitern, welche ſich wieber zu erheben verfuchten; entfattelte Sufaren Bafchten 
nad) Iedigen Pferben, einzelne Linien fprengten zerfireut davon. Gie waren gegen bie 
feftere preußifche Linie angeritten, wie eine Welle, bie gegen eine Klippe brandet und wie 
eine folche zerftäubt. Die Preußen, ftärlere und größere Männer, auf fchwereren Pferben, 
brachten bie Heinen Huſaren und ihre leichteren Pferbe burch die bloße Wucht und Lörperliche 
Kraft zum Weichen unb aus bem Sattel; ja, oft war ber Choc fo ftark, daß Roß und Mann 
rüdprallend, raſſelnd auf ben Boden rollten. “ 
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Das Gefecht bei Tifhnowig, 11. Juli. 
2. Garde Dragoner- Regiment gegen Wallmoden -Ulanen. 


Links neben der Divifion Hann, die den Außerften rechten Flügel der 
I. Armee bildete, ging die leichte Cavallerie-Brigabe des Herzogs Wilhelm 
von Medlenburg, an der Schwarzawa bin, gegen Brünn vor.*) Um 10. 
hatte die genannte Brigade Rozinka erreiht; am 11. früh brach fie in füb- 
öftlicher Richtung auf. Das 2. Garde- Dragoner-Regiment, Oberft v. Rebern, 
Batte die Tete der Brigade, die 1. Escadbron, Rittmeifter v. Korff, die Tete 
des Regiments, ein Zug unter Lieutenant v. Dieslau die Tete der Escadron. 

Der VBormarf war infofern befchwerlich, als rechts und links das 
Terrain durch bewaldete Schluchten und fteile Höhen das Abſuchen erfchwerte. 
Bei Olſchy, eine Halbe Meile von Tiſchnowitz, ftieß man auf Die erften feind- 
lihen Cavallerie- Abtbeilungen (Wallmoden⸗Ulanen, wie ſich fpäter ergab), 
die ſich in Front und beiden Flanken zeigten. Oberft v. Redern dirigirte 
fofort eine Schwadron rechts und links, um die feindlichen Seiten» Detache- 
ment8 zu verbrängen, während der Avantgardenzug unter Lieutenant 
v. Dieskau (bei dem fih Major v. Schad befand) feinen Weg auf Tiſchnowitz 
fortfeßte. 

Tiſchnowitz liegt am linken, jenfeitigen, feine Vorftabt »Vorklofter« 
aber am rechten, bieffeitigen Schwarzawa-Ufer. Eine Brüde verbindet 
Stadt und Borftadt. 

In Vorklofter erreichte unfer Avantgardenzug einen Zug feindlicher 
Ulanen, warf ſich auf ihn und jagte ihn, über die Brüde hinweg, nad 
Tiſchnowitz hinein. Hier aber ftodte der Angriff. Auf dem Marktplatz biel- 
ten zwei öÖftreichifche Escadrons, und mit dem Rufe: »die Preußen find 
da« fi) in die Sättel werfend (man hatte eben abgefuttert) fielen fie en 
debandade über den anrüdenden Dragonerzug ber und trieben ihn zur 
Stadt hinaus. 

Aber nicht auf lange. Eben jekt war die 1. Escadron unter Ritt- 
meliter v. Korff heran und der zweite Angriff auf Tiſchnowitz wurde ein 
geleitet. Auf der Schwarzawa⸗Brücke, zwiſchen Stabt und VBorftadt, kam 
e8 zum Sufammenftoß. Die Ulanen fchienen eine undurchdringliche Linie 
bilden zu wollen; aber unfre Dragoner mit vorwärts ausgelegten Säbeln 

) Wir erinnem baran, daß Herzog Wilhelm in biefen Tagen nicht nur feine zur 
Eavallerie- Divifion Sann gehörige Brigade (2. Garde» Dragoner, Zieten - Hufaren, 11. Ulanen), 
fondern überhaupt die Avantgarde ber I. Armee führte. Diefe beftand, wie ſchon ©. 672 her⸗ 
vorgehoben, außer ber genannten Brigade, bie bie Spike bildete, aus bem Infanterie⸗ 


Regiment Nr. 60, aus ben fzüfilier- Bataillonen 18 und 48, aus dem 4. (Jäger Bataillon 
und 3 Batterieen. 
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und die Pferde feft im Zügel, kamen ftramm auf fie heran, ließen erſt im 
letzten Momente ihre Pferde los und ftürzten zwifhen die Ulanen Binein. 
Major dv. Schaf wurde durch einen Lanzenſtich am linken Schulterblatt ver- 
mwunbet; feine Leute jedoch gingen fo dicht in ben Feind, daß beffen Lanzen 
unbrauchbar wurden. Das SHandgemenge dauerte nur einige Augenblide, 
NRittmeifter v. d. Kneſebeck, der Führer der feindlichen Escadron, wurde vom 
Pferde gehauen, dann mandten bie Ulanen und zogen ſich in die Stadt 
zurück. Die Dragoner verfolgten; aber ihre Offiziere hielten ſtrenges Com- 
mando, fie famen nicht aus ber Ordnung. Als fie die Straße gewonnen 
batten, bie nad) dem Marktplag führt, verfuchten die Ulanen abermals Front 










































































zu machen, unfre Dragoner aber attakirten fofort aufs Neue und brängten 
den Gegner durch das bloße Gewicht der Pferde und bie Kraft ber Siebe 
zurüd. Das harte Gefecht dauerte lange. Die Reiter waren fo dicht in 
einander gedrängt, daß fie faum bie Waffen gebrauchen konnten, fie rauften 
mit einander und fuchten fi von den Pferden zu reißen; biefe, erſchreckt 
und wild gemacht, ftampften, bäumten fih und fehlugen aus. Die Wucht 
“ber Preußen aber überwog; fie drängten ihre Gegner bis wieder auf den 
mehrgenannten Marktplag Hin, wo ein Madonnenbild von hoher Säule auf 
den Kampf herunter fah. Hier wurde ein öftreihifher Offizier von einem 
langen preußiſchen Dragoner mit faft unglaublicher Macht aus dem Sattel 
geworfen; ein anbrer Deftreicher wurde vom Griffe feines Gegners fo gewaltig 
dontant. er 
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im Sattel bintenüber gedrückt, daß ihm das Rüdgrat brach; bie leichteren 
Öftreichifehen Neiter konnten überhaupt der größeren Gewalt nicht wiber- 
ftehn, wandten fi und eilten zur Stadt hinaus, wo fie durch das Regiment 
Sadjfen-Ciüraffiere, zwei andre Mlanen-E8cadrond und eine Batterie auf 
genommen wurden. 

Eine Verfolgung fand nicht ftatt, verbot fi) auch bei der Ungleichheit 
der Kräfte. Es war die Cavallerie-Brigade Soltyf, die uns bier gegenüber- 
geftanden Hatte. Der Berluft des Feindes betrug 2 Offiziere und 53 Mann 
theils todt und verwundet, theild gefangen. Wir unſrerſeits hatten 2 Todte 
und 10 Verwundete. 


Die Gefechte bei Kralitz und Biskupitz. 
(U. Armee, 14. Juli.) 









= UCH bie II. Armee, bie, wie 
wir wiffen, links neben der I. 
(die auf Brünn ging) fi auf 
Olmutz birigirte, Hatte ihre 
Gefechte mit dem abzichenden 
Feinde. Die erften Nencontres 
? fanden bereit8 am 7. und 8. 
ftatt. Am 7. glüdte e8 einem 
gemifhten Commando, unter 
Oberfifieutenant v. — (da8 1. und 5. Cuͤraſſier ⸗ Negiment und das 
Ulanen-Regiment Nr. 10 hatten hierzu je 200, das 2 Leib- Sufaren- Regiment 
100 der fräftigften Pferde gegeben), eine Compagnie des 4. Bataillons vom 
Regiment Deutfcmeifter in ber Stärke von I Offizieren und 140 Mann 
gefangen zu nehmen; bie Wagencolonne, als deren Bebekung biefe Compagnie 
marſchirte, entlam. Minder glüdlich verlief Tags darauf (8.) ein Angriff 
des 2. Ceib-Sufaren-Regimentd, das, als e8 gegen Saller- Sufaren vorzugehn 
vermeinte, plöplich unter Heftige Granatfeuer fam und eine Einbuße von 
16 Mann und 19 Pferden (nad) einem andern Bericht nur 11) erlitt. 


Das 1. Leib. Hufaren- Regiment bei Kralig. 
Seit diefen Nencontre® am 7. und 8. war bie Cavallerie-Divifion 
v. Hartmann, die die Tete ber IT. Armee bildete, durch faft eine Woche 
hin nicht mehr an den Feind gelommen. Nunmehr aber (am 13.) befand 
ar 
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man fih in der Höhe von Olmütz. Die Cavallerie-Divifion rüdte an 
genanntem Tage in die Gegend von Konitz. Das 2. Leib-Hufaren- Regiment 
wurde öſtlich auf der Straße nad Olmütz, das Ulanen-Regiment Nr. 10 
füdlih auf der Straße nah Proßnig vorgefchoben. Man ftand der um 
Olmüuͤtz concentrirten feindlichen Armee fo nahe, daß ein Zufammenftoß jeden 
Augenblid erwartet werden fonnte. Und in der That, die zwei näcten 
Tage brachten eine ganze Anzahl leichterer und ernfterer Gefechte. 

Das erſte Rencontre, am 14. Nachmittags, Batten die Leib-Hufaren; 
nicht da8 zweite Regiment diefe8 Namens (Garnifon Pofen -Liffa), da8 am 
Tage zuvor von Konitz auf Olmüß zu vorgefchoben worden war, fondern 
da8 erſte Leib-Hufaren-Regiment (Gamifon Danzig), da8 der 2. oft 
preußifchen Divifion, Generallieutenant v. Claufewig, zugetheilt, an der 
Spite diefer Divifion marſchirte. Um 5 Uhr Nachmittags traf das lekt- 
genannte Negiment, nad) einem neunftündigen Marjche, bei Proßniz ein. 
Als es ſich eben anfhidte ein Bivouac zu beziehn, ging ihm, da man bei 
dem Dorfe Wrahowig mehrerer Escadrons feindliher Cavallerie anſichtig 
geworden war, ber Befehl zu, mit ber 2. Escadron, Rittmeifter v. Winterfeld, 
den Feind zu verfolgen und deſſen Rückzug zu beobachten. 

Diefer Rüdzug ging auf Kralit. Es waren zwei Escabrond — 
nad) gegnerifher Angabe nur zwei Züge — des fächlifchen 3. Reiter- 
Regiments. Der Feind, der fi) in der Nähe des Hftlichen Vorſprungs von 
Kralig wieder gefammelt hatte, ſchickte fih eben an in da8 Dorf felbft 
zurüdzugehn, als Rittmeifter v. Winterfeld, in glüdliher Benutzung des 
Moments, da8 Signal zur Attafe gab. Zwiſchen der Kirchhofsmauer und 
einem Gehoͤft kam e8 zum Sandgemenge, da der Feind, beengt und einge- 
Elemmt, nicht fchnell ausweichen fonnte. Hier wurden die Lieutenants 
v. Keudell und v. Solzendorff und mit ihnen 16 Sufaren verwundet. Wir 
batten außerdem 2 Todte. Der Feind z0g fih auf Biskupitz zuräd; feine 
Berlufte betrugen 1 Offizier und 16 Mann. 


. Das Schlefifche CTüraffier- Regiment bei Biskupig 


Kaum zwei Stunden fpäter hatte das Schleſiſche Eüraffier-Regiment 
einen Kampf zu beftehn, ber, troß aller Bravour, mit der er durchgeführt 
wurde, doch minder glüdlich verlief. Das Regiment hatte Befehl erhalten, 
über Proßnitz und Tobitſchau bis gegen Prerau bin zur Serftörung ber 
dortigen Eifenbahn vorzugehn. Als die Cüraffiere, in Ausführung dieſes 
Befehls, etwa um 8% Uhr Abends das Dorf Biskupik erreicht Hatten, 
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ftießen fie, 300 Schritt weſtlich des Dorfes, auf ein Salb- Bataillon 
öftreichifcher Sjnfanterie vom Regiment Sachfen - Weimar, das fofort 
Quarre bildete. Unfre Cüraffiere, der Eommandeur des Regiments, Oberft 
v. Barby, allen vorauf, gingen e8cadronsweife zur Attake vor. Die 
1. Escadron Batte bie erfte Salve auszuhalten; demnaͤchſt folgte die 2., dann 
die 4. Escadron; zuletzt die 3. in der linken Flanke. Das Duarrd wurde 
durchritten und umzingelt. Ein Bericht fagt: »Die bei Nacht unheimlich) 
ausfehenden Salven konnten unſre Escadrons nicht aufhalten; fämmtliche 
Offiziere, die an da8 Quarréèè beranfamen, fprangen mit eleganten Säßen, 
wie man fie, in Friedenszeiten, auf Nennbahnen, zu fehen gewohnt ift, über 
die vorgehaltenen Bajonete mitten in das Duarre hinein. Die Escadrons 
folgten und die Feinde lagen zu Boden. « 

Bis dahin war alles gut gegangen; während unfre Cüraffiere aber 
dem SHalb-Bataillon zuriefen die Waffen zu ftreden, erfchien von Bisfupig 
ber, unterm Schuße inzwiſchen vollftändig eingetretener Dunkelheit, eine 
zweite Sinfanterie- Abtheilung (mahrfcheinlid vom Regiment Solftein) und 
eröffnete ihr Feuer auf unfre Cuͤraſſiere. Die Pferde, ohnehin ſcheuend in 
der Dunkelheit, waren an bie aufblikenden Schüffe nicht mehr heran⸗ 
zubelommen, fo daß das Regiment zurüdgehen und dieffeit8 Biskupitz, nad) 
Proßnitz zu, bivouakiren mußte. 

Die dieffeitigen Verlufte waren erheblid. Lieutenant Graf Tüttichau 
blieb auf dem Rampfplage an einem Stich durch den Unterleib; Lieutenant 
v. Elßner ftarb am andern Tage an einem Schuß durd) die Bruft. »Grüßen 
Sie meinen Vater; der Gedanke an feinen Kummer ift das Einzige, was es 
mir ſchwer macht zu fterben.«e Dem Lieutenant v. Tſchammer⸗Oſten wurde, 
während er in das Quarre bineinfehte, der rechte Zeigefinger abgefchoffen; 
Lieutenant v. Seherr-Thoß, Lieutenant v. Watzdorff, Portepee⸗Fähnrich 
v. Woſtrowsky erhielten Bajonetſtiche in Hals, Schulter, Bruſt. Lieutenant 
v. Ruffer, der innerhalb des Quarres ſtuͤrzte, wurde gefangen genommen; 
unſer Geſammtverluſt belief ſich auf 20 Todte und Verwundete. 

Auch ein oͤſtreichiſcher Bericht liegt Über dies Rencontre vor. Seine 
Angaben find im Mefentlihen im Einklang mit ben bieffeitigen. Nur von 
dem Anrüden einer zweiten nfanterie-Abtheilung, die den Ausſchlag gab, 
wird nicht geſprochen. Es heißt in dem Bericht: »Das Schlefifche Cüraffier- 
Regiment rüdte gegen da8 von der 15. und 16. Compagnie de8 Regiments 
Sadjjen-Weimar gebildete, vom Hauptmann Kneuſel⸗Herdlitzka befehligte 
Quarre vor und griff baffelbe mit der größten Energie an. Troß ber 
abgegebenen Salven drangen die feindlichen Reiter in das Duarre ein und 
drängten baffelbe auseinander. Uber die Tapfren von Sacfen-Weimar- 
Infanterie vertheidigten fih mit dem Bajonet, nahmen einen ind Quarre 
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eingebrungenen feindlihen Offizier gefangen und ftürmten endlich unter 
lautem Hurrah auf das feindliche Neiter-Negiment los. Dieſes wid. Wir 
Batten nur 4 Mann Perluft. Mit Hülfe diefer fchönen Waffenthat wurde 
die Aufftellung der Wpantgarden-Brigade bei Biskupik, fo wie die des 
II. Armee⸗Corps (Feldmarfchalllieutenant Graf Thun) bei Tobitihau für 
dieſe Nacht gefichert.« 











Die Gefechte bei Tobitihau und Prerau. 
(U. Armee, am 15. Juli.) 








IJCHTIger als 
die bis hierher 
) gefchilderten 
Rüdzugsgefechte, 
— im denen unſrer · 
ſeits nur Cavallerie zur Action gefommen me war, war das Gefecht bei Tobitſchau 
am 15. Juli. 

Es zu verftehn, ift es nöthig, zuvor einen Blick auf bie Gefammt- 
Situation bei freund und Feind zu werfen. Einzelne® was wir babe 
bervorzußeben Haben, wird mur eine Refapitulation von bereits früher 
Gefagtem fein. 

Die Hauptmaſſe bes Feindes ſtand am 10. und 11. bei Olmütz 
concentrirt. Um dieſelbe Zeit trafen aber auch von Wien aus die beſtimmteſten 
Weiſungen ein: die Armee an die Donau und zwar bis vor die Thore 
Wiens zu führen. Dieſem Befehle mußte gehorſamt werden. Schon am 
12. begann der Truppentransport mittelſt Eiſenbahn, am 13. wurde eine 
Marſchroute für die ſaͤmmtlichen, an dieſem Tage noch im Lager bei Olmütz 
befindlichen fünf Corps entworfen und am 14. begann ber Abzug, das 
March⸗-Thal Hinunter über Kremfier, Göding, Stampfen auf Prefburg, 
beziehungsweiſe Wien. Das IV. und II. Corps bildeten das erfte Echelon. 
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Unfre II Armee, die wenigitend mit ihrer Vorhut bereits über Olmüt 
binaus war, verjuchte durch einen Flankenſtoß (von Proßnitz aus) ben Abzug 
dieſes erften Echelons zu beunruhigen. E8 kam zu den auf ben leßten 
Seiten gefchilderten Gefechten bei Kralit und Bisfupig, die in der That 
nicht8 andre ald eine Beunrubigung ded Gegners waren. Diefer jekte 
feinen Marſch fort; unfre Verlufte (namentlich bei Biskupitz) waren empfind- 
licher als die feinen. 

Dies alles am 14. Das Ganze ein im Wefentlihen gefcheiterter 
Verſuch gegen die rechte Flanke bes erſten Echelons (IV. und Il. Corps). 

Der 15. brachte eine Wiederholung der Vorgänge vom Tage vorher; 
aber der Berlauf und noch mehr die Nachwirkung gaben dieſen Vorgängen 
eine ganz andre Bedeutung und führten, wie wir ©. 667 bereit8 hervor- 
gehoben, zu einer wejentlihen Modification der Marfchroute. 

Mieder ſetzten fich zwei feindliche Corps, das I. und VIH., in 
Bewegung, jenes jenfeits ber March über Drerau, dieſes dieſſeits der 
Mar über Tobitihau, und ebenfalls wie am Tage vorher, wurde unfrer- 
feit8 befchloffen den Marſch diefer beiden Corps (des zweiten Echelons) zu 
beunruhigen. Aber was am 14. mit fehr unausreichenden Kräften verfucht 
worden war, follte am 15. mit erbeblicheren Kräften, mit der ganzen 
Divifion Hartmann und einer Infanterie-Brigabe verfucht werden. Daraus 
ergaben fi) ganz neue Reſultate. Alles Weitre werden wir aus dem 
Folgenden erfehn. 


Das Gefecht bei Tobitfchau. 


Brigade Malotki und die Cüraffier- Brigade v. Schön gegen die Brigade 
| Nothkirch. 


Wir ſagten: der Feind zog am 15. früh auf zwei Straßen von 
Olmütz ab, das VIII. Corps über Tobitſchau, das I. Corps über Prerau. 
Die Richtung beider Straßen ging von Nord nad Süd. Die Unſren 
ftanden in der Flanke bei Proßnik, einem Städtchen (bereits ſüdlich von 
Olmuͤtz) in gleiher Höhe mit Tobitſchau und Prerau. Ein Vorſtoß von 
Weit nah Oft, der letzteren Ort (Drerau) treffen und bort die Eifenbahn 
zeritören follte, mußte vorher auf Tobitfhau treffen. Und fo geſchah es. 
So ging denn dad Gefecht bei Tobitſchau dem Gefecht bei Brerau um einige 
Stunden vorauf. Die Truppentheile, die unfrerjeit8 bei Ausführung dieſes 
Flankenſtoßes zur Verwendung kommen follter, waren: 

die Brigade Malotki (Regimenter 4 und 44) vom oſtpreußi⸗ 
[hen Armee⸗Corps, fammt der Apfündigen Batterie Magnus und 
die Cavallerie- Divifion v. Sartmann. 
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Die letztere beftand hinwiederum aus ber 
J Curaſſier · Brigade v. Schön (1. und 5. Eüraffier- Regiment), 
aus ber 
leichten Brigabe v. Witzleben (2. Leib-Sufaren und 10. Ulanen- 
Regiment), aus ber 
Lanbiwehr-Brigabe v. Frankenberg (1. Landwehr · Ulanen ⸗ 
und 2. Landwehr⸗ Huſaren ⸗ Negiment) und aus 
zwei reitenden Batterieen. 

Alle dieſe Truppentheile, mit Ausnahme der leichten Brigade 
d. Witzleben, kamen auch zur Action. 

Das Terrain ift ein von einzelnen Hügelügen, aber vor allem von 
vielen Wafferläufen durchzogenes Flachland. Alle dieſe Wafferläufe gehen 
im Wefentlihen von Nord nah Sid. Der Sauptwafferlauf ift die March , 
er hält auf der Breiten-Strede zwifchen Proßnig und Prerau genau die 
Mitte und nimmt die andern Wafferläufe von rechts und links in fi auf. 
Auf der Strede aber, bie für unfre Gefechtsbarftellung in Betracht kommt, 
laufen diefe Rebenfläffe der March beinah parallel neben dem SHauptfluß 
ber, fo baß man um von Proßnig nad) Prerau zu gelangen 

zuerft (bit vor Tobitfhau) die Blatta, 

dann (dicht Hinter Tobitfehau) die Mar und 

ſchließlich (erft bei Traube, dann bei Prerau) bie Beczwa 
zu paffiren hat. Noch andre Wafferläufe laufen parallel dazwiſchen. Der 
ganze Weg wird dadurch zu einem Brüden- Defile. 

Die beiden nn deren wir und, wenn ein Borftoß gegen Prerau 
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nicht zu einem allzugroßen Wagniß werden ſollte, vorher verſichert haben 
mußten, waren Tobitſchau und Traubeck. Zunächſt galt es in Front von 
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erftrem Orte (Tobitfhau) den Blatta-Fluß zu paffiren. Um dies ins Wert 

zu ſehen, war e8 unerläßlich ſich dreier dieffeit8 des Fluſſes gelegener Dörfer 

und ber hier vorhandenen Brüden zu bemädhtigen. Diefe drei Dörfer waren: 

Witlitzer Sof, Rlopotowig und Biskupitz. Kür alles Weite mäffen wir 

auf bie beigegebene Karte verweifen. Wir gehen nun zur Darftellung bes 
Gefechts felber über. 


[Das Infanterie-Gefeht. Die Brigade Malotki befegt 
Tobitfhau und Traubed.] Der Feind, um feinen Abzug zu beiden, 
Hatte Tobitfchau und das nad Weften zu vorgelegene Terrain mit ber 
Brigade Rothkirch vom VII. Corps befeht. Es war bie bie einzige 
Öftreichifche Brigade, bie noch nicht im feuer gewefen war; fie beftand aus 
den Regimentern Mamula und Leopold von Toscana, aus einer Ulanen- 
Escadron und einer Apfünbigen Batterie. Dies war die Truppe, auf bie 
die Brigade Malotki ftieß. 





General dv. Malotki war bald nad) Tagesanburch von Proßnig aus 
aufgebrochen. Alsbald entwidelte er feine Brigade auf dem zwiſchen bem 
Wallowa · Bache und Blatta · Fluſſe gelegenen Plateau mit Front gegen Often, 
die Batterie Magnus am linken Flügel. Die Aufftellung reichte vom Williger 
Sof bis Klopotowitz; Hier rückte alsbald, einen äußerften linken Flügel 
bildend, die Cavallerie-Divifion Hartmann ein, — mit ihr bie beiden 
reitenden Batterien. Als dieſe Aufftellung genommen war, fah man, 
unmittelbar jenfeit des Blatta-FFluffes auf der von Olmüg nach Tobitſchau 
führenden Strafe, große Eolonnen des nad) Süden abziehenden Feindes, 
befonder8 Artillerie. 

Wie wir den Feind, fo fah biefer und. Er erkannte das Bedrohliche 
unfrer ihm fo nabgerüdten Flankenſtellung und Tieß drei Batterien 
(24 Gefüge) aus der Corp8-Gefhüg-Referve auffahren, um unfer Avan- 
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eiren zu hemmen und die Dieffeitigen Bataillone in der Linken Flanke zu 
faffen. Unfre drei Batterieen, die Batterie Magnus und die beiden reitenden 
Batterieen nahmen fofort den Kampf auf; es entſpann ſich eine heftige 
Kanonade. Wir werden al8bald fehen wie dieſer Theil de8 Kampfes verlief. 

Inzwiſchen und fchon vor Eröffnung des Wrtilleriefeuerd war dab 
SFüfilier- Bataillon des im erften Treffen befindlichen 44. Infanterie» Regiments 
gegen den Williker Sof, daß 2. Bataillon gegen Klopotowig, das 1. Ba- ° 
taillon zwifchen beiden vorgegangen; da die genannten Oertlichkeiten vom 
Feinde unbefeßt waren, ftiegen die Bataillone, zunächſt nur durch die feind- 
liche Artillerie beläftigt, den öſtlichen Rand des Plateaus in das Thal des 
Blatta⸗Fluſſes hinunter. Der Fluß hatte eine fo bedeutende Breite und 
Tiefe, daß er nur auf den beiden einzigen vorhandenen Brüden beim 
Wiklitzer Hofe paffirt werden konnte; hätte der Gegner Diefen für uns äußerſt 
ungünftigen Umftand zu benutzen verftanden, fo dürfte der Brigade das 
Defiliven außerordentlich ſchwer und ohne Unterftügung vielleicht unmöglich) 
geworden fein. 

Das Füfilier-Bataillon 44, welches zuerft die Brüde überfchritt, ftieß 
jenfeit derſelben auf 2 feinblihe Compagnieen, wahrſcheinlich die rechte 
Seitendedung des Gegnerd. Diefelben marfchirten im Grunde und hatten 
von unjerm Vorräden nichts gefehen. Schnell warfen fie ſich in ein kleines, 
nordweſtlich von Tobitfhau gelegenes Wäldchen und e8 entſpann ſich zunächft 
zwifchen ihnen und unjern Fuͤſilieren ein Tirailleurgefecht, während deſſen 
das erfte Bataillon fi links vom FFüfilier- Bataillon entwidelte und das 
zuleßt berangefommene zweite Bataillon dazwiſchen gejchoben wurde. 

Das Grenadier-Regiment Nr 4 folgte Diefer Bewegung und befilirte 
ebenfalls über die Brüde mit dem Süfilier-Bataillon an der Tete. Zwei 
Compagnieen des letzteren erhielten den Befehl, Tobitf hau zu nehmen, 
dadurch die linke Flanke des Gegners zu umfaffen und die Uebergänge über 
die March und ihre Nebenarme zu gewinnen; der Reſt des Grenabier- 
Regiments folgte vorläufig dem erften Treffen. 

Dieſes rüdte jet in der ganzen front gegen die weitliche Lifiere des 
oben erwähnten Wäldchens vor, von ber linken Flanke her durch ein 
außerordentlich heftiges Granatfeuer, von der Front ber dur ein nicht 
minder beftige8 Gewehrfeuer empfangen. Entfchloffen ging e8 vorwärts, 
ftarfe Schüßenfhwärme an der Tete; mit Hurrah wurde die Tifiere, dann 
das Wäldchen genommen und erſt am jenfeitigen Rande Halt gemacht, um 
die Compagnieen wieder zu fammeln. Die feindlichen Bataillone, welche da8 
Mäldchen befegt gehalten hatten, zogen fich oͤſtlich auf Die Chauffee von 


Olmütz nad) Tobitſchau zurüd und beſetzten bie ziemlich tiefen Gräben 


an derfelben. Das Gefecht ftand einen WUugenblid. UnfrerfeitS war 
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Oberftlieutenant .v. Behr, Commandeur des AFüfilier-Bataillons vom 44., 
bei diefem Angriff gefallen. 

" Der Gegner ſchien endlich, aber viel zu fpät, zu erkennen, daß es 
für ihn Hauptſache bleiben mußte, die Sttaße frei zu behalten und uns 
über ben Blatta-Fluß zurüd zu werfen; ex verfuchte e8 daher, mit feinen 
Bataillonen zum Ungriff gegen bie öftliche Malblifiere vorzugehen, wurde 
aber auf nahe Entfernung von einem fo mörderifhen Schnellfeuer empfangen, 
daß er fich fofort wieber über die Chauffee zurückzog und bie Gräben berfelben 
von Neuem befegte. Jetzt waren indeffen unfre Truppen Binlänglich 
gefammelt, um aus bem Wäldchen debouchiren zu können und in einem 
zweiten fchnellen Anlauf wurben bie feindlichen Bataillone geworfen, die ſich 
zunächſt nach einem Wiefengrunde öſtlich der Ehauffee zurädzogen, dann 
aber fi gegen Norden in ber Richtung nach Olmüg auf Wieroman und das 
angrenzende Rakodan wandten. Auch Bieher folgten unfre 44er (ba8 
2. Bataillon) und befegten beide Dörfer. Die Brigade Rothlich, ſammt 
andren Brigaben, die gefolgt waren, zog ſich wieder auf Olmutz zurüd, 

Wie die 44er, nach links Hin, Wierowan und Rakodan, fo hatten, 
in Front bes Wiklitzer Hofes, bie Grenadiere des 4. Regiments Tobitfchau 
und bald aud Traube erreicht und befeßt. An beiden Orten waren bie 
Unfern auf keinen erheblichen Wiberftand geftoßen. So war benn das 
Brüden-Defile geöffnet, der Uebergang über drei Flüſſe (Blatta, March, 
Beczwa) in unfren Händen und Prerau, das eigentliche Ziel, lag abreichbar 
in Front unfrer Cavallerie. Ehe wir aber den Cavallevic-Vorftoß ſchildern, 
der nun in ber That gegen Prerau unternommen wurbe und in front 
diefer Stadt zu einem neuen Gefecht führte, haben wir noch, als eine Epifode 
des Kampfes bei Tobitſchau, den berühmt geivorbenen Angriff.des 5. Cüraffier- 
Regiments zu ſchildern, ber, Hervorragend als Bravour-Aft, auch durch 
Wegnahme ber feindlichen Artillerie in ben Gang des Gefechtes ſehr 
weſentlich eingriff 
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[Das Vorgehn der Eüraffier- Brigade Das meft- 
preußifhe Cüraffier-Regiment Nr. 5 nimmt 18 Kanonen] 
Am Linken Flügel, fo fagten wir, drangen bie 44er (da8 2. Bataillon) bis 
Wieromwan und Rakodan vor; ehe dies Vorbringen aber möglih war, mußte 
die feindliche Artillerie zum Schweigen gebracht ober genommen fein, die — 
gleich bei Beginn des Gefechtes — ziemlich in Front diefer Dörfer ihre Auf- 
ftelung genommen hatte. Dies geſchah durch das 5. Cüraffier- Regiment. 

General v. Sartmann, nicht zufrieden mit ber Unterftägung, bie feine 
beiden reitenden Batterien (neben ber Batterie Magnus) dem Vorgehn ber 
Brigade Malotfi gewährten, gab, als der Artilleriefampf auf der ganzen 
Linie entbrannt war, ber Cüraffier- Brigade v. Schön Befehl, einen 
Uebergang weiter aufwärts über ben Blatta-luß zu fuchen, um jenfeit 
deffelben, nad) Umftänden, in das Gefecht einzugreifen. 

Die Brigade war in den weiten Wiefengrund ber Blatta zwiſchen 
Klopotowig und Biskupig hinabgeſtiegen und Hatte eben eine freilich ſchlechte 
Brüde aufgefunden, als ber Abjutant ber Divifion , Premierlieutenant 
v. Rofenberg, bie Meldung brachte, daß bie in vollem Feuer ftehenbe große 
Batterie des Feindes ohne alle Bedeckung fei. 

Sofort ging der Oberfilieutenant v. Bredow mit 3 Schmwabronen 
des Weftpreußifchen Cüraffier-Regiments über jene Brüde vor und formirte 





B 
de 


fi zum Angriff. Der Feind Hatte unfere Cüraffiere wohl entbedt, war 
erft zweifelhaft gewefen, ob er Preußen ober Landsleute vor ſich babe, hatte 
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dann aber das Schlefifche Eüraffier-Regiment, welches im Wiefen - Grunde 
zurädblieb, mit Granaten beworfen, während die Weftpreußen fich unter 
geſchickter Benutzung einer Terrainfalte feinem Auge entzogen. Auf 
900 Schritt ritt Oberftlieutenant v. Bredow, feinen Wdjutanten, den 
Rittmeifter Schach v. Wittenau, und den Premierlieutenant v. Rofenberg 
bicht neben fi, mit der feitgefchloffenen 2. Escadron direkt auf die feuernden 
Geſchuͤtze 108. Die 4. Escadron folgte als zweites Exhelon Hinter dem linken 
Flügel; die 1. Escadron war recht feitwärts zur Dedung gegen etwa aus 
Wierowan vorbrehende Cävallerie vorgefhoben. Sp jagten bie Cüraffiere, 
troß Granaten- und Kartätfchfeuer, mit lautem Hurrah in bie feindliche 
Batterie hinein, bieben, fließen und ritten Alles vor fi) nieber, fo baß 
18 -Gefchüge, 7 Munitionskarren, die gefammte Befpannung (168 Pferde) 
erbeutet und 2 Offiziere, 4 Unteroffiziere und 164 Gemeine gefangen genommen 
wurden. Nur 2 feindlichen Geſchützen und mehreren Munitionskarren gelang 
ed, rechtzeitig abzufahren. Das Hoch auf den König, in das bie jubelnbe 
Schar ausbrach, wollte nicht enden, und als fchließlih Die genommenen 
Geſchütze von ihren eignen Fahrern Über die Blatta weggeführt wurden und 
bei den Schlefifchen Citraffieren vorbeideftlirten, Rintmten felbit die Gefangenen 
in da8 allgemeine Hurrah mit ein. 

Mit Recht ift hervorgehoben worden, daß biefe That des Weftpreußi- 
hen Cüraffier-Regimentd zu den fchönften gehört, die die Geſchichte der 
Preußiſchen Cavallerie zu verzeichnen bat. Ein ſchwieriges Defile im Rüden, 
wurde eine Batterie von 18 Geſchützen attalirt und faft ganz genommen. 
Die gefammte Bedienungs-Mannfchaft der Batterie war bis dahin unver 
wundet, die biefjeitige Infanterie, mit ihrer Feuerwirkung nod nicht heran. 
Nur dem glänzenden Muthe der tapferen Schaar und namentlich ihrer Führer, 
fo wie der fehr geſchickten Benutzung de8 Terrain war der umnvergleichliche 
Erfolg der Attafe zu danken. Das Regiment hatte nur 10 Verwundete. 


Das Gefecht bei Prerau (Rofeinip). 


Tobitſchau ſammt Traube, wie wir wiflen, war befeßt, das Brüden« 
defile geöffnet, die Nüdzugslinie (auf Proßnitz) für alle fälle gefihert; — 
die Eavallerie- Divifion v. Hartmam war nunmehr in der Tage, an ihre 
eigentliche Aufgabe: Erreihung von Prerau und Zerftörung von Eifenbahn 
und Telegraph an diefem Orte, benfen zu fönnen. 

Das Terrain, was vor ihr lag, war zunädft, auf faum eine halbe 
Meile bin, eine offene Ebene; dann aber tritt die Straße von Tobitihau 
nach Drerau in einen Wald und fchließt fich jenfeit Deffelben dem waſſerreichen 
Beczwa⸗Fluſſe an, bis fie Prerau erreiht. Es lag auf der Sand, daß bier 
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fein Operationdfeld für eine ganze Cavallerie-Divifion war, um fo weniger, 
al8 auch füdlih der Straße nach Prerau ein fehr durchſchnittenes Terrain 
die Bewegungsfähigkeit hemmte und da8 lange Defile von Tobitſchau im 
Rüden gelaffen werden mußte. Bon einer Ueberrafhung des Feindes 
in Prerau Eonnte, nachdem ein Theil feiner Infanterie, Die bei Tobitichau 
und Traube gefochten hatte, dorthin zurädgegangen war, nicht mehr bie 
Rede fein. Es war daher ſchon hierdurch geboten, nur mit einem Theile 
ber Cavallerie- Divifion den Vorftoß zu machen. Aber auch die Verbältniffe 
rüdwärts nöthigten dazu. Der Feind Hatte nördlih Tobitſchau, auf der 
Straße von Olmüß ber, bei Dub frifche und bebdeutendere Kräfte gezeigt; 
e8 lag alſo alle Aufforderung vor, den Generalmajor Malotki durch Zuräd- 
laffung eines Theild der Eavallerie- Divifion in den Stand zu feßen, einem 
etwaigen Ungriffe des Gegners einen Träftigen Wiberftand entgegen ftellen 
zu können. 

Dies waren die Erwägungen, Die den General v. Hartmann beſtimmten, 
zu dem beabſichtigten Unternehmen nur ein Detachement ſeiner Diviſion und 
zwar folgende Truppentheile zu verwenden: 

die 4. Esſscadron des Poſenſchen Ulanen⸗Regiments Nr. 10 
(bei der ſich Oberſtlieutenant v. Barnekow, der Commandeur des 
Regiments, befand); 

die 2., 3. und 4. Escadron des 2. Leib- Sufaren- Regiments 
unter Oberftlieutenant v. Schauroth; 

das 2, Landwehr. Hufaren-Regiment unter Oberft v. Glafenapp ; 

die reitende Batterie de8 VI. Armee» Corps unter Sauptmann 
Le Bauld de Nans. 

Die genannten Truppen wurden bis vorwärts Traube vorgezogen, 
futterten und tränkten dort. 

Es war eine ganz ungewöhnliche Site; Mann und Pferd litten unter 
den glühenden Strahlen der Sonne Die Truppen waren in ben lebten 
Tagen durch ftrapazidfe Märfche (eine Schwabron des Feib - Sufaren- 
Regiments hatte in 65 Stunden wohl umgefattelt, aber nicht abgefattelt) 
aufs Außerfte angeftrengt worden. 

Die Recognoscirungen ergaben, baß e8 nicht gerathen fein würde, 
direkt, in beinah gerader Linie, auf Prerau vorzugehn, daß es ſich vielmehr 
empföhle, nördlich der Straße die Beczwa und jenfeit8 die Eifenbahn zu 
paffiren, um unmeit Rokeinitz bie ſich dafelbft unter einem rechten Winkel 
oͤſtlich wendende Straße von Olmütz nah Prerau zu gewinnen. Es fand 
fi) alsbald eine fehr gute Furth; raſch wurde dieſe und die Eifenbahn paffirt; 
jenfeit8 formirte fi) die Ulanen-Escadron und das Landwehr. Hufaren- 
Regiment im erften, da8 2. Leib- Hufaren-Regiment im zweiten Treffen. 
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Die Unfren hatten gerade vor fi eine Anhöhe, die nad) reits Hin 
ſich erftredte. Hier, vor dem rechten Flügel bes erſten Treffens, auf der 
Höhe, Ing das Dorf Diuhonig (in andern Berichten, wie auch auf unfrer 
Karte Dlaluwitz) links im Grunde, in gleiher Höhe mit dem zweiten Treffen, 
lag Rofeinig. Jenſeit dieſes Dorfes flieg da8 Terrain raſch zu erheblicher 
Höhe an; — bie Strafe von Rofeinig nad) Prerau bleibt im Grunde 
zwifchen den Höhen von Diuhonik und denen jenfeit Rokeinitz. 

Vom Feinde fah man vor dem rechten Flügel bes erften Treffens 
(vor den Ulanen) eine Abtheilung Infanterie; Schüten näherten fih im 
hohen Getreide. Vor ber Mitte bed erften Treffens (Landwehr. Sufaren) 
und zwar auf ber Höhe fland eine größere Abtheilung, wie e8 ſchien, ein 
Bataillon; man fah bie Bajonete im hellen Sonnenglanze flimmern. Auf 
der Straße von Rokeinitz nach Prerau, alfo links, wirbelte die Queue einer 
beträchtlichen Wagencolonne Hohe Staubwolten auf. 

General dv. Hartmann Hatte gleichzeitig mit der Formation ber 
Cavallerie bie veitende Batterie bis an eine dichte Baum-Allee, bie von 
Diuhonig nad) Rofeinig führte, vorgenommen und ihr befohlen, das euer 
gegen die erkennbaren feindlichen Infanterie» Abtheilungen zu eröffnen. Auf 
1200 Schritt gab bie Batterie ihre erften Schüffe ab. Das Bataillon 
wurde unruhig. Dies war das Signal für das Vorgehn bed erften Treffens, 
Den Escadronschefs mar gefagt worden, jeber folle ſich fein befondres Ziel 
wählen und rückſichtslos darauf los gehn. 

Das Bataillon auf der Höhe (Centrum) Hatte ſich der Oberft 





v. Glafenapp mit der 1. und 2. Escadron feiner Landivehr - Sufaren 
auserfehn. Es war bald erreicht; es Hatte ſich von feinem Schrecken noch 
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nicht erholt;. in vollem Zurüdgehn wurde es erreicht, durchritten und 
umsingelt; was nicht niedergerworfen wurde, wurde gefangen genommen. 

Ä Rechts davon ritten bie Ulanen gegen die dort wahrgenommene 
Infanterie an. Diefe ftand beifer; ein ungeregeltes Fener empfing bie 
Schwabroen. Dem Oberftlieutenant v. Barnelow und dem Lieutenant 
v. Richthofen wurden die Pferde unterm Leibe erſchoſſen; der Faͤhnrich 
v. Bornftebt erhielt einen Schuß durch den Unterſchenkel; mehrere Ulanen 
und acht Pferde fielen, aber da8 Duarre wurde über ben Saufen geritten, 
theil8 gefangen, theild verfolgt nach Dluhonitz hinein; nur das euer aus 
ber Lifiere des Dorfes gebot den Ulanen Salt. 

Die 3. Escadron des Landwehr-HSufaren- Regiments hatte ſich (links) 
gegen die Wagencolonne auf ber Chauſſee gewandt. Eine unbejchreibliche 
Verwirrung hatte diefelbe erfaßt. Die Fahrer Hatten die Stränge abgehauen 
und jagten davon, die Wagen waren theild in einander gefahren, andere 
Ingen feitwärts im Chauffeegraben. Noch weiter links hatte der Rittmeifter 
v. Seydlitz mit der 4. Escadron eine Iinfanterie-Abtheilung entbedt, Die 
ſich raſch in einen Knäul zufammenballte; ex ritt gegen fie an und machte 
50 Mann zu Gefangenen. 

Alle Diefe Erfolge veranlaßten nun auch die 2, und 3. Escabron bes 
Leib - Sufaren-Regiments (zweites Treffen) fich ihren Antheil an den Lorbern 
bes Tages zu fuchen. Sie gewahrten Dicht am Wusgange von Rokeinitz 
feindliche Abtheilungen. Raſch entichloffen gingen fie Dagegen vor; aber ein 
tiefer Hohlweg jhüßte den Gegner; Lieutenant v. Stofch (nachdem Premier⸗ 
lieutenant v. Blumenthal, Führer der 3. Escadron, beim erften Angriff 
ſchwer verwundet war) fammelte feine Schaar noch einmal; das Terrain- 
binderniß aber ließ auch Die zweite Attake fcheitern. Die 2. E8cabron war 
anfangs glüdlicher, mußte aber gleichfalls dem feuer, da8 von ber Sylante 
ber ſehr heftig wurbe und bedeutende Verluſte zufügte, weichen. 

Trotz dieſes partiellen Mißerfolges lag bi8 dahin im Großen und 
Ganzen ein entichiedener Erfolg vor.. Er follte aber noch ernftlich in Frage 
geftellt werden. Der Feind (unter eigener Führung bes Generald Grafen 
Gondrecourt, wenn den Ausſagen ber Gefangenen zu trauen ift) batte 
inzwifhen Seit gewonnen, dem gegen ihm geführten Stoß erheblichere 
Kräfte entgegenzuführen. Auf den Höhen nördlich Rokeinig trat Artillerie 
ins Gefecht, wie e8 ſchien zwei Batterien. Die gezogenen Geſchuͤtze über- 
ſchütteten das Feld mit Granaten. Bon Prerau ber erfchienen gleichzeitig 
vier, nad) andrer Angabe fünf Escadrong SHSaller-HSufaren. Es war 
Seit Die Brigade zu fanımeln und an ben Rückmarſch zu denken. Ehe dieſer 
inbeß außgeführt werben Eonnte, kam e8 noch zu einem erniteren Rencontre. 
Reich an Ruhm für uns, aber auch an Verluften. 


Dontane. 43 
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Oberſt v. Glafenapp, ald er bie in feiner Flanke und feinem Ruͤcken 
vorgehenden Haller⸗Huſaren anreiten fah, wandte ſich gegen dieſe; der 
tapfere Commandeur felbft (v. Glafenapp) bat folgende Beidyreibung von 
dieſem Sqhlußtten⸗ des Gefechtes gegeben: 

. Eben im Begriff die Züge und Escadrons meiner Landwehr⸗ 
Huſaren u ordnen ertönte der Ruf: »Ungariſche Huſaren ſchneiden uns 
den Rückzug ab« und ich ſah eine Colonne feindlicher Huſaren in meinem 
Nücken. hr Erſcheinen erregte indeß keine beſondere Beſorgniß in mir, 
um fo weniger als das langſame, bebächtige Vorrücken derſelben gerade nicht 
auf fehr ernitliche Abfichten deutete. Ich ſetzte alfo da8 Ordnen fort, ließ 
aber für die Detadjirten »Apell« blafn. Nun ſchwenkte ich mit Zügen 
fehrt, um ihnen entgegen zu gehn. In demjelben Moment erhielt ich die 
Meldung, daß eine andere Eolonne feindliher Sufaren die. Schlucht, rechtß 
von Praebmoft, beraufrüdte und fab fie nunmehr auch fchon in meinem 
jebigen Rüden auf dem Plateau, aber ebenfall8 nur bebächtig vorrüdend. 

Es ſchien mir nicht räthlich, die beabfichtigte Attafe auf den von 
Dlaluwitz vordringenden Feind ſchon jebt zu machen, da mein Rüden zu 
ſehr bedroht war; andrerſeits hielt ich für ebenfo wenig -rathjam, übereilt 
einen Ausweg aus diefer Falle zu fuchen, weil dadurch nur ber Feind 
ermutbigt, meine Sufaren aber entmuthigt worden wären. Ich ließ deshalb 
vom rechten Flügel mit Sügen abbrechen und dann, halbrechts gehend, 
fogleih in den Schritt fallen, um zu fehen, wie ber Feind dies aufnehmen 
würde; wonach id dann meine weitren Maßregeln zu treffen gedachte. Dieß 
in den Schritt fallen hatte den guten Erfolg, daß der in einem kurzen 
Trabe anrüdende Feind ſtutzte und ebenfalld in den Schritt fiel. Die 
Colorme von Dlaluwig ber drehte fi faft nur auf ber Stelle, meiner 
Bewegung folgend, um Die Front gegen mich zu behalten, während bie 
Colonne im Rüden mir folgte. Diefen Seitgewinn benußte ich, um meine 
mftructionen an die Escabronschefs zu ertheilen. Der führer ber 1. Es⸗ 
cadron, Premierlieutenant v. Zaſtrow, erhielt den Befehl, fobalb ich das 
Commando »Front« geben würde, mit feinen an ber Queue marſchirenden 
Sügen fofort Kehrt zu ſchwenken und die uns im Rüden folgende feindliche 
Eolonne zu attafiren, während die Reite der 2. und 3. EScadron dahin 
inflruirt wurden, daß auf mein Commando »Front« jeder einzelne linksum 
wenden und fo in einer feftgefchloffenen Mafje zur Attake auf die nunmehr 
in der linken Flanke befindliche feindliche Colonne losreiten folle. 

Mittlerweile hatte das Regiment Zeit gewonnen, ſich fo weit längs 
der Front der feindlihen Colonne fortzufchieben, daß es die Direkte Rück⸗ 
zugslinie zum General dv. Hartmann frei bekam und nur noch in der Flanke 
bedroht war. In Erwägung dieſes immerhin glädlichen Umftandes hielt 
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ich es nunmehr am ber Seit, bem altpreußifchen Reiter-Grunbfage getreu, 
die fi) mir und meinen braven Huſaren - vielleicht nie wieder barbietende 
Gelegenheit auch nicht unbenugt vorüber gehn zu laffen, um uns mit einem 
Gegner gleicher Waffe zu meffen, wenn berfelbe uns auch brei- und vierfach 
überlegen war. Der Rüdzug war frei; was kann ba einem fehneidigen 
Reiter viel Nachtheiliges paffiren, wenn er auch nicht veüffirt. Das Zahlen- 
verhältnig war ein ſolches, daß wir in einer Gefammtftärke von 160 Mann 
(alles andre war betadjirt) zwei Eolonnen gegenüberftanden, von denen bie 
größere, links, drei Escadrons, die Meinere, in unfrem Rüden, zwei 
Escadrons zählte. Der Commandeur ber Haller-Sufaren hat mir fpäter 
diefe Angaben gemacht. 

Ich gab alfo die Eommandos: Front! und Mari, Marfch!, die 
von meinen braven Sufaren prädje ausgeführt wurden, indem fie ſich, in 
der vorgefchriebenen Weife und fo eilig es ihre total erfhöpften Pferde 
zuließen, kampfesmuthig auf bie Feinde warfen, welde, von biefem Angriff 
überrafcht, Salt madjten und ſich ftehenden Fußes dichtgefchloffen vertheibigten. 
Von meinem muthigen Pferde raſch gegen ben Feind getragen, fo daß id 
meinen Hufaren weit vorfam, wechſelte ich mit dem feindlichen Commandeur 
und deſſen Abjutanten im Vorbeireiten einige Siebe und brang dann in bie 





Teten · Schwadron ein, wo id) aber fo eng umzingelt und mit Sieben bebedt 
wurde, daß, ehe ich ober meine Huſaren mich Heraushauen konnten, aus 
Por 
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9 Hiebwunden blutend (6 in Kopf und Genid, 3 in den Armen) befinnungslo8 
vom Pferde fank. 

Ein Durchbrechen und Sprengen ber feindlichen Maffe war bei den 
geringen Kräften nicht möglich, trotzdem die Sufaren unverzagt mit fräftigen 
Sieben einzubringen fuchten und das Gefecht etwa eine Viertelſtunde fort- 
feßten, 5i8 fie, durch die vom General v. Hartmann wiederholt ertheilten 
Signale »Apell!« zurüdgerufen, da8 Gefecht abbrachen und ſich, vom Feinde 
unverfolgt, nad dem Eifenbahndamm zurüdzogen, wo ber übrige Theil des 
ganzen Detachement8 (Poſenſche Ulanen und Leib» Hufaren) bereit8 gefammelt, 
fie aufnahm. Es war die höchſte Seit, denn, nachdem der Feind feinen 
erſten Schredt überwunden und von ber geringen Stärke bes Detachements 
Einfiht genommen Hatte, rädte er von allen Seiten nad) ber Furth vor, 
um daffelbe von dort abzufchneiden. Es gelang ihm aber nicht.« 

So weit der Bericht des Oberften v. Glafenapp. Das Regiment 
(wir erinnern daran, nur 160 Köpfe ſtark) Hatte fohwere Verlufte: außer 
3 Mann todt, waren 5 Offiziere und 52 Mann verwundet. Alſo mehr als 
ein Drittheil. Lieutenant Graf Rothkirch⸗Trach Batte fieben Wunden und 
nur feinem treuen Pferde, das er, berabfinkend, um ben Hals Hammerte, 
verbantte er feine Rettung vor Gefangenfchaft. | 

Dberft dv. Glafenapp fiel in die Hände des Feindes. Bald nad) feiner 
Gefangennehmung war er nad) Prerau gebracht und dort verbunden worden. 
Feldzeugmeiſter Benedek befuchte ihn gleich darauf, umarmte und küßte ihn 
und ſprach ſich in Gegenwart ſeines ganzen Stabes voll Lob über feine und 
feiner Huſaren Bravour aus. Am Abend deffelben Tages erjchien der 
Oberſt dv. Marburg von den Saller-Sufaren mit feinem ganzen Offiziercorps, 
um ihm und in ihm feinem Regimente feine Hochachtung zu bezeugen. So 
ritterlich ehrte der Feind den tapfern Oberſten und feine Truppe. 

General v. Hartmann ging gegen Abend auf Tobitſchau zurüd und 
vereinigte bort feine Divifion. 

Das Reſultat des Tages war, daß der Vormarſch des zweiten 
feindlihen Echelons (de8 VIII. und I. Corps) bei Tobitfhau durch die 
Brigade Malotki, bei Prerau durch ein Detachement ber Eavallerie-Divifion 
Hartmann geftört worden war. Wir haben bereit ©. 667 in der Kürze 
angedeutet, daß durch diefen Vorſtoß der II. Urmee von Weit nad) Oft, 
wie Durch den in gleicher Richtung ausgeführten Vorftoß der I. Armee auf 
Göding und Lundenburg der Abmarſch des Feindes an der Mar Hin 
unmöglich gemacht und nur noch (öftlich ausbiegend) das Waagthal ihm 
geblieben war. Wir fommen darauf zurüd. 





Streifzug gegen Sumpoles und Pilgram. 
Rencontre bei Hollabrunn. — Streifzug bis Stoderau. 
(EIb-Armee, am 8., 9. und 16, bis 22. Juli.) 






UCH die Elb⸗ 
Armee, bie, wie 
wir wiffen, am 
m echten Flügel 

— “ auf der großen 
Kaiſerſtraße marſchirte, Hatte ihre Scharmuͤtzel und Rencontres j aber fie 
waren leichter, unblutiger und in den meiſten Fällen kam es eben nur zur 
»Fühlunge, zu flüchtigen Berührungen mit bem Feind. Nichts Hervorragen- 
des geſchah, aber viel Kedes und Munteres, und ergögliche Kriegsbilder, 
Ueberfälle und Abenteuer veihten ſich an einander. An der Spike ber 
Elb-Armee marſchirte daB Königs. Hufaren-Regiment (aus Bonn) und 
immer wach, immer im Sattel, immer dit am Feind, entfpann ſich eine 
Reihenfolge heitrer Scenen und luſtiger Verfolgungen, ein bunter Wechfel von 
Glück und Unglüd, von Erfolg und Mißerfolg, ben einzelne Betheiligte in 
anmuthiger und Iebendiger Weife zur Darftellung gebracht haben. Wir 
entnehmen daraus einzelne Schilderungen, zunädft ben Streifzug ber 
2. Escadron (Rittmeifter v. Maffonneau) gegen Sumpoles und Pilgram. 
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Gegen Humpoles und Pilgram (8. und 9. Juli.) 


»Nach einem langen Mari von Ezaslau nad Sabern, fo heißt es 
in jenen Schilderungen, wurde die 2. E8cadron Rönigs-Hufaren- Regiments 
in der Nähe bed letztgenannten Städtchens auf dem Schloß Barocz des 
Baron dv. Marowicz einquartiert. Die Freude über das erſte Santonnement, 
welches wir feit den 15. juni beziehen follten, war groß, beſonders ba e8 
fhien, al8 wollte die Gaftfreiheit und Liebenswürbigkeit unſeres Wirthes 
und feiner Töchter und für Vieles, das wir feit den lebten drei Wochen 
entbehrt Hatten, entichädigen. — Nach einem guten Diner, da8 in großem 
Gegenfat zu den einfachen Mittagsmahlen im Bivouac ftand, wurde ein 
Heiner Ball arrangirt. Die Damen gingen auf da8 Bereitwilligfte auf den 
Scherz ein und fo vergaß man für den Uugenblid den Krieg mit feinem 
Elend und Gräueln. 

Die Kleine Gefellfchaft mwalzte eben im bunten Gemifch über daß 
Varquet, als eine Ordonnanz eintrat, dem NRittmeifter einen Befehl über- 
brachte, in Folge deffen fofort Alarm geblafen wurde. In größter Eile 
ftürzte Alles die Treppe Hinunter, jeder eilte zu feinem Pferd und nad) 
wenigen Minuten ftand die Schwabron rangirt in dem Schloßhof. 

Mir rüdten auf der Straße gegen Sumpole8 vor und erfuhren bald, 
Daß e8 einer Proviantcolonne von mehreren taufend Wagen gelte, Die den 
Ort Swetlan, in deſſen Nähe wir waren, vor drei Tagen paffirt hatte. 
So ritten wir wohl fünf Stunden in dem gebirgigen Terrain faft immer 
im Trabe fort; e8 war ſchon lange dunkel geworden unb von der Gegend 
nur noch wenig zu erkennen. Wir kamen unverjehend an einen Hohlmweg, 
der wegen feiner Enge ſchwierig zu paffiren war, wie fid) denn aud) mehrere 
Eolonnenwagen, welche wir fchon unterwegs getroffen und mitgenommen 
hatten, darin feftfuhren. 

Plotzlich wurde vor uns gefchoffen und e8 fam die Meldung von 
Lieutenant v. Böfelager, welcher die Avantgarde führte, daß er fidy vor 
Humpoles befände und von Infanterie angegriffen fei. Unſre Lage war 
ſchwierig. Es mochte wohl 11 Uhr Nachts fein und die Nacht fehr dunkel; 
dabei befanden wir und in einer bergigen, ganz unbelannten Gegend, vorn 
vom Feinde angegriffen, in einen Soblweg von beiden Geiten zwiſchen 
Felswaͤnde eingeflemmt und obendrein verfperrten uns die Wagen Hinten 
den Rüdzug. Zuräd konnten wir alfo nicht, wollten aud nicht, „jedenfalls 
wollten wir uns erft überzeugen, wie ſtark die Stabt vom Feinde beſegt fei, 
und verfuchen denjelben heraus zu werfen. Der Fähnrich v. d. Schulenburg 
wurde daher zur Unterſtützung der Spike vom Rittmeifter abgefandt und fo 
ging e8 frifch darauf los. Es ftanden uns, wie fi) fpäter zeigte, oͤſtreichiſche 





711 


Gendarmerie (welche bei den Oeſtreichern auch Combattanten find) und 
fächfifche Infanterie entgegen und wohl eine halbe Stunde ſchoſſen wir uns 
mit ihnen herum. Allein da bei der Dunkelheit feine Nede von Zielen war, 
famen wenig Berwundungen vor. So 3.3. gab eine Ubtheilung Gendarmen 
in einer Nebengafje auf eine unfrer Patrouillen eine Salve auf 10 Schritt 
und trafen nicht allein nicht, fonbern wurden auch obendrein, nachdem fie Die 
Gewehre weggeworfen hatten, von der Datrouille gefangen genommen. 

Inzwiſchen war bie Schwabron felbft auch vorgedrungen, die Saupt- 
firaße gefäubert und auf dem Markt Dofto gefaßt. Der Feind zog fi), da 
er und wohl für viel ftärfer bielt, al8 wir in Wirklichfeit waren, unter 
fortwährendem Schießen aus der Stadt zurüd und erreichte bald die Wälder 
und Siümpfe, die ſich bi8 an die Stadt erftreden. Eine weitre Verfolgung 
war für Cavallerie ganz unmöglich). 

In der Stadt war es auch lebendig geworden. Der Bürgermeifter 
war aus dem Bett geholt und erſchien alsbald im fchwarzen Frack vor dem 
Herrn Rittmeifter und begrüßte unter vielen Büdlingen Die ungebetenen 
Gäfte, bie gewaltig nach Efjen ſchrieen. E8 wurde daher noch in der Nacht 
gefhlachtet und gekocht und niemals ſchmeckte das Eſſen fo gut, als hier in 
der Nacht am Feuer auf dem Marktplatz in Humpoles. 

Unfre Lage war bei alledem nicht ungefährlid. Wir befanden und 
5 Meilen von jedem andern Truppentheil in nächiter Nähe bes Feindes, der 
jeden Wugenblid verftärkt zurüdkehren Eonnte. Wußerdem hatten wir von 
den Bürgern nicht Gutes zu erwarten. Gegen lebtere jedoch fand der 
Rittmeiſter ein ſehr wirkſames Mittel, er ließ nämlih Sol, Stroh und 
Theer auf den Pla bringen und erklärte dem Vorftand, bei der geringjten 
MWiderfeglichkeit oder Ungehorfam das ganze Neit in Brand zu fteden. Dies 
Mittel ficherte gegen die Bürger, welche wir in Berdadyt hatten, daß fie 
fi) mit dem Feinde in Verbindung gejeßt und und verrathen würden, 
vollfommen; gegen die Feinde ficherten wir uns, jo gut es ging, durch 
Poſten und Vedetten. Wir verbrachten die Nacht, durch nichts als buch 
firömenden Negen beläftigt, jeder bei feinem Pferde, indem jeder für das 
feinige Piquetpfahl war, auf dem Marft. 

Fruͤhmorgens ging e8 weiter, um dem Convoi, dem wir immer 
näher gekommen waren, feinen neuen Vorſprung zu laffen. Nach mehr- 
ftündigem Marſch kamen wir an die alte Abtei Seelau und konnten auf 
ben jenfeitigen Bergen beutlih eine lange Wagenreihe erbliden, welche bei 
Trelowitz, vor welchem Ort wir uns befanden, von der Sauptftraße ab- 
geſchwenkt ſich jegt gegen Patzau zu wenden ſchien. Kaum murben fie 
unfrer anfihtig, al8 die Wagen im Galopp davonjagten. Ein Zug unter 
Graf Pourtales Führung wurde zur Verfolgung nachgeſchickt und wir Bolten 
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fie nach einer halbſtuͤndigen Hetzjagd ein. Einige Schüffe wurben gerechfelt, 
doch ſchließlich warfen fi) die Gendarmen, unfre Belannten vom vorigen 
Abend, feitwärts in die Buͤſche. Nachdem endlih ein Pferb des erften 
Magens erfchoffen und vielen andern die Stränge Durchhauen waren, zwangen 
wir die Wagen zum Stehen und führten fie nad Trelowik zur Schwadron 
zurüd. Außer einigen Gendarmen fanden ſich nur Poft- und Telegraphen- 
Beamte auf ben Wagen und ein als »Preußifcher Spion« vom fjeinde mit- 
gefchlepptes Individuum erldften wir von feinen Banden. Die Wagen 
waren mit Safer, Mehl und anderen PVictualien beladen; doch fanben ſich 
bei genauerer Durchſuchung bedeutende Gelder, welche, obgleich fie als 
»Armenfonds« und »Privat-Eigenthume«. bezeichnet waren, doch zur näheren 
Prüfung mit allem Undern, unter Führung der Bice-Macdhtmeifter Graf 
Dönhoff und Ried, unter ftarker Bebedung nad) Iglau geführt wurden, wo 
felbige auch gluͤcklich Nachts ankamen. 

Nach kurzer Raft brad) die Schwadron von Trelowitz nad) Pilgram 
auf, wohin fid) nad) Ausſage der Leute der Saupttheil ber Colonne gewendet 
hatte. Wir opferten bie lekten Kräfte unſrer Pferde, allein der Borfprung 
war zu groß. Bis auf 3 Stunden waren wir nachgelommen, als wir in 
Pilgram einrüdten, mußten jebod bit vor dem Siel die Verfolgung 
aufgeben, da die Colonne ihren Zweck, Hinter die oͤſtreichiſchen Vorpoften zu 
fommen, erreicht Batte, und wir den Dferben nad) fo anftrengenben Märfchen 
(wir Hatten in ben zwei leßten Tagen faft 17 Meilen gemacht) einige Ruhe 
gönnen mußten. 

Am naͤchſten Morgen gingen wir, da wir weiter vorwärts nicht 
fonnten, feitwärtd® nad Iglau zur Avantgarde der Elb⸗Armee zurüd. 
Swar Hatten wir unfern Swed nicht vollftändig erreicht, vielmehr nur 
52 Wagen genommen. Wllein wir mußten uns damit begnügen, zogen 
unter lautem »Lehm up« und Surrahruf mit unferen Gefangenen, 16 an 
der Zahl, in Iglau ein und wurden berzli von den Kameraden ber 
Avantgarde begrüßt.« 


Das Rencontre bei Hollabrunn (16.). Der Streifzug bi8 
Stoderau (19. und 20.). 


Die diefem Streifzuge gegen Humpoles und Pilgram folgende Woche 
verlief ruhiger. Bis zum 14. verblieben die »Königs-Hufaren« an ber 
Spite der Avantgarde und gingen bis über die Thaya vor. Um 15. Ruhetag 
Am 16. Weitermarſch zweier Schwabronen (ber 2. und 4.) auf ber Kaiſer⸗ 
ftraße. Diefer Mari, unter Führung des Majors Bringen Heinrich von 
Heffen und bei Rhein, war ein bloße8 Manöver, um den am 16, erfol- 
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genden Linksabmarſch der Elb-Armee auf Laa zu verbeden und ben 
Feind in dem Glauben zu laffen, daß unfre ganze rechte Stkügel- Armee diefe 
Straße verfolge. Den genannten beiden Schmadromen war weder “Infanterie 
noch Artillerie beigegeben. Was dadurch an Kraft verloren ging, wurde 
durch Teichtbeweglichleit gewonnen. Ohnehin galt e8 eben nur zu.bemonftriren, 
einen Schein zu weden. 

Der kecke Ritt ging 5i8 Stoderau. Den Uufzeichnungen eines Augen⸗ 
zeugen entnehmen wir das Folgende: 

.. Am 16. früh bradyen wir ans dem Bivouac auf (bei Znaym) 
Wir kamen dit an ein Dorf vor dem Städtchen Hollabrunn und gemahrten 
jenfeit der Stadt auf einer Höhe drei feindliche Eavallerie - Regimenter, 
20 Geſchuͤtze und 1 Täger-Bataillon. Diefe Macht imponirte unfern .beiden 
Schwadronen aber nicht; mit Kuͤhnheit rüdten wir in bie Stadt, requirirten - 
für 10,000 Mann Fourage und Lebensmittel. und für eima 100 Offiziere 
Elfen. Die Einwohner weigerten fi nicht, braditen das Requirirte auf - 
Wagen in unfer Bivouac, wo wir natürli nicht abfattelten, ſondern jeben 
Augenblid zu einem ernſten Gefecht mit der Uebermadht bereit fein mußten. 
Wir fetten Feldwachen aus und eine Patronille machte fofort 2 Gefangene 
vom Regiment Savoyen⸗Dragoner. 

Am 17. blieben wir ftehen, ſtellten Felbdwachen und Mebetten aus 
und ſchickten größere Patrowillen ind Land, wobei wieder 2 ungariſche 
Sufaren vom Regiment Liechtenftein gefangen wurden. — Wir erhielten 
bald die Nachricht, daß der Feind zurüdgegangen fei und fo verfolgten wir 
tn am 18. bis Ober-Sollabrunn. Sinter diefem Städtchen holten wir ihn 
ein; es kam aber zu nichts. 

Am 19. gingen wir nun gegen Stoderan por, drei Meilen jüdlich, 
an der Donau. Wir follten e8 aber an Diefem Tage nicht erreihen. Es 
war ein präcdtiger Ritt. Wir paffirten zunädhit das wunderihöne Schloß 
des Grafen Schönbrunn, machten dort Rendezvous und erfuhren, daß bie 
Brigade Appel vor zwei Tagen dort gelegen und wir nun ben Grafen 
Wallis vor uns hatten. Wir ließen und trefflichen, alten Ungarwein und 
Butterbrod auf die Chauffee kommen, und nachdem wir gut gefrühftädt 
batten, ging e8 bi8 Sierndorf, einem Scloffe des Fürſten Colloredo; 
bier bezogen wir mit beiden Escadrons den Schloßhof, ftellten Feldwachen 
aus und verbarriladirten und. Das Schloß iſt ganz wunderihön, mit 
einem herrlichen Dark; wir hatten Tebensmittel und Safer für unfre Pferde 
genug, dinirten im Ahnenfaal und ließen uns durch Die zurückgellebenen 
fürftlihen Diener ſerviren. 

Stoderau blieb unfer Sie. Wir Hatten erfahren, daß ein Detachement 
Oeſtreicher daſelbſt ſtehe; wir hofften es abfangen zu können. Die 2. Esſscadron 
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ging deshalb fhon um 5 Uhr Morgens links Hinter die Stadt und bie 
4. direft auf die Stadt los. Aber Alles war ſchon audgeflogen, wir machten 
nur eine gute Requifition, fogar einen Rehbod. 

Da fam bie Nachricht, daß ber Feind ſehr ſtark anrüde und uns 
von drei Seiten eingefchloffen Habe. Wir mußten zurüd, zogen mit umfrem 
Proviant ab, erreichten glücklich Schloß Sierndorf, ſetzten Feldwachen gegen 
Stoderau aus und geriethen bald mit ungarifhen Huſaren ind Gefecht. 
Wir ſchlugen uns mit ihnen herum, aber fie Bieten nicht mehr Stich und 
zogen ſich feitwärts. Noch benfelben Abend gingen wir bis Göllendorf 
zurüd (als wir eben Siernborf verlaffen Hatten, rückte ein Bataillon 
oſtreichiſcher Jäger ein, um uns zu überfallen) und bezogen bei einem großen 
Klofterhof ein Bivouac. “ 

Am 21. erreichten wir Hollabrunn, alfo fo ziemlich den Punkt, von 
dem aus wir unfern Streifzug begonnen hatten. Wir blieben hier bi zum 
andern Tag (22.) und marfchirten dann durch Sohlwege und Engpäffe, über 
hohe und fteile Berge, links ab von ber Straße nad Nieder- Hollabrunn. 
Hier mwurben wir mit Jubel begrüßt; man hatte uns bereits verloren 
gegeben. Am felben Tage begann bie Waffenruhe.« 


Diefe Waffenruhe indeß begann erft, nachdem noch die legten Stunben 
des Krieges Zeuge eines unentfchiedenen, aber intereffanten und mit erheb- 
lichen Kräften geführten Gefechte gewefen waren. Wir geben baffelbe im 
naͤchſten Capitel. 





Das Gefecht bei Blumenau. 
Am 22. Juli. 








EDEUTfamer, 
wenigjtens feinem 
Zweck und feiner 
Anlage nad), als 
alle die Rückzugs · 
* die wir vorſtehend auf dem weiten Wege von der Elbe bis zur 
Donau geſchildert haben, war das Schlußgefecht an der Donau felbft, das 
»Gefecht bei Blumenau« wie wir e8, »bei Prefburg« wie bie Deftreicher 
8 nennen. Der Zweck biefes Gefechtes — und hieraus erhellt am beften 
feine Bedeutſamkeit — ging unfrerfeits dahin: bie Vereinigung ber bereits 
an der Donau ftehenden öftreichifchen Armee mit ber zu weſentlichem Theile 
immer noch im Anrücken begriffenen Nord⸗Armee zu hindern, oder doch 
hinauszufchieben. Gelang dies, glüdte e8 nad einem fiegreihen Gefecht 
vor den Thoren Preßburgs, Preßburg felbft zu beſetzen, fo ftanden wir 
zwifchen ben beiden öſtreichiſchen Armeen und zwangen bie an ber Donau 
eintreffende Nord-Armee abermals öftlich, nach links Hin auszubiegen, etwa 
erft bei Komorn über die Donau zu gehn und unter Beſchreibung eines 
weiten Bogens von Süden her in Wien einzuräden. Sold ein Bogenmarſch 
würde unter fünf bis ſechs Tagen kaum ausführbar gewefen fein, ein 
Zeitabſchnitt, der für unfre concentrirt im Marchfelde und zwar am Rußbach 
hin ftehende, zufammen 120,000 Mann ſtarke I. und Elb -Armee außgereicht 
haben würde, einen entſcheidenden Schlag gegen Wien zu thun. Mus biefen 
"Andeutungen mag fid) die Bebeutung des Gefechtes bei Preßburg ergeben. 
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Ehe wir zu feiner Schilderung übergehen, geben wir zuvor eine 
Schilderung ber Situation und der Tocalität. 


Die Situation war am 21. Abends Die folgende: 
In und bei Wien im Lager zu Florisdorf ftanden 

das V. Armee⸗Corps, 

das IX. Armee- Corp, 

da8 X. Armee⸗Corps, 

das IH. Armee-Eorps, 
mit andern Worten, von einzelnen Garnifonstruppen abgelehn, zwei Corps 
der Süd- und zwei Eorp8 der Nord-Urmee und zwar jene beiden Corps 
(dad X. und das IH.), die nach dem 3. Juli entweder direft auf Wien 
gegangen waren, oder doc von Olmüß aus eher ihren Marſch gegen Süden 
angetreten hatten al8 unfre Armeen in ber Flanke erfcheinen und durch ihre 
Vorſtoͤße (auf Tobitihau, Prerau, Göding und Lundenburg) die nad Süden 
abziehenden oͤſtreichiſchen Corps zu einem Uusbiegen nad) Often zwingen konn⸗ 
ten. Diefe legtren Corps: da8 IV. und II., das VII. und I., endlich daß 
VI. und die ſächſiſche Divifion Stieglig waren zwar bemüht gewejen, durch 
forcirte Märfche den Seitverluft wieder zu balancıren und troß eines bedeu- 
tenden Umweges vor uns bei Preßburg, alfo am äußerften rechten Flügel 
der an der Donau Hin aufgeftellten Süd - Armee zu erfheinen; — unfrerfeits 
aber (mie wir dies Eingangs bereit8 hervorgehoben haben) waren ähnliche 
Unftrengungen gemacht worden um ben erfennbaren Zweck diefer forcirten 
Märſche zu vereiteln und durch Belegung Preßburgs einen Riegel zwiſchen 
bie bereit8 an ber Donau ftehende Süd-Armee und bie noch im Anrüden 
begriffene Nord-Armee zu fohieben. Man könnte alfo fagen: e8 entfpann 
fih ein Wettlauf zwiſchen Freund und Feind, wer zuerſt Dreßburg erreichen, 
reſp. wer e8 behaupten würbe. 

Auch noch ein Wort über die Localität. 

Smilhen Wien und Preßburg liegt das Marchfeld, im Süden 
balbfreisförmig von ber Donau, im Norden balbfreisförmig von ber 
Eifenbahn umfaßt. Die Grenze nad) Oſten Hin (eine Meile vor Preßburg 
fenfreht in die Donau einmünbdend) bildet die Mar. Nach Weiten bin 
dehnt ſich das Marchfeld bis Wien; an der Oftfeite, bis Preßburg und 
drüber hinaus erheben fich die Heinen Karbathen. Wer aljo am ditlichen 
Marchufer nad Preßburg will, muß, und dies war unfre Aufgabe, durch 
den Fuß der Rarpathen hindurch, deren einzige von Nordweſt nad) Südoft 
führende Straße (eben die Straße von Marchegg nach Dreßburg) ein Defile 








1. pe g ne 

bildet, das etwa eine Meile in Front von Preßburg, bei ben links und 
rechts am Abhange gelegenen Dörfern Kaltenbrunn und Blumenau am beften 
zu vertheibigen ift. . 

Und bier wurbe e8 auch vertheibigt. Wir hatten alfo, wenn wir 
Preßburg auf naͤchſtem Wege erreichen wollten, biefen Paß bei Blumenau 
entweber zu forciren, ober ihn, unter kühner Benutzung Halb unpaſſirbarer 
Gebirgspfade, zu umgehn. Wir werben fehen, baf zur Sicherung des Erfolges 
beides verfucht und im Wefentlihen beides erreicht wurde. Als bie 
Waffenruhe, wie beibe Theile behaupten, ftörend dazwiſchen trat, war 
unfrerfeits jedenfalls bereits ein großer Erfolg errungen, e8 muß aber — 
und wir werben das fpäter eingehender hervorheben — allerdings bahin- 
geftellt bleiben, ob wir im Stande geweſen fein würden biefen Erfolg 
feftzußalten oder ob wir nicht doc; in die Cage gekommen wären, dieſen 
errungenen Erfolg wieber ſchwinden zu ſehn. 

Wir fehreiten nun zur Schilderung des Gefechtes felbft; e8 wirb 
unvermeiblich fein, babei einige ber ſchon angebeuteten Punkte noch einmal 
wm berühren. ö 
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Zum Marie auf Preßburg war unſrerſeits das IV. Urmee-Eorps 
außerfehn; es waren biefelben Divifionen (7. und 8.) bie am 3. Juli in 
ben Kämpfen am Swiep- und SHola-Walde geglänzt und buch ihre 
tuhmreiche Ausbauer fo viel zum Siege beigetragen hatten. Generallieutenant 
v. Franſeckh, Commandeur ber 7. Divifion, wurde für da8 Unternehmen 
auf Preßburg mit dem Conımando bed Armee · Corps betraut; der Führer 





ber 15. Brigade, Generalmajor v. Bofe, übernahm das Commando über 
bie 8. Divifion. Letztere Divifion marſchirte ſchon feit dem 17. am linten 
Mardufer; bie 7. ging am 21. bei Unger vom rechten auf das linke 
Ufer über und rüdte bis Stampfen vor. Am 22. früh war bie Stellung 
unfrer für das Unternehmen auf Preßburg beftimmten Truppen bie 


folgende: 
bie 8. Divifion (am weiteften vor) ſudlich Biſternitz / 
die 7. Divifion (eine Halbe Meile weiter zurüd) bei Maßt 
und Stampfen; 
die Referve- Artillerie bes IV. Armee -Corps (5 Batterieen 
unter Oberſt Scherbening) weiter noͤrdlich bei Zohor / 
die Eavallerie-Divifion Hann weftlid bei Marchegg / 
zuſammen 19 Bataillone, 24 Escadrons, 78 Gefüge. Wir bemerken gleich 
bier, daß dem urſprünglich 22 Bataillone ftarken Armee-Corps 3 Bataillone 
fehlten; dns 4. Jäger-Bataillon war zur Avantgarde ber I. Armee ab- 
commanbirt, das 2. Bataillon 27. Regiments war als Etappen-Befagung 
in Horſitz, das 2. Bataillon 26. Regiments zu gleichem Behuf in Brünn 
aurüdgeblieben. 
Diefen unfren Streitfräften ftanden öſtreichiſcherſeits die Brigade 
Mondl vom X. Armee» Eorp8 und da8 ganze II. Armee · Corps gegen- 
über. Doch muß hervorgehoben werden, daß von biefer etwa 30,000 Mann 
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‚Karten feindlichen Armee bei Beginn bes Gefechtes nur zwei Brigaben, 
die Brigaden Mond! und Henriquez, am Plage waren und daß feldft um 
bie Mittagsftunde, als bie Waffenruhe eintrat, ein nicht unerheblicher Bruch- 


r = > 

2— 
/ AND 
theil de8 IL. Armee-Corps, Feldmarſchalllieutenant Graf Thun, immer 
noch jenfeit Preßburg (oſtlich) ftand. 

Etwa um 5 Uhr früh begann der Vormarſch. Generallieutenant 
v. Franſecky hatte dahin disponirt: 

daß er mit der 7. Diviſion und dem an dieſem Tage ihr beigegebenen 
Regiment Nr. 72 den Feind in ber Front feſthalten werde, bis die 15. Brigade 
(Regimenter 31 und 71) unter Generalmajor v. Bofe eine Umgehung in 
ber linken Flanke ausgeführt und zwiſchen Blumenau und Vreßburg fid) 
einſchiebend, den Rüden des Feindes gewonnen haben würde. 

Diefer Dispofition gemäß wurbe verfahren. So kurz bie nur noch 
gegebene Zeit war, Höcjftens 7 Stunden, fo würde fie doch fehr wahrſcheinlich 
ausgereicht haben das Unternehmen glüdlich durchzuführen, wenn nicht, dur 
eine gewiffe Ungunft der DVerbältniffe, ber in der Front auf Meldung 
wartende General v. Franſecky ohne allen Bericht über das zwar ſchwierige, 
aber nirgends zum Stehen gebrachte Vorbringen der Umgehungs- Eolonne 
geblieben wäre. Als endlih Meldung einging, mar «8 zu fpät. Der 
glüdtichfte Moment, ganz abgefehen von ber dazwiſchen tretenden Waffenruhe, 
war verfäumt. 

Wir begleiten zunächft die 7. Divifion bei ihrem Vorrüden. Sie 
dirigirte ſich in aller Frühe von Stampfen auf Bifternig, eine halbe Meile in 
Front der Dörfer Kaltenbrunn und Blumenau. Ein Cavallerie-Rencontre 
zwiſchen ber 3, Escadron (Major v. Symmen) 10. Sufaren- Regiments und 
wei ſchwachen Escadrons des öoͤſtreichiſchen Ulanen-Regiments Kaifer Franz 
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Joſeph leitete das Gefecht ein. Die Ulanen wurden geworfen; Major 
dv. Summen verwundet. 7 Uhr früh. 

Unfre Infanterie — waͤhrend wir mit % Gefcgägen von füblic) 
Vifternig aus ein Feuer eröffneten — avancitte inzwiſchen links und rechts 
an den Höhen Hin und fuchte mit ber Rechts-Eolonne (2. Bataillon vom 72 
und Hüfilier-Bataillon vom 66. Regiment) Kaltenbrunn, mit ber Finfs- 
Eolonne (1. und Füfilier-Bataillon 72, Füfilier- Bataillon 27 und alle drei 
Bataillone 67) Blumenau zu gewinnen, ober doch biß in die Nähe biefer 





Dörfer ſich vorzufchieben. Fuͤnf weitre Bataillone: das 1. und 3. vom 26., 
das 1. und 2. vom 66. und das 1. vom 27. Regiment folgten. Um 84 Uhr 
griffen auch die Batterieen der Referve- Artillerie von ſüdlich Bifternig ein; 
94 Uhr, ba das euer ſich erfolglos erwies, avancirte Oberft Scherbening 
am rechten Fluͤgel. 

Im Großen und Ganzen kamen wir über biefen Artilleriekampf 
nicht hinaus. Das Defilt zu forciven, bevor Meldung über bie glücklich 
ausgeführte Umgehung eingetroffen war, mar bei ber für Geſchützwir 
fung trefflic gewählten Stellung des Feindes minbeftens mißlich, — jene 
Meldung aber wollte nicht eintreffen. An ihrem Ausbleiben ſcheiterte das 
Unternehmen. 

Dies war um fo beffagenswerther als bie. Umgehungs-Eolonne ihre 
Aufgabe in brillanter Weife gelöft Hatte. Wir folgen jegt biefer. 

Um 6 Uhr früh trat bie 15. Brigade an. Generalmajor v. Bofe 
bildete eine linke und eine vechte Flügelcolonne links marſchirte das Regiment 
31, rechts das Megiment 71; Körfter und Bauern waren jeder Eolonne als 
Führer beigegeben; fo begann der Marfch über bie Berge; am Gemfenberge, 
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unmittelbar nördlich von Preßburg und bereits im Nüden ber Blumman- 
Stellung, follte die Vereinigung beider Colonnen ftattfinden. 

Mit großer Exactheit, und zwar im Weſentlichen ohne Störung 
durch feindliche Truppentheile, wurden dieſe Bewegungen ausgeführt... Oberft 
Avemann, der bie rechte Flügelcolonne (Regiment 71) führte, langte zuerft 
am Fuße bes Gemfenberge® an; er ftieß Bier auf das 2. Bataillon Belgien- 
infanterie der Brigade Henriquez, nahm fein Yäftlier-Bataillon an Die 
Spike, griff an und warf bie »Belgier« unter großen Verluften vom 
Gemfenberg hinab. Das geworfene Bataillon zog fich weitlih auf Preßburg 
(den Bahnhof) zu. Bemab unmittelbar nad) dieſer Action traf auch bie 
linke Flügelcolonne (Regiment 31) am Gemfenberge ein. 

Generalmajor v. Boſe, in rafhem Erkennen, daß e8 ſich, wenigftens 
zunächft, mehr darum handle unmittelbar in den Rüden ber Blumenau- 
Stellung zu kommen, al8, vor Deffuung bes Defiles, Preßburg zu. befeken, 
disponirte fpfort dahin, daß das Füfilier- Bataillon 71., Behufs Rüdenbedung 
in feiner Stellung am Gemfenberge, mit front gegen Süden, zu verbleiben 
babe, während er felber den Reſt der Brigade, mit einer Rechtsſchwenkung, 
am Eifenbrunnel vorbei (mo das 9. Jäger⸗Bataillon nad) kurzem Kampf 
geworfen wurde) ins Mühlthal bis dicht an bie Eifenbahn führte. Sier 
ftand er, genau halben Weges, zwifchen Blumenau und Preßburg, feine 
fünf Bataillone zwifchen die in Echelons ftehenden Brigaden des Feindes 
fhiebend. Nach Einnahme dieſer Stellung meldete er an Generallieutenant 
v. Franſecky, daß er zwiſchen Kunftmühle und Prohaskamühle im Rüden 
des Blumenau-Defiles ftehe. Diefe Meldung traf ein. Uber fchon vorher 
war auf der ganzen Linie in Front von Blumenau die Waffenrube 
verfündet, das Gefecht vor Eintritt in feine Entſcheidung abgebrochen 
worden. 


Ein ziemlich erregter literariſcher Kampf — wir deuteten dies ſchon 
an — iſt ſchließlich darüber geführt worden: was der Ausgang des Gefechtes 
geweſen ſein würde. Beide Theile, einzelne wenige Stimmen abgerechnet, 
find der Meinung, daß ihnen der Sieg zugefallen fein würde. 

Mir wollen aud mit unfrer Anſicht nicht zurüdhalten. 

Erwägen wir, daß wir nah einem Mar gefaßten Dlane, unter 
Befiegung großer Schwierigkeiten, Die zwei Brigaden ftarke Frontalſtellung 
de8 Feindes mit großer Präcifion und um da8 befannte Wort noch einmal 
zu citiren mit »Eleganz« umgangen hatten; erwägen wir, daß der Feind feit 
dem Tage von Königgräk in feiner Zuverfiht gebrochen, wir aber, außer 


Fontane. 
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burd) Führung und Berwaffuung, ihm namentlid, an dieſer Zuverſicht über- 
legen waren, fo will e8 uns als wahricheinlich erjcheinen, daß wir bei 
Fortſetzung des Gefechte, in einer einzigen Stunde Die bei Blumenau 
ftehenden zwei Brigaden eingefchloffen und gefangen genommen hätten, bevor 
bie in und um Preßburg ftehenden drei Brigaden im Stande geweſen fein 
würden berbei zu eilen und das Blatt zu Gunften Oeſtreichs zu wenden. 

- Diefer Suppofition liegt aber immer die Annahme unfter Superigrität 
zu Grunde, einer Superiorität, in bie wir uns nicht eitel Bineingebacht, 
fondern die wir in einer Reihe. der biutigften Kämpfe bewielen hatten. WIN 
man und dieſe Superiorität aber nicht zugeftehn (und bem Feinde ift Dies 
faum zuzumutben), glaubt man gegnerifcherfeit8 die Bataillone bie fich 
gegenüberftanden als gleichgewerthete anfehn und geftütt darauf bie Partie 
bie gefpielt würde als eine Schachpartie anfehn zu dürfen, über beren 
muthmaßlichen Ausgang e8 geboten fei lediglih nad der Stellung”) ber 
Figuren zu urtbeilen, fo unterhalten wir allerdings erhebliche Zweifel, ob 
es und geftattet fein Tann, uns den Sieg fo ohne Weiteres zuzufchreiben. 
Mir befanden uns in der Lage befien, der, während er von hinten ber 


) Die feinblihe Stellung war, unmittelbar vor Eintritt ber Waffenruhe, im Weſent⸗ 
lichen bie folgenbe. 
In Front, gegen bie 7. Divifion (Franſecky) kämpften: 
7 Bataillone ber Brigade Mondl, 
1 4pfündige (Brigade) Batterie, 
9 Escadrons Ulanen, 
1. und 2. Bataillon Heffen, 
2 Spfünbige Batterieen ber Armee: Gefchüg - Referve, 
2 Eavallerie - Batterien. 
Im Centrum — durch unfre Umgehungs- Eofonne bereits durchfchnitten und in zwei 
Hälften getheilt — ftanden: 
9, Jäger. Bataillon, 
nad Blumenau zu | Regiment Belgien, 
Regiment Roßbad); 
Regiment Jellacic, 
nad Preßburg zu | Regiment Sachen - Weimar, 
2 Spfündige Batterieen ber Corps: Gefchüß - Referve. 
In Referve (bei Preßburg) befanden ſich: j 
48 Gefhüße, 
das 3. Bataillon Heffen, und 
bad Regiment Holftein, 
während bie ganze Brigabe Württemberg und, von Dften ber, in ber Flanke faßte. — So 
bie feindliche Aufftelung, um 12 Uhr Mittags, im Detail. Unfre Zeichnung (fiehe die nädft- 
folgende Seite) vermeidet einerfeitd biefe Detaild, andrerſeits hat fie — bed klareren Bilbes 
halber — bie im Centrum fechtenden Truppentheile [härfer nah Nord und Süb hin 
getrennt, als e8 in Wirklichkeit ber Hal war. Die Bataillone fanden ziemlich dicht, neben 
und hinter einander, ohne einen ſolchen bedeutenden Zwifchenraum wie unfre Zeichnung in ber 
, Mitte zeigt. 
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zugreifen will, von: hinten ber felbft gegriffen. wird, und während wir zwei 
feindlichen Brigaden eine Grube graben wollten, in die fie dann bineinzufallen 
hatten, gruben drei andre Brigaben uns eine Grube, in die wir (wenn bie 
@rubengräber ſchnell waren) unfrerjeit8 Kineinfallen mußten. 

Wir glauben nit, daß dies gefhehen wäre; Die moralifchen 
Kräfte waren zu ungleih; aber der fihtbare Stand ber Partie ſprach 
nicht unbedingt zu unfren Gunften. 

Diefer fihtbare Stand — megen der Details vermeifen wir auf 


die Anmerkung ber vorftehenden Seite — war bei Eintritt ber Waffenruhe 
im Weſentlichen der folgende: 


—*89 
- 


⸗ 
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Aus den vorfteßenben Linien und Sahlen, fo wieberholen wir, fol 
nur das Bild der Situation, die Sadjlage im Großen und Ganzen 
erhellen; das abgetrennt ftehende Fuͤſilier⸗Bataillon vom 71., ebenfo bie 
detachirt ſtehenden TJäger-Abtheilungen des Gegners find nicht ſpeziell einge- 
tragen worden, um da8 Bild nicht zu verwirren. 

Unerfchättert in unfrem Vertrauen auf Eieg, haben mir doch aud) 
gegen den Feind Gerechtigkeit üben und alles hervorheben wollen, was für 
ihn in die Schale fallen mochte. 

Neben dem ſchwebenden Streit ift noch eine andre Frage angeregt 
worden: ob das Gefecht bei Blumenau, nachdem der Abſchluß der Waffen- 
rube fo gut wie gefichert war, nicht Freund und Feind eripart bleiben 


46° 
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konnte. Ganz abgefehn davon, daß ber Krieg nicht das Terrain ift für 
derartige Erwägungen, war der Befig von Preßburg ein Preis hoch genug, 
um etwas bafür einzufegen. Die Eimahme diefer Stabt wäre nicht allein 
ein neuer ſprechender Beweis von der Energie und Umfiht unſrer Heer- 
führung gemefen, fondern e8 hätten auch die Sülfsmittel der wohlhabenden 
Stadt unſren durch Entbehrung hart mitgenommenen Truppen während 
ber Waffenſtillſtandswochen eine erhebliche Erleichterung geboten. Dies 
Refultat unterblieb und fo mag man benn bie Opfer beflagen, bie biefer 
letzte Kampf koftete; aber e8 war nur in ber Orbnung an bie mögliche 
Gewinnung bes Preifes auch einen Einfag zu wagen. Unfer Gefammtverluft 
belief fih auf 8 Offiziere und 199 Mann, zwei Offiziere (die Lieutenants 
v. Rohrſcheidt und v. Petersdorff vom Hüfilier- Bataillon des 71.) tobt. 
Letztgenanntes Bataillon war überhaupt am Härteften betroffen worden. 
Die Oeſtreicher verloren 470 Mann; über ein Drittel de8 Gefammtverluftes 
entfiel auf das Negiment Belgien. 

Unfre im Gefecht geweſenen Truppen gingen, laut Vereinbarung, in 
die al8 Demarcationlinie beftimmte Linie Marchegg- Bifternig- Stampfen 
zurüd. 5 





Su den Slluftrationen. 


Dar Unterzeichnete, betraut mit ber fchönen Aufgabe der luftrirung eines Werkes über 
die großen Erfolge ber vaterländifhen Waffen im jahre 1866, bat verfucht, in ber Darftellung 
jener Ereigniffe vor Allem treu, in ben allegorifchen Illuſtrationen möglihft verftänblich zu 
fein. Durch befonbere Gunft ben Vorgängen in Böhmen vom Einmarſch bis Mitte Juli 1866 
nabe geführt, Augenzeuge bed Tages von Königgräß, bann am Main Ende Juli unb Auguſt, 
im Lager von Edrlin und auf ben Gefechtöfeldern ber Rronprinzlihen Urmee im September, 
bis zum Einzuge ber Truppen in Berlin Stubien ſammelnd, bat derfelbe auf fpäteren Reifen, 
1867 und 1868, vervollftändigend, alle wichtigen Punkte von Stade bid Würzburg und 
Seybottenreuth, von Eörlin bis Preßburg, an Ort unb Stelle gezeichnet unb biefe Aufnahmen 
und einzelne Photographieen ben Illuſtrationen zu Grunbe gelegt. Ebenfo ift berfelbe beftrebt 
gewefen die WBefonberheiten ber Ausrüftung ber verfchiebenen Armeen im jahre 1866 zu 
beobachten. Durch befondere Freundlichkeit ber Königlichen Hof- Photographen 2. Saafe u. Comp. 
bier ift bemfelben bie große Erleichterung gewährt worben, bie Portraitd ber gefallenen Stabs⸗ 
offiziere bem in ihrem Verlage erfchienenen Werk: „Ein Denfmal ben gefallenen Rameraben‘, 
entnehmen zu bürfen. Schätenswerthe Notizen und Portraits find in bereitwilligfter Weife 
von höheren Offizieren zur Benutzung geftattet worben, wofür ber Unterzeichnete auch hier an 
diefem Plate feinen befonberen Dank abftattet. 

Daß feine Zeichnungen faft durchweg mit verfchwinbend wenigen Ausnahmen in rühm- 
licher Vortrefflichkeit im Holzſchnitt ausgeführt find, wirb ben beften Beweis von ber Höhe ber 
Reiftungsfähigfeit des Berliner Holzfchnittes geben. Soweit nicht in bem Illuſtrationsverzeichniß 
eine auswärtige Solzfchnitt- Anftalt genannt ift, rühren alle SHolzfchnitte von Hier am Orte 
lebenden Holzfchneibelünftlern ber. Die Leitung ber Ausführung biefes Theiles bes Wertes iſt 
der Sorge bed Herrn Hermann Müller zu allfeitiger Zufriedenheit anvertraut gewefen. 


Berlin, im April 1870. 
Ludwig Burger. 


Verzeichnig der Illuſtrationen im Text. 


In Solg geſchnitten 
Einleitung. 


l. ©. 3. Abſchnitts⸗Initial D. Boruſſia deutet quf bie Nothwendig 

keit maritimer Entwickelung und nimmt von Schleswig⸗ 

Holſtein Beſitz. Auſtria greift zum Schwert. Im Bud 

ſtaben Andeutungen früherer Rivalität ber Häuſer Hohen⸗ 

zollern und Habsburg.. . H. Schmidt. 
2. ©. 15. Initial J. zu, Bis zum 13. März 1866,* Das Sondominiun 

in Schleewig-Solftin » ». . 2... 2000. Vogel. 
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10, 


11. 


12, 
13. 
14, 
15. 


16, 


17. 


18. 


6 4. 


aaa a 9 


51. 


70. 


74, 


75. 


gl. 


. 100. 


In Holz geſchnitten 
von: 


Initial B. zu „Die Einberufung der bolfteinfchen Stänbe.“ Den 

gorbifhen Knoten ber Verwidelungen in Schleswig. Holſtein 
anbeutend, welcher durch bie Federn nicht geldöft werben fann C Tepel. 
Initial K. zu „Bis zum 14. Juni.“ Einrüden Preußens in 

Solftein, Abzug ber öftreihifchen Bamifon. . . . . . C. Hadenbed. 
Initial O. Der Blitzſtrahl ber Bundesabſtimmung am 

14. Juni, von Preußen abprallend, et iodilich den deut⸗ 

ſchen Bund... en. Tekel. 
initial A. zu Woeſſen if bie Schulte een. Tebel. 
Schlußvignette. Das dftreichifch - preußifhe Bündniß fällt 
auseinander. Aus bem Haupte ber Zwietracht entfpringt 

ber Krieg mit Schwert und Yadel . . .. . F. Galle. 


Oeſtreich und Preußen rüften. 


Abfchnitts - Initial N. Boruffia tritt gerüftet in das dräuenbe 

Unwetter. Der öftreihifche Greif zum Sprung bereit . . U. Bogel. 
Initial O. zu „Deftreih rüftet!! Oeſtreichs Völkergemiſch 

wird zu ben Waffen gerufen, von ber eifernen Gewalt 
zufammengebalten . . . rennen. 6. Hadenbed. 
Initial P. zu „Preußen rüftet!e ne Stände, Jung und 

Alt, eilen bereitwillig zu den Waffen, ein Volt in Waffen, 

durch Fleiß zufammengebalten . . . . €. Hackenbeck. 
Schlußvignette. Waffen⸗ und aa ſſenbereitſchaft Preußens H. Schmidt. 


Die Occupation Sachſens. Die Manifeſte. 
Abſchnitts⸗Initial P. Das ſaͤchſiſche Weppen unter Paf- 


fiondblumen . . . . . . 8. Hadenbed. 

Initial N. Preußiſche Dragoner durch: ein ſachſiſches Dorf 

reitenb . . . C. Sadenbed. 

Initial L. Sachſiſcher Reiter / die Grenz⸗ feines Vaterlandes 

verlafiend . . . . €. Tepel. 

Initial A. zu , Die Manifefte. « Der Degen unterftägt bie 

Geben . . Ebel. 
Schlußvignette Der puuſice abi, af bem rap ſchen 

Wappen thronend . . A. v. Steindel. 


Böhmen und das Iſergebiet. Die Kriegspläne. 


Abfchnitts- Initial B. Mittelböhmifhe Landſchaft. Das 
böhmifhe Wappen und die böhmifche Krone im Buchftaben A. Lütfe. 


. Spnitial F. zu ‚Das Iſergebiet.“ Der Böhme, an bie 


einftige Größe Boͤhhmens denkend, über Amt der bohmiſche 

Löwe im Wappen.... . . F. Galle. 
Boͤhmiſches Dorf . . . ren. N. Fülle, 

Ein böhmifches Hoftinec (Gaſthaue) . . . A. v. Steinbel. 
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In Holz gefchnitten 
von: 


21. ©. 102. nitiat W. zu „Der preußifche Plan. General v. Moltke.“ 
Der Öftreichifche Adler fiegesftolz, über ihm ber preußifche 


Adler im Bündniffe mit Stalim . . . Ebel. 
22. S. 19. Initial O. zu „Der dftreichifche Dim“ Im Buchſtaben 
die Figur ber Schweigſamleit. . Braun. 


23. ©. 111. Schlußvignette. Wappen Berlins, im Ben Deftreichs 
geträumt durch Benebel . . . . . 22... .9. Schmidt. 


Der Feldzug im ergebiet. Die Elb⸗ und I. Armee bis Gitſchin. 


24. ©. 115. Ubfchuitts- Initial A. Unter den Fittigen bes dftreichifchen 
Doppelablers, ber öftreichifche und ber ſächſiſche Soldat in 
Waffenbrüberfchaft; Andeutungen früherer, gleih unglüd- 


liher Waffenfameradfhaft im 7jährigen Kriege U. Lütle, 
235. ©. 117. Initial R. Saͤchſiſche Infanteriepoften im Feldanzug H. Müller. 
26. ©. 119. Initial D. zu „Die Elb⸗Armee. General Herwarth 
v. Bittenfeld.“ Die Wappen von Rheinland und von 
Weſtphalen im Buchftaben . . H. Schmibt. 
27. ©. 123, Initial F. zu „Die Elb⸗Armee vom 2. bis 96. Juni. 
Konigs⸗Huſaren bie oͤſtreichiſche Grenze begrüßend H. Müller. 
WB. ©. 125. Initial H. Oeſtreichiſcher Huſar auf Vorpoſten C. Hackenbeck. 
29. S. 125. Generalmajor v. Schoͤler... . €, Hackenbeck. 
30. ©. 129. Scene aus dem Walbgefecht bei Hüpnerwafer . .. U. Luͤtke. 
31. ©. 130. Schlußvignette. Die preußiſche Pidelhaube nimmt von dem 
böhmifchen Wappen Belib.. . . U. v. Steinbel. 
32. ©. 131. Große nitiale H. Böhmifche Dorfbewohner vor ber preu 
ßiſchen Heeresſchlange flühtend. . . U. Rütke, 
33. ©. 138. Initial H. zu „Einmarfch ber I. Armee.“ Marfehfcene in Böpmen 8. Galle. 
34. ©. 141. Scene: Nach dem Gefecht bei Einfiebel . . U. Vogel. 
35. ©. 143. Initial D. zu „Die 7. Divifion bis an die Iſer.“ Brauden- oo. 
burgifche Jäger in ein verlaflenes böhmifches Haus eindringend 5. Schmibt. 
36. ©. 148. Initial G. zu „Die 8, Dinien bis an bie ie Sie « mad 
dem Gefecht bei Liebenau . H. Müller. 
37. ©. 149. Generallieutenant v. Som . A. Luͤtke. 
38. ©, 154, Initial P. zu „Gefecht bei Pobol. Gefecht an den Brüden A. Vogel. 
39. ©. 160. Dorfgefeht in Pobol. General v. Bo an ber Spike 
feiner Truppn . . . . . . . . C. Hackenbeck. 
40, ©. 161. Oberftlieutenant v. Drigalsti | H. Müller. 
41. ©. 164. initial D. zu „Die Vereinigung ber L Armer mit ber 
Elb- Armee. Marktplatz in Muͤnchengrätz. . . A. v. Steinbel. 
42. ©. 170. Gefecht bei Muͤnchengrätz. Durchwaten ber Iſer. H. Schmidt. 
43. ©. 175. Gefecht bei Muͤnchengräh. Einnahme von Klofter . . . U. v. GSteinbel. 
44, ©. 179. Gefecht bei Mündengräf. Kampf an ber Burgruine 
Woleczow bei Boffin - » © 2 > 2 2 A. Lülle und 
H. Müller. 
45. ©. 180. Major Int. . . A. Worms. 
46. ©. 184. Initial A. zu „Die 3. Divifion bis Sigi « Scene im 
Paß bei Poblflt . . . . 0.000. 5. Müle. 
47. ©. 187. Morgengefecht bei bem Schloffe Rof. oo. . . . A. v. Steindel. 
48. ©. 189. Generallieutenant v. Web . . ... . H. Müller, 
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In Hol 1 gelitten 
©. 1%. Gefecht bei Gitſchin. Dorf Woftrugno, im Hintergrunde bie 
St. Unna- Kapelle, vorn bie Umgebungecolonne, 1. unb 
. Füfllier-Batailloen Grenadier⸗Regiments König Friedrich 
Wilhelm IV. (1. Dommerfhes) Nr. 2 . . . Av. Eteinkel. 
S. 197. Gefecht bei Gitfhin, Erftürmung bes Plateaus von Wohawer H. Schmibt. 
S. 202. Initial A. zu „Die 5. Divifion bis sun “ Die Höbe 
und Dorf Braba , . ı 2 sr ee. Ebel. 
S. 203. Dberftlieutenant v. Heinichen U. Worms. 
©. 4. Generalmajor v. Ebelöheim . . A. Lütte. 
©. 205. Initial G. zu „Gitjchin. Eingang nad; Gitſchin von u Tuman 
ber. Oeſtreichiſches Fuhrweſen und Genbarmerie . H. Schmibdt. 
©. 209. Initial N. zu „Das Treffen bei Gitſchin.“ Terrain bei 
Gitfhin, ber Berg Sebin, bie Wolditer Semhenſe, ber 
Soudnaer Spitzberg. .. . 4. v. Steindel 
©. 211. Generallientenant v. Tümpling . .. A. v. Steindel. 
S. 217. Gefecht bei Gitſchin. Kampf in den Prachower Helſen. A. Gaber 
©. 220. Major Rüſtow . 9. Vogel. 
©. 221. Gefecht bei Gitſchin. Die Sadjfen werben aus Dileh geworfen €. Hadenbed 
©. 223. Wibert, Kronprinz von Sahfn . . . H. Schmibt 
©. 225. Gefecht. bei Gitſchin. Dorftob ber Brig Bin aus 
Eifenftad! auf Dileh . A. Lũtke. 
©. 226. Major v. Rheinbaben . U. Bogel. 
S. 230. Initial D. zu „Das Rage in Giiſchin. « Scene am 
Darbubiger Thor . . . €. Hackenbed 
©. 241. Initial E. zu „Gitfhin am 30, Im « Verwundete an 
ber St. Jaeobiliihe . . . . . . . A. Lütke. 
S. 245. Kirche und Pfarrhaus in Libun . H. Schmidt. 
S. 247. Initial D. zu „Der Felbzug im Iſergebiet Ebel. 
S. 249. General der Gavalkerie Graf Elam-Gallas . . A. Luͤtke 
©. 251. Schlußvignette. Der ſiegreiche preußiſche Abler Ebel. 
Die II. Armee bis zur Ober⸗Elbe. 
©. 255. Abſchnitts⸗Initial E. Einmarſch von Salefen n. Böhmen F. Galle, 
S. 356. Generalmajor v. Blumenthal . U, Lũtke. 
©. 259, Schloß Fürftenfln . . U. v. Steinbel. 
©. . Sjnitial D. zu „Das VI. Corps in. . Ober: — « "Band. 
wehrmann auf Poften .. . . 8%. v. Steindel 
©. General ber Eavallerie v. Mutius- . A. Worms. 
©. . General v. Anobelsborff . . Ebel. 
©. General Graf Stolberg . . U. Bogel. 
©. Eavalleriegefecht bei Döwierim . H. Müller. 
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. Imnitial A. zu „Die brei Thore Bohmens. 
. Initial D. zu „Das V. Eorpe, — 
. Sjnitial N. zu »Reqhed. « 


. Spnitial A, zu „Das "Treffen Bei Rule « 


Preußifche 
Train-Eolonne . . . . en 
General v. . Steinmeg.“ 
Im Buchftaben fein Wappen . 
Anfiht von Stadt und Sclof 
Nachod 0. 
unficht des 
Marktplatzes in Nachod en 0... 


N. v. GSteinbel. 
6. Müller. 


U. dv. Steinbel. 


.  Riebeberger. 
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. Major v. Haugwitz 


. Sjnitial D. zu „om Treffen bei Trantenau, « 


Belbmarfchalllieutenant Baron v. —— 
Generalmajor v. Löwenfeld . 

Generalmajor v Dlch . . . 

Generalmajor v. Wnud . . . . . 
Generallieutenant v. irhbah . . . 

Sturm ber Wenzelskapelle bei Wüfolon . .. 
Weſtpreußiſche Ulanen, oſtreichiſche Geſchate hub 
Major v. Niedbn . . . 

Major v. Nakmer. . . 

Auittal D. u „Das reifen bei Stalib. 4 ati in 
Skalitz mit Sftreihifhen Sanitätäwagen . . 
Erzherzog Reopolb von. Defzih . -. . . .- . 


Oberftlieutenant v. Wenditem . . . en 
Initial N. zu „Das Gefeht bei Schweinfäräbel.“ “ Anfit 
ber Beftung Jofphfabt mit Aädkenber Afreififäer In 
fanterie . . . 
Gelbmarfhafflieutenant Graf Feſteties et 
Initial D. zu „Das V. Eorps von Nachod bis Grablit. 
Am Buchſtaben ber ſchwarze Adlerorden, das Zundnadel⸗ 
gewehr in Lorber und Eichenlaub . . . 
Schlußvignette. Deftreihifhe Solbaten unter ber Wuchi 
ber Siege von Steinmetz... 
Initial D. zu „Das I. Eorps. General v. Bonin. « Anfiht 
von Trautenau mit bem Rapellenberge In Budhſtaben 
Dornen und Diſteln. .. 
General der Infanterie v. Bonin . . , 
Anitial T. zu „Trautenau.* Marktplatz von Trautenan 
Feldmarſchalllieutenant v. Gablenz 
Auf von 
Parſchnitb 
Generallieutenant v. Großmann .. 
Initial A. Windiſchgraͤtz⸗Dragoner in Geldausräftung 
Sufanmenftoß Litthauiſcher Dragmen mit Windiſcharas. 
Dragonern bei Trautenau 
Erſtürmung des Kapellenberges 
Generallientenant v. Clauſewig 
Initial E. zu „Die Verluſte ⁊c.“ Der Seife ie, 
im fiegreichen Aufflug fi eehebene .. 
Major v. Hüllesheim . . 
Major v. Norbenflycht . 
Schlußvignette. Der preußiſche Selm in Dornen. 
Initial Z. zu „Der Einmarſch ber Garden.“ Deftreichifche 
Teldzeichen und Gefangene, zu Füßen bes preußifefen Barbiften 
Initial U. zu „Das Gefecht bei Neu⸗Rognih unb Burlkers⸗ 
dorf (Soor).* Anſicht von Burkeröborf mit dem Gafthof . 
Initial E. zu „Das Gefecht bei Alt-Rognipd und Nubert 
dorf.“ Anficht ber Kirche J St. Johann u und Deut in 
Alt-Rognik . 
Generallieutenant v. Dionsti 
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von: 


* 


Riedeberger. 
5. Schmidt. 


N. Worms. 
A. Luͤtke. 

Riebeberger. 
H. Müller. 


I. Bogen. 
Ebel. 
H. Schmibt. 


Ebel. 
U. Luͤtke. 


A. Worms. 


€. Tetzel. 
U. Vogel. 
A. Vogel. 
N. v. Steinbel. 


5. Schmitt. 
C. Tepel. 


. Riebeberger. 
€. Hadenbed. 
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In Holz gefchnitten 
von: 


Dcerftlieutenant v. Gauby . . A. Lütke, 
v. Gauby an ber Spite bes Salbbataillong x v. Wigleben, 
auf Aubersborf avancirend . . W. Bröder. 
Der Knabe Earl Lehmann in Alt-Roguip, afır ſchopfenb 
und zutragend . . R. Hempel. 
Begraͤbniß v. Gauby und anbrer Gefallenen am Seiten 
bei Rubersborf . . 4. v. Steinbel. 
initial E. zu „Das Gefecht bei Königindof. « Das auf 
©. 425 erwähnte Gehöft am Norbeingange in die Stabt 
mit flüchtenden öftreidhifchen Ulanen . . H. Schmidt. 
Der Füſilier Bochnia nimmt bie (Fahne bes Regiments 
Coronini . H. Schmidt. 
Marktplatz von Röniginhof mit ber Statue be Zaboi des 
Helden ber Koͤniginhofer Handſchrift . & Tegel. 
Schlußvignette. Garbe- und Grenabierfaßnen : in Sorie H. Schmitt. 
initial D. Unfiht von Grablig . . I. Bogen. 
initial B. zu „Rüdblid.“ Der peut Sim Dur 
ben Benebeffhen Dan . Ebel. 
Feldzeugmeiſter Ritter v. Benebet .. N. Vogel. 
Schlußvignette. Der Stern Benedeks im Verldſchen Ebel. 

Vom 1. bis 8. Juli. 
Abſchnitts⸗Initial D. Preußiſche man unb deldeichen 
im Siegesglanz. . . €. Hadenbed. 
Initial A. Unficht von Königgräh . . I. Bogen. 
Initial W. zu „Auf Vorpoſten.“ rufe gabwon in 
einem boͤhmiſchen Dorfjimmer . . . J. Bogen. 
In Eerrewig . . ee Ebel, 
Initial K. zu König Wilhelm in a Gitfhin.e Der König 
auf dem Balcon feines Schloſſes am Abend bed 29. Juni J. Bogen. 
Generalmajor v. Pobbieldfi, Generalquartiermeifter . A. Vogel. 
Generallieutenant v. Sinberfin, Generalinfpecteur ber Artillerie U. Vogel. 
König Wilhelm auf dem Marktplatz in Gitfhin . I. Bogen. 
König Wilhelm in ber St. Jecobitirche in San bei ben 
Verwunbeten . A. Luͤtke. 
Initial D. zu „Der Tag vor der Scäladit. « " Recoguodei 
rungsritt bes Majors v. Unger . » 2» 2 20.20.00. 9. Müller. 
Generallieutenant Voigts⸗Rhetz .. . 9. Schmidt. 
Schlußvignette. Bor ber Entfdeibung . €. Hackenbeck. 
Königgräk. 

Initial J. Der Geift Friedrichs des Großen ſchwebt über 
Boͤhmens Schlachtfeldbern. Preußens Aar, auffliegenb vom 
geitürzten öftreihifchen Wappenfhilb . - . A. Lütte, 
Initial D. zu „Der u bei Problue und Prim. « 
Terrainbild . . 0. . . . € Tepel. 
Anſicht ber Stadt Nehanik. I. Bogen. 


Anfiht von Problus . 


Riebeberger. 
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491. 
493. 


. 549, 


. 551. 


Schloß und Brauerei in NRieber-Prim 
Generallieutenant v. Eanftein . . 
Scene an ber Kapelle bed heiligen Aloyſius am Arge 
ber Wege nad) Ober⸗ und Unter Prim .. 
Einnahme von Ober-Prin . . 
Einnahme von Unterr-Prim. . . 
Generallieutenant Graf Münfter- Meinhovel 
Generalmajor v. Schwartzkoppen 
Kampf an ber Kirche in Problus.. 
Snitial I. zu, Im Eentrum.* Blid von bem Plateau oberhalb 
Benatek nah dem Swiep- Wald, von wo aus bie Muler 
Bleibtreu, Aug. v. Heyden und L. Burger unb ber Eorrefpon- 
bent Kreisler ben Gang ber Schladht von früh an beobachteten 
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In Holz geſchnitten 
von: 


C. Tetzel. 
A. Worms. 


A. Vogel. 

R. Hempel. 
W. Bröfer. 

N. Lũtke. 

A. v. Steindel. 


‚Riebeberger. 


A. v. Steinbel. 


Erzherzog Wilhelnt von Oeſtreich. A. Lütle, 
Initial D. zu „Die 3. Diviſion nimmt Dohalitzta und 
Mokrowous.« Inſtandſetzung ber Brüde bei Dohalitzka W. Bröfer. 
Mokrowous, preußifche Artillerie im Vorgehen A. v. Steindel. 
An der Kirche zu Dohalitzka .. U. Lũtke. 
Initial Z. zu „Die 8. und 4. Divifion im Hola · Wald.“ 
Die Weſtliſiere des Hola⸗Waldes durch Roman⸗ Banater 
Grenzer vertheibigt .. H. Schmidi. 
Generallieutenant Herwarth von Bittenfelb, cCoumandent 
ber 4. Diviſion. .. en RA, Vogel. 
Erzberzog Ernft von Oeſtreich .A. Lutke. 
Oberſt von Wietersheim .A. Lüũtke. 
Kampf an der Zuckerſiederei von Sabowa ... J. Bogen. 
Angriff von Mensborff-Ulanen, von 6lern yurüdgefchlagen J. Bogen. 
Generallieutenant v. Schmibt U. Vogel. 
Initial A. zu „Die 7. Divifion im Swiep- ‚Wald‘ / gebilbet 
aus ber Batronentafche eines Grenadiers Urin d bed Oropen 
und ben jet üblichen Patronentafhen . . . ©. Hadenbed. 
Generallieutenant v. Franfedi . 0. . 8. Vogel. 
Generalmajor v Gorbon. . €. Hadenbed. 
Oberftlieutenant v. Sommerfeld 5. Müller. 
. Vorftoß bed 4. öftreichifchen Jäger Bataillond aus  Cifemt 
gegen bie Lifitre bes Swiep- Waldes . H. Müller. 
Generalmajor v. Schwarzhoff ©. Hadenbed. 
Majorw. Gilfa . . 4. Vogel. 
Hauptmann Fritſch führt "bie Trümmer be Bataillond wilſa 
gegen das Regiment Holftein . . . A. v. Steindel, 
Sjnitial U. zu „Der Anmarfch ber 11. rmee.‘ « Die Zrei. 
Lindenhoͤhe und Dorf Horeuowes; — burdrigehenbe oͤſt⸗ 
reichiſche Artillerie.. .. Ebel. 
Initial U. zu „Der Artilleriefampf gegen "bie Hoͤhen von 
Horenowes.* Blick von ber Zwei⸗Lindenhoͤhe von Horenowes 
auf Ehlum, Masloweb, den Swiep-Walb und Sadowa. 
Staffage: öftreihifher Stab unb Gefchüke . . Ebel. 
Dorf Horenowes. GStaffage: fwichiſche Infanterie und 
Divifionslarren . . . W. Bröfer, 
Generallieutenant v. Zaſtrow rn A. Lütle, 
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Anfiht vom Dorf Senbrafiß . . . s 

Generallieutenant v. Prondzynsfi . 

Wegnahme der Trotinamühle . . . 

Initial E. zu „Auf ber Höhe von Masloweb, « Das Saft. 
haus in Dorf Trotina . 

Snitial W. zu „Die Grenabier- ‚Brigade. v. Obernit nimmt 
Ehlum.“ Benchel mit feinem Stabe von Ehlum aus be 
ſchoſſen .. 
Erftürmung ber Suͤdhaͤlfie von Chlum mit der Kirche . 
Initial D. zu „Die Yüfilier- Brigade v. Keffel nimmt Ros⸗ 
beritz.“ Deftreichifche Batterie unter Sauptmann v. b. Gröben 
von. Ehlum aus zufammengefchoffen . 


Zurüdgehende Brigabe Uppiano an bem einzeln an.ber Ehauffee 
gelegenen Geböft, von Rosberitz unter feuer genommen 
initial D. zu „Die Avantgarde ber 1. Garbe- Divifion 
nimmt ba8 Lipa⸗Geholz.“ Das Bataillon Petery beſchießt 
bei Schanze III. an ber Norblifiere von Ehlum das zurüd- 
gehende Regiment Prinz Friebrich Karl von Preußen - Hufaren 
Major v. Ruß . . 

Initial Z. zu „Die Moantgarde ber 2 Sarbe- Divifion 
nimmt Lipa.* Das Garbe-Schühen- Bataillon bringt in 
Dorf Lipa ein . ne 


. Das Garbe-Schüben- Bataillon nimmt * oſreichiſche ceſchat⸗ 


bei Langenhof . 


Oberftfieutenant v. Dannwik . . . 

Initial W. zu „Die 11. und 12. Divifion nehmen Nedeliſt 
und Lochenitz.“ Auf dem Kirchhofe in Nedeliſt. Im Mittel⸗ 
grunde das Schloß des Grafen Ungern⸗Sternberg 

Schützen vom 50. Regiment beſchießen von eroberten oſt. 
reichiſchen Geſchützen aus andere feindliche Geſchüge... 


Initial U. zu „Um 3 Uhr.“ Vorgehen ber otxichiſchen 
Reſerven. 


.Initial D. zu „Das Eingreifen ber © ie Referven.« « 


Kampffcene in Rosberiß . . . oo 


Das 2. Garbe- Regiment zu Fuß in Roeberit 
Oberſtlieutenant v. Helldorf. 

Prinz Anton von Hohenzollern 

Vorgehen des Regiments Gondrecourt von Roeberit auf Cchlum 


Initial D. zu „Die Wiebereroberung von Rosberitz.“ Blick 
auf Chlum und Rotberit vom Wege von Weſowit nach 
Problus aus 

Generallieutenant Hier von Gärtringen . 

Initial S. zu „Vorwärts.“ Das Hohen ollernſchild in 
voller Glorie, das Habsburg⸗Lothringiſche im Verſinken 


In Sol geſchnitten 
von: 


W. Broͤker. 
Ebel. 
Niedeberger. 


R. Hempel. 


MW. Broker. 
W. Bröfer. 


J.A. Brochaus 
(Leipzig.) 


Riebeberger. 


H. Schmidt. 
A. Vogel. 


F.A. Brockhaus. 
(Ceipzig.) 


Krüll K Michael. 
(Stuttgart.) 
A. Worms. 


I. Bogen. 


2. Ruff. 
(Stuttgart.) 


C. Hadenbed. 


L. Ruf. 
(Stuttgart.) 
I. Bogen. 
U. v. Steiubel 
U. Lütke. 
3. Brodhaus. 
(Feipzig.) 
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u. Lũtke. 


D. Servas. 
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. 657. 


Initial E. zu „Die Reitergefechte bei Strefetig.* Oeſtreichiſche 
Ulanen und Eüraffiere mit preußifchen Dragonern und 


Huſaren im wirten Durdeinander; im SHintergrunbe das 


brennende Problus 

Initial W. zu „Der Rückzug.“ Flüchtende öftreichifche 
Truppen und Fuhrwerlke. Im Mittelgrunde Sweti mit 
preußifcher Artillerie . ne 


Initial D. zu „Am 3. Abends,“ Sarah m mit Selen 


und Waffen . . 
Generallieutenant v. Edel 
Schlußvignette. Der Koͤnigliche Ramenezug aus dorber ge 


bilbet, der Degen bie Krone ſchützend 
initial F. zu „Trophäen, Verlufte.* 
in Soft . . 

initial E, u , Am Tage 2 ber m Salad.“ « Das Dorf 
Benatel am 4. Aufi . . 

Schloß Horenowes. . . 

Die Kirche in Ehlum mit ihrer Umgebung ı am 4 Iufi. 
Schlußvignette. Der Königliche Namendzug im Sie gerolanx 
bed 3. Juli 1866 . . . 


ac des Schloffes 


Von KRöniggräg bis Wien. 


Abſchnitts⸗Initial P. Anfiht vom Hradſchin in Prag. 
Im Initial Huffitenwappen aus ber Zeit ber huſſitiſchen 


mvafion in Brandenburg 1432 unb preußiſche kandwehr. 
waffen von 1866 . . 0 
Snitial E. zu „Die Barbe- Landwehr in Drag.“ Garbe- 
Wehrmann, feiner zurüdgebliebenen familie gedentend . 
Generalmajor v. Rofenberg- Gruszinsty . . 

Initial P. zu „Die öftreichifche Armee bis Ofmüg.“ Preufifche 
Sandwehrmänner im Promenabenanzug in Prag . . 
Initial D. zu „Durd) Böhmen und Mähren. « Anſcht des 
Marktplatzes in Pardubitz .. 

Anſicht von Brünn mit dem Spielberg . 

Generallieutenant v. Manftein . 

Marktplatz in Lunbenburg . 

Initial T. zu „Die Gefechte bei Saar und Aiſchnowit. 
Improviſirte Pferbeftäle . . 

Gefeht in Tiſchnowit an ber Marienfäule bes Marttpfapes 


Anitial A. zu „Die Gefechte bei Kralit und Biskupitz.“ 
Sädfifche Reiter im Gefecht mit preußifchen Hufaren bei Kralitz 


Initial W. zu „Die Gefechte bei Tobitfhau und Prerau.“ 
SHannafen, Bauern aus ber Gegend von Dlmüß, bem Fahrer 
eines Eüraffier-Padlarrend den Weg weifend . .. 
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In Holz geſchnitten 
von: 


3.4. Brodhaus, 
(Leipzig.) 


g. A. Brockhaus. 
Ceippzig.) 


A. v. Steindel. 
A. Lütke. 


Marckwort. 
H. Schmibt. 
W. Broker. 
€. Hadenbed. 
Ritbeberger. 


Ebel, 


A. Lüuike. 


Ebel. 
C. Hadenbed. 


Riedeberger. 


A. v. Steindel 
R. Hempel. 
N. Luͤtke. 

J. Bogen. 


W. Bröfer. 
L. Ruff. 
EGEtuttgart.) 


A. Kunz. 
(Stuttgart.) 


A. Kunz. 
(Stuttgart.) 


In Holy gefchnitten 
von: 


222. ©. 698. Generalmajor v. Malotli . U. Worms, 
223. ©. 700. Öberftlieutenant v. Behr. . . A. Vogel. 
224. ©. 701. Die Weftpreußifhen Ehraffiee nen. 18 —— Kanonen 
bei Tobitfhau . Otto Roth. 
(Leipzig.) 
225. ©. 70%. Oberſt v. Blafmapp . . A. Worms. 
226. ©. 707. Oberſt von Olafenapp von oſtreichiſchen "Sufaren minge 
und zufammengebauen bei Prerau. . H. Schmibt. 
227. ©. 709. initial A. zu „Streifzug gegen Humpoles und Pilgram. 
Requiſitionstransport.. J. Bogen. 
228. S. 714. Schlußvignette. Das Moaͤhriſche Wappen unter dem Drud 
der preußifchen Invaſion. . F. Galle, 
229. ©. 715, Initial B. zu „Das Gefecht bei Blumenau. . Preuifcie 
Soldaten mit flovalifhen Bäuerinnen ber Mardı tanyenb . €. Hadenbed. 
230. ©. 717. Dorf aus ber Gegend von Preßburg . . 9. v. Steinbel. 
231. ©. 718. Generalmajor v. Bofe . . . . 9. Worms. 
232. ©. 719, Yelbmarfcalllieutenant Graf Thun Hohenſtadt U. Vogel. 
233. ©. 720. Gefecht bei Blumenau. Vorgehen im Centrum . Dtto Roth. 
Ceipiig.) 
234. S. 724. Schlußvignette. Preußens Ehrenſchild von 1806 im Glanze 
feiner Siege ... ee. €, Hadenbed, 
Große Gefechtöfcenen. 
Zu Seite 
235. 166, Anſicht auf das Gefechtsfelb von Mãnchengrat vom Ride 
bofe in Klofter aus gefehen . . . €. Tetzel. 
236. 313. Aus bem Treffen bei Nachod. Kampf in Wyſokow F. U. Brodhaus. 
(Leipgig.) 
"237. 336. Treffen bei Stalik. Erflürmung b ber Stabt unb bes Bahr 
bofes daſelbſt . . . . €. Hackenbeck. 
238. 344. Gefecht bei Schweinfhäbel en H. Müller, 
239.. 375. Treffen bei Trautenau Die oſtreichiſche Brigade anebei 
nimmt die Hoͤhe von St. Johann A. v. Steindel. 
240. 396. Gefecht bei Neu⸗Rognitz und Burtersborf (Son). Die 
Grenabier « Bataillone des 2, Garbe - Regiments zu Fuß 
avanciren auf die Trautenau- Röniginhofer Shaufie unb 
Soor u. . . . 8 Ruff (Stuttgart). 
241. 413. Aus bem Gefechte bei Rudersborf und At. Rognih Das 
Bataillon v. Boͤhn gegen das 3. Bataillon vom Regiment 
Alexander U, Kunz (Stuttgart). 
242. 424. Gefecht bei Koniginhof. Das Schuůhengefecht ir im Vorterrain W. Broͤker. 
243. 472. König Wilhelm auf ber Höhe von Dub, am Morgen bes 
3. Juli 1866 . . . 5. Schmibt. 
244. 609. König Wilhelm ven feinen Truppen begrüßt bei Langen 
am Nachmittage bes 3. Juli 1866 .. u. Worms. 
245. 632, König Wilhelm verleibt dem Kronprinzen ben "Orden pour 
le merite auf bem Shlochtjelde am 3. Ju Abends bei 
Droblus . . u. Lütle, 


246. 


247, 


249. 


251. 


252. 


255. 


256. 


257, 


258, 


Große Portraits. 


Arlblart Ge. Majeftät König Wilhelm. Im Rande Boruffia, fiegreich 
thronend, umgeben von ben Wappenfcdildern von Schledwig, 
Holflein, Hannover, Naffau, Frankfurt a. M. und Kurheſſen 

Zu Seite 

538. Ge. Königliche Hoheit ber Kronprinz. Im Rande ber Orden 
pour le merite mit bem Bilbe Friebrich des Großen, bie 
befonbere Auszeihnung für bie ſiegreiche Theilnahme am 
Feldzug 166 . . . nn. 

451. Se. Königlidhe Hoheit Prinz Karl, Die Randzeihnung 
gebildet aus Artilleriematerial und Ausrüftungsgegenftänden 

615. Se. Königliche Hoheit Prinz Albrecht, Vater. Im Rande 
Ausrüftungdgegenftänbe der ruppengattuagen, welche ber 
Prinz befehligte . 

136. Se. Königlihe Hoheit Prinz Friedrich Karl. Im Rande 
ber Orden pour le merite mit dem Bilde Friedrich des 
Großen, bie befonbere Auszeihnung für bie ſiegreiche Theil⸗ 
nahme am felbzuge 1866 . 

335. Se. Königliche Hoheit Prinz Albrecht, Sohn. Die Ranb- 
umfaffung aus Waffen und Wusrüftungsgegenftänbden ber 
ſchweren Barbe- Envallerie-Brigabe zufammengefeht . 


388. Se. Königliche Hoheit Prinz Auguft von Würtemberg. Im 


Rande oben dad würtembergifche Wappen vom preußifchen ” 


Generalöhelm bebedt, unten ber Barbeftern in Eichenlaub, 
zu ben Seiten Garbe- unb Grenadierfahnen unb NReprä- 
fentanten des Garbe-Eorp . . . . 

688. Se. Hoheit Herzog Wilhelm von Medlenburg ‚Schwerin. 
Im Rande das medlendburgifhe Wappen, Waffen und 
Kopfbedeckungen ber 2. leichten Envallerie- Brigade . . . 

3. Minifterpräfident Graf Bismarck. Im Rande die Figuren 
unb Sinnbilder der Wachſamkeit bie Rechte bed preußifchen 
Staated nah außen zu ſchirmen und ber Feſtigkeit, bie 
Rechte der preußifhen Krone nad) innen zu wahren . 

63. Kriegeminifter von Roon. Im Rande Ausrüſtungsgegen⸗ 
ftände aller Waffen- und Verwaltungszweige des Land. unb 
Seeheeres . . nn 

103. General ber Infanterie v. Moltte. Im Ranbe ber Moltkefche 
Kriegsplan unter dem glüdbringenben Stern von 1866. . 

284. General ber Infanterie v. Steinmeh. Im Rande oben ber 
ſchwarze Ablerorden unb das mit bemfelben verbunbene 
Großkreuz bes rothen Adlerordens in Lorber. Zu Füßen 
Öftreihifche Fahnen, Stanbarten und Gefangene . . 

120. General ber Infanterie Herwarth von Bittenfelb. Der Ranb 
aus preußifchen Fahnen unb Stanbarten gebildet, verbunden 
buch den ſchwarzen Adlerorden in Eichenlaub unb Lorber 
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In Holz gefchnitten 
ven: 


H. Müller. 


. Rütle. 


. Vogel. 


. Rütte, 


. Lütte, 

. Müller unb 
. Schmidt. 

.„ Rütke, 


. Müller. 


. Worms, 
. Vogel. 
. Kütle, 
. Vogel. 


A. Morms, 


Saͤmmtliche Pläne find vom Ober: Feuerwerter Kühn gezeichnet und in Bolzfchnitt von 5. Schmidt ausgeführt. 
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